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von find ſchon in dieſer Bibliothet angezeigt und gewuͤrdiget 
‚worden. Wir duͤrfen alſo nur des Anhanges erwähnen, 
der von der Mikrologie in der Sittenlehre handelt, und wie 
klein auch der Umfang deſſelben iſt, doch viel Gedachtes über. 
diefe unfruchtbar ſcheinende Materie aufſtellt. Wer erwar⸗ 
tet auch von dem Verf. etwas anders, als was gedacht und 
fcharflinnig angeinandergefebt iſt? Darin zeigt ſich beionders 
Das Reinhardiiche Talent groß, daß es mit außerordentlicher 
Leichtigkeit alles entwickelt, was in dem abzuhandelnden 
Hauptſatze liegt, und alles von feinen intereffanteften Ser 
2 N . 
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4... Protefl. Oottesgelahrheit. : 


ten darzuſtellen weiß, Rec. hält es der Mühe werte, den 
een Hirt n; aber: —* Mortaliſten von Profeſ⸗ 


13 und jeden Menſchenbeobachter und Menſchenkenner 


ſehr wichtigen Schrift mit wenigen Worten anzugeben. Die 

dikrologie in der Moral heſteht darin, wenn man Dingen, 
die der Sittlichkeit gleichgültig ſind, eine faljche Wichtigkeit 
beylegt, und ihhen efne Aufmerkſamkeit widret, Ne IF nicht 
verdienen. Sie ſchwaͤcht den Sinn. für das Wichtige und 


Große, ſchafft eine. Meuge unndthiger Vedenklichkeiten, 5 


muacht unentfchloffen, ſchreibt taufend geringfügigen Dingen 


hm am willkommenſten feyh, was Leinen 
Kraft und Muth vorausſetzt. Wenn der Härfrläche Scharfs 


eing geheime unbegteiſtiche Kraft: zun ımd macht endlich den 
Menſchen geneigt zu glauben, die Puͤnktlichkeit, die er bey 
unzaͤhligen, ſelbſterdachten; aber doch leichten und gertugen 
Pflichten veweifet, ſey ein Erſatz fuͤr die Freyheit, womit er 


die groͤßern und wichtigern verletzt, und alle Leidenſchaften 


feines uͤngebeſſerten Herzens befrtediget. Die Urſachen dies 
fer Mikrologie liegen zum Theil in dein Menfchen fel 


- Wer voh-Rarur uͤnpermoͤgend und ſchwach iſt; aber dd 
Luſt und Neigung fuͤhlt, thaͤtig zu feyn, and Aufmerkſam⸗ 


zkeit zu erwecken, wird auf Kleinigkriten fallen, er mag uns 
sernehmen was er will; auch in der Sitentedre wird das - 
ufwand von 


. im nicht forgfältig geleitet ud ausgebildet wird: fo.ents 


 ‚fleds jener Hang, zum Gruͤbeln, der alles mit Spitzſindig⸗ 


Seiten erfüllt, und gerade das Kleine, was gemöhnkichen 
‚Augen entflieht, am eifrigften hie Au. 
der Aberglänbe macht, wie bekannt iM, ſehr inikrologiſch 
Beſonders aber find Die Bewegungen und Leidenſchaften des 
menſchlichen Herzens unter allen- Urfachen der Mitrologie 
die vornehmſte und gemöhnlichfte. Denn indem. fieülles - 
raufbieten, zwiſchen dem, wornach fie ſtreben, und dem, 


was die Pflicht vorſchreibt, eine Uebereinſtimmung zu vers 


- 


 findigleis gu dem Charakter ganzer Völker und Zeitalter, 


mitteln ,- werden fie Haid eine fünftiiche Auslegung des mo⸗ 
saliichen Gefeges machen, bald eine Menge von Ausflüch, 


ten und Entfchuldigungen herbeuführen, durch welche ſich die 
Anwendbarfeit und verbindende Kraft einer moraliiden - 
Vorſchrift in einem gegebenen Falle ganz wegvernünfteln 


läßt. Mit diefen innen Urfachen des Kfeinigkeitsgeiftes 


in der Moral verbinden fi) auch äußere Umſtaͤnde und Ver⸗ 


anlaſſungen. Du gehört eine gewiſſe mikrologiſche Spitz⸗ 


| we⸗ 
/ 


von dem 


Proteft. Yortesgelaßthelt:: 00 


weniaftens einzelner Sekten und Parteyen: fo wie aũch der „N 


Verfall der Wilfenkhaften und des guten Geſchmachks, über 


triebene Verfeinerung, und das Eigenchämliche mancher 
Stände, Lebensarten und Jnſtitute die Mikrologie in der 
Moral zur Folge hat. — Dieſer Kleinigkeitsgeiſt zeige ſich 
bald in der Auslegung der ſutlichen Geſetze, bald bey der 
Entſcheidung ſogenannter Gewiſſensfaͤle, bald beym Verhal⸗ 
ten und Leben, bald endlich bey den Uebungen, burch m 
che Froͤmmigkeit und Tugend erlangt, genährt und er 
ten werden follen ; folglich giebt es eirte hermeneutifche, eine 
koſuiſtiſche, eine ethifche undafletifhe Mikrologie. Herme⸗ 
neutiſch iſt die Mitrologle, wenn man den ‚Athten Inhalt 
einer ſittlichen Vorſchrift durch eine Spitzſindigkeit entſteit, 
und ſich etwa an den Buchſtaben des Geſetzes mit einer. ſo 
Angſtiichen Genauigkeit haͤngt, daß der Geiſt deſſelben are, 


„über verloren geht, wie es die Phariſaͤer mit dem Moſai⸗ 


fihen Geſetze, und die Moraliiten des Iefuiterordens mit 


der Moral des Chriſtenthums machten. Es giebt kein. Ge⸗ 


Kor der Sitrlichkeit, und Seine Vorſchrift ber Kirche, wor: 
qus dieſe durch feine Sophiſterey, und. mifrologifches "Dis 
ſtinguiren nicht alles gemacht hätten, was. ihnen beliebte. 


Dan fagte von dem Jeſuiten Bauny, als cr feine berüchtigte . 


Summam peccatorum herausgegeben hatte :-ecce, qui tal. 
bit peccata mundi, und man haste Recht; denn auch die 


ſchwerſten Verbrechen hatte diefer mikrologiſche Sophiſt in 


etwas Sleichgältiges zu verwandeln gewußt, Ferner fin 
manche Borihriften. der Moral fo befchaffen,” daß Di 
bloße Verweilen hey den dahin gehörigen. Vorſtellungen für 
die wilden Laͤſte des Herzens. ein gewiſſes Intereſſe hat. 
Solche Votſchriften werden gewoͤhnlich ein Begenftand mi⸗ 


ktroͤlogiſcher Unterſuchungen und Auslegungen; man haͤlt 
"ich ber) allem, was dahin. gehört, mit einer ganz eigenen 


Sorgfalt, mit einer unverkennbaren Genauigkeit. auf, gleiche 


ſam als ob man ſeine. Erlaͤuterungen und Zergliederungen 


bey einer ſo wichtigen Sache nicht weit genug treiben koͤnne. 
Dahin sehhren gang befonders Die Gebote der Sittenlehre 
brauch und. ber Beherrſchung des Geſchlechts⸗ 


iebes. Es ift unglaublich, wie weit die Mikrologie der. 


oraliften „ - melde dieſe Gebote erklären, und. wider die 


denſelben zuwiderlaͤufenden Aus ſchwelfungen warnen well 


ten, gegangen iſt; wie ausfuͤhrrich und ſchmutzig, wie ge⸗ 
fahrlich füy eine reizbare⸗ Stei oungetzafi die Erläutgrans 
3” ge 
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gen find, welche man über die Sunden des Fleiſches ge: 
geben hat.. Aber eine ganz befondere Art der hermeneuti⸗ 
ſchen Mikrologie in der Sigenlehre ift die Meinung derer, 
welche derielden allgemein gültige Principien abiprechen, 


und die legten Beſtimmungsgruͤnde der Gittlichkeit in den - 
äußern Umständen der Menfhen, in, ihrem Temperamente, 


iu ihrer Erziehung, in den mannichfaltigen Traditionen, 
Gewohnheiten und. Einrihtungen der Völfer, im Klima 


‚ihres Wohnlandes, in ihren politifchen Verhaͤltniſſen, uf. . 


w. ſuchen. — Die kaſuiſtiſhe Mikrologie beſteht iM, der 
kleinlichten Spitzfindigkeit bey Entſcheidung der Frage: ob 
ein Geſetz in einem gewiſſen Falle verhindlich und anwend⸗ 


- 


bar fey, oder nicht? und es laſſen fi drey Haupturſachen 


denken, die ein foldhes mikrologiſches Vernünfteln hervor; 
x bringen können: eutweder unnüßer Scharffinn , oder redli⸗ 
liche Aengſtlichkeit, oder eigennuͤtzige Unredlichkeit. Dieſe 


kafuiſtiſche Mitroiogie Außers ſich auf eine doppelte Art: 


ſie erdichtet naͤmlich Gewiſſensfaͤlle und Kolliſionen von 
Pflichten, und beantwortet dieſe ſelbſterdachten ſowohl, als 
die wahren Gewiſſensfragen mit einer falſchen Spitzfindig⸗ 
keit, Man ſehe die ſcholaſtiſchen Kaſuiſten. — Die ethi: 
ſche Mikzologte heſteht in dein Fehler, wo man bey Aus⸗ 
.. Übung jeiner Pflichten und im Leben felbft Kleinigkeiten eine 
- Wichtigkeit beylegt, welche fig nicht haben, und ſich dadurd) 
von den. Srundfägen einer reinen Sittenlehre. entfernt. 
. Man will fich durch dieſe Art.der Mikrologie das. Schwere 
bey der Tugendäbung ganz. eriparen, dieß iſt der Kleinig: 
keitsgeiſt des Aberglaubens und der Heucheley; oder ſich 


-ıdaffelbe nur erleichtern, dieß iſt der Kleinigkeitsgeiſt Yes 


Lichtſinns und der Traͤgheit; ober es ohne Noth noch laͤ⸗ 


. fliger machen, dieß iſt der Kleinigkeitsgeift der Angftlichen 
- und fihwermüthigen Tugend, — Endlich die afketiiche 
Miekrologie im der Sittenlehre. Sie verſpricht ſich yon Um⸗ 


ſtaͤnden, Anſtalten und Uebungen, die im Grunde wenig 


oder.nichts wirken koͤnnen, einen groben Einfluß auf Bel 
ſerung und Froͤmmigkeit, und wendet daher auf dieſe Din⸗ 
ge einen ferupulöfen Fleiß, Da es bey der Aſtetik über; 

baupt, theils auf. die Bezähmung unordentlicher Neigun: 
gen; theils auf die Verwahrung gegen alles, was zum Boͤ⸗ 
fen reizen kann; theils auf die Ermunterung zum Guten, 

und die erleichterte Ausuͤbung deſſelben abgeſehen ifi: fo 


pflegt ſich auch die Mikrologie bey derſelben auf dieſe br 
. m . f 
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pyrophylaktiſche 


Drop. Chonecgelehehelc. 


fache Weiſe zu zeigen, fie iſt entweder diſciplinariſch, ober 
prophylaktiſch, oder paraͤnetiſch. Der diſciplinariſche Klei⸗ 
nigkeitsgeiſt ſucht das dringende Gefühl von der Noth⸗ 
wendigkeit, ſich die Herrſchaft uͤber die unordentlichen Nei⸗ 
gungen des Herzens erringen, dadurch zu befriedigen, 
daß er eine Menge von unbehgutenben oft wirklich wis 
derfinnigen Mitteln ergreift, welche Die Begierden zaͤhmen, 
und abtödten ſollen; und hierin Ift die Thorheit und der Fa⸗ 
natismus gu alen Zeiten ſehr ſehr weit gegarigen. Der 

leinigteitsgeift hält eine Menge. von Dins 
gen für verführerifh und gefährlich, die es entweder gar 
nicht find, oder es nur ſelten und zufälliger Weiſe wers 
den, und ſucht ſich an ſtlich dagegen zu verwahren. Der 
paraͤnetiſche endlich hofft ſich zur Erfuͤllung ſeiner Pflichten 
durch eine Menge von, Dingen ‘und Uebungen zu ſtaͤrken, 
die. wenig pder.nichts dazu beytragen kͤnnen. Man könn; 
te dieſe Art der oftrtiigen Mikrologie in, die abergtäubifche 
und mechaniſche einsheilen. Jene will fih die Ausübung 
des Suten dur Mittel erleichtern, die in, feiner wahren 


- Verbindung dgmit fichen, und bezeichnet fich deßhalb mit dem 
. Kreuze, behängt fih mit Amuſeten und, Scapuliven , bes 


dient. fi gewiſſer Stößgebete, fragt die Bibel durch Aufs 
ſchlagen um Rath, wirft das Loos, thut allerley Geluͤbde 
u.f.w. Die medaniihe Mikrologie hingegen binder ſich 
bey ihrem, ganzen, Verhalten fo ſtreng an eine gewifle Ord⸗ 


nung und Folge, daß ihr ſogleich der Much fällt, daß fie 


fogleich rin gewiſſes Mißlingen deſſen, was fie hun fol, 


‚ fürchtet, wenn fie entweder aus, Verſehen, oder durch die 


Umſtaͤnde genöthigt, von. jener Ordnung abgeiwichen Ift. 
Dan muß, fih aber hüten, zum Sklaven, feiner Regel zu 
werden, jonft wird das Gute, das man leiftet, mehr von 
dem Dajegn und der ununterbeechenen Folge kleiner Vers 
änderungen als von der Stärke.des Entichluffes und ber 


freyen Achtung gegen Pflicht und Schuidigkeit anhängen. 


Das ift der Hauptinhalt diefer Abhandlung, welche 
in Verbindung mit der: uͤber den Werth. der. Rleinig- 
keiten in der Moral, als ein Anhang zu dem groͤßern 
Reinhardfehen Spitem der chriſtlichen Moral ſoll angefes 
hen werden, Schen dieſe Skizze wird. dem. Lefer Die 
Reichhaltigkeit derfelden ahnen laſſen, wodurch die Moral, 


. auch als Wiſſenſchaft, [ehr gewonmen hat, Man Fieft Nie 
— 244 | mit 
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mwmit Demi: größten Inteneffe, und iegt / fie gewihß nicht ehne 
verſtaͤrkte Hochochtung gegen ben wuͤrdigen Verfaſſer aus 


den Händen, der ſo meiſterhaft Scharfflun und Eleganz, 
zu. vereinigen weiß. J 


N €, 


Pyeedbigten mit Hinſicht auf herrſchende Fehler und-- 
Beduͤrfniſſe unſors Zeitalters. Leipzig, bey Goͤ⸗ 
ſchen. 1797. 20 Dog. ge 8. 1 MR. 6 3. 


‚Pen et Überhaupt die Pfticht eines jeden vernimftigen: 
ı Menfchen iſt, mit der Zeit. fortzufchreiten ,, und ſich in die 
Zeitumſtaͤnde zu ſchicken: fo liegt es.vechteigentli dem Rei. 
ligionslehrer ob, dieß in feinem Amte, und befonders in 
feinen Religiansvortraͤgen zu thun. In allen feinen Dre. 
digten muß er daher auf,die Beduͤrfniffe feines Zeitalterd 
und feiner Gemeine infonderheit, auf herrihende Worutz. 
helle, Fehler, und alle dem. Zwecke feines Amts entgegens 
\ fishende Hinderniſſe Hinfehn, und ihnen bald auf: nähere, 
Bald auf entferntere Art entgegenarbeiten. Das Erftere dat, 
ker-uns unbekannte Verf: in diefen Predigten. gethan. Er 
bat in jeder derjelben beſondern Anlaß aus feinem Tert. ger 
nommen, gewiſſe Vorurtheile und Kehler aufzudecken und 
zu beftreiten, die war nicht ale bin. deu jetzigen Zeitalter 
" eigen; aber doch noch immer fhädlih, und dem wahren 
Chriſtenthume hinderlich find, Die hier folgende kurje An⸗ 
gabe des Inhalts wirt dieß beſtaͤtigen. 1. Was eine Ga - 
meine von einem Lehrer bes Chriſtenthums in Anfehung des. 
Bien lichen Unterrichts. zu. erwarten babe. Antrittspredigt 
bes Verf. über » Kor. 3, ı — 13. H, Bon der unges 
ruͤndeten Ringe, daß man nicht Zeit habe, etwas für die 
"Ausbildung feines Geiſtes zu hun. Weber das Epangel. 
am Sonst, n. Trin. Ul. Wenn erhält: das Geſtaͤndniß, 
vor Gott gefündige zu haben, wahren Werth? Eine Buß 
tagspredigt über Luc. 23, 28 129. EV, Was giebt «3 in 
unſerm Zeitalter für Verſuchungen, das Bekenntniß des 
Chriſtenthums zu verlaſſen? Kine Bußtagspredigt, uͤher 
Hebr. 4, 14. V. Wie viel bey unſern Wohlthaten drauf 
ankommt, daß win fie zu vechter Zeit und auf die rechte Art 
austheilen. Am Sonnt. Laͤtare. Vl. Von der — 
2 J eich⸗ 
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denen zu halten, die fein 


eder doch abſichtlich feine Anhänglichkeit an diefe Philoſo⸗ 
phie zu zeigen fucht: in 3**— wendet daraus an, 
was fi anwenden läßt, ohne 26 den Zuhörern merken zu 
laſſen, zu welcher Schule er gehönt, 
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Wleichguͤſtigkoit gegen anderer. Leben. 


u Ä Eine Satechtſinuo⸗ 
gredigt Über das fünfte- Sehot, VI, Wodurch ſich ein, 


heittliches Volk angzeichnen muß, Eine Bußtagspredige 
über ı Detr..2, 9. VIII. Bon den verkehrten Sinnesart 
vieler Menſchen, Kleinigkeiten ale wichtige Dinge, und, 
wichtige Dinge als: Kleinigkeiten zu behandeln. -Eine Paſ⸗ 
(onsprebigt über Joh. 19, 17 — 22. IX. Von der weiſen⸗ 
Benugung: des Gegenwaͤrtigen. Am 15. Oonnt. n. Trin, 
X. Was ih von den —ã der Menſchenliebe bey 
ſtreben zeigen, ihre Angehoͤ⸗ 
eigen ghucklich zu machen? über Galat. 6, 10. XI. Eine 
Ermahnang, die Belehrungen nicht zu überfehen, weiche 


uns Gott durch Die Zeitbegebenheiten ertheilt. Eine Buße 


iagepredigt Äber Hebr. 3, 7.8, XII. Wie forgfältig wir 
008 zu hüten: haben, daß win die Aufklaͤrung umfers Zeitz 
alters nicht verdächtig machen. &ine Predigt am Reform. _ 
Gehe über Roͤm. 14, 16. — Man wird aus diefer Ans 


‚zeige ſhon fehen, daß der Verf. die Materien mit Sorg⸗ 


alt gewählte habe. Bir köngen hinzufeßen, daß auch die 
usfuͤhrnug gut und zweckmaͤßig ausgefallen it. Manche 
Predigten find freylih etwas lang gerathen, und der Verf. 


hätte wohl manches mit wenigeen Worten fagen können x 
“aber gebildete Leſer werden fie doch alle mit Nuten leſen 


Eonnen, Denn für. den gemeinen Saufen, möchte die Spra⸗ 


"de uicht immer verſtaͤndlich genug ſeyn, welches der Verf. 


bamit entſchuldigt, Daß er vor einer. Otadtgemeine geres 


det habe, mo man ſich billig der Sprache, die tm gefells 


ſchaftlichen Leben unter gebildeten Perfonen geredet wird, 


bedienen muͤſſe. Hierin pflichten wir ihm bey, fo wie auch 


darin, daß er die im theologiſchen und philoſophiſchen Sye 
ſtem übliche Terminologie und beſonders bie Kantiiche 


Kunſtſprache vermieden bat. Wir halten es mit ihm nicht 


allein für Pebanterey, fondern für -Thorheit, wenn ein Dres 
diger auf dee Kanzel mit Kantiſchen Formeln um na wirt 
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Lebensbetrachtungen beym Gedanken, an den Ueber⸗ 
gang in bie Cwigkeit; für Gebildete. Bon Ehtt 
ſtian Heinr. Schuͤtze, Prediger zu Barkau b 
Kiel. Memento yivere Hamburg, bey 30 
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em grobfinnlichen. Menſchen iſt dieß Leben eine ſtern⸗ 
elle "Nacht, zwifchen den, zwey finfteen Mäditen her 
‚Wergangenheit und Zukunft. Er. genießt mis daͤmmerndem 

‚Sefühle ohne Hinſicht und Ruͤckſicht. Die ſinnliche Luft 

ſchafft ihm, wie einft. dem, Jupiter. in Alkmenens Armen, 

ddieſe dreyfache Nacht. Der ſtolze Stoifer. haͤlt dieß Leben 

„für einen hellen Tag, zwiſchen zwey dunkeln Nachten. Er 
„weiß alles, weil er zu wiſſen waͤhnt, daß fein Heute kein 

Seftern und Morgen bat. Kr. fieht.ichärfer als andre, 

gleich dem Kurzlichtigen — aber nur in den Nähe. Dam 

‚merung ift dieß Lehen in den Augen des grämlichen Skep⸗ 

tikers; nur weißer nicht, ob er dieſelbe fir, Morgen : oder 

Abenddaͤmmerung halten fol. Wer kann, fageer, Bars 

ber in, einem Zimmer ensfcheiden, deſſen Fenſter nach 

‚Norden ‚hinausgehen, . wo man die: Sonne, weder. aufs. - 

‚noch untergehen ficht?. Wenn du, fährt el\fort, an eis. 

‚nem kurzen Wintertage zur. Zeit der Dämmerung ‚aus dem 
Schlummer erwachſt; fo weißt du es nicht, ob dich Aurora 

. ‚aus dem nächtlichen Schlafe, oder Hegperus aus dena nach⸗ 

\ ‚ mittäglichen Schläfchen, erweckt hat. Fuͤr eine Abenddaͤm⸗ 

merung, die. zur finftern Nacht führt, hält der trühfinnige . 
Porphyrius dieß Leben. Vor feinem jetzigen Dajeyn hast’ 
„ge ſchon den Tag. Er has fein Gutes empfangen. Jetzt 
iſt er voriger Verbrechen wegen, in einem Kerker gefchlef: 
‚fen, Und um diefe feine traurige Lage zu erkennen, veicht 
‚bie Abenddämmerung ſchon hin. Der Religiöfe endlich kann 
and follte dieß Erdenleben für eine Morgendaͤmmerung hal⸗ 
‚sen, welche ohne zwiſchen eintretende Nacht zu einem :Eage 
‚werden wird, deflen Sonne nie untergehet.- Die Nacht 
des Meligiöfen, die Zeit vor feiner Geburi, iſt vergangen; 
"die Morgenrörhe da; der Tag,. die Ewigkeit, wird kom⸗ 
men, Hier liegt der ganze Inhalt diefer Schrift bem Lefer 
vor Augen. In den Seelen der grobfinnlichen. Menfchen 
und der irreligiöfen und ſkeptiſchen Weltweifen kommt im; 

mer beym Gedanken an den Ausgang dieſes Erdenlebens 
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Betrachtung unferg gegenwärtigen und zukuͤn 
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eine Mat, ein Tod in Erwägung. Bey Religtbſen follte 
gar nicht, mie ich zeigen werde, von. einer. Todesnacht bie 
Rede ſeyn. Fuͤr mehr als Morgendämmerung wird, kein 
vernünftiger und beſcheidener Sottesverehrer dieß fein Er⸗ 
denlehen Halten. Er freue ſich derſelben, wie ein Wanderer 
ch freut, wenn das Morgenroth die traurige Nacht enbigt; 
‚aber. er nuße fig auch wir diejer, um weiten zu kommen, und. 
ſey nerſichert, daß. dieſe erfreuliche Morgendammerung pre. 
dwifgeneinigetentg Nacht zum, Tage werden, wird, : Das 
Religioſen Leben, verhält fih zur Ewigkeit, mie Moy'gene. 
eörhe zum, Tage, oder nad, einer Panlinifhen Verglei⸗ 
dung, (1 Kor. 13. 13.) wie Anfchauung der. Gegenftäns. 
be. in einem Spiegel zur. unmittelbgren. Beobachtung bare 
(ln; wie Erbblickung der Wahrheit in zächjelhafter Hmle 
‚gar anſchauenden Erfennmiß; wie frggmentarifhe Säpe 


‚ „zum zujammenhängendenLchevortegge. Eine gänziiche Etit- 


fagung der fo. oft und von fo nielen angeprieſenen Tode ss 


Betrachtungen, ſcheint mir die einzige und fihere Grund⸗ 


lage zur Seelenruhe, beym Gedanken an den Meberganig 
in die Ewigkeit zu ſeyn. Von dieſer, wie ich glaube, neuen 


‚Beite, die Gründe zur ruhigen Erwartung des Hingangs 


ins anderg Leben darſtellen wollen, iſt allertings ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen, da'ſo viele mit unter vortrefflighe Sr 
‚pfe, die Betrachtung des Todes, als das wirkfamite Mit⸗ 
tel zum, frendigen Sterben einpfehlen heben; das hinger 


gen, was fchon andere Über die‘ Erleichterungsmittel beyim 
' Gedanken an den Uebergang in. die Emigkeit beffer gedacht 


und gefchrieben haben, wiederholen wollen, wuͤrde ein nube 
fofes Unternehmen feyn; lieber trage daher mein Verſuch 
das’ Gepräge eigener Schwaͤche, als entlehnter Vollkorn⸗ 


mienheit! — Wir Haben dieſe kurze Einleitung, womit 
der Verf. feine Schrift beginnt, ganz und mörtlic ab⸗ 


geſchrieben, eines Theile als eine Probe non dem Styl und 


der Manier deſſelhen, arldern Theile, weil darin die "ganze 


Tendenz feiner Unterfuchungen gendu angegeben tft. To⸗ 


desbetrachtungen hat man von jeher alsnüßlich und noth⸗ 
: wendig angeprieſen; aber der Verf. zeigt, das le es nicht 
find, daßſie vielmehr nur finftern Unmuth in der Seele 


verbreiten, und der ganzen Beſtimmung des: Menichen 
widerſprechen. ‚Wir ſollen alſo lieber den Tod fo viel als 
möglich vergeſſen, und durch zufriedene und hoffnungsvolle 
tigen “ee. 
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Br Peolieſt. Gottesgelaßcheil. " 
ger Vernunft: unddem Chriftenchume gemäß, Weisjäirnir®” . 
Frohſinn in une zu gründen und zu erhalten ſuchen. x . 
fes Thema, tft von. dem. Verf: vecht gut ausgeführt, ſei = 
Bortrag iſt lehrreich und. überzeugend, "feine —— 
ort lebhaft und unterhaltend. Ueber einzelne Stellen iz .. 
kitteln, mit: denen etim. der Geſchmack oder die Vers 

nuuft nicht gang zufrieden fen möchte, wäre bey. einer 
Kaum zu vergeiben. ©. a 
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D. J. F. €. Loͤflers, Herzogl. Sachſen Gothaiſchen 

3: Öeneralfuperintendentens, Predigt und Rede bey 

. ker Ordination des Hrn. Superintendenten, Hrn. 

Gottfried Demme in Muͤhlhauſen. Muͤhlhauſen, 
be Danner, 1798. 51: ©, 8 AR 


.Herr Demme, ber unter dem Namen Earl Stille befanss 
€ Schriftfteller, welcher den Pächter Martin Erzaͤh⸗ 
Jungen, fechs Sabre aus Carl Burgfelds Leben und. 
befondeis. die Beyträge zur reinen (Bottesverebrung 
herausgegeben bat, wurde als Subkonrektor zum Supes 
rintendenten in Muͤhlhauſen erwaͤhlt. Da in der Kir⸗ 
chengeſchichte der Stade Muͤhlhauſen der Salt noch nicht da 
geweſen war, dab ein nichtordinixter einheimiſcher Gelehrter 


‚zum Superintendenten ernannt worden war, und man eö un⸗ 
icklich fand, den kuͤnftigen Vorſteher der Geiſtlichken von 
ſeinen Untergebenen examinixen gu laſſen: fo wurde der er⸗ 
woaͤhlte vom Senate angewieſen, feine Tuͤchtigkeit zum kirch⸗ 
lichen Lehramte an einem auswärtigen Orte prüfen zu laſ⸗ 
fen, und darüber ‚hinlängliche Zeugnifie beyzubringen. 
"Das geihah, denn bey dem geiftlihen Mintſterium der 
.. Stadt Borha, und der Hr. G. G. Loͤfler wurde erſucht, bie 
Handlung der Ordination zu verrichten, Bey diefer Ges 
Jegenheit hielt ex diefe Predigt und Rede, die beyde mx - 
- Kschafe. ind, Ä \ . 
— Az 
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elben zu machen. Er nimmt ſehr richtig an, Do 
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u Reätsgelanrheit. 


Meiſtiſche ErcyPfopädte und Methodologie zum tie ı 


- genen Studio für Anfänger, und zum Gebrauch 
akademiſcher Vorleſungen, entworfen von An⸗ 
ton Friedrich Juſtus Thibaut. Altona, bey 
3 NR. a . \ . 


Der Verfß Hat eh wohl bedacht, ad welche lauge Reihe 
ven. Encyklopaͤdien er ſich mit Kine Buche anſchließt. 
Schmauß, Puͤtter, Netteibladt, Schott, 


Gildemeiſter, Rei⸗ 
temeier, Tafinger, Schmalz, Hugo, Zacharia, Eiſenhart, 
ufeland, alle dieſe Maͤnner kennt er als ſeine Worgängen 
as har ihn aber nicht verhindert, füch mit ihnen auf den: 


uoch mancher Verſuch in der juriſtiſchen Encyklopaͤdie ges. 
macht werden koͤnne, ohne daß dieß gerade fo viel heiße, 
als man glaube, das gleichbetitelte Werk diefes oder jenes 
beruͤhmten Schtiftftellers durch feine Arbeit übertroffen zu 
haben; um fo mehr, da nicht der Stoff allein, fondern 


. Mehr die Form,’ die Darftellung des Ganzen, und bie , 


ratuͤrliche Verbindung der einzelnen Theile in der Ericpklos 


zaͤdie das Wichtigſte ſey. Eben deßwegen muͤſſe ed aber 


auch jedem Lehrer frey ſtehen, ſich nach ſeiner eigenen Vor⸗ 


ſtihungsart einen Leitfaden zu entwerfen. Vorzuͤglich abet 
will ſih der. Verf. von feinen Vorgängern dadurch unterſchet⸗ 
den, daß er fein eigentliches Lehrbuch fürden afademifigen Un⸗ 
terricht, welches ohne diejen nicht gehörig verflanden wers 


| —2 liefern will; ſondern ein Werk, woraus ſich der 
An 


nger allein durch eignes Studium eine Ueberſicht der 
sangen Mechtswiffenfchaft erwerben koͤnnte. Sonſt aͤußert 
gr über. Die Erforderniffe einer juriſtiſchen Encyklopaͤdie, 
woräber ‚bekanntlich dig Meinungen fo fehr gefheilt find, — 
insbefondere über die Fragen? ob auch Methodologie, Ins 


— dere Geſchichte, ‚außerbeusfehrs Recht, und beutiges Recht 


mit hinzuzuſetzen fey? — folgende Gedanken: Eine jede 
Euchklopaͤdie enthalte weniger Stoff, als die weiflenfipaft 


elbſt; das ſey aber auch Alles, was fih im Allgem 


Are das Weſen jener fagen jaſſe; Die näheren Erforberniiie 


f der⸗ - 
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Sa auch Mir jede gedentbare Luͤcke ausfuͤlen, Wenn: es un⸗ 


14: - Rechtsgelahrheit. — 
derfelben feyen ven (hrenn jededinangen Zucecko abhängig. 
Welthes iſt denn aber der Zweck? das erſte Geſetz der 


Wiſtenſchaft ſey: ¶ Vrrbindung gemeinſchaftlicher Grund 


bẽ ulid 5 sbegriffe zu Anem Ganzen, abgefonderse 
Entrdickelung aller, nicht audſchließlich einer einzelnen Wiſ⸗ 

ſenſchaft angehoͤrenden Begriffe, Zum ſyſtematiſchen Vor⸗ 
trage der jurtſtiſchen Haupt sund Huͤlfswiſſenſchaften ſſey eg 
daher erforderlich, vine allgemeine Einleitung voran zu ſchicen, 
weldje das gegekſeitige Verhaͤlmiß ‘der einzelnen Hauptthei⸗ 
le beſtimmen, die Begriffe derſelben entwickele, und jtder 
Wiſſenſchaft ihren beftitumten Piag anweiſe. Ohne eine 
Polche Vordereitungswiſſenſchaft laſſe ſtch keine vernünftige 
Lehrart moͤglich machen, und alſo ſey nicht bloß die Nuͤtzlich⸗ 
keit, ſondern im eigentlichem Verſtande die Rothwendigkeit 
der ſogenannten aͤußern Enchklopfͤdie außer allem Zweifel. 


Eben fo wenig laſſe ſich gegen die Methodologie iin enger 


ver Viedeutung einwenden. Denn (ſagt der Verf.) jede ein⸗ 
zehte Wiſſenſchaft muß zwar auf eine eigene Art ftudirt 
werden; Über immer bleiben uch eine große Menge von 


Worſchriften übrig, welche fih auf das Studimm aller Wiſ⸗ 


ſenſchaften anwenden laſſen, und welche nicht 'für den. Leh⸗ 
ver dieſer dder jener Haupt? oder Huͤlfs wiſſenſchaft gehoͤ⸗ 


"NER, ſondern als eine unentbehrliche Vorbereituũg für den 


Anfänher.gkeichfalls abgeſondert eutwickelt werden muͤſſen. 
Nach dieſen Vorderſaͤtzen gehoͤre das Detail der Wiſſenſchaf 
ten nut in ſofern in das Gebiet der Wiſſenſchaften, als daraus 


„Ber wiſſenſchaͤftliche Zuſtand der einzelnen Hauptfaͤcher, die 


Stände der gangbaren Lehrart, die Werrlänftigteit, die 
Sehwierigkeitken und die merkwuͤrdigen Cigenheiten er 


des beſondern Rechttheils Äbgeleiter werden müßten Was 


micht zu dieſern Entzwecke führe, habe in dieſer Eigenſchaft fuͤr 


die Encyklopadie, als eine vorbereitende Wiſfenſchaft, keinen 


bedeutenden Nutzen. 


Wenn mar in dieſem allen dein Verf. Recht gegeben 
har, fo wird nun einem wohl noch die Frage in den Weg 
geworfen: Aber iſt denn Nicht die innere Encyhklopaͤdie in 
ihrem ganzen Umfange dem Anfaͤnger aͤußerſt brauchbar? und 
was verhindert ung; das Allgemeine mit dem Beſondern 

u verbinden? der Verf. ahitwortet: das Naͤtzliche muͤſſe dem 
rhweudigen Weichen; "der akademiſche Interticht folle 


läugs 


. j) ” 


en 
- 
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Rechevgelahrheit. 13 
ldugbat ſch ba der Anfänger Beinen Gewlun daraus Hehe; 
unter ders Titel viner Enchelopaͤdie noch über die Gebuͤhr et⸗ 
was zu fallen, möge reiht nüglıch ſeyn; aber voralich Dingen 
frage es fich, ob dit wahre vorhin charakteriſirte Encyklvpaͤ⸗ 
di. nicht eben dadurch aufhören winde, das ju feun, was fie 
ſeyn \olle, eine fogennnnte Haudi wiſſen ſchaft, die hochſtens in 
einer ganzen Vorleſung von woͤchentlſch vier bis ſechs Stun⸗ 
den vorzutragen ſey. Mit einem Warte: einer Verbin⸗ 
dung muſſe nothwendiag die aͤußere Enchelopaͤdie über die ins 
nere verabſaͤumt wetden. | 

Der Bf. geht darauf nach einen Echrire weiter, und giebt 
dinen Augenblick zu, daß die innere Enchkldpaͤbſe ohne De 
einträchtigung der aͤußern vdrgetraggen werden koͤnne, und 
berneint dann, daß der Nutzen der erſten fo dedeutend fey, 
als es Hewöhnlidh behauptet werde. Die Innere Encyelo» 


paͤdie ſeh rer Natur nach nichts. weiter, als Fin Geripp der 


Wiffenfebaft, vorttefflich für den Kenner des Detalis, in, 
dem durch einen karz gefaßten Oatz eine ganze ſchlumanrg 
de Gedankenreihe hervorgeruſen werden koͤnne; aber ohne 
Geiſt und Leben fuͤr den Anfanget, welcher keine einzige 
degleitende Vorſtellung an. das Gegebene anheſten, ſchlen 
derdings Nicht errachen konne, daß dieſer oder jener ag 
für eine ganze Lehre im hoͤchſten Grade fruchtbar udd folgen⸗ 
keich ſey. „Der Lehrer (wird ſehr eichtig und zur Bederzi⸗ 
dung mancher applaudirten Docenten auf Akademien demertt) 
wird bier. zar Zu keicht durch ſein eigenes Wiſſen getauſcht. 
Jom iſt alles inhaltsteich, einlenchtend and lebendig, was 
dem Anfänget mager, unbedeutend und leblos ſcheint. Dieſer 
füge bioß ſein Gedaͤchrniß, wo jener, in der Meinung 
gu belehren, nur feine eigenen Begriffe ordnet, ſchaͤrft. Der 
Bewinn tft auf allen Fall überwiegend auf der Seite des Uns 
terrichtenden, tie daB Vergnuͤgen auf der Beite des Erzaͤh 
lets, welcher das Detail einer Landſchaſt ausmahit, Lieiie 
inand außer dm mit Augen gefehen hat.“ 


Rer hat es fir Pflicht gehalten, obige Bemerkungen 


des Verf. in einiger Vollſtaͤndigkeit mitzutherlen/ weil fie dae 


gu dienen folleie und koͤnnen, den Verf. deßhalb beym Da. 
Sum zu rechtfertigen, daß er es gewagt har, mic einet 
kußern Encykivpadie zu einer Zeit hervorzutreten, wo uflee 
fo voll von der innern iſt, und wer fat gegen den guren 
kuriftiihen Ton Huft, der Guam ſich nicht zu ſchaͤen Ser 

.A. D. B. XLiV.B. i. Serie Gef, D ren 
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Cyelus der verſchiedenen Thelle der t 
und worin gelehrt werden fol, tie diefelben in dem Cirkel, 


ren wir nicht, fo ſcheint das Andenken an die ſelige Gray ſchon 
mieder aufjumachen, nachdem das erſte Feuer für die neneSchone 
verflogen iſt. Ja! ja! mit der Auen Schöne haben wir 
fange gtüclich gelebt, mıd es. war eine Luft anzuſehen, wie 
die jungen Leute fo gepiemend bey ihrem Aeußern ſtehen blie⸗ 
ben, Die Innere Schöne aber verdirbt und verwöhnt uns 
fere Jugend, indem fie diefer: ihr Inneres darbietet, was 
fo mancher zu-begreifen und zu beugen noch zu ſchwach uud 


unerfahren iſt. 


Es iſt offenbar ein Mißbrauch wenn man Worte, die 
einmal ausſchließlich zur Bezeichnung des Formellen beſtimmt 


find, auch auf den Inhalt bezieht. Wird man es bil⸗ 


“figen, einen Umriß, der ausgezeichnet und’ mit Figuren ausge 
gefüllt iſt, einen inneren Umrif zu nennen? kann man das⸗ 
jenige, was innerhalb einer Peripherie, oder unfer einen. 
"Oberfläche. liegt, eine innere Peripberie oder eine innere 


* Oberfläche. nennen? . Ob nun Encyklopoͤdie ein, ähnlie “ 


ches Wört iſt?  Nec.,glaubt es. Mach der Etymologie muß 
man darunfer diejenige Wiſſenſchaft —8 in welcher dee 
urisprudenz erlernt, 


den ſie bilden, miteinander verbunden ſind; nicht aber, was 
in dem Cirkel liegt. Es ſoll darin die Debonomie eines. Fach⸗ 


‚ Werks gezeigt werden; nicht aber der Inhalt deflelben,. we⸗ 


nigfteng nichE weiter, als es zu jener Abficht unumgaͤnglich 


nothwendig iſt. Wenn jemand. fagt, er wolle die Juris⸗ 


prudeng encyclifch ſtudiren: fo wird das niemand. leicht an⸗ 
ders verftehen, als ihrem Umfange und Zuſammenhange nach 
(sy xuxAw),. Hiermit, ftimmte auch ‚bisher der Sprachge⸗ 
brauch überein, indem man nur ſolche Bücher —— 
nannte, in welchen ſich das Gebäude einer Wiſſenſchaft bloß 
in feinem Umriſſe und in’ feinem Hauptzaſammenhange, und 
in feinen vorzüglichften Einrichtungen zeigte. Hoͤchſtens wur⸗ 
den hier and da noch Vorfchläge und Krititen zur weiteren Aus⸗ 
bildung der Wiftenfchaft eingefchaltet, aus dem fehr narürlis 
hen Grunde, weil be folchen allgemeinen Ueberſichten, dere 
gleichen bier zu liofern waren, die in ber Wiſſenſchaft noch 
vorhandenen Läden und Gebrechen theils am leichteften und : 


ſtaͤrkſten aufzufallen pflegen, theils auch Andern fich am leiche 
teſten darthun laffen, theils auch die Hülfen dagegen ieh 


am erfien barbieten. Wit ſind aber feit etwa fünf Jahren 


(2 
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Rechesgelahrheite. 127 
fo weit von dieſer Wedeutung abgefommen, daß wir ſogar 
ſuriſtiſche Encyklopaͤdien haben. in weichen, ohne von einer 
Darftellung des Umfanges und Zufammenbanges der gen 
fammten Jurisprudenz ſich nur das Mindefte merfen ju 
ſaſen, die eingelnen Rechtstheile, als abgeſonderte We⸗ 
fen, jeder fuͤr ſich, Dem Deiail Ihres Inbals nach, im 
der Ordnung irgend eines currenten Kehrbuchs abge⸗. 


handeit werden. Was iſt die Folge? Erſilich geht es den 


Schülern mit ſolchen Euchklopadien, wie den Trojanern mit 
dem Trojaniſchen Pferde. Sie glauben ein bloßes Pferd 
in bekommen; und am Ende ſteckt es voller Griechen. 
Dder es geht ihnen, wie dem Pommerfchen Edelmanne, der 
Ach niederſetzte, um eine fimple Gans ju verzehren; aber 
eine innere Gans aufbem Tifche fand, voll Aepfel: Reihrhum 
amd Eaftanien: Inhalt, unveroroflen Aber dennoch die Sans mit 
dein Reichthume und Indalte, oder vielmehr den Inhalt und 
Reihehum mit der Gans zu fich nahm, daranfberften woll⸗ 


ft, und dann verfchied.” Seine Nachkommen follen noch 


— 


dis auf den heutigen Tag mit Crudidaͤten geplagt ſeyn; res 
den auch bisweilen irre . und behaupten dann, die ungluͤck 
ide, leider! nur zu innere Gans ihres Anheren habe unter 
andern auch voll von rebus mancipi und nec' mancipi ger 
ſteckt; wobey fie ſich mit beyden Händen in die Seite greis 
fm; ordentlich als hätten fie auch diefe res mancipi und nee 
mancıpi in Form von Spul und Bandwuͤrmern von dem 
ſeligen Eſſer der innern Sans geerbt. Man will auch bes 


merkt Haben, „Daß. die Pommeraner nad) jet nicht dern ine . 


nere Enchelopaͤdie auf Lniverfitäten hören, weniaſtens niche 
ohne einige Ueberredung, und ohne von Zeit zu Zeit dabey 
mwilltßriich zu fchandern. Fweytens wird man in dee 


Folge eine Menge Bücher für Eneyklopaͤdien muͤſſen neften 


laſſen, die Bisher noch niemand, ſeibſt im Traume nicht eins, 
mal dafür aehalten hat, 4. 9. Erneftl’s Initia doctrinae fo- 
lidioris und Neccard’s’ Lehrbuch der Naturhiſtorie. Drit⸗ 
tens iſt nicht abzuſehen, wo im Auskramen des Innern fies 
ben geblieben werden fol, und man iſt auf den Wege, eis 
juriſtiſches Univerfallerice: am Ende auch noch eine juriſti⸗ 
ſche Enchklopaͤdie zu nennen. ' | 


Er u 


vu haraseerifiven. Des Verf: hielt es keinesweges für zweck⸗ 
rn —W Ba . >. ui 
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18 Rechtsgelahrhel. 
mäßig, den in den Ältern Enepfiöpäpien herrſchenden referi⸗ 
senden Ton. zu verlaſſen, und dagegen den räfennirenden ars 
s nebmen.. Piloföphilche Näfonneitients , stammatifche 
- Winfe, Anbeutungen, Beobachtungen, Ütrheile über ten 
eift der el Ericpeleyen, fehaltpafte, —3 und 
was ſonſt nd Ingredienzen au einer geiſtreichen vo 
“cytlopädie gehören moͤgen, „bey, welcher v6 dem Schti 


Ver mehr darauf Ankoidenie, fi fee zu kitzeln zu 


Gen, als dem armen —— ber. unbehuͤiflich und ſchwäch 
erſt noch nach der erſten der Elemeute ſchreyt. 
angemeſſene —* ame alles die findet 3 bei 
unſerem Berk ſparſam oder gar nicht. Cr hat es ih zur 

Milicht g de Hd den —X des 6 jers Herr 
I he laſſen, die (Bft alltaͤglich gewordenen E abrumgers 
in Nic berworzurufeh, und auch das Gemeine and un ebeutenb 
Be foß der Zweckmaͤßigkeit nun An age. 
bat ſich bemuͤht, ſich nicht durch einen falſchen Wi len 

gen das Gemeine zu einer und — Schreibart ver⸗ 
6 zu laſſen; die gu Köpfe nicht durch feichte, ſchwan⸗ 
. ende bin getnorjene Ei und die mittelmäßigen nicht durch 

eine zwer diofe Gruͤndlichkeit von fi — . Das 
Ganze iſt Bloß hiſtoriſch, daher denn auch faſt kein einziger 
Sag aus eigentlich philoſophiſchrn Gruͤnden abgeleitet if. 
Der Begriff, den ber gemeine Dienfchenverftand vom Eis 
genthunie hat, ſey für die Eneyklopaͤdie Hinlänglid. Man 
dedueire dieſes Recht Aus beim reinen 108 oder der geoffene 


lerne heue Terminologien un meln fen aber feine 

geiffe würden weder an Klarheit nöd Deurlichkel t zuneh⸗ 

men. Nur das, was ſich auf der Vorſtellungsart des ges 
einen Verftandes aufbauen laſſe, gehöre, wenn es noͤthi 
, für bie —— Das Uebrige muͤſſe andern Wiſ⸗ 


ea Heltgion, det Gewinn —* r den Anfaͤ F gleich. 
r ne 


ſenſchaften uͤherlaſſen bleiben, Der leiſtet, in Gemaͤß⸗ 
Bu; feines „gauptztserte, darauf ferdit Verzicht, viel Neues, 
e 


rkwuͤrdiges, den Rechtsgelehrten Unterrichtendes, gefage 
in haben. „Beni nur bie —ã— und natuͤr⸗ 


Zlich iſt; wenn Ich es nie vermieden die Materien 


„nah den Name zu vrönen und Auf Einen Haufen zus ! 


“Tatmenjutragen; wenn ich nur fo gluͤcklich geweſen 6 
meines Gegenſtandes Meiſter zuͤ werden, und den Sto 
„nicht tote et in einzelnen Wiſſenſchaften bearbeitet liegt, * 

edge nad dem Geſetze der Berpimalihte, To zu haͤndba⸗ 
ade, 


— 


sem —E 
TE 
„aller a entfagen, u anl 

Seen Serrbums im Deral bef@elige fen? 


ide 
die Wertheipiger berfelben durch 
So waqhen allenthalben Aergets 
t die bequemfte Gelegenheit ver ⸗ 


ER a 

alt ſind, und wodurch die Rechte 
itagtenıitglichee gegen den Staat 
en OteBvertveter begründet und 
» eine Unterart bes öffentlichen 
und gehöre daher eigentilch gleich 
zeil es bey der Darftelung 


"Fine Wiſſenſhehe nicht fonohl auf Pie pfemarifce Berm, 


"als die Verſtandlichteit des Vortrogs ankammt: fo babe er 
I jeiche einanfehenden Grͤnden die Erörterung diefes Nedtes- ' 
fhells er@ an dem ‚gegenwärtigen Orte vornehmen fünnen. 
Die Eincheilungen des Beierungsredts bilden ſich Keim 
se“ or if. 


Er | Beſteeahrheh. 


Berf.” durch die vier Gattungen der innern Vehricare hee. 
naͤmlich der Civil⸗ Criminal⸗ Policeyvnd Finanzhoheit, 
welche durch Combination der Unterarten der gefeßaebenden, 
aufhresen, richterlichen und vollſtreckenden Gewalt entſte⸗ 
In allen dieſer Hoheitsrechte ſey eine beſondere. auf 
Yes derfelben fich beziehende Art der geſetzgebenden Gewale 
enthalten. Die Criminal⸗ Delicep- und Finanzgeleggebung bes 
Ä gründe allein Rechte und: Verbindiichteiten der Unterthbanen 
Fegen den Staat und die hoͤchſie Gewalt; hingegen die bee 
....Einithoheit zukommende gefeßgehende Gewalt, babe theils 
"die Verhaͤltniſſe der Bürger unter ſich, theils das gebäleni 
‚ber. Bürger zur Civilheit zum Gegenſiande Es blieben 
daher, nach Abzug der Cilgeſetze, vier Heuptarken bee Se 
gierungsrechts übrig: das Sriminal + Policy.» und Finanze 
seht, und endlich alle diejenizen Gelege, welche das Were 
haͤltniß der Bürger zu. dem Civilrichter befiimmen . und wel⸗ 
he die Lehre won der Civilgerichtsbarkeit und dem. ‚Eivifpees — 
‚eg In allgemeinfter Bedeutung bilden, Und da endlich auch 
„der Regent nach Verſchledenhelt der innern und aͤußern Ho⸗ 
deitsrechte eine zweyfache Perſon vorſtelle, und ſich mithin 
u ‚auch die Unterthanen in diefer geboppeften Eigenſchaft vers 
bindlich machen koͤnne: ‚fo folge bierans, daß man ben Den. 
. ‚eben angeführten Gattungen der Regierungsgeſetze nich ſte⸗ 
‚ ben Bleiben Eünne, ſondern daß das Regierungsgeſetz uͤber⸗ 
Baupt in das innere und aͤußre abgerheilt werden -müfle, 
. Mac dieſen ‚verfchiedenen. Eintheilungsarten iſt das Regie⸗ 
. zunggrecht von dem Verf. abgehandelt worden. Rec. glaubt, 
das diefe Wiſſenſchaft, die feit nicht langer Zelt erſt anfängt, 
Ech fo bemerklich zu machen, ale fie es verdient. in Abfiche 
ihrer ſyſtematiſchen Bearbeitung vorzuͤglich noch aus der Lehre 
‚yon den. Hoheits⸗ und Megierungsrechten, fo. wie man fie 
‚in Schloͤzers Staatsgelahrheit entwickelt findet, erweitert 
‚und berichtigt werden muß. E. Voͤlkerrecht. UI, Ieußre 
Befchaffenbeis. der in Deutſchland gelsenden Rechte. 
A. Quellen des Privat⸗ und Negierungsreitd. 1) Ges 
-- meine und allgemeine-Qucllen.des Privat und Regierungs⸗ 
' rechts. 2) Particuläre und allgemeine Quellen des Privat⸗ 
und-Regierungsrechtd; 3) Quellen des befondernin Deutſch⸗ 
land geltenden Privatrechts, nämlich des Lehn «und Kite 
chenrechts. 4) Quellen der einzelnen Gattungen des Regie⸗ 
rungsrechts, nämlich des Criminal s Finanz s und Cameral⸗ 
vechts, des Eloilproccfks uud Policeorechts B. Quellen des 


Granit 


! 


wu Budpesgelohrheit: a1 


Steats und — — Die Halfowiſſen ſchaften 
find ı) theoretiſche Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften; 2) theore⸗ 


tiſche —ã ; 3) praktiſche Huͤlſewiſſenſchaften. 


Die Metbodologio zerfaͤllt in zwey Hanptabſchnitte, 
woron der erſte ſich mit der Meihode Das Recht zu leb⸗ 
ren beſchaͤfftiget, und der andere mit der Metbode das 


Recht zu lernen. In dem erſten find wiederum bie Haupt⸗ 


amd Huͤlfswiſſenſchaften in aͤhnlicher Ordnung abgehandelt, 
wie in der erſten Eucyklopäbie. In dem andern werden bie 
befannten drey ‚Perioden gemacht: Studien vor dem Antritte 
der atademiſchen Laufbahn, akademiſche Gtubien felbft; 
Studium‘ der’ Recesreiftenichafe nad) geendigten akademi⸗ 
ſchen Curſas. Der Berf. fagt über das Lehren nicht weni 
ger als Aber das Lernen viel Gutes. Insbeſondere haben 
wir bey hm weniger Einſeitigkeit und weniger Beſchraͤnkt heit 
auf ein gewißes Loeale umd auf gewiße vorausgeſetzte Vers 
Hairniſſe gefunden, als in mancher andern Eneyklopaͤdie, wo 
der Berf. faft einzig und allein nur die Akademie, wo er 
dere, im Auge hat. 
Was an'ber vorliegenden Enepklopaͤdie von Manchem 
getadelt werden wird, iſt ihre Yusführlichkeit.. Denn uns 
Meeitig iſt fie unter allen bisherigen Encyklopaͤdien die volus 
minsfefte.. Vorzuͤglich werden diejenigen Docenten fie für 
fi nicht aflın Brauchbar finden, weiche feicht in Noth ko on? 
men, wenn fie in Ihren Werträgen: zum Lehrbuch⸗ noch 


viel binuſetzen ſohen, als noͤthig iſt, um die geſetzten Stun⸗ 
‚der domit anszuffklen. . "Ihnen wirb es daber auch ſchweriu⸗ 


genuͤgen, wenn der Berf. fagt: „BZufäge laſſen ſich allenthal⸗ 
Tben anbringen, und. ein geſchickter Lehrer, welcher es ver» 
einen. Gegenſtand von vielen Seiten darzuſtellen, 


yſteht, 
„rotcb fel6 daraus Geminn zu ziehen wiſſen. Die ſtelet⸗ 


Ztirten Compendien ſcheinen mir, bey dem unlaͤngbaren Nutzen 
„der Vorbereitungen, ganz und gar unzweckmaͤßig zu ſeyn. 
„Umfändtichkeit fhadet Niemand, am wenlaͤſten dem Anz 


“ „fänger,, für ‚den ohnehin der mündliche Unterridhe zuerſt 


„To viele U entligkeiten und Nachtheile hat.“ 
Mas die Literatur betrifft, fo bat der Verf. nur die 


KHauptſchriften über ganze Wiflenfchaften angegeben. Die ein 


zelnen Abhandlungen über befondere Materien fuͤhrt der Be i 
bey d dem maudlichen Voreregi an. ag | 
rn 


34 u al. 


\ 
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au emelne juriftiſche Bibliochek. Deiner Pant. 


‚Tübingen inder Cottaifchen Duhgantlung 1297. | 


330, Seiten, UNE 


ie Bedauern ehe; daß unſere für De Deuer biefet 
er det Anzeige der erften beyden Vande (+6, * 
Nah geäußerten —— fo, wenig in Erfuͤluug gegan⸗ 

en ſind. Denn role vote Büren, fo IR: baſſelbe mic dem 
ortie enden: beitten, Bande bereits wieder gelchtallen werden, 
Es iſt ein ſenderbaret Miißgefebiet, ‚weiches: über alle 1 Sf 
tte für juriſtiſche Kritik ſeie Eingehung der Schottiſchen ins 
riſtiſchen Bibliothek gewalter hat. allen 3 Fächern 
der Literatur geht es in dieſem te beſſer. Wie kommt 
dad? Man braucht nur eine geringe Bekanntfchaft mir 


den gewöhnlichen Michtern und Advoraten zu babens mals 


braucht nur du wilfen, wie man immer mehr und mehr 
anfängt, Die Aurisprudeng als ein bloßes Handwerk au tele 
ben, bey welchen män fein Gluͤck ohne alle Studien und ohne 
‚gelehrte Bildung kann, um ſich bie’ Erfcheinung au 
ertflaͤren. Wer bey Erlernung einer Wiſſenſchaft ich niche 


“einmal mit dem Literariſchen derſelben. abgegeben bat, 


wi⸗ 
wird der es für noͤtbig halten, ſich bey der Ausübung damit 


* abzugeben? Was den angehenden n bisher dh vere 


Kanlaht hat, fh mit der Literatur feinen Faches etwas abzu⸗ 
geben, war die bieher uͤbliche hiſtoriſche Behandlungsatt der⸗ 
ſelben. "Aber dieſe fängt man auch an mehr und mehr wegzu⸗ 
“ werfen; und wor jebt die Jurisprudenz nicht banämerfemäßig 
fordern mit Geiſt ſtuditen will, der glanbe das nicht andere aus 
" fangen zu können, als pbilofophande. Gine ſchlechte 


Perſpek⸗ 
tive für alle diejenigen, welche bemähefind, die —— joe 


riſtiſche Ditlieihet Kin neue a Mm atfehent 
.7. 5. Os. 


Benräge zur Neirsglefefamtel und eſchichte 
von A.L G. von Reiche. Bayreuth, bey Luͤ⸗ 
becks Erber. 1798. 228 ©, gr. 8. 16.88 


a8 erſte keeifeſteller iſche Product bes Verf. Comment · 
Du Tit. Panded, “ his qui teſtam. fac, poſſont. a 


- 


—XR 


— 1196). zuge war gern bey dem verlissenbeg 
ten. wemit derfelke einen —** Beweis ablegt, er 
in den. letztern Jahren noch en feine jaelrre Bildung der 
dacht geweſen il. Der Bert. nefirht est, feine Gedanken 
mit voller Dentlichkeit zu entwickeln. * Threist beſtimmt und 
correet. Dagegen iſt ex in der Auswahl der Materialien - 
noch nicht fireng genug; er ſchweift mod zu oft vom Ziele 
eb, und eilt nicht raſch genug fort, ſondern laͤßt ſich zu fehr 
auf allerley zur Seite liegende micht ſolten fremdartige Ge, 
— wovon einer —* Gelegenheit zum andern giebt, 
ableiten, Wahrſcheiniich ruͤhrt Das daher, weil er in dem 


Gebrtauche des Stoffes, den er zur Bearbeitung eines Ge⸗ 


genftandes goſammelt has, fich nicht gehfrig zu mäßigen weiß. 
Senf verſteht er gut, das Geſammelte anzuordnen; fo wie 
wir auch, feinem Bieiße im Sammien Gerechtigkeit wieder. 
fahren ’taflen. — Beben zur Anzeige der einzeinen Ab⸗ 
I. Von ber den Selbſthuͤe, er Verf. fängt mit einer 
Amin Geſchichte ber —— Sept lation über Diefen Ges 
—— an, und „äble dann de ie ein X in wei⸗ 
Gen 2 te roͤmiſchen und allgemeine 


dielmehr Davon ı melche 


ud Wirkungen 
aus den Princip, da 7 idee eine * 


Teuſchheit befigen muͤſſe enn laſſen7 
HH, Kann der Ehemann de Soten, we er auf das Der 
ig felagg Fran yermender bat, aus dem —ã— Vermoͤ⸗ 


— gen entftandenen Eoncurfe mit Recht ——— ? Die Frage 


x 


Bun „wie fih g* denken läßt, bejahet, indem der Mann 
Äbnißkoften mur in dem Falle tragen muͤſſe, wenn 


Kine au ganz dürftig verforben ſey. "Auf. diele- Megel 


folgen dann einige Ausnahmen, IV. Ju wiefern iſt bie hoͤch⸗ 
Be Gewalt im Staate befusr, über bie natätliche Prenbeit, 
wohlerworbene Gerechtlame und has Eigenthum der Inter 

thenen zu verfügen? f und N folgende Abhandluug -_ 


. fetop au leiten 


r v . ” 
I * . vo. 5 - : . . 
⸗ et „! vw * . x . 3 _®’ ” > R . 
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| tungen Buchhandlung. 1797. 116 Gelten, 
. „OÖ .. u a‘ . W 


sa gebracht Hat. 
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denben Leſer unter allen vieleicht am weniaſten befriedigen. 
V. Sn wie welt laͤßt ſich im Rechte der Natur eine, Erbfolge 
ännebimen?. VI Weberficht der preußiſchen Neligiohsverfafe 
na... VIEL Von der Strafe, welche Draco In feinem, den 
Aldenienſern gegebenen Gefeper, Solen und Die zwaͤlf⸗ Tas 
dei s Geſetze auf den Diebftahl gefege. Baben, als ‘den Nocti- 
bus Atticis des Gellius uͤberſetzt mit hinzugefuͤgten erlaͤu⸗ 
ternden Anmerkungen. VIII Sefchichte der neuen Hreußte 


ſchen Geſetzgebung. Diele Abgandhung iſt gefßteneheils aus 
dem Werte des Hrn, v. Eggers 


Eg ber das preußiſche Recht 
entlehme. IX. Bon dem trlegeriſchen Einrichtungen der als 
ten Deutſchen, vor den. Zeiten ber“ Carolinger. X. Meder 


"pie Wenennungen der Wohnpläge unſerer Vorfahren. XI. 
| . Bon Pfarramtsgebühren:. BEER ES Er 


NNteue Aufflärungen für die Wiſſenſchaft darf man im 
diefen Veytraͤgen nicht fuchen. Man muß fie, wenn mar 
dem Wert. nicht Unrecht thun will, lediglich von der Seite 
betrachten, daß ſich iht Verf. damit vor den Augen des Pu⸗ 
Stitums har üben wollen. Und als Aufläge zur Mebung ven 
‚dienen fie ales Lob. Der Derf. wird ‘gewiß im Stande. 
fehn, auch in der Folge einmal etwas fuͤr die Wiſſenſchaft 


N “ . . 
Hk 

3." . 
/ 2 


‚Fr 0 
. 
‘ 


“ Prof; neue gerichtlich) » medicinifche. Beobachtun⸗ 


gen. Erſter Band... Rönigsberg in ber ‚Hate 


& 


‘ A 


Die Sammlung ſoll ſich an bie zwey Jahrgänge von des 
‚Kerf. Beobachtungen anſchließen⸗ bie in den Jahren 1778 


mb 17280 im Kanterſchen Verlag herauskamen, den der 


Merleaer diefer neyen Beobachtungen in der Folge kaͤuflich an 
: * Auch durch dieſe Sammlung vermehrt . 


\ 


\ 
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der gelehrte Verf, feine großen Verdienſte um bie gericht, 


che Arzneywiſſenſchaft die ohne feine Vorliebe und Fuͤrſor⸗ 
ge gewiß nicht mehr auf der Stuſe des Fortſchreitens ftünde, 
worauf fie jegt noch flieht, und es iſt wohl kein Zweifel, 
dag Hienger von allen jeßtlehenden Prieſtern der ärztlichen - 
Themis, Antiftes fey. Dieſer erſte Band enthält 1) ges 

zichtlich s medicinifche Aktenſtuͤcke zur Geſchichte ei⸗ 
ner Derchgetinn, Schaugräberinn und Mörderinn, 
Zugleich ein Beytrag sur Geſchichte ſimalirter Krank⸗ 


- beiten, ©. ı — 48. Sjütereffant.megen Beurthellung dee ' 


Letalitaͤt einet Querwunde der Luftröhre bis an die Spei⸗ 
feröhre, ; jedoch ohne Verlegung der großen Blutgefaͤße, bey 
‚einem vlerteljährigen Kinde (es ſprechen leht viele Davon, eine 
ſolche Wunde bey einem fo jungen Rinde für abfelut tal 
‚au erklären), und wegen der fehr betaillieten und inſtrukti⸗ 
ven Prüfung, ob die epileptifihen Zufälle der Inquiſttinn 


j “ wahr oder nur ſimulirt find. ID) Angebliche Epilepſie. 


©. 49 — 54. Die beftändig verſchloßnen Augen, und daß 


dieſe Krankheit feit acht Jahren einen’ nachtbeiligen Einfluß 


auf die ‚Sefundbeit und auf. die Seelenkraͤfte der. Kranteu 
hatte, find Hier die Hauptgruͤnde gegen vie Aechtheit der 
Sranthelr. I) Akkenſtuͤcke, männliche Impotenz, wo⸗ 
gen einem großen Aodenlafbruch, betreffend. ©. ss 
— 74. 1V) Angeblidhe Impotenʒ, wegen eines Leis 

ſtenbruchs S. 75 — 78. V) Selsfames Beyfpiel er 
nes einfeitigen Wahnſinns. S. 79 — 97. Ein febe ins 


 ‚tereffanter Bevtrag zur Erfahrungs» Seclenkundes nach des 


Verf. Meinung konnte die eigentliche Gattung des bier bes 
ſchriebenen Wahnfinns, froͤmmelnde Schwärmerey und Staus 
"be an Geiſterwirkung im beftändigen und oft erueurten 


Streit anf den Ehrperlichen Vedärfniß der ſinulichen Luft, 


* 


genannt werden. In einem zweyten Gutachten uͤber dieſen 
Fall, ſagt der Verf,, es ſcheine ihm zum Begriff des Wahn⸗ 
finnes im mediciniſchen Sinne nicht hinreichend, daß einem 
Menſchen das Bermögen fehle, die Bolaen feiner Handlungen 
zu Überlegen (ein Begriff, den das preuß. allgem. Kandrechs 
zum Grunde legt) ; fondern derjenige fey wahnfinnig, bey wel⸗ 
em die Phanrafie die Beurtheilungskraft iere führt,..fo daB 
‘ee die Uebereinſtimmung und die Nischtübereinftimmung feiner 


- Handlungen mit den Sorfchriften der Gelege nicht mehr einzuſe⸗ 


ben ververmag ! In einem kleinen Anhange macht der Bf, einige 
Einwendungen gegen bie Demersungdes Rec. Linder A.L. 2 
e \ . . ⸗ 


⸗ 
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fiines Syſtems der gerichtl. X. K. daß wobl eine. Frans 
haſte Heichaffenheit des Bewußtſeyns die Hauptfache bey je⸗ 
der Art des Wahnſinns ausmache, und wuͤnſcht bey Gele⸗ 

enheit diefes Nec. Gedanken, über feine hier beygebrachten 
Gegenbeutertungen au erfahren, Mer iſt zu meitern Eroͤr⸗ 
serungen fein Raums er wich ſich aber irgendwo finden, 


 Jeht ſey es genug, anguführen, daß auch Platner bes Rec. 


Meinung ik. VI. Seline Art einer. töts'ichen o 
verlezung, ©. 98 — 107. Durch einen Stoß Ins Auge, 
wodurch das Auge ſtark canfundirt und fugullist, Die obere, 


knocherne Wand .der Augenbühle zertplittert und die harte 


Hirnhaut ſelbſt ſugullirt wurde, entſtand, vermuthlich vers 


mwittelſt des. Reizes der häufigen Nerven im Auge, eine Ent⸗ 


Jundung und Epterung der Hirnbäute, die ſonſt erſt in der 


heiten Woche, zuwelien auch ſpaͤter; im gegenwaͤrtigen Fetze 


"her ſchon am vierten Tage toͤdtlich wurde. VII) Weber 
. die Verboͤltniſſe swilchen dem Arzt und dem Recdstas 


gelehrten. ©. 108 — 116, Die zahlreiche Claſſe der Rechtes 


inde Ableriis 


Felehrten, welche glauben, alles nuͤtzliche, nothwendige und 


miſſenswerthe in der Welt ſtehe im Corpos juris und in den 
gegen die In 
4 


. 


Pandekten, und bie eine Dienftbarkeit der u ar 


——A behaupten, erhalten hier Ihre geb 


Worſchlage pur Merbefferung bee oflgemehnen Poll 


zeygeſetze, wodurch die Wuth der Hunde wo nicht 
ganz ausgerottet, doch wenigftens äußert felten 


gemacht — und alfo großem Unglück in der Hefe 


vorgehenge werben kann, von Joh. Friedrich 
d, Proceßrath und Juftiscommiflarius zu 


"Erlangen, Erlangen, bep Palm. 3797. 44 


Seiten, Ku 4 %- rn 
Mac einer überfläffinen Rechtfertigung feines Enekluffes, 


feine Gedauken über dleſen wichtigen Gegenſtand öffentlich 


befainnt zu machen, erklärt fih det Vetf. gegen bie: Zweck⸗ 
maͤgigkeit und Nuͤhlichteit der Verordnung, den Hunden worn 


| Arzneygelahrheit. Br, u 
2 ober Belßkdrbe amzulegen ; bennibeiin das Keflen dem Bun 
' duch den Maülkorb, berwehrt werden fol: fo muß er ihui 
ſo enge angeſchnallt werden, daß er kaum bad Mani aufzu⸗ 
—* vermag; alsdann aber werde ber Hund, der auf dieſe 
ve mit einem Maulkorb gepeinigt wird, daß er weder feinen 
Durſt gehöttg, ſtillen noch frey Luft ſaͤboſen kann, Ben län 
gerer Dauer dieſer Marter ingrimmig erden, und dieſer 
Ingrinm kann die Anlage zur Woth mehr befürdern als ver⸗ 
huten. Ueberdieß koͤnne der Hund deym engangelegten Maub⸗ 
bocb ſeiner Natur nicht gemaͤß leben, ex verhindere ihn in fole 
nem Lauf die Zunge auszuſtrecken, und mit derſelben bey hefa 
i tigem Durſt Waſſer zuſchopfen, auf biefe Art werde ihn feine 
w innerliche Hitze baid auszehren, und der geringfte in ihm ver⸗ 
boegene Funte Yon Waeh werde dadur a eher jur helen Finm⸗ 
me auflodern als gedaͤmpft. werden; auch werde der Moaul⸗ 
korb dent Hund nicht verwehren, das Giſt, wo nicht durch 
Biß Hoch durch Begeiferung fortzupflangen. Sey der, den 
| Sunden angelegte Maultdrb bingegen fo welt, daß He Ihren 
Ä ganzen Rachen aufſperren, folglich alſo auch ganz bequem 
noch beißen fohtten! ſo ſpiele man eine ganz uͤberffüſſige und 
für den der durchſieht laͤcherliche Maſquerade. Dis Verf. 
| Vorſchlaͤge die Gefahr des tollen Fundel - . 3 vlel als moͤp 
| lich auszurotten, Beziehen ftch auf die Einfchranfung der Hun⸗ 
bezahlt, und Auf die Rothwendigkeit auf feinem Hund Die ges 
nauefte Obacht zu haben. Man fülle aifo durch ein ausdruͤck. 
liches Geſetz verordnen, daB ohne befondte Erlaubniß dee 
| Obrigkeit Niemand Hunde halten dürfe, und daß jeder, wer 
Ä biefe lanbniß bekommen har, ‘feänlatg Fey, feinen Hand täglich 
auf das geuauſte zu beobachten, "und daß der, wer überführt wen 
fuͤhrt werden kann, ſein Hund ſey wuͤthend geworben, and 
dabe Meuſchen oder Vieh verletzt; eine unablaͤßliche Wels 
ſtrafe doͤn 100 Thlr. vder wenn er dieſe nicht bezaͤhlen kann, 
init verhaͤltnißmaͤßiger Zuchthnusſtrafe belegt werden ſolle 
Die Rechtmäßigkeit beyder vorgeſchlagenen Geſetze, beweiſt 
der Verſ, durch ihre Analogie mit dei biehet Behörigen iM 
kepreuß. allgemeinen Landrechte (X I, Tir. XX,, 6 
| 249, 751 und 754) ſchon verordiieten Geſetzen. Leber bie 
Rees und Vernunſtmaͤßigkeit diefer Verordnungen findet 
| wohl kein Zweifel ftart, wenn nur das Kunſtſtuͤck aufgefun— 
den wäre, die Obrigfeiten dahin zu bringen, daB ſolche Ges 
fee auch vollſtaͤndih und gehört ausgeführt warden; Ree. 
winkt: daß Diele Beroganungen mit einem wur fhan ne 


, 
⸗ 


. \ " N " | 
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lebungs/ und Erhaltungsmittel verbunden werden koͤnnten, ale 


die vorurtheilige Verfuͤgung des Tollwurmnehmens; ohne ein 
ſolches Mittel mag das Geſetz noch ſo zweckmaͤßig ſeyn, es wird 
doch bald das Schickſal ber meiſten mebicinifch s policeylichen 
Sefene haben; die Juriftiihen Obrigkeiten werden die Auge 


. 


faͤhrbarkeit dem Ungefähr anheim ſtellen. | 
| | Bo. 


I) 


Frant. 'Boifher de Saavoger Nolologia methodica,: 
 fiftens aegritudines, morbes, pafliones, ordine 
artificiali ac naturali: cafligavit, emendavit, auxit, 
ioones, etiam ad neturam pictas, adiecit C. F. 
Daniel. - Tomus V. operis ultimus. Lipfiae, : 
"impenlis Schwickerti. 1797. auf 470 Seiten, 
8. ı DR. 4 &. : - 


Hiermit wäre nun dad Werk beendigt, welches Hr. D. ſeit 
1790 aufs neue herauszugeben angefangen hatte, und wo⸗ 
von die vorhergehenden Hände, wie fie der Reihe nach er⸗ 
Schienen, in diefer A. D. Dibf. auch angezeigt worden find. - 
Diefer gegenwärtige Band enthält die zehnte Claſſe von 
Krankheiten nach des Verf. Syſteme, darunter Die Cachexiae 
f, morbi cacheätici vorkommen. Wie ber Herausg. fein. vor⸗ 
genommenes Werk bearkeitet hat, iſt aus den bereits erſchie⸗ 
nenen Bänden deſſelben zur Gnuge bekannt, daß mir bavon 
nichts weiter zu erwähnen nöthig haben, Tondern nur verſi⸗ 
- dern muͤſſen, daß er bey diefem Bande mit allem Zleiße ein. . 
Hleiches geleifter habe. Angehaͤngt find auch in diefer Aus 
—* wieder, wiewohl mit einiger Abkürzung und mehrern Zus 


D 


äben: 1) Cloffes morborum aetiologicae, und 2) Metho- 
dus anatomian morborum. Den Beſchluß macht ein Re 
gifter Aber alle fünf Wände diefes Werken, u 


Mediciniſche Literatur bes Jahres 1794. Heraus⸗ 
ausgegeben von D. Paul Uſteri. Zweyte Hälfte, _ 
Leipzig, in der Wolfifihen Buchhandlung, 1797. 
Bon Seite 339 bis 616. 8.2 ME. | ; 
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Evdn⸗q denn auch dieſe zweyte Hälfte von der meblch 
uifchen Literatur bed Jahres 1794 erfchienen , deffen erſte 


‚Hälfte ein Jahr zuvor herauskam, und von uns bereite an 


gezeigt wotden if. Vermuthlich iſt hiermit die literariſche Ars 
beit des Betf;, deren Werth und Unwerth bekannt genug wor⸗ 
den, gefchloßsn, da er fih nunmehr mit politiſchen Geſchaͤff⸗ 
gen abzugeben Willens iſt. Luft und Liebe zu der Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft muß Bey Ihm wohl ganz erlofchen ſeyn, da er feine 
Dibliothet von medicinifchen Schriften, rwie Rec. gewiß weiß, 
an andere ducch Verkauf, wir wollen uns glimpflich darüber 
ausdrüden, Überlaffen bat. Uebrigens iſt der Verf. auch in 
dieſer zweyten Haͤlfte mit feiner. Arbeit fich gleich geblieben: 
die Meterialten bat er zivar mit vielem Fleiße dazu zuſam⸗ 
uenarttagen ; hey ber, Beurtheilung derfelben aber hat er fich, 
wie fonft auch, wenn er nicht andern folgte oder folgen wollte, 
nur ofe zu von Parteylichkeit und Leidenſchaft leiten (Affen, 
und damit fich und-fein Buch zu auffallend beflecket. Bon 
den Jahr 1794 find bier in dem ganzen Bande 87: medi 
einifäye, oder doch in die Mediein einfchlagende (von welchen 
manche freylich etwas weit herbeygezogen find), größere und 
£leinere Schriften angeführt worden; fehr viele aber nur bloß 
nad ihren Titeln, ohne daß yon ihnen. ein Wort weiter gen 


fogt worden wäre 


- 


Schöne Biffenfhaften. 


Derrmann und Dorothea von 3. W. von Gothe. 


Auch unter dem Titel: 


Taſchenbuch für 1798. Berlin, ben Vieweg dem 
teen, 274 Seiten, 1. 1u — — . 


Ja einem berůühmten kritiſchen Wlatte ik Dieb Meine Gedicht 


. ber Ilias an die Seite geſetzt, und als das Muſter, von wel⸗ 


dem die Theorie ber epiſchen Dichtungsart abzazidhen Ten, 
betrachtet roorden. Tine unferer neueſten Zeitihriften hat 


es, wir mögen felbft nicht fagen wie, und in welchem Tone ber 


handelt, und es anwuͤrdig gefunden, auch nur von Ferne 


nr. ym get, und degnuͤgt ſich bioß, den 


30 u Schoͤne Wiſſenſchaſten. | 


WBoſſens Luhſe verglichen in werdern. In inde tinferer Ber 
kannten Bibllotheken ſerhaͤlt das Ganze ein gerechtes; abet 
‚mäßiges Lob, und einzelne Stellen erfahren einen beſcheide⸗ 

nen Tadel. Liner eigenen, dieſem Gebichte gewidmeten und 

bereits angekandigden Schrift von Hrn. von Humbold ſehen 

‘wie noch entgegen. Unter ſolchen Umſtaͤnden, die zum 2 

beucliäh wetrarhen, Dap fd) nad) etwas anders, als unbefare 
ene Mährheitstiebe, in die Beurtheimug des GBörhifäen 

tes eingemiſcht Habe, und der eigentliche Beitminte für 
pie Würdigung. deſſelden noch nicht erſchlenen fen, bält der 

Ree. es Für eden ſo unnüg ale anmaßend, irgend ein Work, 

bas einem Urtheile aͤhnlich ſehe, auf Schale der Kritik 
Kochmailgem Leſen auf ihn gemacht hat a eh at * 

ochmaligem Leſen auf ihn gemacht hat, ohne allen Anfſpruch 

‚ Auf rechtliche Gultigkeit, anzuzeigen. u 

Er hat hie Geſchichte an Mich, weder in Ihrer Anlage, 

oc) in ihrer Auflbſung interelſant j aber er har die Wahl des 

andes gluͤcklich gefunden. ‚Eine Begebenheit , die ſo 

genau mit den wichtigſten Ereigniſſen unſerer Tage verbun⸗ 
den und gewiſſerwaßen Aus ihnen hergeleitet iſt, erweckt durch 
fich ſchon Aufmertſamkeit, Und fie wird ſicher Theilnahrhe ers 
regen, wenn ein philoſbphiſcher Dichter fie ausführt In die⸗ 
fer Ausfuͤhrung und Behandlung liegt. auch wirklich nad 

det Emipfindung des Rec., ein großer Theil don dein eigens . 

thämlichen Reize, der dieſes Gedicht fchmüdt Die wahren 

‚und rußigen Anfidten und Wärdigungen fo mancher Gens 

flände, die uns in dieſen Zeſten näher vor das Auge gebracht 

morden find, bie reifen Berbachtungen üͤber Leben und Le⸗ 
densverhaͤltniſſe, die treffenden Vergleichſungen zwiſchen Ehe⸗ 
dem und Jetzt, die ledendigen Darſiellungen ſo vieler mel 

würdigen Scenen um und Neben uns, — alles dieß Macht, 
daß man das dünne lichte Gewede der Fabel Überficht, und 
en Stoff Über det Verzierung vergißt. _ 


Ein andred Verdienſt des Gedichtd Ab die Charakrer⸗ 
eldinungen, denen es bey dem deſchraͤnkten Umfange d fiel 
n, weder an Mannichfaltiakeit nach an Figenchümnichkeit 
pie. Dee Verf. versteht die nicht Tekhte Art, Teinen Pert 
onen unaufhoͤrlich Gelegenheit zur Eatwickelung ihrer Den 
Fungsart und Geftimungen zu geben, and uͤbt fle mit vielem 
Slüce aus. Walt das ganze Gebicht if, wie die Ylias ein 
fortiaufender Dialog, nad win bort die Handlung seen 


. 
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theils mit’ und durch A u Brande Foınmt, ſo vollendet «er fie 
fortichreitend, auch bier. Der fiebente und neunte Sefang. 
zeichnen ſich von der Seite vorzuͤglich aus. 


Neues Bergrügen dgewaͤhrt die Sprache. Auch ie. 
frebt hinan zu der Einfalt der heroiſchen, und erreicht fie, 
in ſoſern es bey dem verichledenen Genius bepder Sprachen, 
and den nicht minder von einander abweichenden Bitten uns 


ſers nd Des heroiſchen Zeitalters möglich If. Ohne Müpe 





— — —— — — Zu 


% 


ſchmiegt fie fich allen Berbättniffen, Empfindungen und Af⸗ 
fetten an, und erſcheint überall als Lie Tolgfame Tochter des 


‚durch Sie Aich wittheilenden Genius. 


Ob Luiſe vder Herrmann nd Dorsthea verfugleher Toy, 


— wer mag es entſcheiden, und wozu vbeduͤrfte es der Eritfchels 


dung? Der Rec. geſteht unverholen, daß die pattlarthaliſche 


LEinfalt, die ſich in dem Voſſiſchen Gedichte To mannichfaltig 


und ſchoͤn Dffenbart, ihn mit ſtaͤrkern Banden anzieht, ale 
das bunte Leben des Börhlfchen ; er bekennt frey, daß’ ihm 


die Charaktere in dem erften noch "völliger, under und be⸗ 


Aimnner ausgedrückt gu ſeyn fcheinen, “als die indem letztern; 

er laͤngnet endlich nicht, Daß dag «edler empfindende und höher 
gebildete Paar, deſſen gicbe Voß ſchildert, don ſelbſt mit mehr 
Liebe erfuͤllt hat, als Herrmann und Dorothea; ‘aber. er bes 
ſcheibet ſich gern, daß Ten Geſchmack einfeltig fep , und ein 
andrer Geſichtspunct eine andre Schaͤtzung erzeugen koͤnne. 
Weniger Widerſpruch duͤrfte vielleicht fein Urtheil Über den 
warifähen Werth beider Gediähte erfahren. Der söchifche 

erärfleser duͤnkt ihn eine Leichte, gefaͤllige, soft nicht ganz tich⸗ 


tige Melodie; der woſſiſche dagegen eine reine, edle And mit 
dem anne ſelbſt auf das Genaueſte aͤbereinkommende 


Harmonie. Fu 


Ta. 


— 
— 


Derlia v von an. Tin Rittergedicht in zehn Ge | 
fängen, von Johann von Alxinger. Zweyte ver⸗ 
‚biffere Aufinge. : seipäigr 6m Goͤſchen. 1797. 
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332... Eine Wiffenfchaften. 

Es ift bekannt, welche unangenehme Auftritte einen Rec. 
der erften Ausgabe des -Dootin in der Neuen Bibl. d. ſch. 
Wiſſenſch. (B. 35. ©, 29) zwiſchen dem Verf. und feinem - 
Beurtheiler veranlaßte. Der Befehdende und der’ Befehdete 
wandein jeßt bepde im Lande, wo Eeine Fehde mehr herefcht, 


- und der Rec., der beyde aufrichtig geſchaͤtzt hat, und ihren frühen 
WVeiluſt betrauert, fühle keinen Beruf in fi), Ihren Proceß 


. m revidiren. Man darf dem Publitum, wenigſtens dem, 


das ſich für den Doolin intereſſirt, zutrauen, daß es noch 
zehn Jahren (denn fo viele liegen zwiſchen der erſten und 


ziweyten Ausgabe des Gedichts), mit ſich eins geworden iſt, lb 


die Fehler, die man Alxingers Werke nachſagte, überhaupt 
uud in welchem Maaße fie an ihm hafteten. Es wird für 
den Zweck diefer Anzeige genag ſeyn, das Werdienft dieſer 
neuen Ausgabe des Doolin kurz zu beſtimmen. 


Das Weſentliche des Gedichts, Begehenheiten, Plan, 
Anordnung, iſt unverändert geblieben; aber Sprache und 
Ausdrud bat dee Verf. mit einer Unverdroſſenheit und einem 
Fleiße, deſſen nur wenig Dichter fähig ſeyn möchten , umges 
eilder und gewillermaßen nen geſchaffen. Viele Stanzen 
find ganz verworfen, mehrere neu eingefhuben, faft alle mit 
forsfältiger Haud verbeflereworden, Wir waͤhlen eine Stelle, 
die, auch in ihrer urſpruͤnglichen Geflalt;feine der ſchlechten 
mar. Doolin ſtoͤßt auf ein Schloß, aus deſſen Wenfter ihn 
eine gefangene Princeſſinn um Huͤlfe anfleht. Er uͤberwin⸗ 
det alle Hinderniſſe, die ihrer Befreyung entgegenſtehen, und 
aͤffnet ihren Kerker. In der alten Ausgabe fit die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen ihm und Flandrinen (dieß iſt ber e 
der Schönen), (Gef. III &t. a2) alſo geſchildert: 


4%, ” 


| Die Aungfrau fährt, wie fie deu Nitter ſieht, 
Vom. Ruhbett aufs Scham und Berwirrung glüht 
Sr beyder Angeficht , und lähmet beuder Zungen, 
"Bis endlich fie beginnt: Herr babe ihr Ihn errungen 
| Den ſchweren Eieg? ift Drach' und Ritter tode ?.. - 
Doch ja! wie wärer ihr fanft bis hieher gedrungen? 
So ſeyd mir denn gegrüßt, ihr Engel welchen Gott 
Mit Macht umgürtete, zu enden meine Doch. + 


4 . .. zur 
. % 


— — ⸗ — 


et et 


Mir einem Thränenguß fein Knie: 
- Det Bitter hebt fie anf, und ‚weint noch mehr als PR 


Der Himmel ſpreche, wie ihe Herz. 
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‚Sie ſyrigt es und, fo fehr ſich Doolin widerſebet, 
Umfaßt fie doc voll Dankbegier und netzet 


Oduͤße Thraͤnen deß, der wohlthut, wie begluͤcket 

Und ehret ihr! wie wird der Menſch durq euch 

Aus feinem Erdenſtand gerüder, x oo 
Wird Gott an Geligkeit, wird Cote an Größe gleich! 
' 1 


' 


j gIn bleſen feyerlichen Augenblicken 


Shih ſich ein heiliges Eutzuͤcken 

Auch in Flandrinens Bruſt und rief 

Die Liebe wach, die fo nuc leiſe ſchilef. 

Schon vorher, wie Flandrine durch das (Sitter 


. Beflebet, ſtahl der Wunſch ſich in ihr Herz hinein: 
. möcht ich.meine Freybeit diefem Sitter Bu 


Und feinem andern‘ ſchuldig ſeyn. 
45. — 
Erfuͤllet iſt der Wunſch, durch die Erfuͤllung deutet 


Der Herr. des Schickſals ſelbſt ihr an: 


* habe ſie dem Nitemann * J wu 
eſtimmt und ihn nicht bloß zur eftung bergelciter. 
Sie blider gläußig Himmelwärts | ß 


Und gluͤtzt vor Andacht; denn die Schönen 


Sind nie fo fromm als wenn fie wähnen 


4 


46. oo 
Der Hitter der indeß den Arm um fie gebogen, 
Hat feine Heldinn, die ſich willia firäubt 
Und immer mit der Hand die Purpurmwange reißt, 
Aufs Ruhebert zuruͤckgezogen. 


"Sein uͤbervolles Herz ergießt ſich num, er ſpricht; 


D ihr, ihr Einzige! verſtehet ihr mich nie? 
Wie ſoll ich mic, erklaͤren? alles firsker 


Zu euch, was In mir lebt und wehee- - 


0 ka 47. 


sn Ghöne Wiſſoſchefte. 
\ a. \ 


Nichts wuͤnſcht ich mir, als end, zum Eigenthum, 
Mlchts auf dem ganzen, weiten Erdenrunde: 
ch gebe felber Arturs Ruhm _ * 
für. ein: ich. bin euch gut, aus eurem füßen Munde. 
Sa rüdt auch dieſes Wort die ferne Todesftunde - 
Mir ſchnell heran, was kuͤmmert ich mich drum? - 
So hoch, das glaubt mir, ade ich nicht mein ‚Leben, 
>, Um es für diefen Preis nicht. freudig hinzugeben, 


48. 


O fordert nur was muß ich thum 
Damit ich euer Ritter heißen dürfe? . . 
\ Ich will, bis ichs yolbracht, nicht ruhn; 
&8 trete, wer da bill, als Kämpfer, auf, und wäre: 
, Die Hbll auch noch ein Arger's Unthier aus, 
\ As das: ich. jegt befiege : ich gieng’ ihm froh entgegen. 
nr Was folte der nicht, der vor einem. Strauß \ 


Sich euch empfehlen darf, was ſollt er nicht vermögen? " 


. 4. . 
Das Fräulein, wie fle-fo Deblitien reden höͤrt, 
empoͤrt. 
u fließen, 


feuchte Wimpern ſchießen, 


ſchweres Haupt und fiegt, _ 


fanft, fo füß, ale Härten 
etten — 


30. 


Indeſſen Dam’ und Ritter lauſchet, 
> Sigeanen Ihe ohne ſich: fo Yang; ft r 
J Das war ein ſo warm, fo Fang, fo inn; 

Daß er die Seelen ausgetaufcer! Ina, 
ı &ie. fühlen nun die Macht der Sympathie, 
\ Wodurch oft in den erften zwey Gefunden 
. Dich Edle ganz verftehn, fo ganz als hätten fie 
\ Sig, längft griannt und wiederum gefunden. 
n) 31. 


15 Mein Rettungsengel in in Neth, 


. 


Schoͤne Wilfinfcjaften. 235 
u st . 

Sn Biefer füßen Schwaͤrmer Sa 

Erwartet — ich ib, — aͤchter Jünger, 

Sie darch Beſchreitungen eiitweih 

In dieſer zieht von ihrem Deitteifinger 

Zus Beäulein einen Ring: ducchfichtig, iſt gefaßt 

Der Äbergroße Stein und kaum geringer, 

As Jofepds Diamant; das -goldne Reifen paßt 

Genau; Doolinens kleinem Ringer. ©: ' 


3% \ 
Seebe, fagt. die Dame, nie den Ring von enret Hand, 
Dame et rg — Bild etneue, 
‚Und ter, ihre Treue 
ÄR feter noch, als Miefer Diamant. 
elbſt Moſes, da der Herr die Tafeln ihm gegeben, 
n welche das Geſed gegtaben war, empfing 
- Mit minder Chefurhe fie, 
Ritter dieſen Ring. 


mit minder Bonnebeben, ' 


As unfee. 
. 4324 1 
uUnd a hſelwelſe ⸗ 
‚Bon ihrer Reiſe 
h, ganje Genauiakelt 
Rielleit ı fpart Wort und Zeit, 
0. Bald, € de wichtig * . 
ie kleinſt mar und treu 
Des Heide trifft Die Reih 


dlandrinm oa 
Sn der.neuen Kusgabe (Gef; DIE D. 39.) Hat ber Dice 
e fo abgeändere:" " 


ter das Saı 








REEL EHRE 
08. Bräufelg, bleibt, als fie, den, Helden ficht, 
PR 7 Belag Ste auf ihren Wangen glüßt, 
Aus ihren · Augen ſtrahlt die Freude. - 
Herr Wittrer, fängt Re an, fo..ift dieß Stahlgeſchmeide 
\ 4 vorne Wülgei e ae — Henke gif 
‚dei u. bu haft mich nicht getäyf 
Beiliges Pr Id, Pr ich von Sort geheiſchet, 
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Sie fpricht es, und. fo ſehe ſich Doolin’ widerfeget, 
Umfaßt fie doch voll Dankbegier und netzet 
Mit einem Thraͤnenguß fein Sue. oO. - 
Der Ritter hebt fie auf und weint noch mehr, ale fie. 
O füße Thraͤnen dep, der wohlthut, wie begluͤcket 
Und ehret ihr! Wie wird der. Menſch durch euch 
Aüs feinem Erdeniland gerückt = — 
Und den Verklaͤrten fruͤh an Groͤß und Wonne gleich! 
| Per | 


’ Der Bitter fuͤhlt und ſhhweigt. In dleſen Augenblicken 
Der Feyer ſchwoll von heiligem Entzuͤcken 
Flandrinens Buſen auch; des Dankes Stinmie rief 
Darin die Liebe wach, die ſanft und leife ſchlief. 
Schon wie der Dame Flehn durch ihres Kerkers Gitter 
Erſchollen, miſchte ſich der ſtille Wunſch darein: 
O maoͤcht' ich doch die Freyheit dieſem Ritter 
And keinem andern ſchuldig ſeyn - nen 
Ä 42. nn 
Erhuͤllet iſt der Wunfch, durch die Erfüllung deutet 
So folgert fie), der Herr des Schickſais felbft ihr an, 
Er habe fie beſtimmt für diefen. edlen Mann, 
Und ihn nicht bloß zur Nettung hergeleitet.. 
Sie biicket gläubig bimmelreärts " — 
Und glüht dabey von Andacht; denn die Schönen! “ - 
Sind nie fo fromm, als wenn fie wähnen, .- 
Der Himmel freche, wie ihr Herd. ' 


43. y u ee 


Indbeſſen hat der Arm des. Ritters ſte umſchiungen, 
Und trotz der jungfränlihen Scham. 
Der Waͤchterinn, die nie von Ihrer Seite Fam, 
Auf einen nahen Sig gezwungen. in 
Serix uͤbervolles Herz ergleßt ſich nun, er ſoricht: 
O ihr—, ihr Einzige! verſtehet Ihe mich nicht? 
Wie ſoll ich mich erklaͤren? Alles ſtrebet | 
Und draͤngt zu euch, was in mie fühlt und lebet. 


44. 


Shine Diff m" 


a 


Nichte waͤnſch th. mie als ench zum Eigenehum, 
Michts auf dem weiten Erdeurunde. = 

dp tauſchte ſelber Arturs. Ruhm | 

de ein: Ich bin euch gut, ans eutem füßen. Wunde t 
Und ſollt' auch die Bernichterinn, 
Die Todesftunde ſchnell ihm folgen — immerhin ! 
Ein langes thatenvolles Leben. 
Mär ich bereit. für dieſen Preis zu. geben, 


A 


Was ſoll ich, fordert nur, für Nitterthaten thun, 
Damit ich mich den. Euten nennen duͤrfe?⸗? W6 
Ed ſoll mein Schwert, eh kann mein, Herz nicht ruhn; 
a füchte wider mich bie ganze Hoͤl' und wuͤrfe 
Ein-Unithier aus, vor deſſen Scheuslichtelt 
Sie fetbit erſchroͤck, ich gieng ihm froh entgegen. 
Mas wird der Mann, dem ihr, Holdſelige, zum Streit 
Die Waſfen reicht, mas wird er nicht vermögen ? 

⸗ } 46. , 

Dieß ſogt der „Held, Ihn hort Mlanbrine fo Beivegt, 
Daß fie das. Uehermaaß der Wanne kanm erträge.  -- 
Air Augen, die aus Scham und Sehnſucht hald fish ſchließen, 

manchen Beuerhlick: burch feuchte Wimpern hießen: 
Eintt an des- Helden Bruſt ihr ſchweres Haupt, und liege 
Nicht minder fanft.anf feines. Danzers. Stable, 
A Cypripor, nad einem Söttermahle 
Bon feinen Srazien auf. Roſen eingewiegt. 

Indeſſyn Dam: und Ritter Inufchen, 4# - 
' Begegnen ihre Lippen fi. | 
9 wel ein Ruß, fo warm, fo lang, fo inniglich 

Dasß er die Seelen. N t. 

Sie fühlen nun die Macht der Empathie, 
Wobucch oft Edle ſich die erften zwey Gefunden, 


So ganz verfiehn, als Hätten fie 
Sich tängft, gekannt: und. bloß von neuem fih gefunden. 


€ 4 48. 
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Aeußere noch erhöht. Leider it dem Digter nicht das; Ver⸗ 


—A Sdhone Viſceſceſues. 


5 
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Sn bleſem Wonneraulch, ewinſcht oe eine Weir, 


ihn dem Geliebten fie‘ zu ſchenken? 

Flandrine zieht für ihten Held Bau 
Den unſchaͤtzbaren Ring, der Muster Yngebenten, 
Vom Mitteifinger ab Dee Seein iR ſrey. gefaßt, 
Bam. 9 dur ſtrahlt, und glänzt s wie in Gefechten 
Die Klinge Doolins glaͤme; das goldne Riſchen paaßt 
Dem kleinen Finger feiner Rechten. 


⸗ 


. Zu 4 


Zieht. fast, bie Dame, nie ben Ning von eurer Sans, 
Dant er taͤgtich euch Flandrinens Bild erneue, „> 
Und glaubt, Gellebter, ihre. Tree | 
Iſt fefter: noch als dieſer Diaman. 

Ihn, den Die zaͤrtlichſte der Mauͤtter ihr gegeben... 

Ihn giebt fie euch. Mit weichem Wounebeben, 
Die welcher Innigkeit erapfeng 

Aus der Geliebten dand der Ritter, hin möge 


Er | 


u Nun aber feaget er gianbrinen ibn M lanbrine, 
Welch ein Sefchie die zwey in diefen, Walk riblun 


Zuerſi gefchieht vom Palsbine 


Der färkern Neubegier der weiblichen genun 
. Run ift die Reihe an ihr. Sie möbchenhoit —* hänge 
Blicke zächtig mit gefaͤrbter Wange 

Erſt auf den Boden bin, erhebt Yan ihr Sit. 
Sudem fie fanft, wie Engetsharien, fpricht. 


Es hieße dem: Lefer wenig Beurtheilungskraſt zutranen 


wenn man Ihm die Vorzüge dieſer neuen Lesarten weitiaufig 
entwickeln wollte. Nur dieß verdient noch bemerkt zu mer: 


den, daß die ausgehobene Stelle gerade feine von denü ift, 
die zu den fehr verbeſſerten gehoͤren. Es giebt viele, in de⸗ 


‚nen ſich kaum eine Spur der alten Lesart erhalten af, wie 


3. B. gleich der Anfang des folgenden vierten Selangs. "tie 


u .beigens hat der Verleger der zugfeich ein Freund des Dichters 


war, den Innern Wereh des neuen Doolin durch ein ſchoͤnes 


gnuͤ— 
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mägen geworden, fein Werk in dieſer Geſtald zu eebli⸗ 


den. So ſchnell bat. ihn die durag inclemenua mortis 


aͤbereilt. 
"Sa 


1. Oberon, po&in en douze chanfs par Monfigur. 
Wieland ecrit en, Allemand, et traduit en Fran- 
sais par Mr. le Comte de Böreh, Membre de. 
‚plufieurg Academies, - A Basle chez Decker. 
1798: 20. Degen, gr. 8 AME. 8 ge. 


3, Orlandg der Rafende mit, Anmerkungen, Zuey. 
tes Band. Zurich, bey Gelsner, 1798, 1 Ya 
phabeth 3 Bogen, 8. 528. - — 


3. Le commedio in Proſa, Perbalato, e le lettero di 
Eudovico Arioflo. con introduzioni et annota- 
zioni fpieganti, edite da G, E, G. Störkhagd. 
Lipfia appreflo Barth. 1798, 124 Bogen. 8. 


. 


16.98» 


8, 


Ne. r. Der Anfang das Gedichts iſt dem Ue derſetzer chen nicht 


ſeuderlich gelungen. Hier iſt er: 


Mufest je venx ſeller votre Hippogrifſe encor, 
Du pays de romans faire un nouveay royage 
Quiä mes fens detrompes ce fol, mais noble effon 
A de puiffans attreits! Qui du divin bandage 
"Viendra ceindre mon front, difoudre les vapeurs, 
- Qui d&robent aux yeunx le temps quj fe delabre? 
Dans un tout bigarr& je vois vaincus, vainqueurg : 
. a hon fer du Chxetien, du Ture le brillant ſab. 


& 


u Ve u 
— — * 
En vain grince de dents le Sultan courrouce 
En vain menace Huop une forêt de lances; - . 
A A peine un cornet rend un fon biencadence, ° 
. Qu’un tousbillon fifit et provoque de dances; 
oo. Ks I 


#. 
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Jos perdre P’haleine ils tournent tous en rond 
Tridmphe, cheralier? Tu poſſedes ta belle: | 
e tardes-ru? depeche (encore agit le fon) - . 
A Rome, oü le faint pere à jamais tes noeuds fcelie, 


B — n 
| J ce J 
Erends garde feulement que le fruit defenda 
I . Ayant le temps prescrit. ton, vif defir ne.tente,, 
0 Attends; aidant ta-fuite, un lin toujoprs tendu 
| Dans deux jourg te congait au but de fan attente. . 
 " $auve-les, fauve-les, fidelle Serasmin, u 
Sil riet polible! Envain; Yamour n’a point d’oreilieg, 
7. N’entendtait pas tonner. Malheureux! goelle fin! 

- Un inftant gäte teut: Amour fair ces-merveillen, 
SE .. Ver 
Dans quel found de douleur: les plonse lenr onblit. _ 

| Qui peut du demi- dieu mitiger, la colere? 
PDans le:bras !’un de l’autre, un flot les englontit, 
Erop heurenx par l’es poir au fein de la mil? Ä 
De fe voir reynis quand ils dpivent mpurir. - . 
Ah! ne les pere pas; pour eux trop iraftible, 
Oberon leur sefufe, au moment de perir, 
‚Ce,plaifir confolant pour toute ame fenfble! \ ' 


Mer weiß nicht bie ſchoͤnen Verfe auswendig: 
\ 2 J J 
Wie lieblich um meinen entfeſſelten Buſen | 
- Der holde Wahnſinn ſpielt! Wer fehlang das magiſche Band 


Um meine Stirn? Wer trejbt von meinen Augen den Nebel 
Der auf der Vorwelt Wandern Hegel?  - | 
Und wer kann was ber Sr. Graf ung dafür giebt, auch nur 
für-balben Erſaß nehmen? Eben fo wenig giebt das Frans . 

dſiſche die ſchoͤnen begeifterungsveßen Zeilen. der ziwepten 
Stange wider: . —* 
Es tönt im lieblichem Ton das elfenbeinere Horn, . _ 
Und, wie ein Wirbel, ergreift fie alle die Much zutanzen : 
Sie drehn im Kreiſe ich um, bis Sinn und Athem entgeht. 
. . ! u - . _ a . Das 


Shine Wiffenfchaften. 44 


Das encor agit le fhn; für Jort! Dir Wimpel wehe! nicht 
zu gedenken. In der dritten ift bey aller ufirengung 26 


die einfache Schönheit der Worte nicht erreicht: 


Umſonſt die trunknen Seelen hören - 
Sogar den Donner nicht. Unglhuͤcklicher, wohn 
Neiße end. ein Augenblick? Sarn Liebe ſo bethoͤren? 


Die vierte Seam⸗ iſt aicht nur wach, ſendern us fos 
gar fhielend ausgedruͤckt: 


- Noch glücklich durch Sen Troſt, um wenigſten yuslei 
Eins an des.andern Beruf zu ſinken ins Verderben. 
Ach! hofft es nit! Zu ſeht auf euch erboſt 

Verſagt euch. Oberon fogar ‚den letzten Troſt, 

Den armen letzten Tro des Leidenden, zu ſterben! 


Wie rund und voll ſchlleßt die deutſche und wie muͤchtern die 
franzöffehe Stange! Auch erzegt dag un flor les englouris 
eine nmeichtige dee. Verſchlungen werden bie Liebenden 
nicht, und das Original ſagt Bloß: 


Ach! wie fie Arm in Atm fich auf / den Wogen wvihent 


Bey dem allen iſt dieſer Verſuch nichts weniger als ſchleche. 
Wir find auf mehrere wohlgelungene Stangen geftoßen, und 
glauben, daß, bey einem hartnaͤckigerm Fleiße, —2 das 
Ganze den Beyfall Hätte verdienen koͤnnen, den man jetzt 
auf einzelne Stellen einſchraͤnken muß. Doc zu beurthei⸗ 
len, was bier überhaupt zu leiſten möglich it, gehört mehr 
—* den Richterſtuhl des Tranzöfrieyen ale beutſchen Kun 
richters. 


Mon N a. HR khon im bier BL 34 © sy 


die Rede geweſen. Mehr Geſchmack bat der Rec, auch bieße 
mal der Versart And Manier des Ueberſetzers nicht abge 


vwinnen Fonnen, als das erſte Mal. Uebrigens iſt die 


bi mit dieſem ii bis um funfgebnten Geſang for 
gerückt. 


Der Verf. von Nr. 3. iſt heſonnen, die lammtlichen 


profaifchen Schriften Kriefte herauszugeben ‚ und. macht in 
diefem erften, Theile mit den beyden Comodien la’ Caflaria 


ui ; Suppafiti, und dem auf dem Titel genannten Pampbiet = 


N 


Tribunalsraih, Den Juſto de Kara, vom Hoefe Befehl, 


PT De Ä Theater. | . L 


und einigen Briefen den Anfang.“ Daß der Verf. durch bike 

Serausgabe diefer Sammlung die ungänftigen Seen vom, 
ber profaifchen ‚Literatur der Sstalläner, wie er ih ſchmel⸗ 
helt, Inter ung. vermindern werde, bezweifeln wir ſehr; Denn 
von alfen bier gelieferten Stuͤcken erhebt fich keins Sehr über das 


Mittelmaͤßige; aber. feine Abficht, den Deutſchen ein profate 
ſches Leſebuch mehr in die Hand zu geben, dann in feiner.: 
. Menrbeitung-salt el Reihe auf Lob, Aufgrund machen. 


E delinquente honrado, Comedia en einco acto⸗s. 


Publicola. Zofef Leonini, Maeſtro de fü Alteza Real 
la Sefora Princeſa Auguffa de Prullia, y en el 

Gimnafio. de Berlin. En Berlin. por Francikode, 
‚Kagarde.. MDECHWE, 703000 


Der edle Verbrecher. Ein Schaufpket in fünf Hufe - 


zügen. Aus dem Spanifcyen. überfegt und her⸗ 
‚ausgegeben, von Jofeph; Leoniniu. ſ. w. Berlin, 
2196. 14 Bogen. 8.16 


iefer edle Verbrecher iſt Don Torquato Ramirez, ein, 

unger- Nechtsgelebrter, und Gemahl der Donna Laura, einzi⸗ 

en Tochter dee Don Simon dg Escobedo, Forsegidars von 
esspien. Groͤblich keleibigt und, herausgefordert von dem 


Motle.non 2orilla, erſtem Gemahl der Donna, Laien, 
dat er diefen charakterlofen Dann. im Duell getoͤdtet, die 


That ſelbſt verheimlichet, und hierauf bie Hand der Kaura 
rhaiten. Don Auſelmo, ein Freund des Torquato, hat in⸗ 
deß den Bedienten des Markis auf die Seite geichaflt, und 
duch ein Geſchenk zum Schweigen ‚gebracht, Nachdem der 
"Korvegidor auf Befehl der Nesierung felbft lange vergebliche " 
Unterfachung über. den. wahren Thäter angeftele : -fo erbiefe 
endtich,' bey Gelegenheit der geſchaͤrften Duellgeſetze, ein 


die 


A. j . 
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" Be Sache aufs. Neue zu unterſuchen, und dem Hofe ungen 
. flme dayan Bericht zu geben. _ Der Tribunalszash ver» 
fagt ſich nad) Segovien. wo das Stuck fpielt, in das Haus 
des Corregidots, und treibt die Unterſuchung mit ſolchem Eis 
fer, und mit ſoicher Geſchicklichkeit, daß der Bediente des 
WMarkis entdeckt, eingezogen, und von Ihm das Geſtaͤndniß 
erzwungen wird, daß Anſelmo ‘an feine: Entfernung Theil - 
babe. Torgoaro feße ih nu in Ver groͤßten Sefabe, und 
iſt im Begriff zu fliehen; vor feiner Flucht aber der gelichten 
und edein Laura das ganze Geheimniß zu offenbaren. Ans 
felmo , der ihm Dielen ft Anfange wiberräth ; nach⸗ 
mals aber 'dafein willigt, wird indeß ‘auf die Ausfage des 
Bedienten ſelbſt eingezogen, geſteht ſein Verbrechen, "weigert 
ſich aber hartnaͤckig, auf den währen. Thäter zu betennen. 

. & wie Torguato feines Freundes Unfall erfährt, 'ensfagt. 
er ſogleich dein Gedanken zu fliehen, giebt fich auf der. Stelle 
ſelbſt Ale den Thäter an, um die Leiden Teines Freundes nicht 
38 verlängern, und wird nun, an Anſelmos Stelle in Ver⸗ 
. ‚haft genommen, Der Tribunalsrath, der ſchon vorhin dem 
jungen Eorquato Jeine: Achtung gefchenft hätte, gerierh in - 
Erſtaunen; kann aber nice umhin, Auf nuchtiallgen dringen» 
‚den Befehl des. Hofes, vie Unterfuchung anfs ſcharfſte Ye 
wrfölgen, der Gerechtigkeit ihren Lauf zu laflen; doch un⸗ 
terlägt er nichts, dem unglüdlidien Jungen Manlie Gnade 
anszuwirken. Torquatd, deſſen zweifelhafte Geburt ſchön 


dem nichtswuͤrdigen Markis Gelegenheit zu beſchiinpfenden 


Vorwuͤrfen gegeben hatte, wird von dem Tribunalsrath 
bey eier geheimen Unterredung, als der natürliche Sohn 
des Lestern erfarint, was dem verzweifelnden Gefangene. 
zwar eine beruhigende Teöftund , deimedelgefinnten Tribunalds 
tathe aber unbefchreiblichen Kummer getsährte.. Die mic Um 
geduld von allen Seiten erwartets Entſcheidung des Hofe 
langt nun an, und Toräuatos Fall iſt gewiß. Altes tft au) 
fer fi. Der Tribunalsrath IR ohne Traſt, durch feine. uds 
ſelige Betriebſamkeit, feinem Sohne in den Augenblick. das 
Todesurtheil zugezogen zu haben, wo er demſelben einen Va⸗ 
ter wiedergegeben hatte. Jetzt ſchlaͤgt ſich Anſelmo ins Mit-· 
tel, und eilt die Begnadigung des Königs file ſeinen Freund 
anszumitten. Die Zeit, wo das Urteil an Torquato voll⸗ 
fireeft werden foll, ift:da, Anſelmo noch nicht zuruͤck, und die 
Hinrichtung des Unglüdlichen ſcheint unvermeidlich. Waͤb⸗ 
tend deſſen aber Torgunso dem todtlihen Streich a 
' ' icht, 
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ſteht, ſprengt fein Fteund Herbey mit der aͤngſtlich erwarten 
“gen Begnadigung, giebe dadurch ſich feinen Freund, dem 
. "  Zelöumalsrathe, einen Sohn, "und det perzweifelten Laura 


Obgleich die Aufloͤſung wenig beſonders batı. ſo fi 

‚doch die uͤbrigen guten Eigenſchaften des Stuͤcks nicht zu Vers 

. Sennen, Die Charaktere des Torquato, bes Corregidors, 
‚des Teibunalsrasbs find gut gehalten, ber Dialog: iſt na⸗ 
tärlich und ungezwungen, die Situationen-find überrafchend, 
mannichfaltig und doch der Natur nicht ungetreu, die Her⸗ 
beyfuͤhrung und- Entwickelung der Begebenheiten leicht 
"md ungeſucht, und die Sprache ber handelnden Perfonen 
nau angemeflen, umd ohne Unterdrädung. . Dann hatdas 

| Seid mehrere ſchoͤne Stellen, wobey wie mit Bergnägen 
verweilt haben, da fie uns von einem rad des Lichts in dem 
Bande des Verf. Überzeugen, det jedem ‘edlen Manne auch in 

der Ontfernung wohithun muß. we Ä 0 


Der Verfaſſer, ein iunger einſichtsvoller ſoaniſcher Cava⸗ 

tier, iſt unbekannt; das Stuͤck ſoll aber auf allen ſponiſchen 

ähnen mit vielem Beyfall aufgeführt worden ſeyn. Dem Hrn. 

onini machte es der Ritter Don Jofef Garcia de Leon 
7pizarxo aus Madrit hekannt, und wir danken dem Her⸗ 
ausgeber. der es mit Grunde als ein gutes Leſeſtuͤck beym 

’ Unterridt- im Spaniſchen empfiehlt, für die Bekanntma⸗ 


— 1— 


‘dung und Ueberſetzung aufrichtig. 
Ehe wir nach ein paar Worte Über einzelne Stellen 

Ser Ueberſetzung Hinzufügen, Geben wir für die Freunde der 

| fpanifhen Sprache und Literatur etwas zur Probe aus.. Wir 

Paͤhlen däzu gerade die Stelle, deren Verdeutſchung uns zuels 
nigen Erinnetungen Veranlaſſung / gab. Der Tribunalscath 

hat eben die Aeten nebſt feiner Vorſtellung fuͤr den Torquato 
i an die Regierung geſandt, und oͤffnet nun den zweyten Auf⸗ 

rritt des vierten Aufzuges ©. 104, alſſ 9 

Info, deſpues de alguna pauſa. 

“En fin he cumplido con mi funeſto minifterio fin’ 
olvidar'ia humanidad. iQuiera’ el Cielo que mis razo- 
nes fean artendidas! Pero el Miniftro no verä las lägri- 
mas de eftos infelices, ni los clamores de una faniilia de- 


ſola- 


ar. Zur x 


J 
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"felada podcin penetrar hafta fü vido.... : 5 Ve’agul por 


que los poderofos fon inlenfibles! . Sumidas en et-iaufto 
iy la grandeza, ;como podrän ſus almas, prestarse & la 
compaüon? Ah! desdichados los que creeu dichuſos en 


:medio de las milerias publicas! ... Su änimu benigno 
sso paede delätender tan juftas inſtancias. 


Die Mebrrfeping ©, 141, | 
Der · Tribunalerath allein, nach einer kleinen Pauſe 
Endlich Habe ich meine traurige Pflicht erfüht, ohne 
die Menſchheit aus der Acht zu laſſen: Dee Himmel gebt, 
dag meine Gründe angenommen werden (Gehoͤr finden)!“ 
Aber der Minifter wird die Thraͤnen dieſer Ungluͤcklichen 
nicht fehen, und das Wimmern diefer teoftlofen Ramitie wisd 


nicht bis zu feinen Ohren dringen. — Dennflebe, warum? 


Die Sroßen find gefühlloes! — Vertieft in ihre Pracht und 


. Größe, wie Erunten ihre Seelen dem Mitleid Gebbr gehen ? 


Alleiu ich Habe Zursauen zu dent Mitleiden des Koͤnigs; fein 
— Her; kann ſolche gerechte Vorſtellungen nicht uner⸗ 
hört laſſen. — 


Sm, Deutlſchen and aber die orte: „Ve agui porqus 


“ ios poderofos fon infenfibles ? volig unrichtig verſtanden. 


Es follte heißen: Da febe man, warum die Brofen fo 
gefübllos find? Die Unbefanntfchaft mit dem Kummer’ 
and den Leiden des Mitteljtandes giebt er eben als die Urſa⸗ 
he jener Srefühlofigkeit a. Dicht, weil fie gefühlles find, 
bören fie nicht; fondern weil fie nicht höreh , werden ſie es 


erſt. Die Worte des Originals: Abt deylichados losque. 


ereen dichofos en media de las miſerias pablichk find, wig 


wiſſen nicht warum, in der deurfchen Ueberſetzung ganz Äber« 


Yangen. Dagegen hat man im Driginal wiederum die Wor⸗ 
te: „sch babe Zutrauen zu dem Mitleiden des Bde 


nigs“ weagelflen. | 
Eben fo find ©. sa die Worte deg Originals „que ve 
idolatra“ in der bepgefügten Ueberſetzung mit Unrecht uͤber⸗ 


. gangen. | 


Im nierzebnten Aufttitt des zweyten Acts denkt Ton, 


quato über Anfelmos Schickſal nach; und ſagt unten , 


andern; a 


CR 


a 


u‘ 


ns partes, ſe ⁊ 
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| „si fe obftine en dallar, Tofrirk tudo el 'rigor ‘de. Ia 


leg... J al vez la 'tortura (horrorizelo) \... la 'tor- 


turs .. 40 ugmbre odiofo! nombre foneflot.. Es 


N 


1 


— 


ibicace en’un ſiglo en: qu& he (muß heißen fe) vefpera Ia 
Aiuimanidad; y° en ‘que la filofofia derratna fu Tuz por todas 

chen aun 'entre wolotro⸗ lo⸗ gütos ‚de ia 
-Inbcencia vprimida? . 


. Der Ueberfigen, ©. 9. 9— J P 


Wenn er auf fein (em) halsſtaͤrriges dem) Srilfchwe⸗ 
geh beharrt: ſo wird er die Strenge der Geſetze ausſtehent 
Gu fuͤrchten baten— „und vielleicht die Folter’ (epaudrend) u 
— Die Folter? 5 gehäßige Wort.!trauriger Mame! Iſt 
es month, daß man in einem Jahrhunderte, wo man der 


Menſchheit hulvige, wo die Philoſophie ihr Richt -auf allen 


Seiten verbreitet, dennoch das Wehklagen der unterbruͤckten 
urſchud anter uns Hört? .. 


Bit hätten noch wehrerere vorzůgliche Siellen angeſtei 
dh; die uns aber zum. Abſchreiben zu land , und {m Zuſam⸗ 
menbange var gewiſſerer Wirkung find. 


- Die Mebetfegung tft im Ganzen gehotninen, guft gera⸗ 
then; nur in rinigen wenigen. Stellen ſcheint fie den Sinn 
des Originals: nicht ganz getröffen zu haben, z. B. S. 164% 
Dir Worte : „pero por desgracia la folidez deefta'mäxitna 
"Se Eſconde à la muchedum bre ‚4 welche‘ uͤberſetzt find: in⸗ 
deſſen wird die Aechtbeic Diefes Sabes volltominen ders 
rkannt,“ ſtatt: Über zum Unglück bleibt dieſe ehr wahre Ma⸗ 98Ñ 
Fine dem großen Haufen verborgeh. 


Auch der Ausdruck iſt groͤßteniheils eorreet, welchetbey 
ein um nterricht beftimiinten Buche um fo nothwendiger 
iſt. ©. 31 häben ih durch eine kleine Ungchtſamkeit die 
Wbften BSiherieng (tos deſi ertos de Siberia) in „Böften“ 
Biberiehs verivändelt. 


Das Ypanifche Som if duch eine, sie die U 
ung zu Hab ben. 


‚Di 


m em gt 


Hans von Geeifenhorſt. Trauerſpiel in drey Auf⸗ 

suͤgen. Jeipzig und Frankſurt an der Oder, bep 

Apitz. (Ohne Anzeige des Jahres.) 68 Selm 
8. 3 æ. J W 


Sans von. Gxreifenherft, ein adelicher Raͤnber, werlicht RS - 
in eines andern Nitters, Grbaitian von Feſtenburg, Toch⸗ 

tet Marie. As dieſe zu Ihrem -vertoben Sagmind vom. 
Bürftenftein mie ihrem Water teilen wiß, wird fit von Grei⸗ 
fenhorſts Knappen geraubt, und auf ſeine unäberwindliche , 
Burg gebracht. Natuͤrlicherwetſe Knkt das arme Maͤdchen 
in eine todtenähnlihe Ohnmacht. Greifeihorſt Hält fie für 
entfeeit, und trägt fie in das Bursgewölbe Dabin führe 
ein verdorgener Bang son außen. : Wolf Ind fein Kerr, 

Greifcuborft, allein kennen Diefen Wen. — Wolf wird eis 


‚mer Beleidigung wegen gegen feinen Herrn —treulos, und 


führt den Belagerer der Burg, Diegmung ven Fürftenftein, 
in die Todtengruft, wo Beifenhorſt mod; Bey der Reiche dee 
garten Maria weilt. Hier wird der Mäuber gemordet. 
Maria erwacht, dee Bräntigam grht. mit der Braut davon, 


und die Burg Greifenhotſt tird zeeftöit.: Mnfere Leſer vers — 


den nicht viel Kunſt in der Verwebung dieſer Begebenhel⸗ 
ten finden. Woifs ſataniſcher Charakter verraͤth noch die 
meiſte Zeichnung, dag uͤhrige AR nicht viel werrh, wmd ganz 
im Geſchmack unferer zahlloſen Ritretcombdien, denen man‘ 
auf allen Selten die Armuth dis Geiſtes und det Spenge: 


"Wilhelm von Friedhelm und Agneſe von Solftein, 


ober bie Wiedergefündenen. Ein Schauſpiel in 
fünf Mufzügen,.. Leipzig, bey Böhme 1797. 


* Ein Ritterſchaudiel, worta, wie gewbhnlich, Mittee, Frlapı 


u, Herblde, Kamgfrichter, ein Waldbruder, ein wollaͤſtiger 
A, fa ſogar Kammer jungfern, umd andere Perfonen mehr, 
nach Serjelistift auf » und abtreten, und wo alle An 
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Stich der Sqauplatz verändert wird, blo ſich endlich bie Haupt 
perfonen-; man. weiß eigentlich nicht wie? in der Hütte des 
löbrudess wiederfinden umd wiedererfennen, und fo dieß 
achwerk ein Ende nimmt. j | 
BE Cop. 


- Karoline von Sonneburg oder die Maſkerade im Ks 

nigsſaale. Ein dramatifches Gemäplde von An⸗ 
dreas Mofer. Wien, bey Wehm. 1797. 1924 

| Seiten. 8. 13 KK. nz 


u Di Gebrechen diefes Stuͤcks find kaum zu zählen, undes 
Icheint, als ob der Verf. ſich ernftlih Mühe gegeben Habe, es - 
ſchlecht zu machen. Faſt auf jeder Seite findet man unver⸗ 
zeihliche Fehler gegen Die Neinhelt und Correchheit der Gpra⸗ 
de. Der Dialog iſt bald zu gedehnt und weitſchweiſig, bald: 
donnert er in raſenden Kraftausdruͤcken; — wahrſcheinlich 
eine ungluͤckliche Nachahmung der Schille (hen Optache. 
‚Die Entwidelung des Ganzen verräch weder Neuheit der 
Id en, noch hohes und veines Gefühl für das Intereſſe dee 
Zunft. Und dennoch hat der Fabrikant dieſer Waare eine 
aͤbergroße Meinung von feiner geiſtloſen Arbeit. „Vorur⸗ 


on übel * fag ter, werden ſich hier zerſchellen, vermeinte Tyranney 


wird Im entgegengeſetzten Lichte ſich zeigen, und Freunde der 
‚Rebellen und Empdrer follen Feinde der Rebellion des Aufe 

ruhrs und der Empörung — (dieß heiße Ich dad) Synonyma 
aufeinauder häufen!) werden, bieß iſt der Plan meiner 


. Mafterade. \ 
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Mara von Synau. Ein Trauerfplel in 5 Aufzügen 
vonn. h. n. Riga, im Verlag bey Möller, 1797. 
167 Seiten. 10 N. 
Nas Stuͤck iſt nach des Verf. eigener — nach der be⸗ 
kannten Geſchichte: Klara de Pleſſis und Klairent oft woͤrt⸗ 
lich gearbeitet und man muß geſtehen, daß, wenn se 
. ' j , e 
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ſchichte doch auf Die Bühne gebracht werben ſellte, fle eben 
nicht in die ſchlimmſten Hände nefaklen ſey. Des Bf. Graf von 
GSynau ift ganz der wuͤthende, auch nachdem er faſt bis zum Bett⸗ 
ler herabgeſunten ift, noch auf feinen Adel trohende Vicomte 


du Plauſſiß. Karl. Lana eriegt die Stelle Klairants und iſt 
eben fo uͤbertrieben romanhaft. Anſtatt des Priors in der 
Abdteh iſt Hier ein Hauptmann Bunau fem Onkel — ein ums 


gleich vernänftigerer Mann als jener Prior! Der roman⸗ 
haftefie Charakter. aber bleibt auch Hier Klara. Das Stuͤck 

t in der That Stellen, die Die Leidenſchaft m:t Sneraie 
fhildeen; aber es Yat noch zu viel andere, wo bloße Diclas 
mation herefcht: dem -Sanzen fehle es an Haudling. Ei⸗ 
alge Fehler det Diction abgerednet, Intereffirt es durch die 
Wahrheit uns Seite der afecrolen Enden. 
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—X Em Schauſpiei in vier fügen | 
Bon dem Verf, des Aballıno. . Augsburg in der, , 


Stageſchen Bichbandiang. 4 1798. 94 Bi en, 
8. 9. | 


u rs Straf, vchen ſindekheriche Taleure im Sauren ms 


Saufen beſtehen, und der ſogar beſoſſen auf der Buͤhne er» 


ſcheint — ein Kanzeniſt, der des Graſen Kuppler ſeyn ſoll - 
" Aber unſers Erachtens ſich eben ſowohl dazu ſchickt, als der 
Eſel zum Lautenfchlagen, wenigſten⸗ bey ſeinen Antraͤgen, 


die er macır, Sehr eſelhaft mit der Thaͤre ins Hans Fülle — 


‚eih Soteetär, derols Tyrann feiner, Familie vorgefheflt wird, 


in Anfehung der jungfraͤutichen Ehre feiner Tochter ehr fireng 
benkt, und ſelbſt eine Madame Gh, ein’ freches Weib, als 
Naͤmeſſe Hält, — die Tochter der Madame Sr, eine noch 
frechere Virne, die von der Lebensart chrer Mutter, wie 
von zutem doder ſchlechtem Wetter ſpricht, nad ſich von Liebe 
blind dem Sohne des Sekretaͤrs mit Gewalt duſdringen will, 
— gJulie, die Fran des Setterars, deren Charatter nach 
des Verf. Abſicht antadelhaft kon fo 
Berragen ihres Mannes eben nicht fehr klug mit ihren Kindern 
richt, und ſich endlich von ihm ſcheiden will, — Ferdinand, 
junger Laffe, der eben von der Univerftät Tome, ka 
r . 


Hy die aber uber daB! ' 


hl 1» ————— — 


er Sdeater. 


in felne Schweſter, ohne zu willen, Daß es feine Schweſter 
iſt, gleich beym erſten Anblick verliebt, und dann der Nefotz 
matot: in ſeiner Aeltern Haufe werden will, — eine gewi 
Amalie, feine Schweſter und Geliebte, die ihren Bruder ebetl 
fo wenig kennt, und ſich auch gteich in Serdinand verliebt, _ 
— Hirſchberg, ein Freund Ferdinands, der vernuͤnftigſte 
Menſch im ganzen Otuͤcke, — Aaron, ein Jude, Der ge⸗ 
braucht wird, um der einen Partey Geld vorzufchießeit, 
und der andern durch Mahnen läftig zu werden, und einige 
Bedlente maqchen das Perfonale Biefer ih jeder Ruͤckſicht ſtüm⸗ 
perhaften Atbeit auuu. 3 
Man wird ung die Mühe erlaſſen, alle Fehler der Sons 
gofitfon, der Charafterzeichnung und. Haltung, "der Moti« 
dirung und des Ausdrucks, wovon dag, Otack ſtretzt, auf 
zuzaͤhlen, wenn wir unſern Lefern beweiſen, daß "der Verf. - 
nicht im Stande war, auch nur eine Beite, phne Fehler ges 
gen feine Diusterfprache, voll zu ſchreiben, und deutſch ſollte 
derjenige doch wohl erft gelernt haben,. der ein äftheriihes Pros 
duet in deuticher Sprache liefern will, Hier find die Ne. 
" - weile von des Verf. unverzeibficher Unwiſſenheit, wie ſie ſich 


— 


Nec. in den erſten zwey Bogen angeſtrichen hat: 
Wort halten lehrt (ziert?) den Mann. — Gerne 
(Gern) — Mauren (es ſollen Mauern ſeyn) — in ſolch 
Börse der Zelt — ſogleich nacher Haufe zu fahren — em - 
feine mie ſehr die Kommoditaͤt gewohnt zu baben — - 
praͤteriren (übergehen) — in fo lange noch die Welt mich 
-Rittaus Semahlinn nenne — bevor (anftatt: erſt) — da - 
ku nicht um des Purfchens feines Vorbabens unters 
richtet biſt, machſt da mir nicht glauben. — Nicht genug, 
daß Srartı mir Jeden Schlaf meinen Schuppen. (mas. Heiße 
dieß 7) entzog — du erfüchteft mich wegen einem neuem, 


Bleide — Wo ift denm dein Vater? Auf fein Zimmer —. 


die Schulen (fein Studiren) vollenden — ſelbes (feldiges, 
ſolches, daſſelbe) — der Zweck edelt die Thar — Ohnerach⸗ 
tet erhältft du von dem Juden — (was fol Obnerachtet in 
diefer Stellung der Worte, ohne Nachfag, am Anfange dee - 
Meriode ?) — Ich noch meine Mutter (Weder ih noch 
meine Mutter) — Erlaſſen Sie mich eine Rolle zu fpies 
Im — fle hätten fich fchon geliebt vordem (ehe) fie noch 
mußten, daß — auferbaulich — und einer Menge Provins. 
zialiſmen, um nicht zu fagen Sprachfehler des Füdlichen 

| oo Deutſch⸗ 


genannter Künftler. U MR 8. 3. 


v 


Romane. | 51 


Heutfälaribs nicht zu gedenken. Vermuthlich iſt bieſes Suͤn⸗ 


denregiſter groß genug, um zu beweiſen, daß der Verf. nichts 
noͤthiaeres und nuͤtzlicheres thun koͤnne und muͤſſe, als ſich in 
den Regeln feiner Mutterſprache beſſer unterrichten zu laſſen.“ 


Mißverſtaͤndniß Heiße, übrigens das Stuͤck wohl 
um deßwillen (obgleich nicht ganz ſchicklich), meil nach einer 
fehr pomphaften Werföhnimgsfeene, in der der Oekretaͤr 
au auf einmal zur Reue und Erkenntniß kommt, feine . 
Maͤtreſſe verläßt, und fi feiner vorhin gemißhanbelten 
Gattinn Julie wieder in die Arme wirft, dieſe liebe Frau 
Srerfeits auch gefteht, daß Ferdinand nicht ihe Schn, fons - 
dern ein, während einer Meile des Mannes, der gern einen 
Sohn haben mollte, von feiner unterdeffen. von einem 


todten Mädchen entbunbenen rau, aufgenommenes und 


ihr Sohn ausgegebenes- Rind fey, und nun findet natuͤr⸗ 
ch Jungfet Amalie in ihm Heben. ihren Braͤutigam als vor⸗ 


din ihren Bruder. 
| i Tu. 
Romane 
Hop Lafleur's . füämmtliche Werke: ober meiner 


. Herrſchaft und meiner Wenigkeitromantifche Neife 


in die fächfifchen Sanbfteingebirge an der Elbe, 
Halle in ver Rengerſchen Buchhandlung. 1798. 
432 Seiten, 8. Mit einigen Kupferſtichen um 


r 


Schon aus dem Koſmopoliten kennt der Lefefreund einen 
Yan Theil von Lafleur's Reiſejduruul.. Daß beſagter B. 
Ye von unfern jetzt eurſtrenden Monatsſchriften ſey, muß ded⸗ 
hall beygemerkt werden, weil bey noch Immer zunehmender 
Menge derſelben nach zehn Jahren ſchwerlich Jemand mehr 
weiß, von was für Weltbuͤrgerey bier Die Rede geweſen. In 
dergleichen Möonatsblättern Proben intereflanter Erzeuaniffe 


mitzuthellen, und durch. diefen Vorſchmack den Gaumen Le⸗ 


ſehungtiger zu reitzen, iſt gar kein. uͤbrer Einfall. Doc; hatte 
Base D 3 Freund 
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Fremd Kofinepofit bes Guten vieleicht m an, und fee 
nen Fruchttorb mit Mopiſcher Näfcheren zu vo gepadt. Rec. 
indes muß geftehen, daß er auch zum zweyten Mal, mit eben 
dem Apperit ihn hat ausleeten helfen, und. will nur wuͤnſchen 


⸗ 


daß durch jenes zu reichlich auſgetiſchte Fruͤhſtuͤck, die immes .“ 
Uchen Werte Lafleun's niht an a und. Lelern m nun 


mebr verlieren mögen! ; 
Ein, Kreis witziger Aopfe, worunter auch ein Paar 
weibliche; — die aber nur im Hintergrunde gehalten wer⸗ 
den — betömmt Luft, die um Pirna fehr reichhaltig abwech⸗ 
feinden Naturmerkwuͤrdigkeiten in Augenfchein zu nehmen, 
und machte von Dresden aus fich dahin auf den Weg, 
Die Beſchreibung dieſer Naturſpiele wuͤrde nur wenig Bogen 
gefuͤllt, und ein noch kleineres Publikum angelockt haben. 
Sehr wohl that alſo der Auctor, fein Laudſchaftsgemaͤhlde mie 
freundtihen Menfchenfiguren aleichfalls-auszuftaffiren, : ung 


miehr als einen Geiſtesgenuß dadurch vorzubereiten. Aber auch 
dieſer Abſtich lebloſer Natur genen geiftige „ı Ichien, Ihm nicht 


Binveicheud,, einen ſonderlichen großen Zuſchauerkreis herbey⸗ 
zuziehn. Er ſchuf daher noch ſchaͤrſern Contraſt, und. teile 
bier ein Originat vom Bedienten auf, der in langer Briefreihe 
an feine Braut alerchen Ranges eben diefe Reiſe nach eigner 
Manier beichreibt, und wenn er folchergeftate ein Paar Bo⸗ 
gen voli hat, oben ein die Papiere eines feiner Brodherren 


wegzumaunſen weiß; der dann wieder auf feine Art, das beißt . 
mit. Geſchmack und Wis, Kenntniß und Wärme, von dem 
Einvrud der ihn umgebenden‘ Naturſcenen darin Rechen⸗ 


aft atebt. Allerdings entfteht hierdurch ein: fo Aewaltiger 
Abſtich, daß wer nur aufs Bnetwartere, nur auf Erfchlittes 
- ‚gang des Swerchfells ausgeht, reichliche Nahrung da neben 

wird; denn von jeher: — Sagt laͤcherlich der Narr, mag 
Cato weislich ſprach! 


Odb indeß eben. diefer Eontraft nicht mitunter gar 
gel, aar zu ſchneidend ward, um in die ‚Ränge bin gefallen 
u koͤnnen, iſt eine andre Frage; ; und sine deitte: ob anfer 
Spaßvogel die Graͤnzen diefer kitzlichen Farbenhaltung übers 
all ſorafaͤltig in Acht nahm? nicht den zarefühlenden Herrn 
mehr als einmal wie ſeinen Kautz von Dedienten, und uns 
‚gekehrt ſprechen ließ? Es ſey damit wie es will, der xakay 
kann fuͤr ein Non pias ı ultra von Naivetaͤt, unbeſangent 
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Niaiſerie gelten. Verdeutſche letztes wer fihbaranf verſtehn 
Das erſte wenigſtens ſcheint ſchon Buͤrgerrecht gewonnen zu 
haben. "Auch nach griechiſchem Ausdruck muß Nec. grel⸗ 


fen; denn’ wie ſoll er ohne langen Umſchweif die Drymora . 
andeuten, womit Lafleur’s Tagebuch gleichfalls bie zum Les . 


berfluß durchſpickt it? Daß auch Wortſpiel und Uebertrleb⸗ 
nes mit unterläufe, luͤßt in reinem Deutſch wenigſtens fich 


ſagen. Kurz und gut: wem es Vergnügen macht, die erſten | 


und naͤchſten Eindrücke gu beobachten, die jeder noch fo under 
deutende Vorfall oder Gegenſtand in dem Iceren Kopfe des 
Alles die Queer anfchauenden Bengels von Bedienten zurück 


laßt (woher aber bat der Burſche fo leicht Binfchreiben ges 


lernt ?), der wird das Buch nicht unergobt aus der Hand ler 
gen. SProben von dem Allen ausanziehen, waͤre nicht viel 
geſcheidtet als eine hoͤchſt bunte Stuͤckerey auflöfen, und eins 
zelne Faden davon zum Belege Branchen wollen. Eben fo 
mißlich der Einfall aus der Merichterftattung des feiner orga⸗ 


nifisten Reiſegeſellſchafters Bruchftädde zu heben. Wer jene 


mahlerifche Gegend aus eigener Anficht kennt, wird ſich das 
Sanze nicht entziehen laſſen; und dem damit Unbekannten 
helfen ein Paar Dugend Namen, Kunftwörter, und abge» 
eißene Phraſen wenig oder gar nichts. Ueberdieß ift auch 
dieß ernfthaftere Tagebuch mit fo viel Satyre, Witz und 


Laune durchwebt, daß hier noch weniger an Auszug zu dene - 


ken ift, und unfer immer enger gewordene Raum auf die 


" . ER modus in rebus. 


Anzeige ſich beſchraͤnkt ficht, auch diefer Abſchnitt bes Buche 
dürfe fich Beyfall verfprechen, und den vielleicht weit minder 
gethellt. — Sämmtliche Werke heißt Lafleur fein Pros 
duct,, weil das‘ Honorar dafür ihm die Mochzeltsfener bes 
ſchleunigt, und er die GSchriftftelleren feltdem an den Nagel 


gehentt bat. Mad) den Flitterwochen jedoch dürfte der lele ' 


dige Hausbedarf fih bald wieder einfindens und da dieſer 
fonft wirklich humoriſtiſche Schriftfiefler alsdann ſeinen Fluͤ⸗ 


gel vermuchlich wird ein wenig beſchnitten fühlen: fo bleibt 
für ung‘ Lofer die Hoffnung, daß fo etwas dem künftigen - 


Ausfluge' deſſelben zu gut kommen, und er nicht gar au oft 
wieder ins Blaue und MWindige hinein ſich verlaufen werde. 
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Collſtus oder ber Welimann. Aus. tem Engfi- 
ſchen von G. E. L. Timaͤus, Lieutenant im Gtem 
Hannoͤverſchen Infanterieregimente. Hannover, 
in der Helwingiſchen Hofouchhandlung. 1798. 
XVI und ad4. S. 8. 108. — 


wech en Fe 
ag einen’ Hm. Themas Mulfo um Werfaffer Sabende 
Bud. ward zu London ſchen 1768 abgebrudt,. und von 
. her kritiſirenden Weir fowohl, als der zum Zeitvertreib few 
Anden Welt, mie Beyfal aufgenommen. Da es noch im⸗ 
‚mer neue. Auflagen erlebt: fo giebt fein Inhalt allerdingg . 
zu vermuchen, daß er auch wohl für Ausländer irgend oine lehr⸗ 
reiche Seite haben, und zur’ Ucherfegung aufmuntern konne. 
Au» fam wor bereite 30 Jahren, fehr gekhwind alle, sine 
bergleichen bey uns zum Vorſchein; wie Hr. T. ſelbſt mel⸗ 
det; ed ober zu ſpaͤt erſuhr, und dieſer Vordeutſchung nicht 
- eher" habbaft ward, ala in-dem Augenblicke, wo feine Ars 
beit in die Druckerey obgehen ſollte. ‚Herr I. verfieht ſehr 
gut Enatifb, und weiß audı felne Mutterfprache zu handha⸗ 
ben, wie ſchon aus andern. Unternehmungen deſſelben bekannt 
iſt, und aus dieſer gleichfalle erheflt :.- gerne daher laͤßt Mer, 
. ‚dig Rechefertigung des abermaligen Ueberſetzers Mich geſallen. 
Dieſer naͤmlich entichuldigt-fich .damit: daß die ältere Dem 
deutſchung ſo gut als vergeſſen fihiene, das Studium der 
eendliſchen Sprache ſeithem allgemeiner, uud es auch ib 
Baber leichter geworden, in Ruckſicht auf Vortroq und Treue 
dem Osiginat näher zu fommen. - Ob man mit ſeinem Vom 
paͤnger hierin weniger zufrieden geweſen, konnte Rec. nicht 
— wachen; denn obaleich im Xliten Bande der A. .. 
B. die Verdeutſchuna von ı 768 angezeigt ſteht ı ſo hat unſer 
College doch mir keiner Sylbe ſich über Richtigkeit und 
Oprache derſelben erklaͤrt. ‚Bekanntlich: arbeiteten für den 
damals Weidemann. und Reichiſchen Verlag eben fo viel 
ſchlechte ale gute: Ueberſeter, und im Durchſchnitt genom⸗ 
men, if für jenes wohl eben fo ſtark, als für dieſes au 
wetten. u RE ER 
Gegen die moraliiche Tendenz der Erdichtung Hingegen iſt 
ganz und gar nichts einzumenden, und gebe der Himmel, 
daß Letzte recht viel andere, deſto nefährlichere möge ver⸗ 
draugen helſen! Zwey Uninscfitäcsfreunde verlieren na Ih 
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bie große Melt, wodon Der eine init allen Worzägen dre 


Sigur, des Ranges und Reichthums ausgeitattet, fehr halb 
in die Schlingen der Verführung geräth, am Ende ſelbſt Ver⸗ 
fühere wird, und bier ſich Abfheulichkeiten zu Ochulden kom⸗ 
men laͤßt, die mit gaͤnzlicher Zerrüttung feiner Leibed » und 
Beelentraft endigen; tie er denn mitten im Bekenntniſſe 
feiner Vergehungen rafend wird, und ftirbt. Der Audere, 
minder begütert, und von Außen ſich nicht fo empfehlend, 
koſtet zwar auch ein wenig aus Londons Zauberkelche; laͤßt 
es aber keineswegs zum Rauſche kommen, Iondern zieht zeitig 
genug ſich in feinen laͤndlichen Winkel zuruͤck, wo er ſanftere 
Vergnuͤgungen mäßig genießt, ein gluͤcklicher Ehemann und 
Vater wird u. ſ. w. Eh jener mit dem Tode buͤßt, erwacht 
in ihm das Andenken ſeines behutſamen Schulfreundes. Drin⸗ 
gend ladet er Ihn zu ſich ein, und finder noch einigen Troſt 
in dem .offenherzigen Geſtaͤndniſſe feiner Fehltritte, fo wie 
in der Ermunterungen zur Neue, womit ihn diefer zn beru⸗ 


higen ſich zärtlich angelegen feyn laͤßt. Daß die Karben . 


Überall etwas ſtark aufgetragen find, mag die im Guten und 
Bofen gleich ftarfe Energie eines Englaͤnders vielleiche nr 
ibig gemacht haben; dern feldit der ungleich weniger lebhafte 
Sopbronius hat in feiner Einfamteit Hinderniffe zu Bes 
kaͤmpfen, und Anfälle zu beftehn, die ihn zum Grandiſon im 
Rieinen erheben. oo - 


Mit einem Wort: : junge. Leite, ſchon auf dem Jer⸗ 
wege der Verführung, und von noch nicht ganz verhaͤrtetem 


Gefuͤhl, werden diefe. in drey Dialogen abgefchnittene Ep - 


zaͤhlung, — das Meifte wird darin geſproͤchsweiſe verhan⸗ 
beit — ſchwerlich ohne Nührung und Welehrung aus der 
Hand legen. Nur bleibt die Frage: wie das Buch in fols 
che zu bringen? Won Seiten der Kunft und Form gehöre es 
e wicht unter die vorzuͤglichern Erzeugniſſe dieſer Art; und 

n der Umſtand, daß der. todtkranke, mehr als einmal in 


Ohnmacht und Vetzuckungen fallende Calliſtus dennocy Athem 


nug behält, um weitläufigen Bericht anfpinnen zn können, 
gt die Erfindungsgabe des Verfallers in eben kein vor— 
theilbaftes Licht. - Da indef Das Ganze nicht unter dem ab» 


ſchteckenden Titel einer Strafpredige in die Leſewelt geſpielt 


worden; fo iſt zu hoffen, daß es um fa leichter Eingang ſin⸗ 


den wird ; und ſehr zu wuͤnſchen, daß der edle Zweck, eines 
Bu .. DD5 | 17 Zu 
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denmnoch · reine Sittllchteit prebigenden Ocheiftftellere nihtgang, 
unerreicht bleibe! en * 


| Karakteriſtik des menſchlichen Herzens in Darſtel. 
lungen aus ber wirfilchen Welt. “Breslau, bey: 
Kom. 1798. 320 S. 8. 20". 


Dasß man. ausländifche Waare vor fih habe, verhehlt bie 
Einleitung freylich nicht. Aber zur Belehrung des, Käufers 
ſollte dieſe Angabe. gleich auf dem Titelblatte ſtehen; uud da es 
der Deusfehen Charatteriſtiken meht als zuviele [don giebt: fo 
wuͤrde der Vertrich des Buchs wenig darunter leiden, wenn 
Reſultate fremder Beobachtung bier angefündiget wären. 
Oder find unfere Landsleute der Weberfeguugen etiva fo ſatt 
geworden, daß man mit dergleichen nicht mehr zu Markte - 
fommen darf? Uebrigens ift es ein halbes Dusend ausdem 
Franzoͤſiſchen entlehnter Novellen und Erzählungen mehr, 
womit unſere Lelhbibliotheken hier bereichert werden. Zur er⸗ 
* eines der Geſchichtchen der Koͤniginn von Navarra 
Beranlaſſung gegeben haben. Zwey andre find aus Veilldes 
d’une femme fenſible det Frau Menard üͤberſetzt, und die 
drey letzten dem ſchreibſeligen d Arnaud nacherzaͤhlt. Kei⸗ 
nes von allen ſechs Stuͤcken ſoll bisher ſeyn verdeutſcht wor⸗ 
den; was man dem Dolmetſcher um ſo lieber glauben wird, da 
wohl ſchwerlich Jemandem die kLuſt ankommt, langweiligelim 
cerſuchung deßhalb anzuſtellen. Noch weniger braucht unſre 
Bitl. um den aͤſthetiſchen Werth dieſer Erzeugniſſe ſich zu 
bekuͤmmern; weil wenigſtens die beyden letzten Namen nichts 
vorzuͤgliches verſprechen, nad auslaͤndiſches Product ohne⸗ 
hin außer unſerm Kreiſe liegt. Zwey Punkte nur will Rec. 
mit ein Paar Worten beruͤhren: Vortrag naͤmlich und 
Sittlichkeit. tn 


Die fechs Novellen ſollen, wie Im Vorbericht ausdruͤck⸗ 
lich verfichert wird, durch ‚Einfachheit des Styls ganz befone - 
‚Ser ſich auszeichnen. Allerdings find die Conres der Känis 
nginn zwanglos genug geichrieben; wie aber benahm fich dee 
uederſetzer dabey? dem dieſer thut wirklich ſich etwas daranf 
| Er ze En zu 
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ja qut, beſagter Einfachheit Aterall treu gebllächen zu feyn 
Gleich auf dem etſten Dlatte: „Ungluͤckliche finden ſich bald. 
„Rolandine fand in feinen Karakter fo viel uͤbereinſtimmen⸗ 
„des mit dem ihrigen, als in ihrer beyderſeitigen äußern Lage, 
„daß fie in kurzer Zeit die zärtlichfte Freundfchaft mit hGmn 
„Enäpfte.® Ungerechnet daß ‚fo Iangichweifige Wörter wit 


- Debereinflimmendes und Deiderfeitigen wenig zur Ei 


fahhelt beptragen, und das hier unterftrichene W n als 
den Olnn offenbart flort, wie viel andres geht der Stelle 
noch zur Simplicität ab? Dec. Der fih gar niche für-ger 
wandten Ueberſetzer ausgiebr, hätte Ach in der Geſchwindig⸗ 
feit ausgedrädt, wie folgt: „Rolandine fand feine Den 
„kungsart fo anziehend, ihr Schickſal den feinigen fo ähnlich, 
„daß .er zeitig genug ihre Freunbfchaft, oder Ihe Zutramen 
gewann.“ — Ein paar Zeilen weiter hin fteht:* Sich fuͤhle 
mdie Wahrheit deilen, was Bie mir, gute Mutter, ſagen.“ 
— Spricht man auf diefe Art im vertraufichen Umgang7 
und dor sicht ganz von ſelbſt fih an: „Was Sie da fagen, . 


llede Mutter, mag wahr genug ſeyn? — Vielleicht har ties 


fer in den Tert hinein belobte Einfachheit Ihm befler gegläckt ? 
©. 235 alle: „Iſt dein Herz vielleicht von einer Neigung 


agefeſſelt, die gegen efne Mahl ſtieitet, welche fomopl von i 


„dern Wunſche dich gluͤcklich zu machen, als auch won dee 
Vernunft und von äußern Verhaͤltniſſen beffimmt wurde 7" — 


"AR Bier ein Schatten von Leichtigkeit im Beſpraͤch? Allein, 


ſtatt nach Anzeichnungen der Art weiter fi umzufeben, will 
Rec. dem, ungenasinten Ueberſetzer getn es zugeſtehn, daß 
andre Stellen in gute? Anzahl vorhanden find, die deſto bef 
fer ſich leſen laſſen. Was aber hilfe.diefes, wenn, ch man 
fih’s verfieht, Perioden wieder und Wendungen anfftofs 
fen, wo auch der geühtefte Leſer ſtockt, und gen oder um 


.. gen umbeugen muß? Werden unfere Veberfege nie lernen, 


daß, um gemilchten Lefekreife verftändtich zu bleiben, es noch 
lange nicht hinreicht, ſich ſelbſt nothduͤrftig zu verfichn? 


Was die Sittlichkeit vorliegender Erzählungen betrifft, 


- ‚fo preilet. der Werdeutfcher die Reinheit derfelben aus allen 


Prädfcamenten an. Gegen die. zehn Gebote und alte Mo⸗ 
ralcompendia wird freylich Darin nicht frech gefündigt, auch 
de Gerechtigkeitspflege eben nicht fehr poetiſch gehandhabt; 
bey dem Allem aberift des Unwahrſcheinlichen und Uebertriebe⸗ 
undes Halbwahren und chief Beobachteten hier noch Immo | 
Bang , . . J2 v 
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PTR ———— für ähtes Lebens ein Bu 
and: Auffliruhg daraug gewinnen wird; denn auch Lebens 
x ..btlofopbie verfpriche der, wie mar füeht, nur allzuften 
Bige Uebetſetzer! Und doch giebt es in dem ganzen De 
Gehhe drey Situationen oder Charaktere,“ die im Verhaͤltnits 
a ya unſerer Erziehung und unfern Sitten, einen deutſchen 2 
fer je tr-ben Fall’ feßen werden, ‚die netingfte Anwendung das 
von uimaden: Harte Rec. Weib bber Kind, und färide 
‚ Vlefe Charakteriſeſe in ihren Händen: fo würde foldyer der 
"  Befetey ganz geduldig zuſehen, und nur am Ende Die tleine 
Ftage ſich erlauben: was ihnen am beften gefallen ? ‚und was 
n aller Welt fie daraus gelerut zu haben meinten?. 
tete # Rewe -: 
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Albert. der Selbſtmoͤrder. Gotha, bey Ertinger. 
1798. 265. 


Auf dem Gchuingeitet, noch mit dem Zufage: . Leider mehr 
als Roman. — Ein Huͤlfsmittelchen, worauf unfete No⸗ 
manſchreiber doch endlich Verzicht thun follten; nicht nut 
ol es laͤngſt unwpirkſam geworden iſt, ſondern weil.es Ihreh 
Darſtellungen ſelbſt nachtheilig wird. In der Vorausſetzung, 
in folchergeftalt angekuͤnbigtes Machwerk werde doc) etwas 
MNaͤtur und Wahrheit‘ enthalten, tieft man getroſt fort, "und 
wvertvuͤnſcht am Ende deſto lauter den Auctor, ſo gtob um 
Geld und: Jeit uns gebracht zu haben. Zwar der vorliegenbe 
hebt natuͤrlich genug an; ſehr geſchwind aber uͤberwaͤltigt ihr 
Pein Hang zum Abenteuerlichen, und fo ungemein verwegen⸗ 
Spruͤnge von ihm alsdann auch geſchehen; dennoch bier Te | 
| Moman ein ſeht gemeiner. Umſonſt zieht Albert das Mords 
mMuefſſer triefend von Blut aus dem Bufeit feiner erſten Ih 
untreu gewordenen Liebſchaft; umſonſt fliegt er nach Sie 
\ . und findet fein treues Weib aufder Dahrel Wer hat ich-ap dergl. 
' Krenifei viche ſchon matt und müde gelelen? erde e 
Felbft map das geprexkt haben; denn Im Huh führe er feine 
Melden in ein fpanifches Inquißtionsgefaͤngniß, und von do, 
ah Amerika: wo zwar Waſhington, der ſonſt Eafte 
| | "Mann, ihn fogteid) in feine Arme druͤckt, Albert ſelbſt Wun⸗ 
der der Ta ſerkelt thut, und ſogar den Kampf ‚gegen eine 
angoͤſtſche Potiphar als Sieger beſieht; alles jedoch Gerhehe 
FR 1. a) | 
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ig. „Der Leſer bleibt ohne. — ‚:u5d Hält ſchwerlich 


⸗ 


bis zur Entwickelung des. Trauerſpiels aus; die denn auch 
von fo empoͤrenden Nebenumftänden-begleitet it, daß Recen⸗ 


ſent ſich nicht eutſchlleßen konn, ein Wort daruͤber zu vers 


n. : “ rel ® an. . — 
ME eß ein Schriftſteller, dem kein Sprung zu —* feine 
Entlegenheit zu weit jft, auch Teine eigene Sprache führt, vers 

tee ſich von ſelbſt. Andern ehrlichen, Leuten gcht ihre Het⸗ 
erkeit verloren; ihm iftfie geftorben. . Wie Manchem wir) 
in "Auge ſchon vor der Zeit ſchwach? bier Eommt ein alter 

dann um Die Sebfraft feines Auges. - Alte Liebe roſtet 
hie: ein freylich ſehr aus. der Uebung gekommenes Sprücht 
ort! wieviel Eräftiger daher folgende Sentenz: „Der 
Strohm ‚wahrer. Liebe bedarf Feines geborgten (Blanzes 5, 
ser ſtroͤbmt und entzuͤndet durch ſich kibit!” — Wenn " 
gan ſtirbt, bleibe ſonſt uͤberall der Athem aus; wo bei 

uctot ſchrelbt, wird” der Athem nicht mehr Jurbdlerwars 
ter. Daß er feinen Albert gu einem Turnierunfaͤhigen (Sie 
Menichenkinde macht, war etwas unpbrſichtig; denn um 
r herrlicher wär? Im Gegentheil ja nachſtehendet Zug von iht 
eworden: „Der Frohnen drückendes Joch hatte es zerichlaz 


gen: und was feine Claſſe am Gelde verlor, hatte fein Hetz 


„doppelt an Liebe gewonnen!“ — Bey fo uneigennuͤtziger Po⸗ 
pularitaͤt iſt es uͤbrigens Fein Wunder, daß auch in Frankreich 
gnter feinen Bruͤdern, den Bauern, die Zeit ihm ziemlich ſchnell 
verſtrich? und noch weniger, daß er mit wolluͤſtigem Gefühle 
czuſah, wie die erſtarrte Menſchheit ihre Kraft und. Wuͤrde zu 
„fühlen begann; als naͤmlich die defpotifchfte Monarchie in die 
sfeellofefte RXepubitt fi zu vermandeln anfieng!“. — Gebe 
ag in Wahrheit, daß. Albert die Metamarphoſe nicht His zu 
Ihrer ſcheußlichen Entwickelung abmartete! — Sauber 
Abdruck iſt man aus dieſer Puchhandlung ſchon gewohnt, 
ie aber in Zukunft ſich vorzuſehen hat, In ihren Verlags⸗ 
aͤttlkeln einen, oberdeutſchen Fehler nicht uͤberhand nehmen zu 
laſſen: den Gebrauch naͤmlich des einfachen ſda, wo ein depp⸗ 
peltes oder ß durchaus noͤthig find. In Han delsbriefen obet 


Zeitungen aus jener Gegend läßt man jo etwas zur Noth ſich 


gefallen; aber ans unferer hochdeutſchen Buͤcherſpraͤche mug 
Me gene we degeenaen Dueherte us 
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Aſtronomiſches Jahrbuch für das Jahr 1808 ... 
Won J. E. Bode, Aſtronom und. Mitglied ber 
“Mad. Verlin. i73888. 
Fa die Planeten find auch heliocentriſche Längen amd Br 
. Xen mitgetheilt, Die Sammlung enthält 30 Auffäge, mel 
wvon Deutfgien‘, deren Namen zuteichen, Erwartungen por 
— — des Inhalts zu’ erregen. Bode ſelbſt, deſſen 


ar 


Br 
”.‘, st 
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a Berlinifche Beobachtungen den Anfang machen, Herfchel, 


Schröter, Canonieus David, P. Derflinger, Hxxd. 


Warm Dr. Glbers, Dr. Triesneder, Ht Bra, Dr, 


- Blügel, Erbmatſchall sind Ritter 'oon Zahn, Harding, 
Brhning, Dr. Roc, Inſpektot Aöhlet, Bar. vor 
Ürenbove. Hr. Bode giebt Nachricht von’ feinem Aufl 
nthalte re Seeberg. Herr de la Lande wuͤnſchte, das 
Decimalſyſtem moͤchte auch in Deutſchland eingeführt wer⸗ 
den. Ihm warb vorgeſtellt, dag unuͤberwindliche Schwie⸗ 

nigkeiten im Gebrauche des gemeinen Lebens hinderten; man 


Wollte es aber in Schriften Kegänftigen, in Hoffnung, das 


MNalionalinſtitut werde Auch die zum Wehufe der Dechtafs 


echnung in Frankreich berechneten neuen Taſein mittheilen, 


CDecimaltheüung ſoll die Rechnung einfah und leicht, 

machen, und die Ftanzoſen Brauchen bey der. ihrigen eine 
=. Menge Tafeln. Mit Tafeln kann man ja die Nehnmg‘ 
mach jeder Eintheilung bequem führen. . Dee Canon. der 
BBeragenen heißt in den Mipfonfiniichen Tafeln rabala ta=; 
bularum, Weil man mir dieſem großen Linmaieins alles 
bequem berechnet, was nach Sechszigen getheilt wird) - Er 


 rachte auid die allgemeine Annahme des merre in Vor⸗ 


Ählag, weil ſolche aus der Natur ſeibſt entiehnt, and fo allen 
Nationen aleich armehmlich ſey (auch Meflimgin von einigen, 


.  . Meitdlangraben: mit Toiſen, den Quadraͤnten des Mer 


 ridians berechnet, einer krummen Linie, deren Geſtalt 


han noch nicht ſicher weiß; ſelbſt wenn man Fe fuͤr ‚ee Ei⸗ 


lipſe annimmt, und-die man (gelegt fe waͤre eine bekanute 
Ellipſe) nicht eigentlich tectificiren tanm; wife ur _viwon dus‘ 
den gemeffenen Graden ein Mittel nemommn, dieſes MWeittel 


2,6 viel Mal nimmt, als das, was man rad nenat, im — | 
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ktanten enthalten iſt? &o was iſt nicht ans der Natur ene 


lehnt; ſondern Zuſammenſetzung mehrerer Hypotheſen). Auch 
dazu ward wenig Hoffnung gegeben. Der franzoͤſiſche Fuß 
fey ſchon —— und ſeine Laͤnge hievon bekannt. 
(Die Franzoſen haben ihren mẽtre vorläufig verbreitet, mit 
Borbehalt, ihn noch. zu berichtigen, wenn die Meſſungen, 
aus denen fie ihn herleicen, vollendet wären.) Man ente 


ſchloß ſich indeß, in Schriften: die fremden Maaße nad dem 


metre, jo wie ehedem nach dem franz. Buße anzugeben, ſo⸗ 
bald uns die genaue Länge des erſten aus der neueſten, noch 
niche vollendeten Gradmeſſung in Frankreich abgeleitet, bes 


kannt gemacht worden (welches die Folge haben würde, Daß 


man diE unzähligen, in Mathematik und Phyſik nad, dem 
Potiler Fuß angegebenen, Veobachtungen auf den metre 


‚ bringen muß, menn man fie jetzt noch brauchen will; — 


oder lieber alles Alte wegzumerfen, und die Miflenfchaften 
ganz von vor anzufangen, wie die Sranzofen mit ihrer Res 
publik gethan haben. Iebrigens iſt das man, das ſich fe 
antſchloſſen hat, auf die da verſammleten, Maͤnner einge⸗ 
ſchraͤnkt, deren Herr Bode erwaͤhnt. Die ſonſt eingelade⸗ 
nen deutſchen Gelehrten, meldet er, hatten ſich entſchul⸗ 
digt). Man vereinigte ſich ſerner dahin, alle aſtronomiſche 


Berechnungen und Beobachtungen, ſo wie die Oerter der 


Himmelskoͤrper und Zeitbeſtimmungen in den aſtronomiſchen 
Jahrbuͤchern kuͤnftig durchaus für die mittlere Zeit anzuſetzen 
und zu unternehmen, ſobald die Herausg. der C. d. T. uns hietin 
beypflichten. Es wurden genauere und haͤnfigere Beobachtun⸗ 
gen der Culminationszeit des Mondes empſehlen, weil 


ſolche nach den neuern Vorſchlaͤgen zu Berechnung der Mes 
tidianuntetſchiede dienen koͤnnen, ingleichen in den aſtronomi⸗ 


fen Jahrbuͤchern Anzeige der Bedeckungen von Sternen 5 
und 6 Sr. vor dem erſten und nach dem letzten Mondes⸗ 
arte, um öftere Berechnungen jener Unterſchiede zu ver⸗ 
anlaſſen. — La Aande fand noch Plaß zu neuen Sterne. ' 
biidern am Himmel; wuͤnſchte einen. Aeroftar als Erfindung 
eines Franzoſen unter die Sterne. Herr Bode nubte dieſe 
Beranlaflung, gegen feinen lonftigen feſten Worfag feine neuen 
Gternblider mehr einzuführen, und fhlug vor, Die Buchdtu⸗ 
dırtunft als Erfindung eines Deutſchen am Himmel zu von 


ewigen. (BDey den neuern Sternbildern muß inAner dazu 


peſchrieben werben, was fie. finds ein Debärfnig, welches | 
| | au 
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. Mater fonft eben nicht ſich zur Erg anrechnen. Und 
Sterunchen von ber. fünften oder noch geringern Größe, nach 
welchen die meiften Menfchen gar nicht bilden, koͤnnen 
in der Aftronomie, wenn etwa ein Komet in der Gegend 
, eine fonderbare Werewigung geben.) Andere aſtro⸗ 
nomiſche Beſchaͤfftigungen. Aa Kande geftand, er habe 
in Abſicht auf Werkzeuge und deren Anwendung feine 
Gternwarte, wie die Seebergiſche angetroffen Die 
neue Calenderform , "und ‚Decimaltheilung des Tages 
kam nicht in Anregung; la Lande mödite felbft einer 
n, daß ;fie ſchwerlich auswärts Beyfall erhalten wer⸗ 
de, da fie noch in dem Franzoͤſtſchen Hinderniſſe findet, und 
wir die bürgerliche Zeit fo} feihht, einfach und genau beſtim⸗ 
men. Noch ein paar geographiſche Nachrichten. Kerr 
Sector Bebn in Lübek bat ans feiner Peobachtung der Monde 
- finfterniß am aten December 1797, mit Heren Bode feiner 
serglihen, die daflge Länge 28 Gr. 26 M. 37. ©, berech⸗ 
Het. Ans Sonnenhöhen zu Halle, die außer Mittage vom 
Hm. Bode und Hrn. Piſtor genommen, "wird die bafige 
Polhdhe 51° a924 gefchloffen - en 
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| Bildende Kanſte. — 
Der Torſo. Eine Zeitſchrift, der alten und neuen 
"Kunft gewidmet, von ©; Bach und & 5. Ben⸗ 
kowitz. Erſtes bis fiebentes und zehntes bis 
zwoͤlftes Heft (Nr. 8. und g fehlen ned). 393 
©. gr. a. (MitKupfern). Breslau, bey Korn, 
1796, 1797 und 1798. EHE — 


| 

J wieſern der affeetirte Titel (die Modefücht ımferer 

dIdurnaliſten) zu dem Inhalt unferer Zeitſchrift paßt, mag 
man aus dem anzugeben den Inhnlte des Werks, verglichen mit 
bem, inder vorausgeſchickten „Apslogie diefes Titels,“ vorbes 
Rünmten Zweck, adnehmen. Es beißt nämlich in diefer App⸗ 
Ile: „das ganze Werk Toll vorzüglich auf das Studium 

dder Antike führen; es pi dem Beichner eine fortdauern⸗ 

„de Nabrung und Vebung in feiner Kunſt geben; nicht 

⸗vaukunſt, nicht Bildnerey unb Zeichentunft zugleich umfafs 
„ten, ſonbern vorzuͤglich nur die letzte, und die andern ug 
sin ſoſern als fie im dieſe eingreifen... Es fol endlich dad 
„voltömimönfte ſeyn, was die Herausgeber nach ihren 
„Käften and Anſtretigung kiefern-Eönnen. . Und ivenn deu 
Vunſch unerteichbat ik, daß dieß Wert als Theil der Kunſt 
dis werde, was der Torfo als Theit des Korpers ift: fe 
wird es ben, Werfäflern doch ‚vfellekht mögkih ſeyn, sin 
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„Weit aufiaſtellen das mit Verſchmaͤhung alles Kleinlichen (72) 
obloß zu dem Großen der Bunft (70) fuͤhrt  .. 


. Hier nun das bunte Mancherley, welches die Verfaſſer 
als Erfüllung des bier angegebenen hoben Zwecks ihrer Ar» 


. beiten anſehen; fo ſehr au dieſe ihre Angabe ſchon an fich 


ſelbſt auſ Schrauben geftellt iſt. Es mürde ſich nicht der 


Muͤhe verlohnen, mehr als die Rubriken der Auffäße abzu⸗ 


ſchreiben und Ihren Inhalt umſtaͤndlich zu wuͤrdigen, da ohne⸗ 


hin dieß ſchon in andern kritiſchen Journalen geſchehen, und, 
wie eine geil Babel am Schluße des. ıaten Hefts beweiſet, 


von dem Hrn. Verf: fehr uͤbel aufgenommen if; wie ſi ch dean 


dieß auch wohl begreifen läßt. 


FE 


Erſtes Heft. „Alphadet der Kunſtꝰ (fol nicht diefe 
Rubrik tronifh für die Verf. felbit zu verftehen fehn ? denn 
ſreylich pflegen Anfänger erſt buchftabiren zu lernen). Hier 
werden die Srundfäge der Zeihenkunft angegeben, und ‚mit 
vier Rupfern, die geraden Linien enthaltend, erläutert. — 

„Merkwuͤrdige Errichtung des Obeliskes vor dei Peterskics 
che zu Rom,* aus Fontana’s Werk entlehut, und im folgens 
den Hefte fortgeſetzt.“ — Nachricht von dem Gemälde des 
Eorregio : des heil. Hleronſmus Cherzlic mager). Beſchrei⸗ 
bung (fehr gedehnte) eines öffentlichen Monuments ben Dress 
lau, zur Ehre des verftordenen Hrn. ©. L. von Tauenzien.“ 


Zweytes Heft. Fortſetzung des (ominoͤſen) Alybahets 
der Kunſt die gebogenen Linien.” „Anleitung ſchoͤne Vaſen zu 
bilden.“ Diefefogenannte Anleitung, wird nachher, eigentlicher 
v„zwar ein Winf* genannt ; aber auch biefer ift ſehr ſchwach. — 
„Der Zauberer Angelion In Elis, eine ſeltſame Geſchichte.“ 
Am ſeltſamſten duͤrfte man wohl die Bereinung bie: ſeltſa⸗ 
men Geſchichte, in dieſes Merk, finden. — „Die Pros 
pylaͤen des Perikles in Achen und — das Prandenbünger 


. - Thor in Berlin.“ 


Drittes Heft. „Alphabet der. Kunſt ‚antike Altäre, 
Inſtrumente, Geräthe und Waffene (ein etwas fonderbarer, 
Sprung für Buchſtabirende; der aber in der Folge doch wie⸗ 
der zuruͤckgethan wird). Fortſetzung der Zaubergeſchichte“ 
(welche noch im sten Hefte nicht geendigt iſt, ob fie gleich den 
groͤßten Thelider Seiten in biefem Hefte einnimmt). — Anek⸗ 
daten, bleriſche Naqriqhten von Kunſtwerten n. d. gl. 


Vier⸗ 


rn —— 
” 1 


werk durch feine zufaͤllige Vert ammelung „eine Oatyre auf ai 
a | 


1 u 


Bildende Kuͤnſte. 68 


Vlertes Heft. Anweiſung zum Nachzeichnen einzelner 
Theile des menſchlichen Körpers und Peofiltöpfe, welche, nach 
guten Muſtern gezeichnet, auf den Kupfertafeln in Umriſſen 
vorgeftelle find. — Gedehnte Fortſetzungen mehrerer Auiläge 


"des vorigen Stuͤcks, als, der heil. Eliſabeth; dann, Anet⸗ 
‚boten, ein deklamaterif 


her: Anruf an das 1797ſte Jahr 
u. ſ. w. 


Fuͤnftes und ſechſtes Heft. Fortqeſetzte Anwei⸗ 
fung zum Zeichnen von Profilkoͤpſen. Die Muſter find auch 
bier wie in den folgenden Heften nicht übel gewählt; deſto 
gebrechlicher aber it die erläuternde Anweiling dabey. — 


Dem Hanse zum Wunderbaren unfere Zeitalters zu gefallen, - 


und um die bunte Mannichfaltigkeit der Zeitichrift, recht zu 
befoͤrdern folgen nun in diefem und-dem folgenden 2. : „Wun⸗ 
derbare Launen eines Enyländers an feinem Neffen veruͤbt.“ 
— „Wunderbarer Wegzur Kunf, aus'den ſeltſamen Bes 
gebenh:iten ꝛe. — Bortlegung ber Jgabergeſchichte. — 
Anekdoten: "ans der "Hölle iſt keine‘ Erlöfung und dgl. — 
Errichtung der Bildfäule Friedrich 11. in Stestih,* und „Dors 
flag Cauch einer von den vielen, die gefihehen, und, wie 


billig, verreorfen find), zu einem Denkmal für-Sriedrich 11. 


Stebentes Heft. Fortfegung der Mufterzeichnungen 
"von Köpfen nad) alten Malern. Dem folgt eine Verthei⸗ 
Bigung der Verf, des Torſo — etwa wegen des mit ihren 
Zwecke Schlecht uͤbereinſtimmenden Inhalts ihres Werts? — 
nein, wegen einer unbedeutenden Mebenfache, den fchlechtges 
jeichneten Figuren auf dem farbigten Umſchlag der Hefte! — 


Ueber einige Artitel in dem Frieden der Franzofen mit dem . 


Dapft, die Kunſtſachen in Rom betreffend. „Hierher gehört 
auch ein Auffag im 12ten Heft: „was behält, was verliert 
Rom?“ Nachdem das Für. und Wider diefes für die Kunſt 
allerdings fehr intere ſſanten Gegenſtandes in und außer Franka 
reich durchdebattirt iſt, hätten die Werf. des Torfo, ihr Nichts, 
was fie darüber worbringen erfparen können; — „Gelhichte 


des Transports des Fellens zur Unterlage der Statue von 
Peter I. nad) Petersburg.® J 


Zehntes Heft. Umriße von Kupfern. | „Die chalfogras 


phiſche Geſellſchaft in Deflan,* Ueber ein altes Basrelief in 


ber WB. Albani. Das Bonmotinder Rudrif, daß diefes Kunſt⸗ 


} 
/ 
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Erziehung* geworben fen, iſt eben fo geſucht, als platt. — 
Was nuͤtzt die Zeichenkunſt? Was gewaͤhrt ſie dem Pri⸗ 
vatmann, was dem Staat ?* Triviale Beautwertung einer 
ſchon laͤngſt entfchledenen Trage. — „Weber einige Semäls 
de des Prof. Bach.“ — „Die Ihönen Kabeln des Alten 
thums.“ — Die verfchledenen Arten in Kupfer zu ſtechen. 
— „Srabmal des Graſen von der War.“ 0..." 


Eilftes Heft. Umriſſe von Köpfen, nad antiten Star 
twen und Buͤſten Cfortgefeßt im ıaten Heft). — Das 
Gerippe und dey Juͤngling.“ — Eine undedeutende Dekla⸗ 
mation über dieſe Vorſtellungsarten des Todes. — „Ein 

Traum "Über die Malerey.“ Trivial — wie denn die Erzaͤh⸗ 
{ung fo eines Traumes zu ſeyn pflegt. — „Grabmal des 

Gen. Seydlitz in Schleſien. | en 

| Zwoͤlftes Heft. „Das juͤngſte Gericht von. Michael 

Angelo.® „Das Pantheon. der Neufranken.“ Cine unbes 
deutende, wenig motlvirte Kritik. Das dazu gehörende Ku⸗ 
pfer, iſt Kopie der Fronteſpiee zu AFeyer’p-Sragmenten aus 

Maris. — Den Beſchluß (finis coronat_opus !) macht eitie 
‚ lange ſchon oben-etmähnte Fabel, „der Sperling und bie 
Droſſel,“ womit die Herten was rechts fagen, und ihre Re⸗ 
cenſenten haben niederwerfen wollen! Fabelhafter aber, 
fuͤrwahr, mie dieſe Fabel, und beißender wie die vermeintliche 
pointe biefer Epigrammen da, iſt der bey weitem größte 
Theil diefer Zeitfchrift, wenn man ihn mit dem folgen Titel _ 
und mit dem obenerwähnten vielverfprechenden Vorbericht, ' 
aber ber ‚beliebten Apologie, verpleidt.. 


‘ v 
x 


Verſuch einer- Erläuterung ber. Reliefperſpektive, 
Zugleich für Maler eingerichtet, von 3: A. Brev⸗ 
- fig, Profeffor der ſchoͤnen Kuͤnſte, und oͤffentli- 
‚&ensehrer an ber fönigtichen Provinzial » Runfl- _ 
ſchule zu Magdeburg. Magdeburg, bey Keil. 
1798. XVlund 134 S. gr. 8. ME - 


Wdenn gleich dieſe Anleitung, Die der Hr. Vetf. mie lebende 
werther Defcheidenbeit einen Verſuch nennt, vornehmlich den 
praktiſchen Nelieſbildnern beſtimmt if: fo Bann fie doch auch 

_ - " ' den: " 
- | = 4 
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den Malern zum Studium empfohlen werden, weil auch die 
Regeln, der. Linlenperſpektive darin vorgerranen, mit den 
Begeln der Reliefperſypektive verglichen, und zufammt anſchau— 
& und faßlich angegeben find. — Der Zweck iſt, den Res 


efb.lönern eine Anweiſung zu geben, wie fie ip der Zeich⸗ 
Ü 


manga und den Umriſſen, To wio in der AÄuffuͤlung ihrer 


Werke verfohren muͤſſen, um bie beſte Wirkung derſeiben 


hervorzubringen. — - In der tochlgefchriebenen Ein ei⸗ 


tung findet man, außer mehrern allgemeinen Pemerkun⸗ 


gen, über die Relieſbildnerey und ihre Perſpektive, die 
werihiedenen Arten dieſer Kunft, flacherbabene, halber⸗ 
habene und hocherhahene Arbeiten erklärt, den Geſichtspunkt 
Weiimwi, aus welchem folde Kunſtwerke beurtheilt werden 
müffen, und die Regeln angegeben, die der Kuͤnſtlet beob⸗ 
achten wuß, "fo wie Die Fehler, welche er zu vermeiden hat, 
Die dann folgeriden , die fpsgieflen Regeln der Perſpettive be⸗ 
handeinden Abſchnitte, find mit ı ı Kupfertafeln erläutert, und, 
jut allaemeinen Verſtaͤndlichkeit der vorklommenden Kunſtworte, 
find dieſe in alphabetiſcher Ordnung erklaͤrt. — Unter den 
vlelen methodiſchen Werken, welche über die Praktik der Kung 
erfheinen , jeihuct fi das gegenwartige, durch Gruͤndlich⸗ 


- Mund Verſtaͤndlichkeit, aus; daher es den Kuͤnſtlern und 


ven ansübenden kiebhabern von vielem Nutzen jeyn Fan, 
. tt. er " Ki. 


l 


VUeber bie Gemmenkunde. Zur Anfündigung einer 
Schulfeyerlichkeit im Klofter Bergen, von %, 
Gu litt, Profeffer und Director der Schule zu 

Ntloſter Bergen. Magdeburg, bey Keil, 1798. - 


4 50 Seiten 5%. * 


So Hein: dieſe Schrift HE: fo verdiene fie doch eine, nad 
Vethaͤtniß, etwas weitläufige Anzeige, und zwar, theils we⸗ 
Kunden Nichtigkeit des Indalts, theils auch, weil ſich ſolche 


Mi Schalſchriften mehrentheils bald vergreifen und ſelten 
, en, a 3— 


Fuͤr den ſtudirenden Juͤngling, der ſich mit Refung der - 
‚Alten beichäfftigt, tann wohi nicht leicht etwas anzichendes 
eb ſeyn, ara bartiche Vorſten nzen vor Dingen, die ihnmit 
Vor L . u 3. - Zu dem 


* 


_ 
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dem Geiſte des Alterthums immer bekannter und vertraus " 


ter machen; und wodurch geſchieht dieſes auf eine angeneh⸗ 
merg und leichtere Art, als durch Gemmen, deren Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit durch Abformung und durch die daraus eutitebende 
Vervielfältigung immer mehr verbreitet wird. 


Wie manche Stelle der Alten, und wie manche darin 
vorgetranene Sache verſinnlicht fi & dadurd) in der. Seele 
bes Juͤnglings, fo, daß der Eindrud davon danernd und blei⸗ 
bend wird; da bingegen eft manches wieber verloren gebt, 
was bloß gelefen wird, wenn es auch der Lehrer erklärt, weil 
die Aufmerkſamkeit junger Leute durch etwas geſeſſelt werden, 
und gleichſam immer eine neue Opanrüng bekommen muß, 
wenn ſie nicht erſchlaffen ſoll. 


Es waͤre daher zu wuͤnſchen, daß jede Echule, die kuͤnf⸗ 
tige Gelehrte vorbereiten fol, nebſt einer zweckmaͤßig gut einge⸗ 
richteten Schulbibtiot heb, auch eine Sammiung von alten 
griechiſchen und roͤmiſchen Münzen, und mg möglich die Lip⸗ 
pertfche, oder eine andere gut eingerichtete Daktyliothet Hätte, 
Meiche Erleichterung wuͤrden dadurch nicht nefhmadliebens 
de Lehrer haben, und wie beſtimmt und feft würden nicht bey 
Aünglingen Begriffe von Dingen, die auf andere. Art mühe 
famer gelehrt und gelernt wernen, und wobey oft manche 
Idee immer noch ſchwankend bleibt. 


” Die Schwierigkeit und der Koſtenaufwand iſt nicht fo 
arefi, als mancher denkt; denn bey den häufigen Nadaras 
bungen bat die Erde fo viel, befonders alte tomifche Kaiſer⸗ 
muͤnzen bergegeben,, daß wohl nicht leicht, auch ſogar in 
Dentichländ, ‚eine Mittelſtadt ſeyn wird, wo man nicht Ge⸗ 
legenheit haben follte, fich dergleichen zu verſchaffen, und wie 
leicht, wenn man’ nidet gleich, eine ganze Dattyllothet auf 
einmal kaufen Bann oder will; ſich einzelne Abdruͤcke von Vem⸗ 
men ſammein laſſen, iſt bekannt. 


Doc wir kemmen wieder auf die fo leſen ewerthe Schrift 
des Hrn. ©, duräd, melche er in folgende Abſchnitte einge⸗ 
theilt hat: In welche Edelſteine ſchnitten die Alten vorzuͤg⸗ 
ih? -—- ie arbeiteten fle? — ‚Kurze Geſchichte der 
Oteinſchneidekunſt. — Angabe einiger ber vorzuͤglig ſten noch 
übrigen Oteine — an der beſten und veltändigfen 


‘ 
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no vorhandenen Sammlungen’ derſelben — Arten der Abs 
bildung und Abformung derfeißen. 


Weil die Alten bey der Auuſahl der Steine um Gra⸗ 


| viren beſtuders auf die Eigenichanen ſahen, welche ihre Kunft 


Begänftigten: fo nahmen fie gern ı) folcdhe, die wegen. ihrer 
zu großen Härte der Bearbeitung nicht zu fehr widerflanden - 
und dabey auffprangen. 2) Sahen fie dauptſaͤchlich auf die 
größere oder geringere Ducchfichtigfeit. 3) Auf die Schon: 
beit und Mannichfaltigkeit der Farben Im Gteine, die fie zu 
verfchiedenen Figuren benugten. 4) Auf die befondere Größe 
oder Kleinheit des Steines; auf jene, weil große Gemmen 
an fi Eoftbarer find, und größere Ziguren, und mehr Cem⸗ 
pofition derſelben zulaffen; auf dieſe, weil fie dabey ihre 
große Kunftfertigkeie, in einem kleinen Naume mehrere uns 


gemein kleine, und doch wohl ausgedrüdte, Figuren zu gras 


siren, zeigen konnten. Gemmen ſchaͤtzte man alſo bey den 
Alten meht der Kunſt als der Maſſe wegen. Ein alaͤnzen⸗ 
der, mit vielen Diamanten beſetzter Schmuck wäre ihnen ge⸗ 
wiß etwas lächerliches geweſen. Sie ſchnitten daher feltner 
in Rubin, häufiger in Smaragd, Cyacinth, Amethyſt und 
Ehatcedonier. Am häufigften fehnitten fie In Carneol, Achat, 
Jaſpis, Onyx und Achatpnyy. Den Achat und Achatonyx 
brauchten fie befonders gern zu erhabenen Atbeiten oder zu 
Eameen, wobey der Hr. Verf. ſehr richtig bemerkt, daß die 
Namen, welche die Steine bey den Alten hatten, oft nicht 
mit den unirigen übereinfommen. Nun werden hierbey nodh 
die beyden Fragen -aufgeworfen: 1) Haben die Alten ſchon 
dei Demant gravirt? 2) Welches war wahrſchein!ich die“ 
Steinart ihrer murrhiniſchen Bafen? Die erfie Frage wird 
bejahend beantwortet, nur daß dieſes, mie noch heut u Tas 
“ ſelten geſchah. Auf die zweyte Frage giebt er folgende 
utwort« 


Plinius ſetzt die mutrha unter die Gemmenarten, In 
deſſen findet man nicht, daß Steinſchneider darein gravire 
haben, ſondern nur, daß ſie zu Gefaͤßen verarbeitet worden. 
Nach dem, was Plinius XXXIH, 2. XXXVII. 7. 8. davon 
fagt, haben es einige für Aryfiall gehalten, andere für Por⸗ 
cellan, andere für Eiſenſchlacken, noch andere für eine Art 
Mormer, der auch Onyx hieß. Prof. Chriſt in Leipsig hält 
in feinee bekannten Abhandlung de Murrhinis veterum die 
.. en 27 marrha 


\ 
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marrha fuͤr enen Dendrachat, und der Hr. Berghauptman 
von Veltheim in ſeiner Abhandlung uͤber die murrhiniſchen 
Gefäße (Helmſt. 1791), glaubt in derſelben den Chineſiſchen 
Speckſtein zu finden. Pig zur andern Frage: 


Wie arbeiteten die alten Steinſchneider? — Auſ⸗ 
ſer Mariette, Lippert und andern, hat beſonders der große 


Steinſchneider Natter gezeigt, daß die Alten auf dieſelbe Art 


gearbeitet haben muͤſſen wie die Neuern, und dieſe Art wird 


nun boſchriehen; aber dabey werden nuf noch folgende Fra⸗ 
gen kutz, aber binlaͤnglich, abgehandelt; Haben die Alten 


auch mit dem Demant allein geſchnitten, ohne das Rad zug 


* 


gebrauchen? Haben ſie die Oberflaͤche der Steine mit De⸗ 
mantſtaub oder Schmerael (Smergel iſt vermutblich ein 
Druckſehler) pollrt? Haben die alten Steinſchneider bey ih⸗ 


rer Arbeit Mikroſtopien gebraucht ? 


Burg Goſchichte der Steinſchneidekunſt Die 


SGpiele der Natur, weiche oft auf Steinen Geſtalten in Far⸗ 


\ 


ben und Adern bilder, die Thieren, Bäumen. zc. ähnlich fes 
ben, Icheinen die erfie Veranlaſſung zur Steinſchneidekunft 
geweſen zu feun. Die Mamen der Stämme Iſraels, weiche 
in Aarous Schild geftnitten wären, beweiſen, daß die Juͤ⸗ 
ben dieſe Kunft ſchon von den früher gebildeten Aegyptiern 
gelernt hatten; aber mahrfcheinfih waren auch diefe nicht 
die Orfinder davon, Sondern die Indier. — Die ältefle 
Spur einer gravirten Ringgemme iſt in der mothifhen Zeit 
vorhanden; nämlich in diefer wird einer Miiggemme des 
Phocus, des Sohnes des Aeacus gedacht, - von welchem die 
griechifche Landſchaft Phoris den Namen haben ſoll. Aber 
Plinius XXXVII. 2. ſetzt den Anfang der Gravüre in Rings 
emmen in die Zeitir des Polyerates von Samos, eines 
Beitamallın des Dädalus, defen Gemme Theodorus gravirte, 
Gewißer ift, daß die babe Volltommenheit dieſer Kunſt im 


das Zeifaltir Alexanders fällt, der fein Bildniß une von Porz 


goteles in Edelgeſtein gefchnitten, fo wie nur vom Epfipp img 
‚Stein, und vom Apelles in Gemaͤlden dargeftgit ſehen mol 


te. — Daß es auch in Sicilien gute, Steinſchneider gab, n 


fheint aus Cic. Ver, 4. 26.3u erhellen. 


Die Römer feinen die erſten Edelſteine nad den Kries 
gen. in Afien mit den Königen von Syrien und Pergamus 
tennen gelernt zu haben, wo fie ſich der koͤniglichen ea 


/ 
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hemaͤchtlaten, and Aſten zur Provinz machten: beſondere 
aber, nachdem Pompejus die dem Mithridates geraubte 
Sammlung mit nah Rom bradte. Gie wurden darauf 


geße Freunde von gefchnittnen Steinen, und legten aud el: 


+ 


ante den Deutſchen: Se, 


nige Daktyliotheken an. Aber unter ihrer eigenen Nation 
zeigten ſich ben fo wenig. in der Steinſchneidekunſt, als in 
endern ſchoͤnen Kuͤnſten, volltonımue Meilter; denn fogar 
die Steine mit.den Köpfen ihrer Kaifer ſchnitten Griechen. 


Im Mittelafter ſchweigt die GSefchichte von vollkemmen 
ſwoͤner Kunſt; aber diefe Kunſt gieng doch nicht ganz verlo⸗ 
ten. Man ſormte noch antike. Gemmen in Glaspaſten nad}, 
Aber man konnte Paten und Gemmen nicht unterfchgiden, 


fo, dag man fogar Kronen, Altaͤre ac, mit beyden Arten zus 


beich beſetzte. 


Aber beym allgemeinen Wiedererwachen der Kuͤnſte une 
Biffehfchaften im ısten Jahrhunderte unter den Paͤpſten 


J Martin, V und Paul 11, "und unter Loten;o de’ Mediei zu 


Flerenz lebte auch die ſchoͤne Steinihneidekunft wieder auf. 
(Dinatello, Margo Tafıni). Im ıöten Jahrhunderte nahm 
diefe Kunſt unter Papit Leo X in Italien inmmer mehr am 
Volkonmenpeit zu (Maris di Peſeia, Michelino, Aleſſan⸗ 
dto Ceſari). Mach den Staliänsen gehoͤrte ſchon in dieſem 
Jahthunderte den deutſchen Oteinſchneidern der naͤchſte Rang. 


- Schon für den Kaiſer Rudeiph 11 arbeiteten geſchickte Mei⸗ 


fer; aber ihre Namen find unbekannt. Der ältefte bekann⸗ 


“redentfche Steinſchueider ift Daniel Engelhard aus Nurn⸗ 


berg. Unter Ludwig XI und Heinrich 1V war Coldore in 
groufreich beruͤhmt; man bat. indeffen nur, Köpfe von ihm. 
im ı7ten Jahrh. thaten fin vorzuͤglich Sraliäner und Deuts 
Ihe in dieſer Kunft hervor, Unter den Staliänern warınz 
Daoio Pezzo, Andrea Borgogne, Etefano Mocchi, und 
Buzan genannt Reg. Inter den Deutſchen: Georg Hafl r, 


Erhard Dorſch, und deflen Sohn Chriſtoph, aus Märnberg, 


und Gerhard Valder aus Strasburg — m ıBten Jahık. 
baten ſich mehrere Staliäner, und Deutſche in diefer Kunſt 
nis ſolche Meiften gezeigt, daß Ihre Gemmen ben beſten gries 
Bien nahe formen; ja ihnen fpear gleich geachtet werden 
konnen, z. B. Flavio Birke, Joh. Coſtanzi, und noch mehr 
deſſen Sohn Carl, und Guiſeppe Toricell in Itallen; und 


u 
— 


Gleit, Baweg Det- 
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telbach und Hoͤckner in Dresden; Natter in. Biberach, in 
Schwaben, Johann Anton Pichler, ein Tyroler, Gottfried 
Krafft aus Danzia, "Aaron Wolf. ein brandenburaiſcher Jude. 

Unter den Franzofen Jaques Guay aus Marfeille, -weicher 
befonders gute Köpfe machte. on “ 


Die Neuern haben auch im Mechanifchen der Arbeit auf 
neue Erfindungen und Verbeſſerungen gedacht. So hat Ni- 
col. de Reyan in Paris’ einen neuen Runfariff cder Grabe 
meifel (NRädchrn) erfunden, mitttiſt deflen die Arbeit des. 
Steinſchneiders um drey Viertel verkürzte wird, und durch 
welchen, wie einige behaupten, man weit vollkommnere Stuͤcke 
Tiefen koͤnne, als ſelbſt die Sriedyifhen find. 


Als Anhang zu diefem Abſchnitte Handelt .unfer Verf. 
noch zweyerley ab, Charakteriſtik der ſchoͤnen griechifchen Stein. 
ſchneidekunſt, und 2) wie unterſcheidet man ſicher alte Gem⸗ 
men von den neuern? — das Letztere koͤnnen wit nicht un⸗ 
beruͤhrt laſſen. Man unterſcheidet fie nämlich: 1) durch Die 
freye, edle und enmuthige Zeichnung, die Einfalt und Pas 
tur in allen Bewegungen, 2) durch den freyen, tiefen und 
ſchoͤnen alatten Schnitt, 3) durch ein durch lange Erfahrung 
geübtes Auge (welches unftreltig das ſicherſte iſt; aber bis⸗ 
weiten doch auch täufchen kann). 4) Sind die ben alten gries 
chiſchen Strinſchneidern uͤblichen Sujets Bein fiheres Kenn⸗ 
zeichen; denn eben dieſe ſind es, die die Meuern copiren, 
wenn fie mir den Alten wetteifern wollen. — Nun koms 
men noch zwey befannte Verfihtsregein: 1) ‚Man hüte 
ſich, daß.man nicht Gemmen, worauf die Namen der Künft» 
fer mir griechiſchen Buchſtaben ftehen, fuͤr Acht griechfiche 
halte; denn fchon die Römer, und nachher auch einige neuere 
Steinſchneider, hatten die Gewohnheit, ihre Namen mit 
ariechifchen Buchſtaben auf die Gemmer zu fegen, welches 
in das Gemmenſtudium feine geringe Verwirrung gebracht 
bat. 2) Dean hüte fih, Glaspaſten für wirkliche Steine 
anzufehen. 


Anzeige einiger der vorzuͤglichſten noch übrigen 


. . antiten Gemmen. Dieſe find ı) die gemma Augufta, 


ber Wiener Achat genannt; der aber ein Onyx ift, und von 
Koifer Rudolph für ı 2000 Ducaten gekauft wurde. Abbil⸗ 
dungen · davon findet man in verfchiedenen Werken, die Ar. G. 
auch angegeben hat. 2) Der Tiberianiſche Achat, oder 7 

| . mie 
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mie de St, Denis (von einer Capelle diefes Namens in Pas 
ris?). Eine Abbildung davon findet man unter andern in le 
Roy Achates Tiberianns. Amit. 1683. Fol. 3) Cachet 
de Michel Angelo. Hierbey werden die verfchiedenen Wels - 
ungen über dieſe Gemme ernthne, und mwober der Name 
derſelben entſtanden. Beydes, fo mie die Gemme felbft, iſt 
bekannt. 4) Der Achatonyx im Herzogl. Muſeum zu Braun⸗ 
ſchweig, welcher als Vaſe gearbeitet It, und 12 Figuren In 
3 Feldern enthält. — 5) Die beruͤhmte Baıberini, jetzt 
Portland - Vale, welche deßwegen mit aufaeführr wird, weil 
fie einige für ein murrbinum balten, und der Verf. auch ei⸗ 
nige ala Vaſen geichnittene berühmte Gemmen erwähnen zu 
müffen "glaubt. Kine Zeichnung von den auf diefer Vaſe ber 
findlichen Reliefs findet man in Iofiss Wegdwood Delcription 
abregee du Vale Barberini etc. Lond. 1798, 8. 5) Die 
Gemmae aftriferae, die zwar dem Aberglauben ihre Entſte⸗ 
bung zuverdanfen haben ; von denen aber ſchr viele ſchoͤn ges 
arbeitet find. In Gorii Thefauro gemmarum aftriferarum _ 
(Florenz 1753. Voll, III. Fol.) findet man davon einen ſchoͤ⸗ 
nen Vorrath. i 


Anzeige der beſten noch vorbandenen Sammlun- 
gen -gefchnittener Steine. ı) Die erfte Sammlung is 
neuern Zeiten legte der Herzog Gonzaga zu Mantua an. 
3) Die Kamille Farnde zu Parma; welche fih aber jetzt vor 
Neapel im Palaſte Capo.di Monte befindet, 3) Die Florenti⸗ 
niſche, welche aus 3000 Gemmen belebt, wovon 800 für 
moderne gehalten werden. Im Mu, Florent. find die beften 
davon copiet, Die heſte Drivarfammlung in Foren, bat die 
Familie Strozzi. 4) Die Sammilung des Don Livio Oder 
ſchalchi, welcher die Koͤniginn Ehriftlana beerbte, zu Rom. 
©. Mufeum Odeſchalc. Rom. 1727. 5) Die Sammlung 
des Anton Maria Zanetti zu Venedig. S. DaAyliorheca 
Zannettiana, . Venet. 1750 Fol. :6) Die aroße franzöfikhe 
Eammlung, welche Franz I anlegte, Heinrich IV fortfeßte 
und Ludwig XIV vorzüglich vermehrte. 7) Die Sammlung 
des Herzogs von Orleans, wovon man auch die vornehmſten 
Gtuͤcke in der davon,zu Paris ı780 in Kollo herausgekom⸗ 
menen Beſchrelbung abnebilder ſehen kann. 8) Die Samm⸗ 
lungen in’ England, nämlich des Herzogs von Devonfhiee, 
des Srafen von Besboronah (von Nattern herausgegeben), 
des Hra. Jennins, des Herzogs von Marlborough m 
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guch keransgenesen ih) Des Herzoas van Vedfert u. fm. O 
Von dem Cabinet des Startha'zers zu Holland, oder des je⸗ 
Bigei Nätlonalconvents, bat man keine Nacheit. 10). Iu 
Deutſchlaud iſt die preuhiſche Gemmenſammlung die ftärkfte 
weiche aus drey Saammlungen jufanifnengefet if, nämtich 
aus der ehemaligen Chunpfaͤlziſchen zu Heidelberg, aus ber 
Dar. Stoſchiſcken, und aus der räfl. Odamiſchen In Holland. 
+1) Die kaiferl. Sammlung in Wien, wo au eitiae Tiri 
ratſan minngen find. -ı2) Kleinere Sammlungen in Sach⸗ 
ken, woruuter die yom Ehurfürkt Chriſtian (als er noch Chur⸗ 
yrinz war) angeleule, die zu Leipzig in der Rathsbibliothek, 
und die Nichterſche, die merkwürdigſten find. 133) Die 
 Praupifae zu Nienberg, 14) Die caſſeiſche Sammluͤng, 
- \gpeliche virl ſchlechte Eräcden enthalten fol. 15) In Drum 
y die churſuͤrſtliche und die des Hrn. von Offelz; und in 
nſpruck die auf dem Shloße befindliche Sammlung. 16) 
a Stock zolm und Korpenhagen enthalten. die Eoniglichen 
Schlörfer. Heine Samminngen; aber in Petereburg wird b ie 
unlung des berühmten Matter anibewahrt. — 
größten Sammlungen iu der Wett find allo bie Sroßbersonk 
zu Florenz, die Sammlung im Natienaimufeum zu Paris, 
und die loniglich preuhiſche za Sausiouch 


Arien dee,Abbildung und Abformung der Gem⸗ 
men.) Durch Zeichnung und Kupferttiche, 2) in Abdruͤ⸗ 
den, weiche das Original faſt ganz darſtellen — in Glas, 
Porcellanerde, Terre cuite u. ſ. w. Diele heißen eigentlich 
Paſten — in Siegelwachs; diefe heißen eigentlich Abdräs 
de — in Schwefel, welcher mit Zinnober oder einer andern - 
Erdfarke vermehrt wird, diefe helfen eigentlich Abgüffe — 
der in andern Maflen, wie die von eivpert in Dresden, und 
de vom Taſſie in London: 


Im Jahre 1779 machte der Zube Danclın ju Braun 

ſchweig bekannt, daß’ pr eine neue, noch fchönsre, glaͤnzen⸗ 
"dere und dauerhaftete Malle, als die Lippertſche, zum Ab⸗ 
drucke der Gemmen erfunden habe, das Hundert dieſer Ab⸗ 
druͤcke wolle er für- 19 Thaler laſſen. Aber ber bald darauf 
"erfoigende Tod dieſes Mannes unterbtach die Ausführung 
"Diefer Unterneimung. ; 


Aus dieſer Anzeige ſieht man den Hauptinhalt dieſer 
— ent in. Weiher, wi Ki etwas uelesi 3— 
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hoben picht die Quelie, aus welcher das Geſagte geſchoͤpft if, 


geführt waͤre. 


+ Weil hier einmal von Abformung die Rede iſt: ſo wol⸗ 


J 


Schrift, verbiaden: * 
Katze Anwelſung, wie Schaumoͤnzen auf eine leichte 
Art in Gips, Schwefel und andern Materien abs 
dugießen find, Hof, bey Stan. 1798. 58 Sei⸗ 
en et 


" . en, 8. 


ws Münzen, ſondern nur Abguſſe baven, Doch wir weh. 


Die Kapitel, In welche. diefe Anmeiſung ergebe 
a4 ' tl 


> Diele Ueberficht iR für ben, der fich mie diefer Codie 
beihäfftige. oder, beichäfftigen will, hinrelchend / um "daraus ' 


\ n 


je wir logleich. hiarmit noch ‚die Anzeige folgender Beinen 


ſehen, ob er dieſe kleine Schrift ‚des Kaufeng inid Le⸗ 
6 werth haͤlt oder nicht. Necerifent glaube uͤbrigeris ſa⸗ 

gen zu koͤnnen, daß ihm der Verfaſſer ein praktiſcher Ken | 
| j n 
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ner biefer Sache zu ſeyn ſcheint, und daß alſo ſein Buch aus 


dieſer Urſache Leſer verdiene. 


Dw. 


Allgemeine Einleitung in das Studium der alten 
Kunſtdenkmaͤler. Aus dem Franzoͤſiſchen Des 
Hrn. A. L. Millin, Oberaufſehers des Mufeums 


> der Antiken, in der Nationalbibliothek zu Paris, 


u. ſ. w., ‚mit einigen Zufägen des Ueberfegers. 
Halle, bey Hendel, 1798. 1126. 8, ı2 gE- 


Die Urſchrift des adhtangswärdigen, um das Studium ber 
l 


terthuͤmer, und am die Literatur ‚Überhaupt, verdienten 


Berf., erichlen 1796 zu Paris, unter dem Titel: Introdu- 


&ion à P’&tude des Monuments antiques, : als Programm 
zu feinen archaͤologiſchen Vorleſungen von dem Münzen s und 
GSemmentabinet der National s Bibliochet, und enthält, in ei⸗ 


nem allgemeinen Umriß, eine eoncentriete Weberficht dieſer Wiſ⸗ 


ſenſchaft. Nach einer Einleitung worin der Werth und Mu⸗ 
sen des Studiums der Archaͤologie und ihrer Hulfekenntniſſe 
erklaͤrt werden, theilt der Verf: den Vortrag bderfeiben 


in zwey Hauptheile, ı ) indie Kenntniß der Sitten unb 


Gebräuche der Alten, 2) in das’ Studium-der Dentmäfer 
des Alterthums: mit den Unterabrheilungen, ad ı. dem Re⸗ 


Ugilonsgebrauche, des bürgerlichen Lebens, und des Kriegswe— 
‘ fens ad 2, der Gebäude, Malereyen, Bildhauerarbeiten, 


. Semmen, Mofaiten, Bafen, Geräthe, Münzen und In⸗ 


fheiften, — Der Zweck der Archäologie, ift Vermehrung 
der Kennmifle, Verminderung der Irthuͤmer, Bildung des 
Geſchmacks. In dem Plan zum Vortrag der Archäologie, 
beweiſet der Verf. feine Kennenifle als Gelehrter, und fein 
ſcharfſinniges Urtheil als Docent, und in dem Abriſſe der Liter 
ratur und der BDuͤcherkunde, feine Verttautheit mit der Li⸗ 
terärgefchichte,, und vornehmlich auch mit der deutſchen: are 


chaͤologiſchen Literatur. Won unfern Erneftt, Winkelmann, 


Heyne, Leffing, Sulzer und von vielen andern, um Diefe 


Wiſſenſchaft verdiengen, Deutſchen, fpriht er mit ausges 


zeichneter Verehrung und mit genauer Keuntniß ihrer Schrif⸗ 
j _ tens 
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ten. — Meillin gehört zu denjenigen franzefifchen Gelehrten, 
die unſere Sprache mit Eifer ſtudiren und. die Schriften der 
Deurfchen im Driginel leſen, welches, beſonders feit der Res 
solution, in der franzöflfchen Gelehrten Republik zur gluͤck⸗ 
lichen Sitte geworden iſt. — Der Verfaller entwirft am 
Schluſſe diefer Fleinen Schrift, den Plan zu einem archaͤolo⸗ 


giſch- ſyſtematiſchen Repertorium, für alle zerſtreut nefundes 


ne und in ſo vielen Gegenden von Europa, vorbandene 
Denkmaͤler der alten Kunſt. Der Gedanke iſt gut; aber 
die Ausführung wuͤrde, wie M. ſelbſt geſteht, die Kräfte eis 


nes einzigen Menſchen bey weitem uͤberſteigen; durch Vers 
einigung vieler Archäologen und Kunſtkenner verſchiedener 


Länder, koͤnnte ein ſolches hoͤchſt wichtiges Werk allein zu 
Stande gebracht werden. — Noch ſolgen kurze Notizen 
der beruͤhmteſten Muſeograrhen, Sammler, antiquariſcher 
Reiſenden und Ikonsgraphen. 


Zr u 
Weltweisheit. 


Mann und Weib, ein Beytrag zur Philoſophle 
uͤber die Geſchlechter, von K. H. Heydenreich. 
Leipzig, bey Martini. 1798. 198 Seiten. 8. 
16.90, | | | 


Dieſes fchägbare, gebanfenvofle, mit hoher Achtung und 
wormer Liebe für die ſittliche Menſchheit gefchriebene Buch 
eines unferer verehrten philoſophirenden Köpfe iſt die weitere 
Ausführung eines Auſſatzes, welchen der Berf. vor einigen 
Jahren in das erfte Bändchen, des Zufchauers im häuslie 
hen Leben, einrüdte. Es verdient wegen des darinn herr⸗ 
ſchenden lichtvollen Geiſtes und ber edeln Würde feines Vor⸗ 
traas um fo mehr eine etwas umfländliche Anzeige, da das 
geehrte Publikum uͤber obigen Gegenſtand wenig philofos 
phiſche Werke aufzumeilen hat, und derfelbe. bisher. faft im⸗ 
mer nur in. Dinficht der Charakteriſtik der. Geſchlechter, oder 
in Anweiſungen zur Kenntniß ihrer moralifhen und phnfle - 
ſchen Verhaͤltniſſe gegen einander, bearbeitet. wurde. a 
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Verf. beruͤhrt zwar dieſe Verbaͤltniſſe anch, und mußte fle be 
rühren, “und. in ſoſern iſt fein Buch auch von praktiſchem 
Werthes allein der größte Theil deſſelben beſchaͤfftigt ſich doch 
eigentlich mit einem Raͤſonnement uͤder die Natur jener Vers 
Yälmife, und ihrer letzten Zwecke. Er bat es daher and 
icht unrecht einen Beyttag zur Philoſophie Über . die > 
ſchlechter genannt; obgleich manchem Lefer diefer Ausbrik 
nicht lichtvoll genug ſcheinen wrd. u 


Das Wert felbft beginnt ind endet, mit Klagen übek | 
die durch die. Sinnlichkeit To tief gefunfene Menſchheit; ſon⸗ 
derlich der Tugend, und der dadurch fo fehr verringerte 
Würdigung des ehlichen Lebens. Ueberall erblickt der Beth 
eine ungeheure Schaar junger Wolläklinge, und meint die _ 
Zahl ver Melfalinen von ſechzehn Jahren laufe in die Tais 
fende. CDieß kann doch eigentlich nur von großen ſittenloſen 
und ſittenkranken Staͤdten verſtanden werden; im Allge⸗ 


meinen iſt die Menſchheit noch nicht fo ſchrecklich tisf geſun⸗ 


ken, — ſie ehtt ſich ſeibſt, und wird ſich ewig ſelbſt ehren, 
eben teil fie Menſchheit, und nicht Thierheit iſt. „Die 
Schuld dieſes Vetderbens, fährt der Werf, fort, liegt niche 
| 8 der Natur, ſie hat es nicht gegruͤndet, es iſt Schuld de 
enfchen ſelbſt; alles wurde feiner Freyhe uͤberlaſſen, ſe 
das Dafeyn der Gattung. Es iſt möglich, daß Durch Miß⸗ 
brauch des Geſchlechtstriebes die ganze Gattung ausſtirbt 
(Aber wir haben von dieſer Moͤglichkeit nichts zu fuͤrchten $ 
die Natur wird ewig dafür ſorgen, daß der Menſch, der 
vermoͤge feiner Sreybeit fein Geſchlecht vernichten koͤnnte, 
68 vermoͤge feiner Beſtimmung nicht vernichten darf.) „Bu 
feinen Sefchlechtsgefäßlen ift der Menſch mer eigentlich darch 
. narhelidh,, wenn er feinen Geſchlechtstrieb nicht als thiert 
Khe Vrunſt hefriediat; ſondern ihn als Mitteleiner der Memſch⸗ 
beit woͤrdigen Fortpflanzung dieſer Gartung anſtehet, il 
nur fo Genuͤge leiter, daß fein Iweck die Erzeugung von Me⸗ 
ſchen mit den vollkommenſten Anlagen ift, und daß ſich al 
BB Bewußtfeyn feiner felbft, als eines Erzeugers, das Be⸗ 
wußtſeyn alker Pflichten mit dem innigften Jutereſſe Ms 
ſchließt, die Ihm als einen Erzeuger von Menſchen in 
Biber ihrer Erhaltung, Erziehung and: Vildung oßliegen. -& 
Beh Herrfchender Zweck if, daß die Menſchheit durch freie . 
ſchoͤne Bildung der Geſchlechter in Srflayungen, Trieben warb 
Behylen fa fortgepflanzt werde, dag fle geiſtig und ir 
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Dh mer vellfommner werde, Ach wnner mehr den Idealeu 


ſchoͤner Seelen und ſchöner Koͤrper nähere. Er fuͤhlt / es, 
daß er durch den Geſchlechtstrieb init der Nachwelt zuſam⸗ 
menhaͤngt, und daß die kommenden Menſchen ihn wegen des Ge⸗ 
brauchs, den er von ihm macht, zur Verantwortung zuziehen bes 


rechtiget ſeyen. Das Gefuͤhl dieſes Bandes (mir wärden lieber 


geſagt haben? die reife Vorſtelluug und Ueberzeugung) mel: 
ches ihn mit den folgenden ‚Generationen verbinde, erhoͤ⸗ 
ber feine Gewiſſenhaftigkeit und feinen Enthuſiaſm für Die 


‚Pflichten der Ehegatten und Eiteen, daß er den reiuſten und 


aͤrkſten buͤrgerlichen Geiſt in Allen wichtigen Verhaͤlmſſen 
feines Familiencirkels zeige. Aber wo findet man ſolche große 
liebenswuͤrdige Menfchen in der Sphäre unfers häuslichen Le⸗ 
bens? — Co fchön der Verf. das Bild jener liebensiwürs 
bigen Menſchen entiworfen Bat, fo. wenig Zutrauen verräth 
er wiederum zur Menſchheit felbft, indem er die letztere Frage 
aufwirft. Sjeder Vernünftige, und derer giebt es doch gewiß 


noch ſehr viele, wird feine Beſtimmung zur Fortpflanzung . 
feines Geſchlechts aus "dem Geſichtspunkte des Verf. detrach 


ten, weil iyın die gefunde Vernunft feinen andern, «als Die: 
ſen Geſichtspunkt geigen kann, — und weil er fo natinlich 


md dringend vor uns Liegt, daß wir ihn nicht. bricht werfche. 


im fontnen. Daß er taufend Menfchen durch die Sinulich⸗ 


eit entruͤckt wird, iſt ſreylich wahrz aber nach dem Geuuſſe 


kommen oft ſelbſt unſittliche Menſchen auf ihn zuruͤck, und 
es hat laſterhafte Vaͤter gegeben, die von der Idee ihres Zus 


ſammenhanget n-; der Nachwelt durchdrungen waren, und 
dadurch gebefle: wurden. Man muß, wenn man den befe _ 
Theil der Menſchheit Ins Auge faſſen will, nicht von der 


rdorbenheit hoͤherer Staͤnde ausgehen; denn da iſt die 


agt ja S. 23 Ahle „O! gewiß bedeckt manches Huͤtten⸗ 


dach von Stroh, deſſere Gatten und Vaͤter und. Muͤtter, 
‚als der glänzende Schiefer aller Palais . „Die Natur Hat. 
Br noch nicht hẽrabgelaſſen ‚ ihre Lieblingszoͤglinge aus den. 


bern Staͤnden zu wählen, fie iſt dis jebt niedrig genug ge⸗ 
—*— ihre Guͤnſtlinge in den niedern zu fuchen, u fm 
ieſer Aeußerungen ungeachtet, ſinkt der Verf. doch immer 


wieder in fein Raſonnement uͤber die ſittenloſe Menſchenwelt 
uruͤck; — Ks müßte diefe, je fehöner und erhabemer fein 


Ideal von ehelicher. Tugend war, ihm einen überall trauri⸗ 
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Menſchheit felten groß, felten liebensmürbig, man muß die - 
Kinertorsenern Menſchenklaſſen Betrachten. — Der Verf - 
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gen Conteaft mit feinem Ideebilde zeigen; aber die wirkliche 
Welt kann unmoͤglich ganz die Welt des Phitofopben‘ ſeyn, 
noch werden ; allein es IfE groß und edel, ſie dem Ideale 
fittlicher Vollkommenheit naͤher zu bringen, und dieß Buch exe 
haͤlt dadurch einen groͤßern Werth, daß es etmas zus Verbreitung 
- mehr richtiger und und wuͤrdiger Begriffe über das. haͤusll⸗ 
che Leben, und die Schöpfung deſſelben beytragen fol: Zur 
Erreihung diefer Abſicht fängt der Werf. eine: Beleuchtung 
des Satzes an, wie nahe Mann und Weib miteinander ver. 
wandt find, und wie notbwendig ihre. Ueberzeugung von ih⸗ 
tem gegenfeitigen Werthe feyn müfle. „Die wahre Liebe bes 
ruht im Allgemeinen auf der gegenfeitigen gelchlechriichen 
Sympathie von Mann und Weib. Ein Mann, der nidye 
- weiß, was ein Weib ift, wird auch fein Weib lieben , fo 
wenig, als ein Weib, die,nicht weiß, was ein Mann iſt, ede 
nen Mann. zu lieben fähig if. — (Der. Verf. nimme 
dieſe Saͤtze im edleen Sinne des Wortes, — die Liebe nraͤm⸗ 
lich nicht als wilde Leidenfchaft, fondern his ein gleichges 
ſtimmtes Gefuͤhl für die Würde und Schönhelt des Guten, 
und der damir verbundenen Pflichten und Ermartungen, 
Bir übergehen das weitere zarte Näfonnement des Verf. Über 
diefen Gegenſtand, — unwillig, daß fein geniälifher Kopf, 
benfelben nicht ganz Bar erfchöpfen wollen.) S. so beginne 
dagegen ein langers aber höchft lefensiverther Anhang ber 
die geheimen Suͤnden der Wolluſt, die der Verf. die fol“ 
taͤre nennt, Recenſ. erinnere ſich, nichts Teiftigerers und 
Dringenderes über die phyſiſche und moraliſche Schaͤdlich⸗ 
keit und Schändlichkelt der geheimen Wolluͤſt gelefen zu has ı 
ben. Auch find wir gar nicht der Meinung, daß in diefer 
- Abhandlung die Delicarefie von dem Verf. vernadhläffige more 
- den fey, da der.darin herrſchende Ton durchgehende ernſt und 
ſittlich iſt. „Die Aerzte, fagt er gleich anfangs, welche von . 
der ſolitaͤren Wolluſt (Onanie) gehandelt®haben, — haben 
das Lafter nicht unterdruͤckt; fondern nur die jugend hoch⸗ 
ftens klug gemacht, um ohne Nachtheil des Körpers anf der 
Bahn deflelden fortzugehen; denn die Jugend wird, wenn 
fie irgend nur die Natur des Körpers kennt, leicht begreifen, 
daß die in folchen Büchern geſchilderten Folgen, nur von 
einent viehiſchen Extrem berrühren; fie werden biefes Ex⸗ 
trem vermeiden, und ſich ihrer Lafter in einer gemeflenen, 
und auf das Wohl des Kbrpers berechneten Ordnung erlau⸗ 
ben." Dach dieſer Einleitung -und der Deſtimimung dei 


l 
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ageweinen Charakters der Tolipiren Wolluſt geht der Verf. 
ja den ſchrecklichen Wirkungen kIdf über, ‚die bey dem Suͤn⸗ 
ver diefer Art fein Herz Und feinen Geiſt verwuften, wenn en 
namlich jene Wolluſt zur ausfebließenden Methode, den 
Trieb zu befriedigen, macht. Diefe Einfchränkung ift noth⸗ 


"wendig, weil man fonit das nachherige fürchterliche Bild ded 


Onaniſten zu überladen, und Im Vergleich mit raufend Exem⸗ 
pein nicht immer paßlich genug finden würde. — Uebdrigent 
Eonnte hier die Frage entſtehen: ob es viel folcher thieriſchen 
Menſchen wirklich. gehen mag, Die feine Methode einzig und 
Allein ausſchließend treiben? — für fie würde wenisſtens 
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ein jedes Buch diefer Art-vollg unnuͤtz ſeyn. „Der fülltäre _ 
Wolluͤſtling, ‚Fähre nun der Verf, mit dem wuͤtdigſten An⸗ 


flande des Ausdrucks fort, kann feine Kaͤlze gegen das andere 


Beſchlecht nicht Ihändlicher ausdruͤcken, als durch fein Las 
Rer. Er verachtet die Zwecke der Natur in Hinſicht beyder 
Geſchlechter, er verachtet die Gebote, welche die Gottheit 
durch die Natur ausſpricht, — er iſt der groͤbſte Egoiſt, und 
bergißt alle Verwandtſchaft mit der Menſchheit. Wer aber 


kein lebhaftes Intereſſe und keine Achtung fuͤr die Menſch⸗ 


heit hat, verlaͤßt auch alle die Tugenden, die daraus entſprin⸗ 
gen, und verfällt in. die. entgegengeſetzten Laſter. Folglich iſt 
er unfaͤhig, 1) jenes weltbuͤrgerlichen Geiſtes, der den un 


J 


verdorbenen und edelgeſinnten Menſchen zum Enthuſiaſm fuͤr 


den großen Plan der Gottheit, fuͤr die ganze Welt erhebt⸗ 
8) des wahren Vaterlandsgeiſtes; 3) aller thätigen Men⸗ 
ſchenliebe; a), der. Sroßmurb; 3) alles Sinnes für häuslie 


- de Gluͤckſeligkeit; 6) aller edlern Artigkeit und Gefühl aus⸗ 


druͤckenden Annäherung. . Dagegen wird er fidy wahrſchein⸗ 
lich auf dem Abwege folgender Laſter verlieren: 1) des Gei⸗ 
zes; a) der Verſchwendung: 3) der Härte und Grauſamkeit 


‚ gegen.feinen Mitmenſchen; 4) veraͤchtlicher Behandlung von 


tionen des andern Geſchlechts; 5) einer die. uͤhrigen Men⸗ 
n druͤckenden Aergerlichkeit und uͤbeln Lautge; 6) einer 
heuchleriſchen Hoͤſtichkeit, — genug fein Herz iſt ausgetrock⸗ 
vet. Eben ſo traurig ſteht es in der Seele eines ſolchen 


Menſchen aus. . Durch die Mißdeutung des Geſchlechts⸗ 


triebes werden alle Kräfte der Seele verruͤckt, und in.ihret 
ſinnlichen Wirkſamkeit geſtoͤrt. Eine allaemeine Unnatuͤr⸗ 
lichkeit verbrefter ſich über das Gebiet des Geiſtes. Das Era 
kenntnißvermoͤgen fol In Harmonie mit der fittlichen. Vers 


nunſt wirken, das Eyſtem Kine, Vorſtellungen ol fi Kr 
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auf fie Beziehen, und durch dieſe Beziehung erſt feine währe: 
Vollendung erhalten! Nun iſt aber jene: Vernunft durch 
die heimliche Wolluſt In Schlaf verſenkt, und an bret 


‚ Stelle hat ſich ein unnatuͤrlicher Gefchlechtstrieb der Ober⸗ 


herrſchaft der Seele bemaͤchtigt; das Erfaintnißverniägen ÜfE 


- alfo in eben der Unordnung, in welcher ein unfchuldiges Wote 
feyn wuͤrde, deflen Regierung ein tweifer Monarch an’ einen 
. tyrannifhen Wolluͤſtling Bärteabtreten müffen. Es erſchlafft, 
und böquemt ſich zu dem Dienfte des nichtswuͤrdigen Ober⸗ 


herrn. Der folitaͤre Wolluͤſtling iſt keiner Kraft des Erkennt⸗ 


nißvermoͤgens fähig, (dieſe Behauptung iſt uͤbertrieben, beſ⸗ 


fer wird der Gedanke im Folgenden alſo limitirt:) es ſtrebt 


in ihm nichts mit Enthuſiaſm nach Vollendung und Einheit, 
and Wahrheit‘ wirkt nicht bem Irrthume mit Macht entges . 


‚gen. Beine Wirkungen find träge, matt und zerfirent, 
" feine Ideenverbindungen unordentlich und zerriſſen, das Ges 
daͤchtniß gewoͤhnlich geſchwaͤcht. Die einzige Kraft, die mie 


- Lebhaftigkeit in ihm wirkt, iſt die Phantaſie; — Aber fie. 


- bezieht ſich gewiß. groͤßtentheils in Ihrem Splele auf das Las 
ſter, und ihre Gemälde find nie rein.“ (Die Leſer werden 


dieß Gemälde ſtark und Eräftig. genug ausgebildet. finden; 


dabey aber wahrſcheinlich auch auf den‘ Gedanken gefommen 
ſeyn, daß die Wirkung-eben dadurch verfehlt wird, weil der 
Verf. nur immer das non plüs ultra eines folchen thieriſchen 
Menſchen vor Augen gehabt bat, — oder einen Menfchen, deſ⸗ 


fen Handlungen ganz von jener unnatäclichen Defriedigung 
des Geſchlechtstriebes dependent geworden find. Sin den gem : 


heimen Annalen des menſchlichen Herzens dürfte fih mancher ı 


ſolitaͤre Wolluͤſtling, — nur nicht in der bier angegebenen 
ſchrecklichen Form, aufgeftellt findeh, dem man GScarffing 
des Denkens, und tiefes Forſchen nach Wahrheit gewiß nicht 


abſprechen Farin. - Weiter bin giebt dee Verf, ſehr aut die - 
Gründe an, weſche die Menfchen zu diefem Lafter beftins 
men; aber and) diefe Gründe hätten eine genauere. Beleuch⸗ 
tung verdient, — um die Quelle des moraliſchen Uebels 
fichtbarer, und diefes um defto Yefährlicher darzuftellen. Im 
folgenden Abſchnitt macht uns der Verf. auf die weile Eins 


richtung aufmerkfam, welche die Natur durch die Geſchlechts⸗ 


verſchiedenheit der Menfchen beabfichtige hat, und zur phyfi⸗ 
ſchen und geiffinen Vereinigung des Mannes und Weibes 


benugt. „Wann und Weis find ihrer koͤrperlichen und gei⸗ 
ſtigen Einrichtung nach, auf einander berechnet, "und man 
| . ann 
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' feım. ſaten, daß fie ein Weſen ausmachen; ein Gedanke, 
der weiter unten in Abſicht der erwachenden und reifenden 
Liebe beyder Geſchlechter dichterifch ſchön ausgeführt wird. 
„Die Menfchbeie iſt ſich in beyden Geſchlechtern nach ihren 
aligemeinen Chatakterzuͤgen vollkommen gieich. Freyheit und 
Sittlichkeit bezeichnen die Menſchheit im Manne wie im 
Weibe, demnach iſt auch moraliſche Perfectibilirät jenem ſo⸗ 
wohl als biefem eigen; — Die. Seelengüre des Mannes iſt 
von der des Weibes nicht den Prineipien nad verfchleden, 
jede nimme nur, ivenn fie ſich in Sefinnungen und Hands 
tungen aͤußert, eine. eigene Geſtalt an. Aber in Hinficht der 


Erhaltung ihrer Gebornen find Mann und Weib verſchieden. 


Das Weib Hat ein dringendes narurliches, auch ohne alle Bons 


ſtellung von Pflicht wirfendes Beduͤrfniß, das Kind zu erhab⸗ 


em. Im Welbe follte der Keim des künftigen Weenſchen 
Itegen, in ihm entwickelt, der Menſch durch daſſelbe erzeugt 


werden, und die erſte Die nothwendigſte Pflege bekommen. 


ey — — —— — 


ſchlechter der 


Darum gab ihm die Natur jene Liebe des Kindes, und 
mit ihr jene zarte Reizbarkeit für angenehme: und unange⸗ 


. nehme Empfindungen , verbunden mit eines lebhaften immer 


regen Einbldungskraft, und der innigſten, wärmften Sym⸗ 
rathie; — datum bekam das Weih jenen herrfchenden Sinn 
für Bohigeftalt und Schönheit, welcher fo mohlchätig zur 
Erhaltung und Ausbildung der Menſchen mitwirkt, — Ein 


ſolches Weſen bedurfte aber auch eines. Schutzes, — eines 
Weleus von flärferer Körperkraft, fefter und kraftvoller im 


fen und Handeln, minder weich und reizbar von Ges 
begabt init Unerfchrodenheit und Gegenwart des Gei⸗ 
fies, — kurz eines Mannes; alles Eigenthämliche, an Leib 
und Seele deſſelben, hat er für Weib und Kinders gegenfeittg 
befise das Weib feinen ganzen Charakter nur für Wann und 
Kind. Au gg bie Mate offenbar ihren Plan für die Ges 
nfchen auf den Staat angelegt‘, und dem 

Mann fein — mit Hinſicht auf denſelben zugemeſ⸗ 
fen. Der Mann ſollte den Staat bilden, erhalten; die 


. grauen, als Erzengerinnen und Pflegerinnen der auffeimens 


den Generationen, follten nach kein Diane der Natur dureh 
den Staat geſchuͤtzt werden.“ u. ſ. w. .Diefe Ideen find 
H ©. 193 ganz vortrefllich ins Lichte geſetzt, und dem Lefer 
wird in der Geſellſchaft eines fo vbilolophiſchen Kopfs wohl 
m Sinne. S. 103 beginnt er einen neuen Abſchnitt, als 
eine hierher gehoͤrige ee: mit der Fr richtigen Des 
. me 
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merkung: u „Wenn. Männer und Frauen dem Ehara 
ter ihres Geſchlechts treu: blieben, einander gegenſeitig aus 
dem richtigen Geſichtspuncte beurtheilten, ‚naturgemäß af 
dhren Gefühlen Theil nahmen. ‚und ‚mit und für einander 
ſompathetiſch empfänden: fa wuͤrden auch ihre Geſchmacks⸗ 
urtbeile uͤbereinander reiner und feſter ſeyn; beſonders wuͤrde 


man nicht ſo viel Schwankendes über den mit der ‚Echte 


heit eines männlichen vder weiblichen Kopfs harmonirenden 
Ausdruck hoͤren muͤſſen.“ Dieſer ganze Aufſatz, den man 
vielleicht nicht in dieſer Schrift geſucht hat, iſt gang vhyſtognos 
miſchen Inhalts, und unterſucht ‚in einer lichtvvbllen Spra⸗ 
he die Züge., welche dem Kopfe Schoͤnheit und Ausdruck pie 


Sen, — Wir empfehlen ihn allen denen; wolche hierüber 


wicht bloß etwas Geſchwatztes oder Deelamatoriſches, fon 
dein etwas reiflich Durchdachtes leſen sollen, . und beguuͤ⸗ 
gen-ung bloß mie der Aushebung deu Reſultats, welches der’ 
Verf. aus feinen Praͤmiſſen als ein Metheil dei Weibes ger 
folgert und feftgeftehe hat. — „Je mehr/ eine gewiſſe Voll⸗ 
kommenbeit des Geiſtes dazu beytraͤgt, den Daun im höch⸗ 
ſten Grade fähig zu machen, "fe: e hoͤhern Pflichten gegen 


das weibliche Geſchlecht auf eine chte, und tiebenewuͤrdig⸗ 
Weiſe zu realiſtren, um fo vollfiommener harmonirt der phy⸗ 


ſtognomiſche Zug; der fle auspräckt mit den uͤbrigen Erſor⸗ 
derniſſen zu einer ſchoͤnen Geſichtsbildung.“ Nach dieſer 
vortrefflichen Epiſode, die ein eigenes Huch zu ſeyn verdiente, 
kehrt Der Verf. auf bie nahe Verwandtſchaft beyder Geſchlech⸗ 
ter und ihre Aufeinanderherechnung zuruͤck, und geht zu der 


ben fo ſchoͤn ats ſcharfſinnig entworfenen Schilderung der 


Liebe. über, welche jedes für das geiftige Schoͤne geſtimmte 
erz erheben, und mit ſich felbft zufriedener machen muß, 
‚Bir wollen dieß zart angelegte Gemaͤlde nicht zerſtuͤckeln; es 


, Muß ganz geleſen werben,’ wenn es eine ganze. Wirkung her⸗ 


vorbringen fol. Ganz aus der Seele gefchrieden find ung 
fo viele Züge dieſes himmliſchen Wildes! — ‚ganz einftine 


mig find wir beſonders darin mie dem Berf.: Idaß 8 ‚der 


wahren Liebe, dem fittlich veredelten Geſchlechtstriebe eigen 


fey, daß die phyſiſchen Begriffe von. der Befriedigung dieſes 
.. Zriedes in dem Maaße in Schatten zuruͤcktreten, als fick die 


ſittllchen Ideen in ver Seele des Lirbenden zur Klarheit 


"erheben, Da der Werf. von der wahren und fittlich + fchonen 


Liebe fo erhabene geiftige Begriffe hat: fo war es vorauszu⸗ 


- Wen, dag er von ber Ehe nach eben dieſen geläuterten. und . 
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nbriliten Deineipie urtfeiten mabte. „@fe, fogten, IR 
vellfom 


Üfommenfte und des Menfchen wuͤrdigſte Art der Des 
ftredigung des Sefchlechtstriebes in phuflfcher und moralifcher 
Hinſicht. — Ehe ift aber auch zugleich die Grundlage alles 
bäuslichen Lebens, und feiner unnennbaren Gluͤckſeligkeit: — 
glücklich find Eheleute, — wenn jedes mit fich, eins 
mit dem andern, und die Liarur mit beyden Eins if; 
— giäclich, wenn Ihnen der Himmel Kinder ſchenkte. Ein 
findertofes Ehepaar befinder fich in keinem häuslichen Reben, 
Pb wie uͤberhaupt eine Einderlofe Ehe, gar Feine wahre Ehe 
4“ „Ss möglich, fährt der Verf. gleichſam in hoher Be 


geißerung Aber. eheliche Gluͤckſeligkeit fort, daß Menſchen 


einer ſolchen Mitwirkung am großen Plane der Schoͤpfung 
(durch die Fortpflanzung der Gattung) gewuͤrdigt werden, 

me an dan Unendlichen zu denken? Iſt's möglich, daß 

ott und Kinder in ihrem Geiſte getrennte Vorſtellungen 
ſind, moͤglich, daß der Anblick dieſer Lieben nicht Glauben 
und Hoffnung in ihnen belebe? Mir ſcheint: Gatten, in 
denen ein reines gefuͤhlvolles Herz ſchlaͤgt, müßten von dem 
Momente an, wo fie Eltern werden, von Zuverficht auf 
Sort und Vorfehung drepfach Befeelt werden; müßten ben 
der Fülle der ſeligſten Gefühle, die dann in ihnen erwachen, 
ich die Erde nicht mehr ohne den Himmel denken konnen, 
und für Gatten, deren Herzen die Neligion noch fremd war, 
mußte der erfte Blick des neugebornen Kindes ein Beweis 
für das Dafeyn Gottes ſeyn, vor welchen alle Ziveifel mit 
einem Male verſtummten.“ Mit eben diefem edein Feuer 
der Sprache und des Gefuͤhls wendet fich der Verfaſſer zus 
lest an den Juͤngling, um ihn die ganze Wichtigkeit und 
Erhabenheit feiner Berufs Als kuͤnftiger Ehemann vorzur, 
ihnen. Man wird in hundert andern moralifchen Wer⸗ 
fen wenige, eben fo eingreifende, fo andringende, und zus 
gleich ſo geiftwolle Stellen, als biefe Anrede an den Juͤng⸗ 
ling,. finden. Der Verfaſſer Hatte fih in feinem Buche 
as Denker gezeigt ; bier erfcheint er auch) als Redner. Wir 
bemerken zum Schluſſe dieler Anzeige nur noch Eine, daß 
s dem Berfafler gefallen haben mochte, feine Ideen noch) 
mehr, als geſchehen iſt, in ein-fuftematifches Klieid zu 
huͤllen, und die Hauptſtellen derfeiben vor den uͤbrigen 


deutlicher hervorzuheben. - Dadurch würde er nicht nur 


. 


manche Wiederholung vermEaden, fondern auch den Les 
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gemache haben, 


Va 


fchleche. Ein. Sittengemähkde des Menfchen, 
des Zeitalters und des gefelligen Lebens, Von 
Carl Friedrich Pockels. Zpeyier Bond, Han 


D 


2% erſte Band diefes gehaltreichen Werkes welcher im 


orex. bey Ritſcher. 1798. XVI und 338S. 


1797 herauskam, iſt Inder A. D. Bibl. Bd. 33, St. >; 


S. 407 ff. mit gebuͤhrendem Lobe angezeige woͤrden. Wir 


wachen. der» Leſer auf gleiche Weiſe mit bem Inhalte Die« 
fes Bandes voltäufig bekannt, Workäufig fagen wir, in ber 
Hoffnung, dag man es nicht bey der Anſticht dieſer Anzeige 


bvewenden laflen, ‚(pndern das Merk ſeibſt Rudiren werde. 


. 


"Die. erfte Abh, iſt Betrachtungen über weibliche Schoͤn⸗ 


heit und weihliche Grazie gewidmet. Die Schönheit des an⸗ 


dern Geſchlechts fuͤhrt daſſelbe unmittelbar zur Eitelkeit. Die 
Maxime der Verachtung der vergaͤnglichen Schönheit wird 
nie herrſchend werden, weil die Männer nie aufhören wer⸗ 
den, einen großen Werth auf weibliche Schoͤnheit zu legen, 
und weil ihr die Natur ſelbſt einen fo hohen Rang gegeben 


dat. Iſt eg nie die weißliche Schönheit, welche in befa 


fern Seelen das feligfte und begluͤckendſte Gefühl: aller Ge⸗ 
fühle, den böchften Genuß ihrer-teinften Ergießungen, dag 
Gefühl’ der Liebe erweckt? Ihr Anblick verwundet uns zwar 


oft. tiefer ale es ſeyn ſolltez aber wir würden ohne dieſe Ver⸗ 


wundung von unſern Schwaͤchen vielleicht nie geheilt, von 
unfern Sonderbarkeiten des Charckters und Geiſtes vielleicht 


nie befreyer worden ſeyn. Die innere Harmonie und Ueber⸗ 
” einkimmurg „- welche in der Matur und den Weſen dee 


Schönheit ſelbſt liege, ‚der vollkommene Ausdruck des Gun 
sen geht ducch eine unwiderſtehliche Mittheilung in unfere 


- übrigen Gedanken, in usifere ganze Lebensweiſe felbfi üben® 
Iſt aber die weibliche Schoͤndeit nicht der Wiederſchein * 
| gr 
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getgearteten und ſchoͤnen Geiſtes, ſondern iſt fle mit einer 
ſchwachen, regelloſen Seele verbunden, entbehrt ſie des Aus⸗ 
drucks der Unſchuld und Gchamhaftigkeit: fo verliert fie ihre 
größte Gewalt und ihre fhönften Reize. „Daß die ſchoͤne 
Bitdfänfe der mebiceifchen Venus die Bewunderung aller 
Kunſtkenner erregt hat, war, FHie uns die Runftrichtee fagen, 
ſehr natürlich, da Ihre Fornr nach derjenigen Linie gebogen 
wurde, die am melften gefaͤllt. Sollte ung aber jene Etels 
fung der Goͤttinn nicht auch mit darum fo ſehr gefallen, weil. 
fie noch nicht alle Gefühle der Schamhaftigkeit abgelegt zus 
Baben ſcheint, und weil der Kuͤnſtler vielleicht den Kampf der 
verlangenden Atebe mit der Whrde der. Unſchuld das 
durch ausdrücken wollte, daß er ben Armen der Königinn vom 
Eythere diefe und Feine andere Lade gab? Froſtige and fade. 
weibliche Schönheiten, die von feinem Strahle des Beiftes 
beſchienen werden, reizen kein andres Weſen als hoͤchſtens 
den Dummkopf. Aber auch. geiftvglle, intereffante ſchoͤne 
Frauen laſſen uns oft alt, weil die geiſtvolle Schöne zu viel 
"Miännliches angenommen, zu fehr unſre Denkweiſe affeerfer, 
zu fehe glänzen will, und uns durch die Schärfe ihres Wir 
Ges felbft in einer gewiſſen Entfernung von fi haͤlt. Es 
gieht einen befondern äußern Liebrelz des andern Geſchlechts, 
die Brasie, die ihm durch die Schönheit allein nicht gegeben 
werden kann; aber mie Ihr verbunden, zauberifh auf uns 
wirft. Die Schoͤnheit kuͤndigt nur eine Schöne Form an, 
fie iſt eine liebensmuͤrdige Eigenfchaft des Körpers, dis uns 
"gegeben, folglich für ung nicht verdienftlih iſt; die Grazie 
aber oder weibliche Anmuth iſt der fchöne Ausdruck einer 
ſchoͤnen Seele. Ihre Gruͤnde liegen in ber Freyheit des 
Menſchen, in der Harmonie der ſittlichen Empfindungen, 
Döne den Ausdruck der Unſchuld, Sittſamkeit und Guͤte, 
shne die zwangloſe, freye und ſchoͤne Aeußerung wohlgeordne⸗ 
ter Leidenſchaſten, ohne das liebreizende Bild einer reinen, 
nie ſich ſelbſt zufriedenen Seele, würde alle angeriommene 
Grazie nur Betrug feyn, der fih bald verrarhen würde, . 


Da die Haͤßlichkeit des Körpers den äußern ſchoͤnen Aus⸗ 


druck ſchorier Gefuͤhle verhindert: fo folge, daß die weibliche 
Grazie und alle Grazie überhanpe fih nie ganz von ber 
Scdhͤnheit der Jorm trennen läßt, und jene die letztre als 
ihre Sehälfinn und. Begleiterinn betrachtet. Cine auf den 

erften Anblick auffaßende Erfcheinung ift es, daß bie ſchoͤnſten 

und geiſtreichſten Weiber oft freywillig in dis Arme * 
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nes Tropfs oder Monftrums werfen, dem das minder fine 
und minder äufgeklärte Weib nie ihre Hand gegeben hätte. 
- Die Urfache legt oft- darin, daß diefe Damen durch übers 
triebene ‚Anmaßungen und zu bpchgefpannte Forderungen alle 
Anbeter von ſich verſcheuchen und zuletzt froh ſeyn müllen, 
einen Mann zu gewinnen, bet vorher vielleicht ſelbſt der 
Gegenſtand ihrer Verachtung oder Ihrer Satyre war. Bey 
der Wahl anderer präfidirte die Sinnlichkeit, die im Beflg, 
eines haͤßlichen Mannes oft vielleiht ihre Rechnung beſſer als 
im Beſitz des ſchoͤnern und geiſtvollern findet. „Auch halten 
Je Weiber den Häßlichen Mann im augen für treuer, alſo 
r ein fihereres Eigenthum ihres Herzens, als Ihöne Mäns 
r. Hiezu kommt enällh , daß diejenigen Frauen, welche 
Fr einen an- Schonbeit, Lebensart und Geiſtescultur armen 
Dann wählen, gemeinigli mit dev Ide, ihn nach ihren. 
Geſchmack zu bilden (und im Haufe die Herrſchaft zu haben), 
in den Eheſtand treten, (Es giebt noch andere Gründe für 
die Wahl des hählihen und dummen Mannes. ' Veit dies 
ſein contraftiet das ſchoͤne und geiſtvolle Weib defto mehr zu 
ihrem. Vortheil. Aber, um gerecht zu feyn, mäßte man 
‚auch xuͤhmliche Stände anführen, welche .oft Weiber: zu fols 
hen Schritten verleiten... Es ift fhon bey der Anzeige, des 
exſten Bde. augemerkt worden, daß das Weib zivar auf ihre 
eigene Schönheit einen großen Werth legt; “aber bey der 
Mahl bes Gatten darauf nicht vorzüglich Ruͤckſicht nimmt ;’ 
und Gutmuͤthigkeit, Dankbarkeit, gewohnter Umgang Ebn; 
nen fie auch beftimmen , nicht nur dem unanſehulichern, ſon⸗ 
dern auch dem einfältigern Manne ihre Hand zu geben.) 
Die weiblihe Schönheit ertegt oft die Sinnlichkeit unſers 
Geſchlechts unwiſſend und unwillkuͤrlich; oft aber auch ges 
ießentlich und abſichtlich, um das Gebiet der weiblichen 
Itet£eit und Herrſchaft zu erweitern. Dit gereicht den Wei⸗ 
bern indeß ihre Schönheit felbft zum Verderben, indem fie ihnen 
Lobpreifungen und Schmeicheleyen der Männer äuzieht, wel⸗ 
che ihrem Charakter oft eine fchiefe Michtung geben, und 
ihre Bitten verderben. Darum glaubte auch Roufleau, eine 
haͤßliche Fran ſey mehr geeignet ihren Wegen zu begluͤcken 
als eine ſchoͤne, welches Paradoron vom Verf. einer ſcharf⸗ 
finnigen Prüfung unterworfen wird. Was für Künfte, 
Huͤlfsmittel und ‚Lächerlichkeiten fi die Weiber von jeher 
dar Ausftellung' und Erhaltung ihrer Schönheis erlaubt ha⸗ 
den, wie ‚Fehr ‚die ewig wechſelnden Moden mut biefen —* 
in | de 
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grröungen zuſammenhaͤngen, wird hier durch viefe Bryſpieb⸗ 


aus der neuern Geſchichte dargethan. (Aus der neueſten 
DSittengeſchichte hätte hier wohl die griechiſche Kleidung, 
die bey aller ihrer Schönheit dach weder auf unfer Kii 

noch auf unfere Begeiffe von Zucht und Ehrbarkeit berechne 


iR, eine Rüge verdiene.) 


Reichhaltig _ift der ‚folgende Abfchnitt Über meibiige 
Herrſchſucht, ihre Quellen und Merhoden, ſich der Herd⸗ 
Schaft zu verfichern. Dach einem grauſenvollen Gemälde von 
dem Druck der Sklaverey, unter weldem die Weiber im 
den Morgenländern feufzen, Felle er das Streben une 
ser Weiber dagegen, ſich zur Unabhängigkeit, ja zur Herr⸗ 
fchaft über die Männer empor zu ſchwingen. Die weibliche 


Hertſchaft wird im ehelichen Leben vornehmlich erſt durch zu 


große Nachgiebigkeit von Seiten der Männer, durch zw 
vorkommende Befriedigung aller weiblihen Launen, durch 
unbedingte Huldigung und BDewunderung deflen, mas die 
Frau thut, und durch die Unfaͤhigkeit hwachfinniger Männer, 
ſelbſt das Ruder ’zu führen, geweckt und genaͤhrt. Fin zwey⸗ 
ter Srund,der, tpeiblihen Herrſchſucht ift die gerade entgegen. 


 gefegte Behandlung einer allzugroßen Strenge, ein zu geblete⸗ 


riſches, hartes Weſen, daß der weiblichen Sanftmuth und 
Zärtlichkeit keinen Einfluß auf fid) verflattet, und durch die 


ſes ſchonungslofe Betragen das Weib verleitet, das, was fie 
aicht durch den geraden Weg von ihrem Gatten erlangen kann, 


durch Verftellung, durch Rompf des weiblichen Cigenfinng 
mie dem männlichen Despotiſmus, zu.erreihen, und zuletze 
doch den Gatten an ihren Sefleln zu leiten. Es gicht aber 


der Urfachen und Umſtaͤnde noch mehrere, ‚warum die Neigung 


zum Herrſchen gerade dem fchmächern Geſchlecht fo eigen: 


rigenthuͤmlich iſt, 3. B. ein gewiſſes Gefühl von Heberle 
genbeit des weiblichen gefunden Dienichenverflandes in Hide - 
* Kiht des unfsigen, ihre durch ung felbff erregte Eitelkeit und 
Aeberzeugung, wie viel die weibliche Schönheit über ung 


sermag, ‚und ihr groͤßerer Haug sum Geiz, woburch ſo viel⸗ 
Männer zu Sklaven der Weiber gemacht werden. Mag 
den gefunden, praktiſchen Verſtand der Weiber anfange: fo 
ik die Meberlegenheit, -die fle Dadurch oft erhalten, wenn fie 
fie nicht zu weit ausdehnen und mißbrauchen, mwohlchä tig, 
„Wie oft waren fie nicht ſchon die wohlthaͤtigen Schuhen⸗ 
geiuufers Geſchlechts! Wis oft erſtickten fle nichs die Leiden 


, des 


! 
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Des Mannes in ihrer Geburt, die unfer ſtumpfer Buck nice 


bemerken konnte! wie ojt entgluͤheten wir nicht an ihrer . 


weißen Hand, und durch ihre eben ſo herzliche als geſchickte 
‚Leitung zu großen Leidenſchaften uud Planen für das Beſte 
Der Menſchheit: wie oft beugten fie Durch ihre bezaubernde Guͤte 
bem Sturme vor, welcher fürchterlich in uns ausbrechen 
wollte, und wodurch wir ung in ein m ae ha⸗ 
— ben wuͤrden! wie oft giengen fie nus ſelbſt bey verheimlich⸗ 

. ten Kummer und verheimlichten Unternehmungen zur Seite, 
amd leiteten auch da’ unfere Schritte und Gedanken, obne daß 
wir es merken Eonnten! 20.“ Mag die Eitelkeit betrifft: fe 
find die eiteln Weiber wegen der Natur jener Leidenichafe 

‚  ‚gemeiniglih auch die reglerungsfüchtigften und troßiaften, 
oder auch die verfchlagenften Schmeichlerinnen ihrer Mäns 
‚ner. „Diefe Art der Herrſchaft ſetzt gemeiniglich bie Weiber 
In hoͤhern Ständen tief unter ihr wahres Verdienſt und une 
tet. ihre eigene Vernunft herab, ‚weil fie die Eitelkeit und die 
Methoͤden, fie zu befriedigen, zum Syſtem aller ihrer Hand» 
fungen gemacht haben, und der Mann nur als der -arbeitende 
Theil des Haufes betrachtet wird. Bein Leben tft in vielen 
- Käufern nur das Leben eines Laſtthiers. Er wird feine Kraͤf⸗ 
te unter dem Drucke feines ſchweren Berufs, feine Heiter⸗ 

keit in dem Wirrwarr verwicelter Amtegefchäffte, feine 

BGeſundheit, feine.frohen Stunden, feiner Umgang mit gus 


‚ten Freunden aufopfeen müffen, während die Dame des Haus 


ſes fi mit dem elenden‘, koſtſpieligen Puppenwerk ber Mo⸗ 
den, des Anzugs und einer empfindſamen Lectuͤre befchäfftige, 
und alle eynſtern Geſchaͤffte der Hausmutter vernachlaͤſſigt 
werden.“ Der Geiz endlich, zu welchem oft Weiber geneigt 
Unnd, (die Eleinlichen Erſparungen von Jugend auf und Des 
forgnifle für ihren Unterhalt in der Zukunft koͤnnen dazu dies 
poniren) legt häufig den Grund zur Maͤnnerſtlaverey. „Der 
Geiz verfchlinge nach und die zdelften Gefühle der Liebe und 
Freundſchafft. Er laͤßt fih wider die Männer ſelbſt beſte⸗ 
hen. Er iſt ein Feind ihrer frohen Stunden, fobald fie Geld 
Eoften, er dringe uns für unſre ſchweren Berufsarbeiten eine 

. magere Koft auf; er bewacht alle unfere Schritte mit einem 
àunngſtlichen Miftrauen, er macht dem Hausvater feine Woh⸗ 
sung zu einem Kerker, und ihm fein Weib zu einer Geißel 
lebenslang.“ Die gluͤcklichſte Herrſchaft, worunter wir fles 
ben Einen, iſt die der Liebe eines edeldenkenden Weibes, 
wiewohl bey einer folchen Zufammenftimmung zweyer Brian 

k . Fi , € 


Weltwelsheit. 91 


‚de nur Ein Ganjes ausmachen, nur eine wechſelſeitige Ab⸗ 
haͤngigkeit des Einem von dem Andern ſtatt findet. Die 
- Methoden, wodurch fi das Weib der Oberherrfchaft vers 
- fihert, find fehr verfchieden. Einige unterwerfen ſich durch 
ein ing: Unendliche fortgehendes Gezaͤnk und Geſchwaͤtz nad 
und nach Alles; andere durch ein in ſich gefehrres Helen, 
durch ein ſchmollendes Stuſlſchweigen, und den peintichen Aus⸗ 
druck erlittener Beleidigungen, ſobald ſie nicht ihren Willen 
haben koͤnnen; wieder andere herrſchen durch eine kuͤnſtliche 
„Freundlichkeit, durch Schmeicheleyen und Liebkoſungen über 
die Serien ihrer Maͤnner und Anbeter. Endlich leiten auch 
 gewille Weiber durch eine affectirte oder wirkliche Kraͤnklich⸗ 
keit die Männer ganz näc ihrem. Willen. Dieſem Abfchn. 
find noch einige Bemerkungen über. weibliche Reglerungen 
son Staaten beygefügt. Der Verf. ift geneige zu glauben, 
daß diefe richt zu den, fchlechteen gehbren würden, wenn bie 
„ „Länder der weiſeſten Ind ‚größten Fuͤrſtinnen ‚nicht eigent⸗ 
lich von Bünitlingen beherricht würden. Der hoͤhere Grad 
des Mitleidens und der Menſchenliebe, den wir bey den Wels . 
bern antreffen,- ihr feineres Gefühl für Moralitaͤt, Gerech⸗ 
tigkeit und Pflicht, ihr nicht durch den Anbli des Krieges 
uns feine fehrectlichen Thaten abgehaͤrtetes Herz, ihre natuͤr⸗ 
liche Ehrlichkeit und Treue in Ihren Zuſagen, wuͤrde fle-auf 
dem Zhrone in tanfend Fällen zu den Schutzgoͤttinnen der 
Menichheit machen, und über die Regenten der Welt ethe⸗ 
ben: Künfe und Wiſſenſchaften würden unter ihrer fanften 
und menfchlichen Megierung blühen, Die Erziehung ber Buͤr⸗ 
ger des Staats würde das heiligite Geſetz ihrer Geſetzge⸗ 
bung ausmachen, bie Sittenlofigkeit durch das große Bey⸗ 
ſpiel eines tugenbhaften Hofes verſchwinden, Die Che als 
dee ehrwuͤrdigſte Stand im Staate, geehrt und befördert, 
‚ihre Kenfchheit und Irene belohnt, ihre Webßertretungen mit 


- — — 


Schande gebrandmarkt werden. Die unſchuldige Eitelkeie 


der Regentinn wuͤrde ſelbſt zur innern Vollkommenheit und 
Aufyhellung des Staats mitwirken muͤſſen. Die wuͤrde große 
Köpfe hervorrufen und ſchaffen, welche die ſchͤne Bildung gie 
nes Staats befchreiben und berichtigen könnten, det unter 
dee Hand: eines biedern Weibes fo viele Formen des Edeln 
und Schönen bereits angenommen hatte, Aber die Havoria 

sen verderben Alles . —— 
| Der Deitte Abſchn. handelt von der Freundſchaft dee 
Weiher unter einander. Gelten wird unter ihnen die Achte 
Ä J — SGteund⸗ 
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eeuvzſchaft angetroffen. Weib, Eitelkeit and: Eifrefache 
(gegen hie Schönheit oder andere Vorzuͤge ihrer Gchweſtern) 


Vgẽ es ben. ihnen felten zu einer bleibenden. und aufrichtigen 


Dreeundſchaſt kommen. Sie haben aden aud) wegen ihrer ein⸗ 
chraͤnkten und abhängigen Rage, wegen ihres Beinen haͤus⸗ 
en Wixrkungskreiſes, und durch die Schuld ihrer eignen 

Männer nicht fo viel Gelegenheit „ wie die Männer ,. große 

und bleibende Herzensverbindungen unter ſich zu ftiften ‚und 

dabey ganz nach ihrer eignen Wahl zu handeln. er Em 
thuſtasmus der weiblichen Freundfchaft.für die Weider pflegt 
baber: auch felten einen hohen Klug zu nehmen, (noch felte 
ser von Dauer zu feyn) weil die Groͤße der Antriche und-die 


+ Belegenheit zur großen Handlungen ſelbſt fehle Oft if die⸗ 


fer Enthuſiaſmus nur Affectation männlicher Thatkraͤft oder 
Gupfindeley,. Der weiblichen Freundſchaft gegen ihr eignes 


Geſchlecht ſteht auch ihre Leichtgtäubigkeit, ihe Mißtrauen in 
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Abſicht Der Fehler Ihren eignen Geſchlechts und ihre Eng 


Uchkeit für fremde Eindrücke und für Unmwabrheiten eines 
fen Leumunds entgegen. Wird nun gleich aus diefen Gruͤn⸗ 


den und wegen ihrer wankelfinnigen Raunen, ihrer zu großen 


Geſchmeidigkeit des Charakters, und wegen Ihrer Meigung 


zu Intriguen eine aufrichtige Freundſchaft bey ihnen nicht fo 


haͤufig als inter uns angetroffen: fo darf man ihnen doch 


Barum nicht alle Anlagen zu einer wahren Freundfbaftabı . 


ſprechen. „Dan kennt Weiber genug, die mit einer maͤnn⸗ 


lichen Feſtigkeit des Herzens, mit einet reinen unverfoͤlſchten 


Siebe und einem bleibenden Zutrauen aneinder hängen, die 
ich fuͤr eiander in den bedenklichften Lagen des-Lebens aufs 
opfert haben, die ohne einander aus einem gegenfeitigen 
eduͤrfniß eittes edeln und zaͤrtlichen Umgangs nicht leben 
koͤnnen, und nicht leben tigen, - Ihre Frenndfchaft wird 
durch Feine Einſprache eines weibiſchen Neides, durch Fels 


"nen verfchrobesen Sinn Liner Eindifchen Eitelkeit: unterbry⸗ 


Gen, well fie auf die Tugend und Die: Aehnlichkeit ſchoͤner 


und unſchuldiger Gefuͤhle gegrünvder if. Durch ein gegens 
ſeitiges Beyſpiel der Menſchenliebe, der Geduld, der Barm⸗ 


herzßigkeit, der Sauftmuth and Wahtheitsliebe aufgemun⸗ 


vert , ſuchen ſich ihre Seelen miteinander zu bilden und zu 
veredein. Sie belehten fich einander üben ihre: Schwächen 
und Fehler, und die Meittel, wie fie nach und nach abgelegg 


‚ Werden koͤnnen. Sie wetteifern miteinander in der firengs 


fken Ausübung ihrer muͤtterlichen Pflichten, und in den Dr 
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weiſen einer rar ien md undoſcholtenen Beh gegen ihre 
Gatten und Kinder, Ihre Geelen machen gleichſam nur ein 


Sane aus, und ihre Freundfchaft kann nur mit dem 
Tode. aufhören.“ Indeß lehrt die Erfahrung, daß auch wer 


niger gute; auch verdorbene Weiber ſehr oft durch die Aehn⸗ 
lihkeit laxer und zweydeutiger Srundfäre, durch eine ges . 


meinfchaftliche Verheimlichung ihrer Liebeshändel und durch 


andere verborgene Faͤden fo feſt an einander haͤngen, als 


man es nur von tugendhaften und rechtlichen Wribern ers 


warten ſoltte. Seitner iſt der Ball, wenn ſich ein wirklich 
aufgeklaͤrtes und fittlich gutes Weib ein halbverdorbenes Weib 


zur Freundinn wähle, um ‚diefe zur Tugend zuruͤckzufuͤhren, 


und ihre Geſinnungen durch einen ernſten Umgang zu laͤu⸗ 


seen, ein Verſuch, weicher Den Weibern felten gelingt. Am 
wenigſten pflegen folgende Claſſen von Weibern zur Freunb⸗ 
ſchaft mit ihrem Geſchlecht geeignet zu ſeyn: 1) Die aufges 


> Härten Egoiſtinnen, welche eine zu hohe Idee von ſich, ih⸗ 


son Verdienſten und ihrer Bildung, und einen zu kleinen 


Degriff von Ihren Mitſchweſtern haben. Dieſe ſchließen ſich 
Ueber an gebildete Maͤnner an. 2) Weiber, die eine ver⸗ 


Gtobene @eele, ein falſches Herz, einen hohen Grad von 
Berfiellangstunft, - Hang gu &pott und Perſiſtage haben, 
3) Die phlegmatiſchen und ftumpfen Seelen, deren leben 
tein feineres- Leben des Geiſtes, ſondern ein' bloßes Vegeti⸗ 
ven iſt. — An die Stelle aͤchter Freundſchafft tritt oft bey 
den Weibern, iuſonderheit in der Jugend, eine Schwaͤr⸗ 
merey, die theils durch die groͤßere Weichheit und Reizbar⸗ 


keit der Gefuͤhle, welche leicht in Extreme uͤbergeht, ergeugt 


wird, theils durch jene empfindelnde (durch das haͤufige Bil 


cher⸗ vornehmlich Romanelefen vermehrte) Sentimentalitaͤt, 
bdie in der Einbildung eines fehr verfeinerten Verſtandes, und 


eines ſehr gefuͤhlvoilen Gemuͤths beſteht; aber oft ein feiner Br⸗ 
trug eines ſehr weit gehenden weiblichen Duͤnkels iſt. Diefes Ras 


pitel wird noch mit einigen der Deherzigung aller Mütter zu _ 


empfehlenden Betrachtungen über den Umgang der, Wuͤtter 
mie ihrem Toͤchtern befchloffen. 

Der folgende Abſchnitt iſt beſtimmt zu zeigen, baß die 
Weiber große Ürenfchenkennerinnen find. * Daß den Wels 
bern dieſe feinere Lebensklugheit, diefe oft fo genaue, richtige 
und beſtimmte Beurtheilung Anderer, dieles Eindringen is 
bie verborgeuften Fälten unferer Herzen fo vorzüglich eigen iſt, 
liegt amvorderſi mit datin, daß Pie Onif durg Seine trockne un 
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wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde von Jugend auf verſchroben 
und verbunzt, (der Ausdruck iſt etwas platt und ſtark) 
durch keine Syſteme und keine Syſtemſucht aus feinem nas 
“ firltchen Geleiſe gebracht, und durch Seinen Wuſt unnuͤtzer, 
weitlaͤufiger Sprachkenntnifle beläftige und ſchwerfaͤllig gemacht 
void. Außerdem fcheint in dem zaͤrtern Körpernbau des 


Weides eine gewiſſe Leichtigkeit in Auffaflung neuer Begriffe 
und eine groͤßere Neizbarkeit zu fehr lebhaften und abwechſelnden 


- Seirfationet, und in diefer Reizbarkeit ein Grund der fubtitern 
Urtheilskraft der Weiber zu liegen. Vorzuͤglich kommt ihnen 
ige feurtgere, lebhaftere Imagination zur Erlangung einer 
‚größeren Menfchenkenntnig zu Statten. Dieſe erhöht bey ih⸗ 
nen das Intereſſe für ihre eigenen Beobachtungen, und fchärfe 
‚dadurch die Blicke ihres Verftandes. Das Mißtrauen einer 
vorſichtigen Lebenspolitik fchärft ihre Aufmerkſamkeit auf alle 


ihre. Umgebungen noch mehr. und bereichert ebenfalle ihre 


Menſchenkenntniß. Eben dieß wird durch Die Einficht der 


WMothwendigkeit dewirkt, die Menfhen 5 vornehmlich die 


Männer zu ihrem Vortheil zu ſtudiren, wenn .fie gluͤcklich 
und ihrem Werufe- gemäß duch) die Welt kommen wollen. 
Der Beftändige Umgang der Weiber mit ihren Kindern und ibe 
rem Sefinde giebt ihnen ebenfalls einen fehr reichhaltigen Stoff, 
die Anlagen, Eigenheiten, Leidenfchaften,, befondere Hand» 


lungsweiſen ber menſchlichen Natur zu fludiren, und auf 


dieſes Studium die -Kunf zu Bauen, mit ihnen umzugehen . 
und fie zu behandeln. So gewiß aber die Weiber bey ein 
er Cuitur duch einen zum Theil ſehr gefunden. prakti⸗ 
hen Verftand, dur einen hoben Grad von Lebensweis⸗ 
beit. und Menſchenkenntniß und duch einen entichledenen 
Scharfblick in Beurteilung Ihres und unferes Geſchlechts Rp 


vpor und auszeichnen: fo wenig find fie dach du einem wiſſen⸗ 


m 


Rhaftlichen Sehen and. einer gelehrten Geiftescultur gemacht. 


(Mit den Anlagen fiir das Concrete pflegt felten Talent für 


> das Adfkratre verbunden zu ſeyn.) „Sinzelne Ausnahmen, 


einjeine Schriftftellerinnen wollen in der Sache nichts bes 
torifen, da diefe Ausnahmen erſt feldft wieder einer genauen ' 
Anterfuchung beduͤrfen, und diefe Unterſuchungen nicht ſeht 


| gun Vortheil des ſchriftſteleriſchen Werdienftes der gelehrten 


iber ausfallen dürften. -- Wahrſcheinlich wuͤtden wir diefe 
Verdienſte, die disweilen einen unſchuldigen, nur nicht afleie ° 
nigen Zeitvertreib einzelner. Frauen ausmachen dürften, von 
no ſchwaͤchern Seiten kennen lernen, wenn wir immer Die 


⸗ 


man⸗ 
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wendrien Mirikre und Gefellen angugeben mitm, 


- elle 
bie gelehrten Behurten der Weiber ans Tageslich bringen 
halfen 5 wir würden jene Verdienſte ganz dergeſſen, — wenn 
wir nicht ſelbſt zu eitel waͤren, unſern Verſtand von einer li⸗ 
terariſchen Frau bewundern gu laſſen, oder, wenn der ſelbſt 
wufhuldige Ton ber Gaſanterie uns nicht Adırung einfeßte, 


: We wir jedem Anbaue des weiblichen Denkvermoͤgens übers 


haupt ſchuldig find. Wir heiraten die Gelehrſamkeit der 
Weiber. als einen Modeſchmuck, den fie ſich angelegt haben, 
— wir dulden ibn, weil er dem: Zufchaner bisweilen ein uns 
terhaltendes und intereſſantes, bisweilen auch ein poffirliches 
Schauſpiel verſchafft; aber wir zittern vor. dem Gedanken, 
tegend einmal unter die Herrſchaſt einer Frau zu gerarben, 
bie auf Gelehrſamkeit Anſpruch macht.“ Dem Verf. wird 


86 gewiß jedermann danken, daß er biefem Abſchnitt ein 


| ‚Drudfiäck aus den Briefen &b. d. wichtigfien 
Gezenftände der Menfchbeit über das, was eine” Frau⸗ 
ſeyn fehl, angehängt har: Ihre Beftimmung ift, Satrinn, 


Muttir und Hausmutter Ju werden, UND zwat eine ganze 


Gmuien, eine volltommene Ausser, eine vernünftige 
Aausmutzer Z— 


2. Ya dem nächften Abſchaitt wird Die toeißiiche Defence 


‚„ nachdem pinige Betrachtungen über Mediſance 


Aberbaupt vorausgeſchickt worden. Die Frauen find dazu fehe 


migelegt, Kraft ihrer Gchwankaftigkeit, ihres reijbarın Ws 


Yes and ihrer feinen Beobachtung anderer, folglich auch ber 
bkchtern Wahrnehmung des Laͤcherlichen ter Tadelhaften an | 
udern. Die ſchon oben angegebenen Gruͤnde, warum Ha 


ß 
m it Häufig unter Weibern herrſchen, ſchaͤrfen die 
Werdifauce noch mehr. Vorzüglich. giebt die Bemerkung det 
Abweichung vom Schicklichen, vom guten Ton in der Geſell⸗ 
Haft, von des Etikette, Verſtöße gegen die Salanterie, ih⸗ 


KR fan Nahrung. Diefer Hang zum Mebifiren ver 


ſich fchen bey Eleinen Maͤdchen, und er giebt thnen einen 
Yurdhand-verfchrobenen Charakter, wenn ihm nicht entgegen 


- gearbeitet, fondern vielmehr durch das Beyſpiet der Eltern 
mb anderer Menſchen Vorſchub gegeben wird. GSelbſt das 


Moquie ſpiel ift fo uuſchuldig nicht, als man mohl biswei⸗ 
den waͤhnt. Es facht bey Rindern und Erwachſenen die Me⸗ 
Wance an, und artet leicht gar In Malice aus. Mit des 


— 
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Mediſance iſt die Klaͤtſcherey ſehr nahe verwandt. Einen 
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Hauntgegenſtand der weiblichen Klaͤtſcherry machen ‚die Lies. 
beshaͤndel junger Leute aus, „zum Beweis, fagt der Berf. 
daf das weibliche Herz zu allen Zeiten den lebbafteften An⸗ 
theil an feiner eigentlichen Schoosneigung nimmt, — welcht 
ich die Liebe nenne, Vielleicht giebt es unter allen Tribunde 
len der Welt kein unbarmherzigeres Gericht, als dasjenige, 
welches. die Weiber gemeiniglich über jene Liebeshändel halten, 
und keinen haͤmiſchern Argwohn, als ben, wozu die Weiber in 
Auſſuchung fremder Schwaͤchen angetrieben werden. Si 
hören felbit im Alter noch nicht auf, jüngere Leute wegen eis 
ner zaͤrtlichen Leipenfchaft zu beneiden, die fonft ihr eigenes 
liebſtes Spielzeug war, und diefer Meid tft es gerade, der ige 
zer Zunge in Deurtheilung und Ausforfchung jener Herzens⸗ 
intriguen Anderer fo viel Schnellfraft und.Lebhaftigkeit giche, 
Die undedeutendfte Liebesgeichichte fegt ganze Familien in eine 

Aufwaflung,. als 05 ber Untergang der Welt vorhanden 
wäre.* . 0 NG 


In dem letzten Abſchnitte diefes Bandes werben Die Bote 
theile und Mashrpeile des. Umgangs mit Weibern auseinan⸗ 
»dergeſetzt. Der großere Theil deſſelben verbreitet. ſich aber 
‚ Über den Geiſt der heutigen Sefelligkeit überhaupt. Der erfte 
Vorteil, dan der Umgang mit den Meidern giebt, iR der, 
bay man fi) bey und mit ihnen wohl befinder, daB ihre Un⸗ 
terhaltung Annehmlichkeiten hat, die der männlichen feblen; 
Außerdem aber tragen die befleen Weiber durch ihren Um⸗ 
gang mit ung zur Deredlung unferer Herzen, zu einer gee "\ 
fälligern und fanftern Stimmung unfrer Leidenſchaften bey, 
- fie helfen unfern Geiſt und Verſtand bilden, und feine Tafeute 
erhoden. Unſer Verſtand verliert in ihrem Umgange das 
Schwerfaͤllige, Druͤckende' und Plumpe, das er duch den 
eintönigen Verkehr mit den Willenfchäften, oder andern ernſt⸗ 
haften Gefchäfften angenommen batte.. Er wird lenkſamer, 
geſchmeidiger, lebhafter und elaſtiſcher. Endlich giebt der 
Unmgang mit Welbern nicht nur einen vermehrten Stoff zu 
Ideen; fondern macht uns auch ſelbſt arbeitfamer und thaͤti⸗ 
"get, weil wir uns gern von ihnen neachtet fehen, und weil 
ihnen an uns nichts weniger als Muͤßiggang und Unluſt zum 
Arbeiten gefällt, Bey biefen großen Wortheilen des weibl 
hen Umgangs hat doch der Umgang mit der gewoͤhnlichen, 
ſelbſt gebildeten, nur nicht ganz moraliſch guten Elaffe der 
Ssauen ‚feine ſehr bedeutenden Nachtheile. Es find u 
. A F e 
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Weltweisgeit, 7, 


— past merigftene eben fd viel Männer nerbil 


det als ge det worden, Ihr Hang zur JIntrigue theife 
Ah uns "mit, und wir werden in dieſelben mit verwickelt. 


Wir nehmen Ihre berzärtelte und vekzärtelnde Bieten » und 


Denkweiſe an; Weilchlichkeit, weibiiche Lebensart, dadurch 
Ueppigkeit und Erſchlaffung bemaͤchtigen ſich unſerer. Wie 
verlleren unſere Selbſtſtaͤndigkeit und Originalität. ‚Wir were 
den durch fie galante Seen und Toren, eitle Haldreitfer und 
Pedanten, „Dem Geiſte der heutigen Geſelligkeit, und 
Bes neumodigen langweiligen Umganges muß es vornehmilich 
ugeſchrieben werden, daß die faden Menſchen und die faden 
Eine immer mehr zunehmen, daß die ungeſuchte und 
ſchuldloſe Froͤhlichkelt des Umgaͤnges, wobey det Geift niche 


leer ausgehen darf, m erbdaͤrmlichſten Viſiten⸗ und Alfems - 


bleentone faft überall weichen muß, und daß man jest fo oft 


nuͤchtern und uniuflig in Geſellſchaften geht, und fie eben fo 


wieder verläßt. Dieſer Elägliche Geiſt der Geſelligkeit iſt 
nicht dazu gemacht, den Charakter des Menſchen zu veredein, 


anfere Sitten zu bilden, unfern Geſchmack zu verfeinern, . 
und unſere Menſchenllebe zu erhöhen. Es iſt ein Geiſt der 
Langenweile, der Geſchwaͤtzigkelt, der Spielſucht, der Ver⸗ 
Gwendung und und der Slunlichkeit, alſo ein ſehr boſer 
Bei, von dein ſich die Menſchheit gewiß mehr Boͤſes ale 
Brutes zu verfprechen hat.“ Der luͤbrige Theil dieſer Ab⸗ 


handlung, welcher den. Geiſt unſeret Geſelligkeit ſcharf und 


Wahr kritiſirt, iſt zwar hier ein Parergon; aber der Stelle 


doch ſehr werth. Wir haben derehnſt nach Vollendung die 
les Werts Auch eine Charakteriſtik der Maͤnner vom Verf. 


zu erwarten. . Dort wird es ſich zeigen, daß ber Verf. nicht 
partepifch fuͤr die Männer gegen das weibliche Geſchlecht 
it, in weichen Verdacht ihn bis jegt gewiß ein Theil feines: 


haſt tadelt als l6b. | 


J. 


Al. 


Markmen ad Gedanken Aber beyde Geſchlechter. 


Deurtſch umd Sranzöfifeh herausgegeben von Friede, - 


. Augsburg, bey Stage, 1798. Xu 


und 402 S. 8. Mit lareinifchen Settern, 2 Mg, 
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geleſen zu haben, als die in unferer 


Ds 
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— Welnweisheit. 

‘, \ .. . en 
Dieiem Titetblatte gegenüber ein Zweyles, bed unter Bet 
üufichrift Maximes er Reßexions u. f. w. ebendaflelbefrans - 
zbfi'h ſagt, und fo das ganze Buch durch Original und Les 
berfecung neben eluander flelt. In welcher Sprache diefe 


Maximen zuerft gedacht worden, täft nicht überall ih aus⸗ 


mtteln. Dft ſcheint ver franzöitiche Tepe, oft der deutſche 
aufs Erſtgeburtsrecht Anſpruch zu machen. Weit öfterer ſieht 
man dieſem es an; daß jener, gleichviel ob in des Verdeut⸗ 
ſchers Kopf, oder. auf feinem Papier, präerikict hat. Ob 


Hr. ©, zur Feilung des Werkchens ſich der Feder ehräß gen 


bornen Franzofen bediente, oder Alles eigne Arbeit fen, wich 
'nirgend angegeben. Rec. muß geſtehen, die feansäftich geſchrie⸗ 
‚denen Seiten des Buchs eben fo gern, oft auch wöhtlicher noch 

Brrerfprace. Vey dem 
Allen maaßt er ſich gar nicht an, über die Correctheit der im 
fremden Ibiom gefertigten Hälfte fein Urtheil zu fällen. Be⸗ 
kanntlich treiben die Ariftarhen Frankreichs, und ſelbſt der 


daſtqge Dilertant, im Puncte diefer Eorrecibeit, ihre Forbes 


zungen febr weit; auch maa eine dergleichen Oberauffidht den 
Flug des Genies allerdings bisweilen hemmen; dafür genießt 
‘aber ein wirklich gut geſchriebenes Buch — pundtums quod 


ralit omne — Sep ihnen aud den Bertheil immer getefeh - 
“zu bleißen, Immer friſch abgedruckt zu ioerben; da bey uns 


nur nad Neuem luͤſtetnen, nur auf genialifchen Fittich hin⸗ 
ſtarrenden Deutſchen man leider! die Herren Orig 

benten zeitig genug aus dem Auge verliert, ſich nach andern 
Erſcheinungen ümzuſehen hat, und von in der That ciaſſiſchen 
—— hoͤchſtwenige nur unſert Preſſen ſortianernd Der 
ſchaͤfftigen. a 


EEs ſtehe um Perermität des Sqriftſtellerrühn⸗ role es 
"win: Hr. S. iſt ats wigiger, nicht felten ſcharffinniger Kopf 


laͤngſt ‚befannt; fein Zweifel daher, daß auch in vorliegender 


Reihe neuer Beobachtungen, beydes ſich wiederfinden laſſe. 


Den Numern nach; theilt er deren 207 mit; wovon jedoch 
‚bie erſten anderthalb Centutien, et quod excurrit, nur aus 
ſehr kurzen Sentenzen beftehen, worunter es an finnreichen 
gar nicht fehle, und die daher auch auf Ihre eigene Gefahr 
einzeln hingeſtellt find. Von Seite 104 an faßt er deren 
Mehrere zuſammen, ehe wieder eine neue Diumer anhebt. 
Jene thun den Dienft leichter Truppen, wo. es denn auh 
mauche verlorne Ochildwach giebe; von hier au aber Feet De 


Weltweicheit. ” 


Hiarinen in Meih und Glieder, und Bilden ih zu Pelo- 
tons, deren Schüffe nicht einzein mehr ſich berechnen laſſen. 

Ob fie alle txeffen7 alle beftimmtes Ziel haben, ift eine ans 

Bere Frage, deren Beantwortung für unfere Bläster viel zu“ 
weit führen würde. Genng, das. Meike läßt niche ohne 
Belebung fich leſen; die Verhaͤltniſſe beyder Geſchlechter zu 
einander und unter ſich ſelbſt, werden ans oft noch wenig 
feftgebaltenen Geſichtspunkten verfolgt, und geben mitu:tes 
artige Reſultate. Daß mandıe nut Eorollaria find, die jeden 
halbweg erfahrene Lefer ungebeißen macht, mandes nur lei⸗ 
Biger Contraſt. WBortfpiel und Antitheſe: alles das veriteht 
ſich von ſelbſt; und wenn unter den 217 Numern felbt nur . 


De Minderzahl neue Ausſichten gewährte, auch alsdann roch. 


darf Sr. ©. auf den Dank feiner Lefer rechnen. Der Leler 
rinnen ganz beſonders, als deren Rechte, Vorrechte, Bers 
Dienfie, Vorzuge, verkannte Seiten, und was alles mit vor 


- and ver ſich anhebt, mit einer Vorliebe verfochten werden, 


die ihm den Beyfall des ſanftern Gefchlechts auf immer zufls 
Gern muß. ‚Rec. der fchon viel zu ale ift, um folches noch kennen 
zu lernen, muß deßhalb an den Auetor ſelbſt verweiſen. her 


, möcht’ es ihm noch veraönnt ſeyn, fein Befremden über ein 


Dar der erften beften Stellen zu äußern, wo das Pıanzöfls . 


fe etwas ganz Anderes ats das Deutſche zu Tagen ſcheint. 


GSleich ©. 8. li n’eft pas rare de voir des hommes Jans 

une, ſeprondro de palfions poor de belles filies. „in 

dgende Männer attachicen fich oft an ſchͤne Mädchen“ 
— wo das Unvermögende dem fans fortune doch ſeht 
weydeutig entſpricht. Diver S. 260 Rien n’eft fitrompeur 
gu’un air Circonfpeit: wo gegen über: \,Befcheidenheit 
if die feinfte Betruͤgerinn“ das erfte Wort vermuthlich nur 
ein Drudfehler ſtatt Bebutſamkeit it. Wäre tus wahr, 


was ©. 23 fteßt: _ Une femme nepsidonne jamais la Ja- 


louhe, qu’elle foit congue avee raiſon ou non? „Rein 
Weib achtet une wenn wir eiferfüchtia find, mit, oder ohne 
Srund.“ Hinter dieſer Verdeutſchung fiauriren zwar ein 
halbes Dutzend Gedankenſtriche; dergleichen aber waͤren auf 


bieſe Art Hinter ſehe vielen Seutenzen und Apophtegmen an⸗ 


anbringen geweſen. u 
oo. . I 
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‚ teb  Welmeishele 
Unterhaltungen für gebildete Menſchen zur MBefärbes 
rung einer vernünftigen Lebensphiloſpphie. Zwey⸗ 
tes Bändchen. Mit Kupfern. Jena, in Stahls 
Buchhandlung. 1796. . 342 Seit: 12. ı 8. 
8 *. | \ u .- 


- dem Rec. iſt der Verf. diefes Werkchens gänzlich unbekannt. 
s konnte ihn alſo bey den Beurtheilung des erften Bände 
chens, über welche ſich der Verf. in der Vorrede zu diefem 
zweyten fo ſehr beſchwert, burchaus feine Nebenabſicht leiten. 
‚Er glaubte, daß das Bud) das nicht leie, was der Titel 
verſpricht; er fand das Buch nicht unterhaltend genug. für 
‚ gebildete Menſchen, uud auch in diefem zweyten Bändchen 
ndet er noch wenig, dach etwas beffere Unterhaltung, als 
erften. Der Nee. war. berechtigt, das Buch feinem Ti⸗ 
tel gemäß, hauptſaͤchlich als ein aͤſthetiſches Kunſtwerk zu bes 
handeln; md da vermißte er gar viel. Der Ppiloioph. der 
es bloß alg eine Reihe philofophifcher Abhandlungen in popu⸗ 
laͤrer Sprache anſah, urtheilee anders, Vielleicht hatte jeder 
Recht, nur jeder in anderer Ruͤckſicht. In der. Vorrede zu 
dieſem Bande giebt erft der Verf. feinen Zweck deutlich an, 
naͤmlich: „eine Moral für das jeßige Leben, ohue Hinſicht 
„auf ein Senfeits, zu fchreiben; eine Moral, deren Grund⸗ 
„fäße Bloß von der Natur der Sittlichkeit, ihrer Wirkungen 
„und Folgen hergenommen find.“ . ‚Eine folhe Moral im 
philoſophiſchen Kanzelton — iſt das Werkchen allerdings s 
nur betrachtet der. Verf. die Gegenflände von zu wenigen 
Seiten, und geht nicht tiefrgenug in die mannichfoltigen - 
Verwickelungen und Berhäteniffe, ein. Doch wir twerdenung 
hüten, uns mit dieſem Moraliften weiter einzulaffen, der fo 
güt, wie irgend ein anderer Auctor, durchaus gelobt ſeyn 
„will; und den Tadel der Keitif armſelig, bämifch, abfnrechend, 
unverantwortlich, abfcheulich nennt! der ſich nice entbloͤdet 
zu fehreiben: „doch wer will amb. von einem Krisiker unferer 
mBeit in der Regel Humanltät erwarten, Calfo find wir — 
„einige Ausnahmen abgerechnet — alle Grobiane; ſehr hu⸗ 
„man jumal in Beurtbeilung eines Buͤchelchens, das durch⸗ 
„sängis (auch in diefer Borsede 7) Humanitaͤt athmet? Möc 
I mfe ed doch etwas bazu.beptragen, daß die Menfhen, und . 
ꝓauch die Gelehrten, fie mögen es ann fey ober. bloß 3 
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menſchlicher wůrden! !“ Hoͤres, ihr ummenſchlichen Recen⸗ 
 - fenten, die ihr dieſe Unterhaltungen, fie mögen nun unters 
... baltend feyn ober bloß heißen, nicht unbedingt loben wollt! ! 
So ummenfchlich es aber: auch von uns feyn mag: fü müllen 
tsir doch geſtehen, daß der Verf. nichts weiter als eine, vom 
- Seiten der Grundſaͤtze reine, philoſophiſche Moral in unzts, 
ſammenhaͤngenden Fragmenten, in populärer Sprache ; abır 
. in eineräußerft langweiligen und fleifen Form, geliefert babe, 
— dabey bleibe es. Den Werth des philoſophiſ⸗ en Raͤſon⸗ 
niements moͤgen die eigentlich philoſophiſchen Journale aus⸗ 
einandetſetzen. Dieſes zweyte Bändchen enthält: 13) Gleich⸗ 
I güftigkeit gegen fremdes Elend. ı4) Geraͤuſchloſigkeit. 15) 
Unverſoͤhnlichkeit. 16) Argwohn. 17) Neid, 18) Ar 
beitſamkeit. 19) Zufriedenheit. 20) Andenten an die Aus 
Barft. 21) Bewußtſeyn. a2) Määtgkeit., 23) Herzens⸗ 
f te. Und nun noch zur Probe des Styls und der Behand⸗ 
' - fungsart den Schluß diefer letztern Chrie und des ganzen. 
Werkchens. „Sa, gut feyn, gut ſeyn und gut handeln, das 
„tollen wir, fo lange wir hienieden walien, es -mag. durch 
' . „Blumen oder Dornen geben, ein Zephyr mag uns mit liebr 
'  zlihen, Saͤuſeln die Wangen fühlen, oder der Sturm uns 
auf ungeftümen Wellen umberjagen ; gut ſeyn in Sinn und 
„That, wird uns die Blumen lachender und bie Dornen er⸗ 
. strägliher, den Zephyr erguicender und den. Sturm gelins 
aber machen; und dann, meine Brüder und Ochweſtern — 
alaften Sie mih Ahnen am Schluſſe diefer Unterhaltun⸗ 
gen zurufen, was id Ihnen am Anfange derfelben zu⸗ 
self: — Wer gut für die Erbe lebt, der lebt auch für den 
„Hinmelt!” . ' 


| “ . Co, 
Bien enſchriften. 


Phoſik aliſche Gruͤnde zu meinem Unterrichte zur Bie⸗ 
nenzucht. Bon Johann Gotifried Lucas, Schul. 
meiſter in Niſchwitz bey Wurzen. 160 S. 8. 
1 
Auch unter dem Tl: | 
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uterricht zur Bienenzucht. Zivepter Teil." Leiz⸗ 
zig, bey Reinife und Hinrichs. 1790. 


Sp: Aue bat ſich ſchon In feinem erſten Thelle biefek 
nterrichtes , hellen wir in.unferer neuen Bibl. ®. 17, 
©. 351 ff. kürzlich gedachten; kuͤnftig aber. feiner, wichtigen 
Saͤtze umſtaͤudlicher — wie hiermit geſchiehet — zu gedenten 
verſprachen als rinen fleißigen Mann gezeigt; und die Wäch⸗ 
tigkeit dieſes swepten Theils erfordert es, umſtaͤndlich davon zu 
handeln. Nur in Ruͤckſicht des Philoſophirens ſcheinen 
dem Berf. die exſten Grundſaͤtze noch in etwas zu fehlen; 
denn er folgert aus richtigen Praͤmiſſen zuweilen unrichtige 
Schluͤſſe. Fr nennet, nachdem er den Begriff von Mißge⸗ 
durten ſeſtgeſetzet hat, die Drobnen monſtra per deſedum. 
Mißgehutten ſind aber immer zufaͤllige Produete der Mare, 
die ganz von. den ewigen Geſetzen dieſer grohßen Schoͤpfer inn 
. abweißen. Die Drobnen, ſo wie auch die Arbeusbienen, 
erſcheinen Immer nach einerley unveränderlichen KZatuce ' 
geienen; immer mit denfeiben Tbeilen, uud denfelben Fa- 
igteiten; fie find michin nicht Zufällig, nicht monſtroͤs. 
Daß der Verf. die kleinen ſchwarzen, In Fruͤhjahte vormane 
chem Strcke befindlichen Bienen, verhungerte und zuſammen⸗ 
geſchrumpfte Deobnenmätter nennt, ſcheint auch nicht ſo 
- sang richtig zu ſeyn, danach ſeiner Meinung keine über Win⸗ 
ter da bleiben, und die neu ausaebräteten nicht alle fo ausſe⸗ 
ben; denn manche find fruchtbar und fehen doch grau, 
zörblich ,. fhwarz, mauche gar weißlich aus. Kenne 
nun weibliche Arbeitsbienen in Heinen Bellen degeneriren; 
fo drückt fih der Verf. aus) warum follen feine männlichen 
Arbeitsblenen, die doch niemand finden, und jergiiedert mit 
mänmlishen Theilen darlegen kann, nicht auch als degenerict 
anzuſehen feyn? Fruchtbare und unfruchtbare A:beitsbienen 
giebt es: aber das find feine Monfira, ſo wenig als unfruchte 
bare Königirinen ein Monſtrum vorftellen. Und giebt es der 
letztern mauche, die gleich anfänglich, unfruchtbar find, und 
manche die es erfiin der Folge werden; (ſeys wegen verhinder⸗ 
ter Degattung, oder aus Alter, da fie zuletzt, wenn ſie gleich 
auch vorher wechſelsweiſe weibliche und Drehneneyer legte — 
und endlich nur noch Drobneneyer. legen kann; mir bdieſer 
.. Everlage aber auf fange Zeit befchließer::) fo kann teten Fal⸗ 
les eine neue Begattung fle zuweilen wieder frachrbau 
- . _ * . u 
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nachen; erſten Falles aber, wo fie gleich anfaänglich fonds 
far war, nicht: denn alle Begattung iſt bey dieſem Yale 
fruchtios und gleichfam verloren, well fie. auch and ſolcher 
weder Bienen ı noch Drobneneyer legen kann, fo wie im 
Meufchen s und Thierreiche ich auch Unfruchrbarteis vous 
ſindet. Wo nennt man aber ſolche Fälle monfizds? Wen 


man and) annäbme — wie es doch nicht It, — daß alle im . 


. einem Stock befindliche Drobnen von den. Arbeitsbisuen Bons 
rüuihrten; die Wiutterbiene oder Kbniginn aber fein Werbe 
gen (wie es doch auch, nicht iſt) befäße, Drohneneyer ju le⸗ 
gen: fo folgte. doch niche daraus, was der Werfallen fü 


gert.- - Der Raum einer Necenfion geftattete nice, dag 


wir bier aͤndlich Beweiſe aufſtelten. — Der Au 
ers unterſchridet ſich in. feiner Meinung von Arbeles⸗ 
männchen gerade zu von dem Herrn Oalzfactot Strube 
der in der meuen Auflage felnes Bienenbuches ebenfalls 
Arbeitsmänndhen angiebt, Jedoch dieſe unter ben kleinten 
Theit der Arbeitsbienen verfegt. . Dan darf wohl von’ 
ſoichen Buͤchern fagen: quoties fargit noras Syſtomati- 
. eus, ſtoties horret apum respublica) Ge wis! Aben 
be nun wollen wir von einigen ſtuͤckweis etwag 
en. ee 0 , , | 


In der Vorrede S. X, verwitft der Verf. die allge - 


meinen Bienenſtaͤnde: weil Die Gemeinguͤter für ſchaͤich 
gehalten und aufgehoben wuͤrden3 und ferner: weil Die Aus⸗ 
bildung der Bienenwiſſenſchaft darunter leiden wuͤrde. AK 
kin, da die Gemeinguͤter, worauf Hr. Kucas zielt, Grund⸗ 





J 


Abe und eine Bienenwobnungen find: fo kann map . 


niche von jenen.anf diefe ſchließen; Penn es iſt dilper satio, 
Dort ift die Gemeinheit ſchaͤdlich, und wird doch geliebs; 
hier iſt fie nönlich, und wird gebaßt. — Go find wir 


Gemeinſtaͤnde an, wo auf 4 Dieile. Biene keine Bienen. fie 
den: fo wird es keiner heflen, wenigftens Niemand ſchaden; 
nur maußſen einem folchen: Stande feine folche Böfewichtäg 
faden, wie Roebling in der sten Sammlung Beyrräge 
zum TKeichsanzeiger ©: 75 f. leider geichehen find. Hof⸗ 
Senfich werden ‚dergleichen hey Gemeinſtanden nicht varfah 


ten ; wenigflens find Re-feichter zu verhindern. Auch werben 


’ 


wii, was den andern Umſtand anbelangt, bey allgemeinen -- 


\ 
TR 


'  Menfchen immer verſchleden dentend! . Allein man. iege da . 
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SDienentanden in der Sienenkunſi x) nie zurſicke kemmern, 


fondern vielmehr weitere Fortſchritte darinn zu machen, öfters 
Gelegenheit haben. Es würde jedem aͤchten Bienengelehrten 
unverwehrt ſeyn / ſowohl Ju feinem Vergnügen, als auch zur 
Ausbildung feiner Kenntniſſe, fi einige Probeftücde anzus 
ſchaffen. Mich etwas, das für mehrere dient, muß Rec. bes 


J rühren: ©. 18 will Hr. Kucas die Ummodelung des Wor⸗ 
tes: Weiſel, in Weiſelinn, nicht für gut heißen. Rec. 


denkt von dieſer Sache fo: die Urheber unferer Sprache rech⸗ 
neten alle eigenen Namen, wie auch ale Sattungsnamen, 
welche einen männlichen Stand, eine männliche Vetrichtung, 
und ein männliches Verhaͤltniß beseichneten, zum männlichen 
Geſchlechte. Au der Mauptdiene in einem Stocke glaubten 


nauſere Alten alles dieles zu bemerken, ımd daher ward fie von 


hnen der Bönig auch Weifel oder Weiſer genannt. if 
fen wir aber, daß fie bey einem Worte in der Beftimmung 
Des Selchlechtes offenbar geirret haben, und haben ferner eis 
nige ſchon Den Fehler verbeflert, indem fie ſtatt König längs 
ſtens Röniginn fagen und fchgeiben: fo müflen wir darin 
forsfahren, und die Reinigkeit und Nichtigkeit der Sprache 
befördern „ auch den begangenen Fehler der Alten in die: 
geſſenheit zu bringen fuchen. Nun haben fi unfere Vor⸗ 
fahren offenbar geirrt, wenn fle die Hauptblenen ale maͤnn⸗ 
Hd) dachten, und da viele, deren Stimme in der Nation von 
Belang ift, diefen Oprachfehler abgeändert Gaben: fo mınf 
“man fich diefer quten Abficht nicht widerſetzen. Hr. Lucas 
Hält viel vom Philoſophiren; mein er phllufopbifch Darüber 
nachdenkt: fo wird er hoffentlich finden, daß man aus chen 


an das Wort: Böpig, in Böniginn umgemodelt hat. 
Daber fommes auch, daß er denen, die Weifelin, ftatt Weis 


* Gruͤnden, die Weiſelin ſchreiben muͤſſe, nach weichen 


fee, geſchriben haben wollen, ein großes Kapitel lieſet. Er 


iſt zwar oft genug überzeugt, daß eine volllommene Bienen⸗ 


mutter (5. 29) da ſey, und doch ſagt er gleich in dieſem und 


6. 32, fo wie on mehr Orten: Der Welle (allo der Mann) 
leget Eyer. Wenn er dann ben wirklichen Bewußtſeyn von 
a ze dem 


ua... 


4 


En) ge ende Blenenfreunde Finnen ihre Bienenzucht und Ibee 


a B tigungen, welche fie dabey hahen, mit Die 


"Kunf nennen ; dena ſchon Birgit fügt: Quis Deus 
wufee, quis nobis extudit ariem N 


' 


= 
e 
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_ imeifärfen. | 10 
bem weiblichen Seſchlechte, nicht unvegeimäßfger: eiferium 
oder Weiſelinn fagen zei, warum bleibt er deun nicht gleich 

In ven von ihm doch ſtatuirten Namen: Bienenmutter, 
beſſer Mutterbiene; weil jenes auf Menſchenwartung, 
fo, mie man die Dienentvärter ach Bienenvaͤter nennt, ver⸗ 
fanden werden koͤnnte. Wer wird denn den Man ne 
Maͤnnin beißen? — S. %0 foll Riem in der Vorrede fob 
ner Bienenpflege ©. 19 behauptet haben: Kr. Lucas sieben 
die Koͤniginn lege nur ſolche Eyer, woraus lauter männl 
che Arbeitsbienen erzeugte würden. "Allein Rec. fhe feine 
Perſon hat diefe Stelle, als er fie durchlas, nicht fo ven 
Randen, und er bürdet dem Sen. Lucas nichts anf, das wi⸗ 
der feine Meinung ſeyn folte; denn der Zuſatz: des großen 
Theis von arbeitenden Maͤnnern, entfchufbiget alles, Indem 


hermit zu erßennen gegeben wird, daß nur von einem Ebeile 
‚der Arbeitsbienen die Rede ſey. Doch es wird hoffentlich 


Hr. Lucas dieß eben fo gut erfennen, als er ſeinen Fehler 
In Riems neuer Sammlung. Cıo Theile ©. 196) felbft Hs 
fentlich an den Tag legt. Bir üsergeben daher diefe Dinge, 
da die Kenner, oder die, welchen etwas daran liegt, daſeldſt 
ſchon nachſchlagen, werden. 


Daß nach ©. 23, in einer unbefruchteten Königinn kein 
Cyerſtock ſeyn fol, wir) ſchwer bewiefen werden koͤnnen; 
denn ſie verliert ihn nicht, ynd im ganzen. animaliſchen Rei⸗ 
che giebt es unfruchtbare Muͤtter, die doch einen Eyerſtock 
haben; aber einen-fehlerhaften. „uch Spitzner lehtt uichg, 
daß ſich die Königin niit den Drohuen begatte, wie doch 
(&, 25) Hr. Lucas zu glauben ſcheint; aher ſeit kurzem neigt, 
ſich derfelbe auf diefe Seite, . 


G. 37 in der Vorrede, und in der Abbandlung ©, 


a, fyelnt Hr. 8. anzunehmen, daB man die Befruchtung 


der Koͤniginn noch nie beobachtet bätte, und nichts —* 
Ages davon wüßte. Allein mar bar ſchon vielen Fleiß dar⸗ 
auf gewendet, und gefunden, Daß die Theorie won der ns 
gattung der Königinn mir den Drobnen die richtigſte Abe 
baupt, und für die, welche diefe feltene Sache noch nlche 
beobachtet haben, die die wabrſcheinlichſte ſey. Dann es if 
mehr arg wahrſcheinlich, daß ſich die Königinnen, wie ans 
bere bienenaptige Inſeeten, begatten, und die ‚Befruchtung 
‚vom verbſte beym Abgange⸗ der Brobnen, big ům Srab, 


jabra 





bey Ankunft der Drobnen sunhatih, auch zwech 
3 fey;. wie jept auch. Spitzner — m, ©. Wittenberg, 
woochenblam 1798, Gtäd’ag, O. uns f. — Durch feine 
gen und Horsiffenbeobachtung, überjengt worden. - 
i wi pr Peiter Bis im ee 5 
ein paar Hummein (Apis terreſtris), idee 
Bar bas Beidenäbeln,, fondern an ihren Ginsercbeilen 
Legatteten, mie er davon fchon öffentliche Nachricht gegeben 
Ber; nad Hr. Paſtor Chriſt har. eine neuere Beobachtung 
: yon swey geflägeleen Ameiſen, die er in der Begattuus 
straf, in ‚Seile: dritte Auflage Anweiſung zur Bieneuzucht 





78 XXVIL, dargelegt. Bon den Aummeln auf die Bienen 


ua Ichließen, wie dean auch Spitzner yon Weſpen und 
orniſſen ſchließet, iR num ‚gewiß tichtiger, als von Den 
jemeinbeite:s einen Schluß auf allgemeine Bienenft 
-amarhen, Kir Haben außer den. Hrn. Keaumlr, Klemm, 
Kürsichau, Wirſing und neuerlich Staudmeiſier, „(sw 
bern oder vielmehr Bornenſen will Rec. nicht einmal ap? 
- _führen,). fo bat. auch noch vor kurzem Hr. Capellan Laubender 
- De Begattuna mit der Königinn und ben Drohnen wahrge⸗ 
nommen. Sollten denn alle falſch geſehen Gaben? Ober 
y: man zureichende Gruͤnde, die Glaubwürdigkeit. ihrer 
eugnifle in Zrifel zu sieben? — ©. 25 iR der Schluß 
Jal h, mo er ſagt: — Weil aus derieninen Brut, die von. 
den gelegten’ Eyern das Weifels erzeugt wird, Heine anbese 
Gattung von Bienen, als’ Weifel und Acbeitsbienen zum 
VBorſchein kommen; die jungen Bienen aber ihren Aeltern 
vollkommen aͤhnlich feyn muͤſſen: fo folgt daraus, daß fi 
‚der Meiſel mit den Acbeitsbienen begatte, und dieſelben 
männlichen Geſchlechts ſeyn muͤſſen. Es follte aber fo 
‚Seifen: „Well aus den Evern der Königinnen entweder nur 
Junge Könfunnen, oder Arbeitsbienen, ober Droßnen zum 
Morjcheire tommen: fo muß. fid) die Koͤniginn entweder mit 
den Arbsitgbienen oder Drobnen begatten.“ — Aus fal 
Shen und unerwiefenen Prämifien entſtehen auch dergleichen 
 Konchufionen:_ Died war der Fall bey dem obigen Schluſſe 
dei Baf. Mach ©. 26, komme dann die Stelle: es ſal⸗ 
len die :Iroßnen monftra per defeftum ſeyn. Wo gieht es 
" dent ein ganzes Geſchlecht Im Reiche der Natur, daß aus 
lauter ⁊ Niſigeburten beſteht 7 Diefe find zufällige Ab wei⸗ 
ange von ber gewahnlichen Ordnung und GSeſtalt ihrer 
| Di Ne will man dieß von den Drohnen, bie fi ſtecs 
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vBlrienemſchriften. 107 
nibeich Gleisen, Eehanpten?” Ht. Tucas wird keinen Bias 
turforfcher bereden kͤnnen, feine Meinung anzunehmen oder 





ja vertheidigen; und das eben fo wenig, als wir uns über 


feine Baſtarde, ©. 46, vinlaffen wollen, zumal er ſich 
gieich wieder dahin erklärt, fie fenen keine Baſtarde, fordern nut 
Ausgearteseie Weibchen, oder Spielarien.. Dann heiß 
es aber ©. 28: „Ale Inſeeten, die einen Stachel und eine 
Bitstflafe binten führen, follen fi vorne, vote Dir Blie⸗ 





. wentöniginn, begatten.”. Allein die Sammeln, Ameiſen 


Weſpen uud Horniſſen begatten ſich nicht fds doch abee " | 


“ Haben fie ihren Gtachel ind eine Giftbiafe hinten; mad Da 


. Keezig, Chriſfti und Spitzner deren Begattung mitels 


genen Augen wahrgenommen: je muß man Hen. Kucas ges 


Fade in und um jo mehr widerſprechen, als Begattung but) . 
den Mand, auch Eyer Irgen durch den Bund erfordern würde, 
Weder eins nod das andre iſt jemals an ihnen becbachted 


worden : alfo iſt es bey Vienen eide gan unetwieſene Sach 
Denn, wenn auch bierbey die Spinnen — Alle Arten Arab 


Deae — und die Schnecken rine Ausnahme machen. ba man 
don ihnen ficher weiß, daß das Weibchen den Mar "three 


Wegattungeiwerfjenge an der Bruſe, ımd bie Männchen 
um Kopfe wagen: fo kaun mar von ihnen eben fo wenige . 
Anwendung 


ung auf die Bienen machen, als auf die Waſſer 
fangfern (Libelinta puella/, von denen’ man’ ähnliche Er⸗ 


fahrungen haben soil, (wie in Riems neuer Sammlung ı € 


%. ©. 185 angseigt wirds die aber ein ganz anderes Ge⸗ 
ſchlecht ausmachen, und mie der Bienengattung gar nicht 
verglichen werden dürfen. Ja, fagt man dann wieder, bie 


- Begattung der Bienen befteht iur in einer Beſchnaͤbelung 


Oder duch die Junge? Allein, das iſt eine Cache, die fchon 


Hr. Dr. Voigt 1775 in einer eigenen Abhandlung betitelt: 


einige pbyiitalifche Bemerkungen hber die Bienen und 


die Faulbrut, wie auch ein neuerer Culmbacher Aucırde “ | 


in feiner Schrift :: Kurse Befcbidete Der Brobnenmät 


ea. ſ. w. vorfteflen wollen. Allein ihre Gründe Eönnen die 


— —— .-.. - > - 


"Kenner fo wenig, tie die des Hrn. Cucas. uͤberzeugen. 


Letzter has uns ſogar S. 61, da in Reaumärs Bienenge 
f&bichte Tab. VI, Fig. 7, und in Riems Ueberſetzung von 
Hubers neuen Beobachtungen Aber Dienen Tab. I. Fig 7, 
nur eine fuͤnftheilige Zunge abgebildet ift, an der Stelle, 
bie mir g. g, bezeichnet worden, noch zwey Thelle: alſo eine 


fiebensbeitige Sunge enionkt, „Er fagt.von Drfen zucg 
BR ' | J 


x 


aos WVBlienes ſchtiften. 


Sieinen. Theilen, S60: daß fle eine Deffinung zeigen, Ile 
r Begatsung dienen follen. Allein dieß ift auch noch fedes 


eis für diele Begattungsart, denn vor —— Be - 


kon Swammerdamm alle 7 Theile gefunden, und in ‚Feb 
ner Dibel der Natur, Tab. XVII. Fig. V, abgebildet, 


7 ge. bie zwey kleinſten Theile bey h. h, zeigts aber Davon 


nen zur Begatiung anglebt, ſondern fo von ihnen ſagtz 


dag dritte Paar, Theilchen der Schnauze — denn .7 
angepanerten. Theil nennt er die Schnauze ſelbſt — £ 


gwar hornbeinern, jedoch größtenthefls häuclg und rauh; font | 


nauze, zum faugen, und den. Honig nach dem Wagen 


her Schnauze 
zu fübren, behuͤlflich. Sehen‘ Sie allo, guter Hr. Aucas, 


daß allen diefen Theilen Ihr Dienſt angewieſen iſt, wenn aı 
giis Reaumur diefe » Eleinen Theile uͤberſah; welches wi 
ich zu hewundertz iſt. Allein Rec, gieng es mehreremal 

sind en-fauh ſie ni = sDet „ a8 nach einer befondern . 
gAnng und einem ſtaͤrkern 

Zan nun den-hurä die Schmause .eingelogenen Bonig wi⸗⸗ 
ber.von fih-geben s fey’s.nach einem Drucke auf unfere Hand 
oder in eine Zelle, oder an einer fie gerrenden Biene ;. däng 
geſchieht es wit einer zitternden Bewegung, was m 
verführen mag, dieſe Pewegungen ſich als eine Begattung 
vorzuſtellan; welches aber nicht der Fall iſt. — Itec. Hab 








dieß nebſt mehrern. ſeiner Freunde, und auch das, was nam. 


Ranzen, Baxen ober Packen nennt; ja alle mögliche 
‚Deivegungen der Bienen init aͤußerſter Sorgſalt beobachteen 
aber nie etwas, das eine Begattung mit der Iuuge vers 
zathen fonnte, entdecket. S. 29: „Die. Drobnen follen Eefo 
e Männer ſeyn. weil fie von dem degenerirten weiblichen 
Weſchlechte herruͤhrten.“ Allein diefes Geſchlecht muß ber 
Verf. erſtlich beweiſen, und hernach widerlegen, daß fie Feine 
Beusungssheile, haben, Was follen fie denn feyn? Fuͤr 
Befchlechislofe kann man fie nicht Halten. &. 39 f. nenne 
‚gr. Lucas es grauſam, wenn das Bieuenmaͤnnchen nad) 


der Begartung flärbe. "Da dachte er. mohl nicht an die Pas 


pillongeſchlechter. Iſt's da auch graufam, daß das 


aͤnnchen jet bald nach der Begattung, und das Weibchen. 


nad dem Eperlegen den Tod finder? — Es iſt ufelneße 
dieſes, wie jenes, eine weiſe Einciotung bes größen Werts 

meiſters der Natur. &. 32 bat Kr. Aucas nicht unrecht, 
wenn er glaubt, bie Drohnen wuͤrden, wenn die Tracht 


Aufpbrte, ‚eben fo umgebracht, wie Bald darauf die (hard) 


/ 


Sn. 


Brude, „Wenn die eis 


I — en — —— — 


Blenenſcheiften. 6009 
wännlichen Arbeiterinnen geſchehen ſolle, iſt wieder unulch⸗ 
üs. Denn es muͤßte dann ber große Ueberreſt, der uͤberwin⸗ 
tert, aus: lauter Arbeits maͤnnchen beſtehen, und ſo waͤre 
es leicht, zu allen Zeiten männliche Arbeitsbienen zu finden 


und durch Zergliederung zu beweifen. Da jetzt aber bey al⸗ 


km Bienen dieſes Ueberreſtes nur weibliche Organe, ge 
gade wie bey Röniginnen, vorgefunden werben :. fo iſt es 


Har, daß dieſe Menge aus unfruchtbaren Weibchen beſtehe, 


welche keine. unfruchtbare Arbeiterintien über Wintes 
dulden, fo wie die Königinn auch Beine ihres: Gleichen 
duldet. en 0. tr. 


- Bean nach ©. 33, die Maſcher im Fraͤhjahrt Woche 


nenmütter ſeyn ſollen: fo wird ſchweruch Jemand dem Sen, nn 
ucas beypffichten. Der Irrthum der Bienen wäre. 


“06, wenn fir erfilich Bra: zu Drobneumün «ra ‚anfehe 


ten, und diefe hernach tödteten, weil fie noch keine Drohnen 


beauchten. Hier gilt in Ruͤckſicht der ſchwarzen Sache, 
wos wir oben davon fasten. Was &. 37 - von MWeißbläs 
tigfeit bey Bienen gejagt wird, iaflen wir a feinen Ort go 
ſtellet ſeyy, und übergeben es, wie mebreres andere ganzz 


denn ein zerdruͤckter Drohnenkopf zeigt chen, daß bier kein 


weißes Blut ſey, und das, was in den Teſtikeln weiß aus 
feht, wird Hr. Aucas doch für kein Blue halten? :. Es ſey 
hiermit genug von Dielen fonderbaren Saͤtzen geſagt. Dir 
Raum einer Recenſion laͤßt es nicht zu: fonft konnten wie 
noch vieles berühren, worin der gute Manıı im Päyfifalts 
ſchen irrt. Aufmerkſame Lefer willen nun ungefähr, was fie 
weiter finden werden, und wer dann will, kann leicht einge 


Abhandlung darüber ſchreiben. Doß der erſte Theil uͤbri⸗ 
gens beſſer wie Diefer zweyte ausgefallen fey, weil jener mebs . 


brattifch ift, dieß ſieht jeder bald ein, wie auch fchon bey deſſen 
eurtheilung B. 27 unfeser nenen Bibl. S. 359 f. angezeigt 


‚ worden, Kerr Kucas bleibe dem umnbeichader ein guten 


praktiſcher Bienenvater; und. Mee, glaubt, daf der Bey⸗ 


fall; dem der erite Band vor des Verf. Werke im Oekonoml⸗ 
ſchen gehabe bat, ihn veranlaßte, weiter zu geben, und ſich 


allzuweit in bas phufikaltiche Sad einzulaffen. 


Mehr wollen wir — denn da dieß Urrhell von vier Des 


2 € 
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| Badia wie‘ Bert et Werifierb, der 
uns im ſchen 7 (Bitter bekannt iſt, daß wir Fe 

"en, er möge wohl ein halbes Dutzend unferer jegigen praftl 
Min: Auctoren eufilegen, nicht anfuͤhten. 


Geättifhe —5 zur Blenenzucht. Entwor 
fen von Epeift. gr. Strube, Salzfacror. Mit 
einem Kupfer, Neue umgesrbeitete ‘und verbefb 
ſerte Auflage Hannover, im Verlage der Ge 
brüder Dahn. 1797. 396 ©. 8. 169% 


| & in dieſe neue Auflage in der That nun eine gute, und (fo 
welt cKorbblenenzucht bekrifft, da keine Klotzbeuten ie 
* Gegend —8 find), ſehr drauchbare Surf, 
| Ä uflage; ihrer Gemeinnuͤtzigkeit we 
en and VNachrichten der koͤnigt 
ie. —2 cwaftsgeſellſchaft in Celle. ab⸗ 
gedruckt worden. Wir wollen dieſe ——— Ihrer Wich 
| — wor ‚ sehfen, und da fie ver Ar. Serube (Salzfau 
zur zu Gexbersbein im Fuͤrſtenthum Wolfentttel) in et 
aykönitten, mit vielen Zufägen und Abänderungen verſehen 
Gar, dieſelbe ebenfalls. nach umferer erften Aecenſton im 
7 — aeunden Bande der alten Siblideher, vermehrt Sam 
iR, ı 


Erſter Abſchnitt. S. d 28. Von’ der Dienen, | 
zucht aͤberbaupt. Dieß IR ein heuer Zufaß, der au⸗ 
Aufwmerkſamkeit verdient; zumal der Verf. dariu ſehr alimpſ 
lich mit denen umgehet, die anders denken, ſelbſt Spitznern 
glimpflicher Behanpelt, als da er ihn bey den Bienen, aufs 
unglimpflichfle einer YZocbshchtigung, att Notbbegat· 
. tung, beſchuldigte, zuerwarten geweſen waͤre. der. 
"Handelt fo ganz reits denn die Naturgeſchichte gewinnt da⸗ 
burch mehr. Da die Kenner ohnehin dielen ganzen Adfchnitt 
mit aller Aufmerkſamkeit ieſen muͤſſen: ſo ‚wollen RR - 
feine Auszüge‘ liefen, 


dweyter Abfcynitt (mas chemole der esfte wer). ® 
29 = 76. Yon Der Geſchlechtsart dee Bienen, ale 
wine Einleicung —— Auweiſang. So 


—— die Gügen dir zxweyren Kupnge, wi ei 
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Ki, daß berfelbige 


Dienenfihriften: , nr 
Memais bei dieſet in der erſten. Wenn TChrorie vom 
an geht, Und Erfahrung folhe in der Folge unterſtuͤtzt, 
dann läßt fich etwas gruͤndliches hoffen. Wir wollen fehen, 
in wie weit alles Hier Gefagte mit unſerer Erfahrung ber 
rinſtimmt. 

Der Verf. har guch im der neuen Auflage richtig geun 
heilt, wenn er we 31 fügt, dab Swammerdamm 
und Reaumur in ihren Verſuchen zwar nicht weit gegangen 
feyen z daß es aber unſern Zeitgenoffin aufbebälten war, mebe 
Kicht in die phyſikaliſche und oͤbonomiſche Bienenlehrt 
gu verbreiten. Daß aber Reaumuͤr eine kanm Ja begrei⸗ 
fende Anzahl Eyer in dem Everſteck der Königin gejäpig 


. babe, finden wir nicht; wohl abet dag er S. 211 in jeinee 


Bienengeſchichte die Bemüfung Stwammerdammis are 
führe, nach welcher diefer 5100 Eyer In beyden Neffen der» 
ansbrachte; und ſo dog er daraus einige Folgen auf die 
Menge von Eyern, ‚die den Sommer hindurch aelegt wuͤr⸗ 
den. Darin aber hat der Verf. recht, wenn er S. 31 noch 
hinufuͤgt: Smwammerdamm häbe blog das Pbyrifha 
dum Augenmerk gehabt, und ſey deſto Mebr im Praktfs 
fben zurückgebtieben. - Mit eben folhem Rechte führt der 
Vf.hierzu den ebemaligen Beweſs aus der erſten Auflage 
Br bier wieder an, nach welchem et von Swammers 
amma Bene eines Brüdes bis zu 30 Stoͤcken an⸗ 
ch Immer auf Teinen Bienenwaͤrter 

ifen habe. Dean auch jeßt erimern wir, bey den so 
Btöden, die man won einem Stocke Mm einem Jahre pr’ 
Atbalterı habe, an die Nachricht, die Hr. Sulsek in ſeiner 
Geſchichte Des tranſalpiniſchen Dariens in a Abfchnitte, 
inittelft Beziehung auf feinen Freund Kang zu Cronſtadt, 
von einem moldauiſchen Boſaren erzaͤhlt hat; um ſie nicht 
38 wieberhoten: "To koͤnnen unſere Leſer fie in unſerm Urtheile 
Über die erſte Auflage im 91. ©. unſerer alten Bibl. ©, 
255, in ber Note, nachqgeſchlagen. Des Verf, Lehrgebaͤn⸗ 
de iſt in. Ruͤckficht der Arbeitsbienen Mit dem Steinmetzi⸗ 
fen nur noch in etwas übereinftimmtend. Wir wollen vers 
ſuchen, ob wir Bier in aller Kütze ettoas Dentliches aus dirfer 
nenen Auflage auspuzlehent verinoͤgen. 


3 Ber fogenannte Bienenweiſel, fagt er, ſed weib⸗ 
Uchen Geſchlechts, er erkennt ihn daher für ste Weiſelins 
9.4.0.2 XIV. DOT u 
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und flott. Röp A er. Koniginn; die Arbeitsblenen neunt 
eiſe 


et degradirte men. Nach dieſer einmatiaen: Dex 


nennung: Weiſel, (die ihm nun S. 209 — aıı noch 


Zus 
‚ weiten ee ſagteer; Re ſey mit einem zweyaͤſtigem Evers 


x 
— 


ſtocke ve 


ginn lege maͤnn 


ehen, wovon in jedem Aſt ein Ehergang gebe, ſo, 


daß diefe zwe pergänge Ach zufeßt vereinigen; dieſe Köni⸗ 


iche und weibliche Eyer. Hier fügt 
ed. zu feiner ehemaligen Recenſion eine neue Frfahrug, 
da man dergleichen Eyerſtoͤcke noch nie bey Arbeitsbienen ges 


funden bar, biezu nämlich: daß er am ten Saly-ı 789, bey 


‚tiner Arbeitsbiene, einen ſolchen Eyerſtock, ben er fogletch, 
im Beyſeyn eines großen Freundes, ‚mit den befien Microſto⸗ 


pen beiradjtete, endlich einmal. nach fo vielen mühfamen. 
Verſuchen zufällia entdeckt, auch die Begattung der Könts 
ginn von einem Nachſchwarme, da diele Königinnen meiſt 


unbefruchter ausziehen müffen, mit einer Drohne völlig zu ſe⸗ 
ben, nunmehr das wiederholte Sluͤck gehabt habe. Jetzt 


kann er zu mehrerer Genugthuung noch fagen, ‚daB immer 


mehrere Deobachtungen über diefe Wahrheit bekannt wer⸗ 
den; die man denn aud) im 9. und 10. Theile der Xiemi⸗ 


feben neuen Sammlung ton, Schriften findet. Nach .- 


diefer Bemerkung gehen wir wieder zum Verf. über, Der ' 


fast: Diele männlichen Ever werden in die kleinen Bienen⸗ 
zellen verlegt, und zu: dem erften Theile Arheitsbienen erwach⸗ 


ſen; die weiblichen aber werden, fobald die Birnen‘ davon 


‚einige in eichelfürmigen Zellen erhräten, zu Koͤniginnen, 


welche hinwieder beyde Geſchlechte zeugen können, entwickelt. 


Bon eben diefen weiblichen Eyern würden die mehrften in . 
Eleine Zellen verlegt und zu beruntergefegten oder degra⸗ 


dirten Weifelinnen anwachſen. Das ſey denn der ande: 


re Theil von Arbeitsbienen, die inder Solge Cbefler fönnee 


‚es beißen: Davon in der Folge nur ein Theil, namlich die 
Halbfruchtbaren) bloß Drohnen zu erzeugen „vermögen. 


- Aus dem was wir zufegten, ſieht man, wie wir etwas vers - 


fhieden mit dem Verf. denken; denn er hält einen andern 
Theil der Arbeitsbienen mit. Steinmes für männlich ; dem 
wir aber aus Erfahrung nicht benpfiichten tünnen. Hier haͤt⸗ 
ren wir denn alfo mas ein helleres Syſtem, ats dag Schis 


rachiſche if; aber es iſt dach noch nicht ganz mon allen 


Zweifeln’ irey: daher ermuntern wir Auch jene noch wies 
derbolt den Verf. zu mehrern und uneräglichern Unterfus 
Hungen. Was macht nun aber der Verf. aus den Drob⸗ 
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nen, die Milan Bisher für Männer hiele? Et fagt: 11) „Die 
Königinn wird durch die männlihen Arbeiter zu einer ächten 
Eyerlage befruchtet.“ Ehemals gtaubte er, daß dieß niche 
durch die Drohnen geſchehe; aber jeht fügt er hinzu: daß in 


Ermaugelung jene — thännlichen Arbeiter — die Koͤni⸗ 


ginn ihre Zuflucht zu Drohnen nehme. Er fagt auch wei⸗ 
ter unten feine Gruͤnde, die uns ader nicht Befriediach ; denn 
nach unſern Erfahrungen nimmt fie Immer ihre Zuflucht zur 
Begattung mit den Drcbnen; und wir fonnten hjemals 
männliche Arbeiter auffinden,, gewiß Feine, die männlis 
che Zengunastheile, ſondern nur weibliche, wie die der Rö- 
niginn ausiehen , entdecken laffen. — Daß die Drobnen 
hicht immer um die Roͤniginn find; die Arbeitsbienen 
fie aber beffändfg umgeben, deweiſt gar nichts, weder für 
noch wider die Mannheit; im Gegentheil zeugt es ven dee 
weiſen Einrichtung des Schoͤpſers. Was wuͤrden die in 
Mende. daſehenden Drohnen die einzige Mutterdiene nicht 
init Liede gudten, wenn die Umringung zur Begattung 
geordner waͤre? Hein, die Mutterbiene ſucht fih die Maͤn⸗ 
F ſelbſt aus, ſobald ſie ſolche bedarf. Iſt das nicht 
er? 


Der Raum einer Recenſion geftattet nicht, hierüber 
mehrere Bewelſe aufzuſtellen: man muß des Verf. Bründe 


elbſt leſen und vruͤfen. Wir bleiben bier Bloß bey dem ſte⸗ 


ben, was erno“ von den Drohnen ſagt, und sivar:. 1:4) 


der groͤßte Theil der Drohnen, (deren sfonomifhe Ber: 


fimmung S. 62 In Beiwirfung der Honigronfiffene, ſtatt 


. Bruͤtung, ain vernünftigften. angegeben wird), ent! alt ſein 


Daſeyn aus eier Vermiſchung der degraditten Weiſelim 
hen — fo nennt er die Arbeitsbienen, und die große Weis 
ſelinnen, Imitier Königinn — mir Ihren Brüdern, weiche 
Begattung bey weifeliofen Gröden in Verlegenbeit uns' 
ternenunen; In geſunden aber durch den Genuß des Frifchen 


BHonigs gereizt, und durch die mildere Jabrszeit und den 


Jufluß junger Maͤnner, herbeygerufen wird.“ a wir 
jene Vorausſetzung nicht glauben: fo Eöhnen wir auch des 
Verf. abgeanderten Sinnes nicht ſeyn. Weite ehemalige 
Meinung! daf nur in ben warmen Monaten, Towohl der 
friſche Honig, als die Hitze im Stocke, bie geſchwaͤchten 
(holbvpſifommenen) Mütter zur Fortoflanzung reizten, ſich 
mit den wenigen wrebnn. die im Stocke ſich fände, 

a rn 
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0, vermiſchten, und aisdann dent Bebuͤrfniß der Nepublie A, 


huͤlfen, war ungemein gut, und es iſt daher ſchade, daß er ſie 
abaͤnderte. J 


Wir koͤnnen über die taus entſpringenden phyſika⸗ 
liſchen Meinungen, Tabellen und Gruͤnde des Verf. ihm 
nicht weiter ſolgen, ſondern bemerken nur, daß ſie nach den 

vorgelegten obigen Proben natuͤrlich auch darnach ausfallen 
müflen. Wer kann einen andern ‚von feiner Meinung, fey 
fie noch fo wiberfinni, leicht. abbringen ? Bekannt mit biefer 
vergeblihen Mühe, fchreiten wir lieber zum öfonömifchen 
‚Theile über, der in diefenn Bude vorkommt, und der von - 
weit größerem Werthe in fo einem gemeinnögig feyn 
ſollenden Buche ift,. als aller phyſikaliſche Streit, über ivels . 
hen Rec. den Verf. eben fo, wie ehemals B. gı ©. 269 ges 
ſchah; verfihert, daB er ihm mie Sreuden. heupflichten wer⸗ 
de, wenn er ihn von der Praͤformation der Eyer für Koͤni⸗ 
ginnen, dann derer für degratirie Weifelinnen, und au 
‚männlichen Arbeitsbienen durch hellere Beweiſe abethen· 
gen kann und wird. 


Vom Herrn Strube laͤßt ſich noch vieles mit der Zeit 
hoffen ? dem fein eigenes Geſtaͤndniß S. 25, daß er esniche 
für Schande halte, Irrtbhuͤmer einzugeſtehen; denn er ha» 
be nacheinem fiebenjährigen Zeitraume von der Hoffnung, 
auf ähnliche Schre im Ertrage geleitet, zu, voreilig auf das 
Ganze geſchloſſen; und da er uͤberdieß ©. 56 ſich deurli⸗ 
cher erkläre, ‚warum er feiner Vermuthung nur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beyleqt: ſo hoffen wir. bey einer Dritten Auf⸗ 
‚läge daß der Verf. feine Site noch in etwas mehr her. ⸗ 
terſtimmen werde. — 


Wir eilen alſo mit dem praküſchen Theile den De 
ſchluß zu machen, und zu ſagen, daß der Verf. zwar ©. 
28 erwaͤhnt habe: dieler beduͤrfe wenig Zufäge; aber wir 
finden feinen. praktiſchen Theil doch reichlich, und das um 


einige Abſchnitte vermehrt: fo, daß er. wohl einen befons . ' 


dorn Abdrud, zum Deflen des Bandmannen,, welchem 
- phnfifatifchen ; Ungewißheiten nichts nuͤtzen, verdient haͤtte. 

- Denn die meiften dieſer Abſchnitte find intereſſant und ent» 

: halten viel Gutes. Was vom Bienentoͤdten, mit Bergleis 
chung auf Magazinzucht, dabey mit giftigen Beweiſen, 
wngeführt wird, iſt eben ſo une, ats alle em Abs 
alte 


XLVERS, 1.08 68. 
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fämfete ſind. Bas das Vergraben‘ der Bienenfiöde im 
Winter ©. 365 — 373, welches ein Rupferfiids erläu. 
tert, noch befonders hetrifft ; ſo dient es wenigſtens für Miß. 
jabre, mo die Bienen wenig Vorrärhe eingetragen: haben ; 
zu aller andern Zeit aber follte man bloß die ſchwachen Gib, 
de, wenn man fie gern überwintern möchte, vergraben. 


n 4 . 


Anweifung sur nügfichften und Ban Nr Ye: 


nenzucht für alle Gegenden ꝛc. von Joh. €. 
Chriſt ꝛc. Dritte, fehr vermehrte und verbeſſerte 
Auſtage. Mit 5 Kupfertafem (und einer Titel- 
vignette). Frankfurt am Main, in der Flei⸗ 
ſcherſchen Buchhandlung (und mit einem nenen 
Beytitel ohne Vignette. Leipzig, bey Fleiſcher.) 
1798. ..372 ©. 8. Ohne das Regiſter und die, 
Vorrede, Inhalt und Kupfertgfelnerfiärung yon 


6} 


Cs ih in dei That Schade, daß ein fo nuͤtzliches Buch, wie 
das gegenwaͤrtige ift, ſowohl auf dem Titel als im Terte, 
Immer noch mit der Öberrriebenen und unnützen Behaup⸗ 
fang prahlt; daß nämlich 25 Bienenſtoͤcke, nach der argeber 
hen Anweiſung behandelt, 100 — 200 Gulden Gewinn 
brähten, Anſtatt die Lefer, welches doch unffreitig die Ab⸗ 
ſicht iſt, hierdurch zur Bienenzucht zu ermuntern, wird ſich 
vielmehr mancher durch dieſe offenbare Uebertreibung zu⸗ 
fuͤckſchteckert laſſen, wenn er anderwaͤrts ſieht und hört, daß an 
tin Alterum tantum und noch grögern Gewinn nicht zu denten, 


auch in Betracht der Mißjahre und der mancherley Zutälle, 


bie einzelnen Stocken, ſelbſt bey der beften Wartung, ums 
vermeidlich begeghen, ‚nad giner Berechnung von meb⸗ 
rern Jabren, die Haͤffte des verſprochenen Gewinnes mehr 
ſey, als zu erwarten ſtehe. Auch wird dia Anweiſung dee 
Verf. nicht einen‘ jeden uͤberzeugen, daß feine Behandlung 
on’anderer Wartung und Pflege fo weſentlich unterſchieden 
m, daß ſich daraus der große Abfiand in der Nutzung 
der Bienen erklären ließe. Vielmehr werden nschrere E tel 
len des Buches den Bee in ihm erwecken, daß eine * 
u . - Er » 15 BE . .. ‘ ZT 
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be vieler guten Sabre In einer Honigueichen Gegend den 


Verf. zu der Meinung verleitet haben möge: ea fey einzig: 
der Erfolg feiner Pflege, was doch groͤßtenthells dem See⸗ 


“gen der Natur zuzuſchreſben war. Denn, ſind das nicht, 


und vielleicht in den meiſten Gegenden, ganz außerordentliche 


Jahre; wo, wie S. 1325 erzaͤhlt wird, Schwaͤrme, die bin⸗ 
non a Wochen 3 Saͤtze vollgebaut hatten, nachher noch den 


SGten und mehrere anfuͤllten? oder wo, nach S. 136 und 137 


—* 


abgeſchwaͤrmte Koͤrbe noch3 Unterſaͤtze, in welchen fie übers 
wintert werden koͤnnen, vollbauen? Aber, wenn ſich in einer 
Gegend ein Paar ſolcher Jahre die Bienenzucht, bey guter 
Pflege, auf ein Menſchenalter in gutem Zlor erbäft,, wird 
baraus folgen, daß ein Schkuß bierven auf alle. Begenden 
und auf alle Zeiten paflen werde? Doc) diefe Uebertreis 
bung der Nüglichkeie einer gewillen Art von Beuten, die in 
‚NRüdfiht der durchgängigen Guͤte des Buchs eine Rleinigs 
keit ift, abgerechnet, verdient die Chriſtiſche Sionenpflege 
allerdings die Aufmerkfamfelr, die ihr ſowohl von Selten 


des Publitums, als des Verf. ſelbſt wiederfährt, und von wel⸗ 


ber diefe dritte Auflage Beweiſes genug iſt. Die neuen Zu⸗ 
füge und Berbefferungen find zwar nicht von ſolchem Betrage, 
daß fie die norborgebende Ausgabe unbrauchbar mochen 
Sonnten , indem fiedas Weſentliche derſelben unberührt laflen 3 
fle tragen aber doch zur Vollſtaͤndigkeit und größern Volle 
kommenbeit das Ihrige bey. Den Beſitzern der zweyten 
Auflage dürfte es vielleicht nicht unangenehm fern, wenn 
fle bier die meiften und. beträchtlichfien Aenderungen 


nd Sufärge angemerkt finden, um daraus zu feben, was fie 


ihrer Ausgabe zujufegen haben, und ob fie Mich mit derſelben 
begnügen wollen oder nicht. So finder Rec, in der beybes 
haltenen Vorrede der erften Auflage einige, doch nicht ſehr 


. wichtige Ybänderungen. 3.8. ift das, was G. IV er gten 


- Auflage von der Gegend des Verf. gefagt it, weggelaſſen, 


und dafür Hinzugefügt: daß a Magazinſtock mehr werth fer, 


‚als 3 Koͤrbe; welches frepfich auch etwas zuviel zu ſeyn ſcheint. 


Daesgleichen werden auch die ſtrohernen Magazine gegen dig 


hölzernen zuruͤckgeſetzt. Daß der Berf., wie es &. XVII 


und XVIII heißt, in das Pbyfitalifche fih nit habe ein⸗ 


laſſen, fonderu eine eigene Abhandlung darüber ſchreiben 


wollen, If} weggebließen; bis ©. XXIII auf die Worte: Dies 


fe Brundfäne find unter andern. Mossöglich u. ſ w. 
Und dieſe folgen dann auch In der dritten Auflage ©. “ehe 
. - 4° 2 | . 


. 


\ 


wvben fo fehlt bie Moqhticht son dem Schweiser s. Jcimen 


der Bienen s Rönige, und der ſchwediſchen Bienen⸗ 


zucht. ©. XXIV und XXV, nebft dem Zupferftiche, ber 
in zter Auflage die Tab. I ausmachte. Wir bedauern, daf 
der Verf. beſonders den febwedifchen Stod, ber einer 


Blotzbente gleicher, weggelaflen hat, ſtatt dag er ihn em⸗ 


pfethlen ſollen: fo, daß man bie ſchwer zu behandelnden Kloͤ⸗ 
ter auch theilbar darnach einrichte, 


Die Vorrede zur zweyten Auflage fehlt ganzı im der 
neuen binzugefommenen aber finden wir eiuen Auszug aug 
Hrn. Lucas Theorie der Bienenbegattung , obgleich der 
Berf. auch in diefer neuen Vorrede ©. XXIII fagte: „Mein 
Augenmerk, blieb auf den Sfonomifchen Theit gerichtet, im 
Phyſikaliſchen ließe (ih — dieß Wort laͤßt der Werf oft 
aus) es bey den erfien bisher angenommen geweſenen 
Grundfänen und Ayporbefen beruhen.“ Dann folgt ein 
Urtheil darüber, welches dabin geht, daß zwar die aufgeſtell⸗ 
ten Hypotheſen größtentheils weiteren Unterfuchungen aller⸗ 
dings würdig ſeyen; aber doch fchon durch einige eigene Mes 
obachtungen toiderlegt feyen, und weiche man &. XXVII in 


der Vote antrifft: fo. bat Herr Chriſt 3. DB a geflägelte 


Ameifen in einer ganz andern Degattung, als die neue Theo⸗ 
sie des Hrn. Zucas verlangt, und die Mutterbiene bey 
der. Drohneneyerlage betroffen wird, aufgefunden. Doc) will 
Herr Chriſt niche in Abrede feyn, da Arbeitsbienen in weis 
ſelloſem Zuftande Drobueneyer legen, ‘wovon er das Ge⸗ 


sentheil noch nicht beobachtet babe. Hierauf folgt eine Aufs 


munterung an die Bienengefellfchaften zu neuen Beobach⸗ 


tungen der Bienen nebft einer Empfehlung uun Beſchreibung 
Wer Huͤberſchen Buͤcherſtoͤcke. Pi ' u 


Im Buche ſelbſt iſt Folgenden geätidert: S. a, ein et⸗ 
was ſtarker Schwarm haͤlt 12 — 13000 Bienen. Ein gu⸗ 
tr Magezinſtock, der nicht geſchwaͤrmt 30 — 40000. ©. 
27 in der Anmerkung fißle: obſchon nicht gelaͤugnet wird, 
noch werden kann, daß die Drohnen die einzigen Maͤnner im 


DSdtocke find. ©. 49 iſt hinzugeſetzt: daß der Futterbrey der 


Bienenmade ganz Homogen und dem Sioffe des Koͤrvert 
goͤnzlich, ohne Auswurf einiger Exkremente, aſſimilirt werde, 
(IR ans Cucas entlehnt; aber nicht ganz richtig, da die Eins 


geweide des jungen Biene ge Unrath wirds ber, Verf. ſchreibt 


was: 
. 
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zwar: Madenſtand, aber vorher: Wurm, dabei ach her⸗ 
in nicht gleich bleibe, flieht man aus der neuen Auflage 
in der hinzukommenen Aumerkung) &. so: daß eine vol 
kommene Made an einem temperirten Orte auf 3 Wochen 
fortleben ; aber unbedeckt fich nicht verwandeln fünne, 
Zu ©. 48 d, a. A. kam indern. A. ©. sı Hinzu, nach, acu⸗ 
geleimt iſt „doch iſt noch nicht ausgemacht, ob diefes Hänte 
chen nicht etwa bloß aus einem abgefeßten Schleime befkobe; 
welchen die Mado batd nach der Bedeckelung aus ihrer Saug⸗ 
rtdoͤhre herausbringt, und die Seitenwände damit rapeziret, and 
der fodann vermittelt der Wärme und dem Beytritte des Phlo⸗ 
giſtons zu einer glänzenden Haut wird.“ &. 6, Anmer⸗ 
Fang: daß fie — — entfernt lieges fehter mir Rechte, 
S. 63, die Nadricht, vom Magazinsſtande hey Vffen⸗ 
dach, fehle auh? Iſt er etwa nicht auf tauſend Stöcke 
angewachſen, oder mie ifts? dann dürfte diefem wohl der 
Kr.von E— s bey Wien zuvorkommen, der $4 600 Städt - 
einsointerte, und fie bis 1000 anmachlen laſſen will. - ° 


ESoolcho ſoltene Erempel verdienen immer nachgetragen 
zu werden, und das als das Erfte in Deutſchland. Es 
wird doch der Stand zu Offenbach von Feiner ſolchen un 
dauerhaften Anlage gepefen feyn, wie die ift, von der Roͤb⸗ 

King in’ der zweyten Sammlung Beyträge zum Xeidhss, 

“Anzeiger &, 73 eine traurige Schilderung mache, und Dies nach 
des Verf. Anweifung, in einem mittelmäßig guten Jahre 

20o Bufden zu geteinnen, angelegt war. S. 71, ftatt: Ue⸗ 
brigens ift die Morgenfonne, ꝛc. wird erinnert, daß man 

: En Arilesung eines Bienenbauſes, too möglich, mit darauf 

‚ ehe, daß man es aus dem Wohnhauſe, überfehen Einne, &, 

73 in alter Auflage und in neuer S. 77, wicd’bey den Wor⸗ 
sen: Kann die firengfte Kälte unſers Klima nichts ſchaden: 
jest gefagtr nicht leicht „- und In einer. Anmerfung zugelegt; 
dag auch gute Stöde erfrieren kͤnnen; wenn nämlih Der 
Broden, wie vornehmlich bey Strohkoͤrben, auf die Bienen 
berabtropfe, fo fielen viele herunter und verftopften dag 
Flugloch, wodudch danu die Übrigen wegen Mangel ber Luft 
erſtickten; dabef.ein Luftloch im obern Theile der Beute und 
eine Bedeckung ber ſchwachen Bienen angerarhen wird, — 
Eine-Aunliche Geſchichte wird im Keichsanzeiger Num. 192 
v. J. 1798, angeführtz warum ftellen diefe Herrn aber ihre 
ienenſtoͤke vorwärts dicht abbängend oder verfeben n 
. R 
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nie mit aͤnem leeren Unterſatz yon einem halbkorbe oder 


Halbkaſten, damit fie Waſſerabfall und Luft haben, wobey 
ei Luftloch oben die herrlichſten Dienſte leiſte.. — Was 


ſind das aber für Bienen; erkeiſete oder die am aͤußerſten 


Llumpen eckeiſen, wovon der Verf in der neuen Note ©; 
77 für den Winter, und ©. 129 fär den Sommer redet? 
Mas findetieben daſſelbe im Kegifter bey: Erſtarren. "Wenn 
man erfles für: erſtarren auglenen wollte: ſo gilt doch 


fektes für dei Sommer nicht. Wan fchreibe doch allge - 


mein verſtaͤndlich, oder doch Kericonmäßig! Zu ©, 82, 
fehlt der erſte Satz des 10. $, in der neuen Auflage ©. 37, 
zum Theile: wo der. Aukauf aus beſſern Begenden wider 
then wird. ©. 88, nım ©. 93, ſteht, ſtatt 40000, hier 
20000 ; flatt 3 — 16009, bie 8 — 9000; flatt 24000, 
bler:.ı 1000; ftatt 4000, hier 2000; flatt 8000 hide 3000. 
— 8.96, nah: zum Roſt genagelt werden; iſt ejn neues 
Oatz eingerückt, woraus man-erft die eigentliche Abſicht des: 
Roſtes fennen lernt; daß er nämlich bloß dazu diene, die 
Dienen zu noͤthigen, damit fie bie Tafeln daziviſchen von bins 
ten. nach vornen zu hauen, (das heüßt aber, die Bienen Eals 
bauen lehren, ftatt wahren ?) deßwegen /ollen diefe Spangen 
der Spillen in den folgenden Unterfägen bis auf 2 wegblei⸗ 
ben , um den Bienen Luft, und dem Semälle den Durchgang 
nicht zu verſperren; dagegen follen die Kaͤſtchen fiber dem Flug⸗ 
joche zur Befeſtigung der Tafeln ein Kreuz bekommen. S 
96, nach den Worten: Nachtheil bringen koͤnnte; wird 
zugeſetzt; daß man unter die Flugſchieber etwas legen ſolle, 
am das Niederfallen deſſelben, und das Einſchließen der Bie⸗ 
den zu verhindern. ©. 98, nad: nieberichreiben kann; iſt. 
in zwey Abfäsen ©. 103 eingeruͤckt: daß bie. Flugſchiebet 


‚vonder Seite eingeſchoben, und vom Holzo oder Bleche retfer 


tige werden, und auf dieſe Art, nicht niederfallen kͤnnen. S. 
gyift der Note nun ©. 105 zugeſetzt, daß die Unterſuͤtze über 
banpr Aäfichen zu nennen ſeyen. ©, 100, hier 106,ıflatt der 
Blasicheibe zum Deckel, kann man im Winter beſſer Strob⸗ 


deckel gebrauchen, als welche die Feuchtigkeit an ſich zieben; 


der Maͤuſe wegen ſollen fie aber mit einem Gretdeckel belegt 
ſeyn. S. 104, nun ©. Lit, wird in einen eigenen 6. ge 
ehrt, wie man die Bienen npchigen koͤnne, die Auf einem 
durchloͤcherten Deckel geſtuͤrzten Glaͤſer voll Honig Yu ttegen, 
um: diefe entweder auf den Tiſch zum Eſſen, ader zum Kup 
men der Dienen zu gröranann In der aten Aufl. jekt $ 
a. I W uw 


/ 


m — —  Wienenfchriften, | | 
2, ©. vor fehle der Schlutz des aten 5 aus bet aten Auf 
lage &. 112, worin es hieß: ich würde billig — — dem. 


‘meine ganze Bienensuche überlaffen,, der mich won beſſern 


und nüßlicheren Bienenwohnungen überzeugte. Warum ? 


Bat diefe Werte ihe Ende, oder hat fie fchon jemand ge - 


wonnen? Sin einem belondern 8 $, wird die Verfertiaung- 
eunder und vieredigter Strobmagazine, nah dem Mus 
fler der hoͤlzernen, gelehrt. ©, »31 jeblt, was man in der 
neuen Auflage ©. 140 findet: eine Anweiſung ift naͤmlich 


| eingefchaltet , wie den Koͤrben, die zu Magazinen beftiimme- 


Aind,. der obere dritte Theil weggenommen werden koͤnne. 
Deffer ats die hier befchriebene Methode ift aber die. Ram⸗ 
Dobrfche, nach welcher ber untere beliebig: große Theil des Kr⸗ 
Bes ringeberum ducchichnitten, und über die bis an die Brutver⸗ 
ſtutzten Tafeln abgeftreift wird; das entblößte Gewirk wirb. 
alsdann mir Halbkoͤrben bedeckt , und die Tafeln werden bins 
känglich befeſtigt) ©. 148, bey: auf einen andern Pia: 
des Bienenſtandes getragen ; iſt in der neuen Auflage &, 
100 in einer Note beinerft, daß man, allemal ben Ableger, 


. Der die meifte Brut und das meifte Honig (doch wohl auch 


2 


das meiſte Volk?) babe, einen andern Plag anweiſen folle: 
ber fchwächere hingegen. muͤſſe fleißig gefürtere werden. (Re: 
Beffer und ficherer halte ich, wenn der Ableger, . der die Ads. 
nigian bat, verfegt wuͤrde) ©. ı99 fehle, was in der. 


nieuen Auflage S. 161 der Arimerkung, zu Empfehlung des 


Ablegens beygefügt. worden: daß das Honig, weiches ein 
Schmarm aus dem Stocke mitnimmt, mehrere Pfunde ber ' 


trägt, wodurch der alte, befanders vom Nachſchwaͤrmen, gap 
ſehr —55— wuͤrde. ©. 160, ſtatt: es ſey denn, daß 
n 


die alts Königinn mit.auszöge, fo doch ſelten gefchieht, beißt 
es nun S. 160: fo auch öfters gefchieht, ja wiele behaup⸗ 
ten, es gefehehe allermeiſt. S. ı6r in der alten Auflage: 
ſtand: Ka wer die Proben: machen, und die Königinn ang 
Kien balten will, wird — die Bienen — — bängend haben; 
dieß nebſt der- Anm. vom Engländer fehl S. 157 in dee 
alt. Aufl. fehlt, ‚roas in der neuen &. 178 der Note; vom: 
fruͤhern Arbeiten der Bienen bey Sonigthauen; anges 
haͤngt iſt. Desaleichen fehlt von 179, der neuen Aufl. eis 


- wiges und kann ber alten zugefeßt werden, zu ©, 163: „Uns 
ter die Kennzeichen des nahen Schwaͤrmens wird gerechnet, 


das häufige Aus s und Einfliegen der Drohnen im Vormit⸗ 
\ 


Blenenſchriſten. | | 131 | 


F guge.CMec. Hält es für fehr ungewis). ©. 182 nene Aufl. 
; eribie ten Verf. eine eigene Weobachtung über / Spurbie. 
nen, die in der alten Aufl: S. ı70 6 9 fehlt; aber von kei 
| nem Belange. iſt. Zu ©. 173 im Anf. des 11. 6 wird. 
©; 184 in neuer Aufl. gelehrt, wie aus dem Fluge und Ger 
. töne der ſchwaͤrmenden Bienen erkannt werde, ob die Roͤni⸗ 
sinn dabey ſey, und fich anlegen werde. ©. 174, nah: 
‚ bald nachfolgen wird, iſt in der neuen Aufl. S. 186 anıges 
wieſen: daß: wenn der Schwarm, ehe man bie 
Köoniginn gefunden, zuräd wi, einen leeren Stock an bie 
Stelle des Mutterſtocks fegen mäfle. ‘©. 196, nach: vor⸗ 
gebeugt wird, kann der gute Zuſatz von ©. 208 aus der neuen 
"Auflage zugefügt werden: „Auch bey fingbaren Tagen des 
Winters. ſoll man bie Stoͤcke aufbeben und ihnen reine 
Slugbreter geben.“ ©. 197, bey: untern Wachsroſen, 
‚ fehle, was in der Anmerkung der neuen Aufl. ©. 209 fie 
; bet, daß man bey Magazinen, das untere ſchimmlichte 
den, wenn es ſebr unrein iſt, abſchneiden und ein leeres, 
oder das vorige, nach dem es gereiniget worden, wieder unter⸗ 
fegen muͤſſe. &- 234 In neuer Auflage, tft der Anm. zur 
ten Aufl, S. 222, beygefuͤgt, daß die Arbeitsbieren in 
! dem Falle, wenn fie mit volliger Wuth einen Stock heran 
ben, die Königinn ermorden. Die ganze alte Anmerkung iſt 
aber irrig; denn eben fo fallen die Bienen eines weiſſelloſen 
SDtocks eine neu zugeſetzte Königinn an, und bringen fie todt 
heraus. Daher mean fie ihnen erft 24 Stunden eingeſperrt 
zuſetzen muß. Hier iſt doch entfchieden, ob die alte Koͤni- 
ginn, oder bie Bienen ſolche umbrachten ? denn es mar feine 
alte noch junge vorher da! Fuͤr die alte Auflage, ©. 223 
aus der nenen S. 235, nach ben Worten: eine Königins 
erbrüter haben; wird binzugefegt: daß man , wenn es an 
einem ſchicklichen Aufſatze fehle, dem Weiſelloſen eine 
Bruttafel einſetzen ſolle. G. 254, find dem 11.64. a. S. 
246, asch die Kennzeichen der Ermattung, deſonders vom 
Hunger, und die Warnung beygefuͤgt, daB man bie Fuͤtte⸗ 
rung niche fo fange anftehen-laflen dürfe, fondern, fo bald die 
Droßnen getoͤdtet Würden, zu Huͤlfe kommen mäfle. ©. 236, 
nach: Mitteln and Verſuchen; wird der Fall ausgenommen, 
da die Faulbrut vom verdorbenen Bleumen ſtanbe herruͤhre, 
Welcher fleißig auszuſchneiden ſey. Der’ folg. Abſatz; Man 
batıc. bis zu: allgemeine Faulbrot ; iſt in der nenen Auflage 
| mg 


— 


uw ⸗ .. 


— 
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bveggedlleben deräleichen die Erklärung vom Lrirfiehen der 
Sienenpecht und Tollkrankheit duch Mehl s une · Hso⸗ 
nigthau, die vom Hoͤherauch etzeugt würden. ©. 2434 
8.16. Ich kenne einen kleinen ıc. bis zu Ende des Abfae 
28 fehlte in der neuen Aufl: % 255 nachden Worten:- feine " 
Kichtigkeit baben; alles. Es Bat aber auch bier nichts 
getaugt. S. 267, $. 22 fehlt aus ait. Aufl. ©. 267, der Abſa 
vom Aöbenrayche, &.268, wird dem Blitz zugeſtanden;z 
daß er In vetſchiedenen beſonderen Apfelbluͤthen, eine Gaͤhrung 
vecurfache und fie verderbe; wer will, mag dießſeiner alt. Auff. 
‚©. 268 uſetzen. S. 376 find, weil Eau de Levante (eigentlich 
‚Eau de Lavande „ oder der Lavendelgeiſt) nicht bey er 
dem von aleicher Wirfung ift, noch andre Mittel wider den 
Sienen ſtich namhaft gemacht: Spiritusalealivolsfilis, (vo- 
utilis) fp. ſalis ammdniaci duleis, ſp. nitri dulejs und Leindl. 
Bay in der Anmerkung if ferner etwas! von der Güte 
des Honigs, mach det Gewuͤrzhaftigkeit der Pflanzen; wie 
man Honig von vielerley Art erhalten koͤnne, und von Jan 
fecbonige, was in der alten Aufl: &. 281 fehle: S. 302 
+ Word am Ende des 5. 6 das Frählahr zur Honigerndte bey 
Worficht empfohlen. S. 304, gieht fih der Verf. vie 
w Syühe, fein Titelblatt zu rechtfertigen, eg wollte aber nid 
gennagen: daher er’ den ungehenen-Zufgs (von ©. 243 der 
alten Aufl. über 100 Pfund Honig wegließ. Statt ber. bias 
chernen Mafchine, welche ale "Seide, zum: Auslaflen des No 
nigs, &. 296 in der ‚alten Auflage vorgefchlagen mar, wird 
jest &, z07 elne Seihe yon Weiden empfohlen. - "Es mied 
auch gegen allzugroße Hitze beym-Auslaflen gewarnt, und eine 
Auweiſung zum Vorlaufe oder Jungfernbonige gegeben. 
8,313 1m 9.$, iſt die Vorſchrift zur Verferrigung des Metbs 
ſehr vermehrt, und S. 319 ift ein. neuer $ befindfich, der in 
der alten Auflage gar richt ſtehet; aher nur die Werditkung 
‚des Honigwaſſers und die Reinigung vdeſſelben "mit dem der 
Farnten Koblenpulver lehret. S. 328, durch Wege, die als 
“fein dem weiſen Schöpfer bekannt find, - „it: weggetaſſen 
dagegen find diefe Wege gezeigt warden, und S. 329, kommt 
{m Einee Anm. etwag vom groͤberen Wachſe vor, memit 
bie dellenraͤnder an alten Tafeln eingefaßt wuͤrden, und wel 
> desmit einem Brey von Blumenſtaube und einer back 
gen -Wiaterie. vernnſcht gefrhlihes daher ſich ſolches Bade 
ſcwer pleichen tffee 0. 00.00.00 end 
" . \ | Mehr 
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kr-andern vorfindlich! ©. 101 8* x ftebt Gefamfe, flatt 
Geſimſe ©. 152.4.2, 8. 3, Schwammerdamm;, ſtatt 


&wammecrdahm; ©. 154 Ai 20, beunzubigen, ftatt zu 
‚beunenbigen; ©. 1843: 11, und dadurch anseigen, 


Katt um Dadurch ansujeigen; ©. 193 3: 2, befixichen, 
«Rast beſtreichen; ©. 203 3.9, er ſtatt F ©. 207 8. 


ı9. v. u, ausfliegen, flatt auszufliegen; ©. 218 3. 16, 


iegen, 1 ſtatt fliegen; S. 277 3. 3, Madern.. gar Mar⸗ 


dern; ©. 279 3. 2, abs ſtatt Nahrung; S. 2836 3. 


:3, volsfilis, ſtatt volatilin; 3 © 298,3 a und 5, oder Pfiana 


‚38, ſtatt ober Derfelben Pflanze; e: d. 3: 18, welches 
‚fie von fich werfen, ftatt durch welches ſie ſpritzen. Dey 
. : Tab; 2, fehlt, am numerirten Buße des Manpftabe , ein 
Boll. Uebtigens ‚beziehen wir uns in Detreff der "älteren 


— —— — — — 
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‚Auflagen auf unfere alte Bibliotbek 47 B. © 5985 \ ‚ 
VB. ©. 599 5. und 64. B. ©, 294, 


Nach dieſen, vielen Leſern angenehmen critterunsen, 
iſt nichts uͤbrig zu ſagen, ale daß der Verf. bin und wieder 


». fo Kißicdyweigend die Ehre der Selöfterfindiunng zugeeignet 
Thon und Weiden angab, da doch Blech dje 


beſte, zeinlichfte und dauerhafteſte Art gewährt; die von 
Meiden aßer weniger, taugt, und wenn fie nicht immer 


ſehr rein gehalten, und gut Ausgebrühet Wird, dem Honi⸗ 


ge eine. Saͤure beybringt, dis beym Füttetn bit Bienen, uns 
bemerkr die Faulbru: etzeugt. 


RNeeenſ. wiß von dieſem ſonſt auden Buche mides füel? 
ter ſagen; ber aber von des. Verfaller eigener Bienen? 


act: uhd Wartung etwas lefen will, der ſuche es in 


mm Auffage hrs deruͤhmten Koͤhling's, der In den 
ei ‚zum Reichoanyeiger, weytet Semmiang 
23 ſteht. 


Nur einen einzigen‘ Speak wollen wit dem Ver⸗ 


t ne zu. benehmen ſuchen. Wenn er bin und wieder 
bh fin” Werten behauptet, (alte Auflage S. a5 imd in 


\ 


Derhrere unangemetkte Bängriand Druikfehler findet: 


fine Quellen über gute Erfindungen angejeigt, fondern ' 


: B, kann die Seibe zu Auslaſſung des Honigis 
Nauen, | die des Berfaflet ehemals von Thon und Blech, jegt 


Ey Ve Bienenſchriſten. 


nme ©. 48) bie Bienen tengen feine Byer aus einee. 


&efle in die andere über: ifo koͤnnte ihn wohl ein alter 
Bienenvater Sfchaller davon überführen, wie wir in Riem⸗ 
fen Schriften finden; allein Dec. kann es ihn auf Ehre 


werfichern, mit eigenen Augen und mehreren Freunden es 
‚gefehen zu haben; und wenn Herr Chriſt uns allen nicht 
glauben weil: fo lefe er, was der Engländer Hunter aus⸗ 


deürtlich davon in den Auszuͤgen aus den. Transattionen 
der Socierär zu London zu Aufmunterung der Rüss 
ſie 29.5 überfegt von Geißlern, 3. Bande 1798 ©. .85 
ſchreibt, wo .er unter vielen fchönen Bemerkungen fagt : 


NY habe genau beobachtet, daß ſie das Ey äfters aus eis 
‚ner Zeile ih die andere tragen; warum fie aber dieſes thun, 


kann ich nicht fagen; u: fe m." Vetdient auch der kei⸗ 
en Glauben? Eben dieſer Hunter kann ihn auch. über 


den Ertrag von guten Bienenſtoͤcken in guten Jabren, 
nach ©, 42 diefer' Transactionen‘, belehren, daß 23° 
de nicht bie 200 Gulden einbringen, wenn man 6 — 12 


Jahre, nämlich güte und mittlere — wohl zu verfihen — 


| auch ſchlechte miteinander dividiret. 


Endlich iſts auch den Lefern unangenehm und Außerſt 
unbequem, im Kegifter manche Unrichtigkeiten zu finden: 
fo 3. ©: bey dem Citat: SEyer » Beſchaffenheit und Geftalt, 


iſt ©. 400 eitirt, und da iſt es nicht, fondern S. 483 deß⸗ 


. D 


—* die 237 ©. aufgeführt und es ſteht ©. 239. 


ichen: Haber, mit demſelben die Stoͤcke zu verſchütten⸗ 
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Pretfthes Banbbuc:quteinfachften Rarlonatbfenene 


ucht für die K. K. öftreichifchen Staaten. Nach 
eigenen fortgefeßten Beobach tungen und wiederhol⸗ 
ten Erfahrungen. Bon Felix Valois della Ping | 
8. 5.38. (Burgftall bey Kemmelbach. Mit Rus 
pfern. Wien, bey Roͤtzel, K. K. priv. Buchhaͤnde 
fer gu Anfange der Singenſtraße, dem rothen 
Apfelgegenübtr. 1797, 130 Selten in 8. Copme 
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- Sie Borerinnerung, die feine Zahlen bat, und ıı 


Blaͤtter enthaͤtt, nebft 3 Blaͤttern Inhaltsan- 


zeige. — 


Ein gutes Vienenbuch, das beſtaͤtigende Lehren des beruͤhmten 


Aubers enchaͤlt, die der Verfaſſer praktiſch verſuchte, und ich 
r bier anbietet, einem jeden, der feine praktiſche Bey— 


hülfe verlange, perfonlich b.yzuftehen, wenn man nach &. 


‚30 fih An ihn über Kemmelbach nach Burgftall menden 
vl. Da er von einem Bonner und Oberſten von Res 
ding in feinem Unternehmen unterftügt, ober vielmehr dazu 


ermuntert wird: fo iſt dieß gewiß Empfehlung für dieſe 


Schrift, die keiner Auszüge faͤhin it; denn man muß alles 
leſen, ‚weil: alles’ praktifch gut if, wenn der Verfaſſer nue 


‚ einige gute Berichtigungen nashzubringen beiteben wird, 
Fi die öfterreichifhe Kofalisär dann fein Buch um ſo 
, Intereffanter feyn, wie dee Verfaſſer in der Vorerinnerung 

auf dem neunten Blatte &. 2, ſelbſt anführt,, da er die dus 


berſchen Käften zu diefer Adſicht verbeffert bat. Sein 
Danfgefäh! bezeugt er zualeich in dieſer Vorerinnerung dem 


Sen von Reding , auf dem Toten Blatte ©. ı, darüber, 


dad er ihm 1790 einen Huberſchen Stock aus der Ferne zus 
fandte, als er eben im Transplantationsgefchäffte mit 6 alte 


modiſchen Dienenflöden begriffen waren. 


Herr Pina follte uns aber doch auch anf den Titel⸗ 


blatte, mit einigen Syiben mehr, erttärt haben, was bie 

‚3 Buchftaben: B. 3. ©. und.aüf der letzten Seite deu 

Dertsinnerung die vier Buchſtaben D. u. E. 3. B. bes 
sten. N on 


. | \ \ Sm, . 
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Botanik und Forſtiviſſenſchaft. 


Zafıhenblätter der Forſtbotanik. | Ein bewaͤhrtes 
Huͤlſsmittel beym Botaniſiten von Johann Mat⸗ 


on 
- - un — 


thä⸗ 
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136.Botani und Sorftiffenfcaft. 


rthaͤus Bechſtein. Erſter Theil. Die deutſchen | 
I Bäume R Straͤu er und Stauden Weimar, 
‚im Verlage des Induſtrie⸗ Comptoits. 1798. 


„Diele Blaͤtter, Tage der Verſaſſer, fd eigentlich nicht 


gs Publikum beſtimmt; denn fie enthalten Bloß-die kur⸗ 


zer Saͤtze, welche ich dönjeriigen jungen ‚Keuterl, die un⸗ 
ger meiner Leitung das Forſtweſen ſtudiren, aut bean: 


‚ min, geſchwindern und leichtern Erkennung und Unter 
- feheisung det Baͤume, Grräucer, und Grauden, in de 


Feder dietirt: habe, "und welches Dieriven, als Zeitzerfplits 


°getnd, mut. bunch den Druc? vermieden erben fol.” = 
Dagegen hat nun Recenſent nichts einzuwenden; et iſt 


Aelmehr der Meinung, daß die hier, nach dem von Than? 
derg verbeſſerten Linneiſchen Syſteme :Aufgeführten „a 
ten, 


deſodriebenen 72 Pflangen ; Gattungen und 239 


tier miheker Antveifuhh eines geſchickten Lehrers, Für 


"pe Zuhörer Allerdings, ein, bewährtes Huͤlfsmittel bey 


ı 


MBoran’firen werden konnen —“ vb es Hleich dauch nicht 

zu laͤngnen iſt, daß wir jetzt An aͤhnlichen, und bewaͤhr⸗ 

dern Huͤlfsmitteln gar ttinen Mangel mehr haben. . 
—W | 0 . . Kf. —8 
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des Glaubens an Jeſus, und der chriſtlichen 
Gottſeligkeit. Von Johann Ludwig Ewald, 
der heiligen Schrift Dortor, und zweyten (in) 
Prediger an ber Stephanigemeine zu Bremen, 


EöErſter Theil. Hannover, bey den Gebruͤdern 


= Hahn 1797. 8weyhtet Theil, .. gıo Seiten, 
8 3 RE . u a u 

Ht Ewald Ichrefbt in bet Vorredo, daß ee tie daran der 
“ "dacht habe, ein Buch zu Ichreiben,. wie er Diet Eins erbau⸗ 





‚imgsßegferigen. Chriſtusverehrern Üßergebe, well er Immer 


den Nutzen ſolcher Schriften fürfeße zweybeutig gehalten habe. 
Er fürchte C befürchtete), fie Möchten zu einer gewiſſen me⸗ 


, "Ganifchen Art, ſich zu erbauen, verfuͤhren; er glaubte; man - 
kuoͤnnte die ben den meiſten Menſchen ohnehin fü Eurze Seit, - - 


| "welche am Morgen dr Erbauung qewidmet iſt, weit deſſer 
auſ dag Leſen eines Stuͤ 







‚ein flden Vag zu Thteiden, Lr dor nie ein Geber auffäre 
.M. A. DAUV BER Sr Wera" 


. tungen auf alle "Tage im Jahre; Jar Beförderung 


| der Bibel wenden, Ind es werde 

durch eine ſolche Schrift der Bibel noch müncher don den mer 

nigen eigentlichen Bibelleſern entzogen, die ſie noch bat. © 
Auſſerdem trauete er ſich ſelbſt am Wenigſten Die‘ Faͤhlgkett jug - 


kEhriſtches Band »- und: Hausbuch, oder Betroch⸗ 
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ben koͤnnen, und die Unterhaltungen mie ſich ſelbſt die Pr⸗ 
fung feiner ſelbſt, die Erhebung feiner Seele zu Kart," der 
Dankerguß fhr eine Wohlthat Gottes vie: Kesen; welche 
man in das Herz des menſchlichen und göttlichen: Jeſus er⸗ 


get, Mind etwas fo Zartes und Feines, daB man fie Eden 


In Worte faſſen; viefmeniger gedruckt einem, Jeitältek‘, ‘wie 
das unfrige, Preis geben kann, ie. Aber ſchon ſeit einlger Zeit 
mußte ſich diefe feine Meinung ändern; wenigſtens eihföhtäne 
fen, und mehr beſtimmen. Und num folgen die Gruͤnde, 

warum Herr Ewald Doch ein ſolches Buch ſchtleb, deſſen 
Nuben er ſonſt bezweifelte, und wozu er ſich aut keltie Faͤ⸗ 
higkelt zutrauete. Man kann leicht denken daß er, die Be⸗ 
ſtimmungsgruͤnde, um gegen feine ſonſtige Nelgun und Neber⸗ 
zeugung doch ein ſolches Buch zu ſchrelhen, Mit Bike More 
ſchwall und wichtiger Miene werde aufgeffelt haben; und 

‚eben ſo toͤnend und wichtig fieß er bie Anfünpigung Blefes 

Buchs, die bier wieder abgedruckt wird (denn allı wãs er. 
ſchreibt, iſt wichtig!), ins große Publicum gusgehen. In 
dieſer Ankuͤndigung iſt folgender Plan des Buchs enthalten. 
Cs iſt FE) ausfehließend für ſol Eürituspetebker efiiujmt, 

denen Sefus Alles iſt, wefuͤr ihn die Bibel ausgiebt> 4) die 

- Gründe zum, Gutesthun ſyllen nür aus. dee zuvyrkot pen 
Liebe des Vaters und Jeſus hergenommen werden Kay 
‚dem Mufter unfers allweiſen Lehrers ol bie möglichfte 

wechlelung in die Dertachtüng gebracht webn amt. 
iſt weniger darum zu thun, denm Lefer entbas zu geben, was 
er im Gedaͤchtniß au behalten hat, Als etwas in ihm zu we⸗ 
den, was während des Tages in ıfm fortgähtt, 26.3. 3) Das 
Buch ſoll eine ſolche Woltftändigkeit haben, daß man Leine 
. wichtige Bihellehre und keine Ehriftenpflicht darin verrafflem 
wird; endlih’wird 6) auch das zum Plane des Vuchs ges 
„rechnet, daß es mit seinem dreyfachen Megifter verſehen wer⸗ 
"den fol. Als ſich nach diefer Ankündigung eine beträchtliche 
Anzahl Subferibenten fand: machte ſich dev Vf. an die Ar⸗ 
beit; fand aber bald, daß der bekannt gemachte Plan nicht 
feicht auszuführen ſey; indeſſen thät er, was er’fonnte, mund 
gruͤndete jene Hoffnung auf die Erfahrung, daß Gott thut, 
was wir nicht koͤnnen, wenn wir nur treu thun, was wir 
- günnen, Diejenigen unſrer Lafer, denen Herr 8 ſchon 
bekannt iſt, werden ihn im dieſen Aeuſſerungen, "deren aͤhnli⸗ 
che die. Vorrede mehrere enthält, ganz wiederfinden ; eben fo 
‚wu lebt and wedt er gang In disfem Buche, wie in en | 

- ” ' m ee Far Ber En Zu . Fu 


. . 
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Proteſt. n Dottesgelahtheii. u⸗0 
en Sinti, Da ſt eben der Saerngans; abe Die 
+ lusſtellung von theolaaifchen Me;nungen,. die der Verf. mit 
! ,,Io vieler Geinißheft für bibliſch Ausgiebt, und Die eg doch num 
j nn " angenen dotſchet und Denter 
t 





igfeitz eben die affectiete und 
die Sonder darkeit im Ausdrucke 
Ot· Ewald ſich immer ausgezeidhe 
aft feine Kefer finden; denn wer 
an »bre Auftlärung und aͤchtchriſ⸗ 
ED mungen: bofordern werde ?. das 
! . R nie vorgeleär zu haben ſcheincz 
1 Se ausgemacht iſt. Deſonders 
In einer Popularirär zu gefallen ; 
| U gegen Rn PL vaß die 
dem, was ihm gewiß das vor 
} n Begriff maden tönzen... Ja, 
! jerlegenheit kommen, wem re - 
| : ex mit Diefem oder encu ichs 
Bun 4:8. ae, e 
ung ſey aus einem e gee 
Sefelifchaft mir vielen hnlichen 
zmme? Es iſt wirklich zu bedau⸗ 
ht fühle, oder niche fühlen wil. 
ech ſoiche Aucwͤchſe verlieren 
bed den vielen umlängbaren Vor⸗ 
ı weit eher feine Meinungen 
Hmm Styl und Eintleldung nach⸗ 
ns: in der Vorrede nach der ere 
wird, daß der bekannt gemadte 
n fep: To heiße das wohl nichts 
"erde Wide bs UT. 126 I 
\ des Bf. 
ifapeten, die in der Vortede 
. en, find ſehr leicht zu — 
ng Teich nl Rer. aufrichtig geftehen, daß er ſich gar 
t Berzedden kann, wie ein Erbauungsbuch dieler Art, beſen⸗ 
beiseite tuͤſtigen Gcheiititeller, Schwierlgkeiten verutſa⸗ 
hen, Fünne: Brade bie Telenderſorm macht es einem guten 
Kopfe wie Here Ewaid iſt, überaus leicht, mehrere Aipha⸗ 
betr juſammen zu ſchreiben ¶ Ex iſt an einen beftimmten Piau 
fonenig, als an Einheit der Waterie, Igebunben, und die 
Kärge der Verrachtuatzen wird * im Denten nie — 





430 VPrateſt. Gottesgelahrheit. | 
„Te wie rdie geihe Bon Tagen eines ganzen Jahres von KA 
Wannichfaltigkeit der Materie herbey führen wird; daß: alle 
’rgewfß die verſchlebenen Claſſen yon Leſern, die Herr Ewaid 
"duch die Gubſeription für ſein Buch aefunben hat, Inimee | 
etwas fuͤt ſich Mriden werden. Bas wünfcht Rec. von 'gafıs 
5 ‚en Serien; ob er gleich glauht, daß durch die 2 Er» 

unngsbuͤchern für die religidfe S up — — 
gewoͤnnen werde. Es werden noch PT 
“ fr diefen beyden find die ſeche eren nr —— Her. 
exlaubt ſich noch bie Ftage warum des Buch in ſo iſin⸗en 
Pottionen erſcheint ? Herr Ewald brauchte ja nicht ſo ſehr au 
clen; benn ſolche Lij Bieferungen tupgeh haben ganz oifenbare Unbe⸗ 
uꝛemlichkeiten für die Leſer oder waren FA viele Bubferibens 
“tn begietig nach der loſen Speiſe7 Nun Nimoͤge ſie ihnen bes 

— kommen. "Das wird aͤuch wohl geſchehen: wenn fle nur den 
‚bekannten apoſtoliſchen Ausfpruch immet ini Sinne Nahen: 

Prahet ae“ and das Hefte behaftet, 5: 









"Grfüngsingen und Trofigrände bes np 
ters in unfrer Bedenklicher Zeit. Drey Predig- 
ten von Johann Ludwig Ewald. Zweyie Auf 
lage. Hannover, in ber Abminiſtratlon det 
Ritſcherſchen Duchdandluns· 1798: 1 Odin. 
2 8 4 u. 
> "U fnfee Zeiten Binnen animdalla b sr kon Pr Here 


‚„Emwäld-fie hier darftellt ; tveif drey Stuͤcke feiner eigenen mit⸗ 
‚‚eeuäpgen Deeigten 2 eine awejte Argage ı erlebt haben. 


Aa. 


: Sammlung, einfoer Reiglonevortrige son Getileb 
9 Immanuel Petſche, Veſperprediger an der Pe⸗ 
terskirche in Freyberg. Freyberg, in der Craʒ 

ſchen Sobintimg. 1197. 290 Seiten. 8. 
"20: “ ' | 
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Proieft, OottesgMahefei, 151 


Wir onen auf Woht der. Waterlen, oder auf Ausfich 
“rung derſelben; auf Nichtigkeit der Gedanken, oder auf Ord⸗ 
nung und Deutlichkeit des Vortrages, und auf Neinheit dee 
Sprache ſehen? in jeder dieſer Hinſichten finden wir bie; 
vor ung liegenden Predigten <nmfchlungswügdig. : Das be⸗ 
ftändige Bemühen des Bf. aehr dahin, einzig und allein darch 
vernuͤnſtige und recht-forgfältige Belehrung nnd Ueberzeugung⸗ 
Bes Verftandes, fi den Weg zur’ Veſſerung und Vereblung, 
Des Herzens zu bahnen. au 


Das Einzige, womit wir nicht ganz aufziehen ſind, iſt 
bie Bahl der meiſten Teste. Frevlich verlenuen wir dem, 
Zweck nicht, warum der Bf. größtentheils feinen Text ua . 
Ben sehn Geboten wählte: er wollte nämlich dadurch Ungebil⸗ 
deten und in der Erkenntniß Schwachen das Wehalten der 

redigt erleichtern, wenn er den Vortrag an etwas, ihnen 
p Bekanntes, anfnüpfte; allein wirklich für Zuhörer von fo 
weniger Bildung find die Predigten des Vi. nicht geicheiehen. 
Sie ſetzen Zuhhrer. und Leſer won Bildung voraus, die im 
Nachdenken ſchon geuͤbt And. Und gerade biefe Terte machten 
es dem Bf. denn nun auch unmoͤglich, vielen Stoff und viele 
Belehrung aus denſelben hetzunehmen; gerade dieſe Texte 
zwingen ihn, den Text oft als bloßes Motto zu gebrauchen; 
gerade dieſe Texte machen es für ihn nothwendig, ſich auf Eite _ 
thers Erklärung der Gebote, und auf dasjenige, was Luther 
in diefe Erklärung bineingetragen hat, zu beziehen, um da0 
sus dieſen Terten wirklich herleiten in koͤrnen, was aus den⸗ 
ſelden hergeleitet werden folte.. 


Wie wollen nun noch den Inhalt Ser Hier beſindlichen 


Predigten herſetzen: 1. Chriſtliche Volikommenbeit zubefördern; 


M der erhabene Endzweck des, chriftlihen Lehramtes; über 
oloſſ. 27 23. % Mas Haben Zuhrer zu thun, wenn der 
ndzweck des chriſtlichen Lehramtes an ihnen erreicht. werden 

fo? her Yakdb. ı, a1. 22. (Dieſe beyden Predigten fine. 

den ſich auch in Goͤrz Predigten bey Amtaneränderungent 
pbgleich der Herausgebet jener Sammlung bey diefen beyden 

Predigten ausdruͤcklich die Anmerkung macht, daß dieß zwey 

ungedruckte Predigten wären.) 3..Warhung por Leichtſinz 

bey dem Eintriit ing, ebeliche Lebens über: u Ihe 3524. 

4. Wie beweiſen wir, daß wir unfere Jeltern lieben und eb» 


ten? Aber das vierte Gebot. 4 Wodurch Fbrinen chriſtliche 
3 


s 


. "Diene 


2990. Proseft. Gortiegeafihee. 


Dienfiboten fi ihren Zuſtand wiekhtern 7. de au anne 

Gebot. 6. Wodurch konunen Herekkäften den: Dienb 

ihren Zuſtand leichten ? uͤber das wiente Gebot. 2. 
inan langes Leben als‘ eine ſichere Belohnung ber. Brhmunsige. 
keit betrachten und erwarten tone? "Über Dad miete Wehnt, - 
9. und 9. Watnung vor einigen unerkannten Verfündigune 
gen an der Geſondheit mad: dem Leben Anderes sichhen: das 
fünfte Gebot: 10. Von dar ehelichen Treme; ber das ſeche⸗ 
te Gebet, 1u. Wie ſehr bie Ueberzeugumsg daß ugend⸗ 
Send Meet —Se beſoͤrdereẽ —— —1 be 
+32. Bon dem w —F influffe der chriſtlichen R, 
die Deruftaeſchaͤlfie den Dergmanvu über Kolailer ‘ala 
BT Bu — vↄ: ef 
Aue IE ar meer: as 


i Reden on bas Bett abe Grillen‘ bir: AR x 
zur ‚Beförderung ächter ‚Keligigffrdr, . OR, 
Ch. F. T Voigt, Naoch mittag apredige.au DE 
Hniverfirärsfirche in Leipzig. Leipzig, dey Hil⸗ 

| ‚ser. 1796. 170 Selten. 8. 83. 


N) dlelen rediqee ſind ſolgende Mat | 
* Wie irn Jeder Alle) dazu beytragen Au Hay 
belle Tag des Chriſtenthums immerfort ’Ichelhe?? Über die 
Eyittel am ı len Advent. 2. Mer’ unvernsairde anf Dott; Sehe 
nen Keren, ficht, wird immer und überaf; Supadr haben; 
über die Fpiftel am sten Advent. 3, Wie weites derjenig 
in chriftlicher, Bollfommenpeit btingeh koͤnne7 diem der Ger 
danke ſteta gegenwaͤrtig iſt: ich bin’ ia Bertiens in der 
‚Hand Gottes? über Matth. 2, 13=ı5. 4. Was für Schau 
ungen und. Eteestiefungen in ung eniſtehen muͤſſen, w 
wir Gore in der erfüllten Verheiſſung eines Welrerloͤſers ala 
den Wabrbaftigen kennen lernen ? über die. Epiftel am. Fefie 
der Darftelung 5. Die Weisheit und Groͤße Jeſu in 
ner Vergleichuna des Geiſtigen mie dem Simnüchen nach 
ren lehrreichſten Selten; ‚über Lul-9, 415. 6 Am Char 
freytage. Homilie Über Marc. 13, 33 — 43. 7. Wie vers 
balten ſich weile Chriſten bey der ſchmerzhaften unsfung are 
er Berbindungen ?. üßer das Evang. auf Santate,. - 8, 
ie hergerhebend die Ueberzeugung ſey: der Barer bat ung 
lieb? über das Eyang, auf Rogate, 9. Daß es in 87 
1 RI - 1 ' ’ ° ) 
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Prosft. Gottesgelahrhet. 133 
Seile. unrecht ſey, Die Religion feinem Stande und Beruf: 
nach zuſetzen; über has Evang. am arm Sonntage nach Tri⸗ 
nilatis- 10. Wie ſich weile und gute Menſchen ihrer vorme- 
Igor: Thedheiten md Fehler erinnern ? über die > Cpifet am 
‚cc Sonntage nach Trinitatis: - - . 

Au. Die Anshäfeung, Diefer Materlen zeichnet fi zwar nicht 
ſehr aue; andeſſen ſind doch die Gedanken in einer guten Ord⸗ 
nung/ Und in einen ſehr verſtaͤndlichen Sprache vorgetragen, 
Die Eingänge find viel pi lang, und enthalten manches, was 
Bikig als: befanıs hätte vorauggefegt, und dier weggelaſſen 
werden hnnen. Uebtigens fehen-wir sicht ein, warum der 
Bf. dieſe Predigten Beben an das Volk nenne? da fie, 
doch wenig —— enthalten, und man auch nicht er⸗ 

— ſey, an welches fie gerichtet find 2 
je Hs offe: zur Beförderung aͤchter Reli⸗ 
übrige Predigten, - die gehalten und ge 
EN, ak diefen: zu dem variichen Zwecke hinan⸗ 
7 Teen 
N RRa. 
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hahar Erbainmgsbuch zum helbetqebeauche 
in Betrachtungen .unb’ Grbeten, Serausgegeben 
+ yon. Skeonore Artemiſe Friederike - von Dad 
-, Aebriffinn zu lüne: Hamburg; gedrudt bey Ha 


je 176. 976 Sehen, 8: Zweyter * 


ſey. 


849,8 5“ j 


Yihe,. beynahe ‚fünf Alphabet Harfe , Erbauungsbuch iſt 
vom nie dis zu Ende nichts als Compilation. Es find 

kur ‚Suchfäbiteh.obgedendre Predigten, wozu Zollikofer Die 
meiten. Hat hexgeben muͤſſen. ‚Die Predigten felbft ſtehen in 
ber erſten Mälfte ‚Jedes Thells, umd die Gebete dazu in der 


wweyren Haͤlfte; es iſt aber dabey, dem Anfcheirie nach, auf - 


amteine Dednung defehen orten. Den Anfang macht eine 
Betrachtung aber den. rifttichen Muth; vermuthlich aus kei⸗ 


: mm. andern Grunde, als weil die erſte Predigt im dritten 


Bande der Zollikoferſchen Predigten dausn handelt. Mer 
“ Zolitofers,, “are A Fels, , Opalnge 1 ꝛc. 


aan. Prordtiorentahe > 


eesfaren Sankt, der hat Hlcfen sarie volumindR eksualigk 
duch ſchon In Feier Bibliothet. Was fol. man elſo non Arm. 
ganzen ‚Tnternehmen: denken? beſonders in unfeen ‚Dcheng 
da es. an vielen und guten Erbauungebuͤchern kelneswmeg 
SR Die Kritik hutdige feinem Grande; ſondern nur bet 
Boehrheit; fie ſieht nur auf den Werth der literariſchen Mer 
beit, aid nicht auf bie gute Abſicht allein- die der Grit, 
ſteller gehabt su haben vorgiebt. Und ſo mag es. umg denn er) 
lauht ſeyn, zu ſagen, daß das ganze Werk wohl ungedruckt 
‘Hätte bleiben kdnnen; daß das grobe Verzeichnig won Dränue 
merauten "und Subſerideuten pbtie Zrorifel Schr" zulammen⸗ 


Ihmelzen würde, wenn jetzt noch viele suchcftreten Fonntens J 
nachdem ſie fuͤt ihr vieles Geld nichts als eine Darts Komme 
” 


‚  latton hefommen haben; daß dieſe Compilation mit einer au 
erordentlichen Eiſertigkeit gemacht zu ſcon ſcheint.ts 

jle nicht immer früh geuug gekowinen ware ; ‚vaBibie' Werfafe 
ferinn nicht forgfältig genug in der Auswahl der Seht iſtſteller 
du Werke gegangen iſt, die das Ihriqe dazu. haben hergeben 
muͤſſen. Bollikefer 3. D. ih ein Mann vom großen Verdien⸗ 
‚ fteas aber da ‚er feinem Princiv ſchlechterdings getren 
“Bleibe, nur durch den Berſtand aufs Herz zu wirteng fo möchte 
wehl manche Predigt aus ihm af; hrigben fepn, die nie 
hi. ein Erbauungsbuch ehrt, welches, nach dem Britt der 
Be zu urteilen, wohl nur auf den großen Haufen berechnet 
ſeyn kann. Uebrigens mag Rerenfent gar. nicht längnen, daß 
das Puch immer fein Gutes fliften koͤnne, wenn &6 feiner Abe 
„— hr gemäß gebraucht witd; auch Daß diejenigen „weiche jene 


Predigtſammlungen nicht -befigen „ -Durch die Leſumg deffeiben . 


‚für Verſtand und Herz viel gewinnen Fumen ..ivenn fle e6 
nur leſen wollen - 


Bun — . | , | i et. R u 
Die Leldensgeſchichte ef, tatechellſch erklaͤrt, von 
Sylveſter Jacob Ramann, Pfarrer zu Zins 


= 
n 


mern ſupra ben Erfurt. Leipzig, bep Truſius. 


1798. 43448. 585 


\ 


Die Beitensarfipichte if aderbings fehr eich an aroßen Wahre. 


beiten fuͤr Kinder, wenn man in das Herz des Menſchen ein 
\ ” bringt, 


Wen 





 . Protefl. Bottesgelaßrfeie. i3 5 
singe,” Die Quellen der Fehler auſdeckt, ſte verfiepft, das 


Herz zum Guten erwärmt durch Darlegung der erfreuenden 
Folgen der Tugend, und deg Elends des Laſters, und ei. * 


„ wahrhaft Große des Vepſpiels Jeſu fuͤhrt. 


Der Bf. hangt aber zu ſehr an dem elaiatuchen, ohne 


er auf das Pratrifche anzumenden; erklärt mandeg, . - 


eſt, mit ardfer Beitlänfiafeit, und läßt Dagegen 


be en Beneiffe von Vernunft und Eittlichkeit ohne 


Gntuidekang. Weberhaupt find die Fragen ſo verfaßt, daß 
dr Autworten nit leicht erfolgen koͤnnen. 


Brfebkäge ‚bey dem" Untereichte In ber chriſtlichen 


: Religion. ‚von. Johann Heinrich Fritfeh, "Prediger 
—— Quedlinderg, bey Ernſt. 2798. 
107 8 -- 


Ee ſehit den vorgetragenen ern fe an den ubehigen | 


Heweiſen; das vermindert den Werth diefer Ochrift. Die 
ſinnlichen Beoierben ſind nicht allein die Quellen der Suͤnde, 


wie es nach O. 42 ſcheinet. Wenn der Bf. Pflichten gegen 


Gott-aufflehier‘, uͤnd dey Ur Haube der Pflicht: des Vertrauens 
gen dataus bergeleitet werden. 


Nach Seite 101 wird in der Saufgrmel der Glaube en | 
| —* als Borteg eigentlichen Sohn seforbet, > ma 


Df. das eigentlichen berbaben? 


| Praktiſche Katechiſationen über bie hriſt. Glaubem · 
lehre nach Anteitungdes han noͤverifchen Landes kate· 
chißnus, von J. Wohlers, Prediger zu Scotel im 
Herzogthum Bremen. Dritter und letztet Theil. 
Hannover, Dr den Gebruͤdern Haba. 191: 


| 304 Seiten, 8. 


Die deogen And Sfters fo. geſtellet, Ye Annoncen nicht 5 


mit beichtigteit erfolgen fönnen, | 


auf ihn entgegen ſteht: dann konnen leicht traurige Belgerun. | 


8 


Einige Sif Aber di Garner. Glaubens und Sie⸗ 
tenlehre für. Katechute nen von M.. Wilhelm 
Cbhrinian "Steinler, Nrediger zu Wahrenbrüd 
bey ef. Fa ‚ bey Fleiſcher J "198. . 
- 7143 Stier. , “ | 
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Om Lehrbuch achört 6 Bis auf einige b dogmatiſche Sige zu den 
ürſſernDie; Gruͤnde für die Unfierbikhkeic- hörten welifän. 
biger anargeben, und boh einhrosergeöung: deutcher geſaxe 
warden ſellen, worin ſie begebe. J ER 

} = we N: u RIE® ur 
I Ketecheniſche Unterrebungen Pr reif * 
ſtaͤnde von M. ‚Sehann, Eheiflan, Di 
Comp. r, 1798. an ©. BR Ar * Zur ae 





+ nd rer 5 


i Sin mie — 2* wg: BE 


Ei ur 
vu'3’,, FE ETSREER 27677, F 
* eh t8 sein 5 2 ei as 
-D gohann Chtiſtihn Mofer, Piengee 
„und ordentlicher ln Me, "th I een x rl 
zu Tübingen, —— 
heiligen roͤmiſchen Reichs au das roͤmiſche Dapftı 
und —— Bra en Ri Die 


.. Bahn, 1798 


Mie hatten teile inderfuhungen: Aber tns wahre orten 
der Hieracchle. ein :folches Intereſſe, ale gegenwaͤrtig Dem 
während auf. der einen Seite die Stunde des Todes für. fie 
geſchlagen zu haben ſcheint, droht fie auf bre:;anbern maͤchti⸗ 
ger , als je, wieder aufjnftehen: - —— Ocheift bat 
jedoch, nicht bloß dieſes Zeleinterchfe fuͤr ſich. Cie erdffnee 
zualeich mehrere ganz neue Ausfichten im Belbe der Ge⸗ 
ſcoſchte u und des Smesreänt Der Sepdespant, von. a 


'n 





Vechtesclabrheit7 
und: ausgeht; : nn-er Die Hierarchie als in Prin⸗ 
| Bot. Meg —* die Perfafuan ber —* 


—— —* großentheils He werden muß, 
Er gewi noch wände Yusbenik: de Geſchichte. 


Ree. wird fürs erſte den uhr biefer eärik tacuiq 
anführen, und ſodann einige Bemerkungen 'batuber dinge⸗ 
BED... Sen innenen 





u “ Ir 7 BR 
| vu Hlibarchle bernht auf dem Stantahe baf bie 
, — — und auch als ſoiche eine raͤnzige Ge⸗ 

fellichaft ſeyn muͤſſe, und daß zu dieſem Ende von Gott ſeibſt 
das —— Amt zu einer Herrſchaft uͤber die Kirche ver⸗ 
+1..Pir Begrondung und, Echaktung dieſer Ver⸗ 

an Inne R u und von; ußen war ſo lqugen verhäftniß« 

re u Schibletigkeiten anterwotfen , "alß Die ge⸗ 
Mia ‚mit: dom Vande deseinzigen romliſchen 

—* umſchlungen mar. Aber durch die. gree Revolution, 
welche im sten Jahrhunderte dem weillichen roͤmiſchen Reiche 
ein Ende machte, wurde nicht. bloß dig Cinheit, ſoudern ſelbſt 


die Eriftenz, dieſer Kirche in diefem Thetle von Europa ger 
fühedet.‘ "2 


Um dleſen Gefahren gluͤcklich zu entgehen, nahm bie 
Kirche im Weſtey Dpn; Eirapd fan orige reine Vit anderung 
ann ern ‚eignen Gonkitution vor A fie fih ein —* 
ns Oberhaupt, und ʒ3war — aus RZehrern hier von dem Vf, an⸗ 
gefabtten Sehe — 4 dem Bi — Ron er waͤhlte. 
(Die echee Blefes ke Ohehaniee, deren hier: der Wi. 'gidente, 
werben nach dem. ſegonannten biſchoͤft. Spfterm befiinintt 5 

* — era, daß eine —* Fear auf * paͤpftli⸗ 
manchen a en Reſu taten und ten 
Fi diefet ———— gegeben haben würde. ) * 


Sürs zweyte machte A ie ein Otaatsrecht du ihren Glau⸗ 
Iensittitehe nach welchem der Otaat der Kirche unterworfen 
follte: Sowie nam. aber die Kirche nur eine einzige ſich 
ber das gelammte Menſchengoſchlecht erfiredtende Geſellſchaft 
fon folite.afoınunte anch der Staat. wenm er zu dieſem Zwe⸗ 
de zuſammenſtimmen ſollte, nur eine einzige ſich über Die 
gane Chriſtenheit erſtreckende Verbindung kün, So mie es 
* eine einzige romiſch katholiſche Kirche geben foRte: 

ſo mußte et auch nur cin einziges xoͤmiſches Aeich geben. 
N) 

/ ‚a 


1 ss = Rechtsgelahtheit: 
gu Bofens Ende und. in. diefem Sime würde alfo Karl‘ 
zum romifchen Kaiier bon dem Papſte, gekrönt: Es ſollte im’ 
‚feiner Perſon ‚nice etwa bie Neihe der ehemaligen roͤmiſchen 
Kaiſer wieder aufleben m eine pre, die wenigſtens für derer 
Orife, dieſes Kaiſerthums nur Mebenfache war — ſondern 
e8 ſollte darch dieſe Wuͤrde die äußere Einheit der Kirche eben, 
‚ fo begruͤndet und aafichert werden, wie die innere Einheit dee 
felben auf der päpitfichen Würde beruhete: Meochten immer⸗ 
bin Karl der Große ſeibſt, oder feine Zeitgenofferr und Mach⸗ 
folger in dem. roͤmiſchen Kaiſer nur den- Nachſolger der ehe 
Maligen Kaifer diefes Namens erbliden: fo batte doch Diele . 
Würde nach der Abficht des Papftes und der Hierarchie eine 
ganz andere und bleß hierarchiſche Bedeutung und Tendenz; 
die auch bald genug von jenen geltend gemacht wurnde 


‚De Vf. geht ſodann thelle zu den Felgen fort, ie 44 
ner Srundfag ouf die Einrichtung des chriftlihen Meicheitaas 
tes hatte; theils legt er die Gründe auseinander, weiche feine 
Darſtellung gu rechtfertigen fcheinen; doch die Eraͤnzen dies _ 
IR Blätter erlauben ung eich, om bier int Fingetne im 
‚pigen, — _ 

ESechon mus vice. Ansyuge fie men; ns unſer Bert 
von Pürter ( de inftauratione imperli Rom etc.) weſentlich 
abweicht. Dieſer fügt: Karia.d. ©. durch die Kaiferkrönmg _ 
Die Herrſchaft über Rom, und die perſonlichen Votzuͤge eins: 
ehemal. roͤmiſchen Kaiſers erwerben, und beurtheilt nach die⸗ 
Er Vporausſetzung pie rechtliche Guͤltigkeit dieſes Vorganges. 
Jener finder darin einen. nach dem hierarchiſchen Spffems 
vollkommen hinlaͤnglichen Titel zur weltlichen —*z? r 
—F die ganze Chriſtenheit. Puͤtter ſucht voxzuͤglich in‘ dei 
roͤmiſchen Rechte die Erxlaͤrungsgruͤnde von dem Staats⸗ und 
Voͤlkerrechte des Mittelalters. Unſer Bf. finder fie in den 
Brunbtagen der Hlerarchie, u. f. m; *F 

MWenn ſich Ree. ein Urtheil über dieſe intereffaute ©tre 
frage. erlauben ſoll; ſo iſt er zwar darin mie dem Vf. vol . 
fonimen. einverflanden, daß die dee, nah welcher ce bi “ 
rom. Kaiſermuͤrde beurtheilt, aus der Gefchichte des Mitteich 
ters eben fo unverkennbar hervorleuchtet, als ſie u * 
Grundſatzen der Hierarchie ungezwnngen bervorgebt | 


dir Frage han er noch für aneungemaut⸗ —* —* Me 
unbe 


. 





A 
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unb⸗an/ wortlich, ob diefe Idee ſchon ‚der -urlen, Stif⸗ 
tung der Kaiſerwuͤrde zum Grunde lag; oder ihr 
erſt in, der. Foige, als ſich die roͤmiſch⸗- katholiſche Hie⸗ 
rarchie beſtimmter entwickelte, untergelegt würde. Viel⸗ 
lelcht Harte. auch der Papſt die eine, der Kaiſer bie Andere 
Abſiht bey dieſer wichtigen Neuerung. — Uebrigens haͤtte 
vielleicht der Bf. die Begriffe, bie er felbft von dem Verbäfts 
niſſe der. alten rom: Kaiſer zur Einheit der Kirche aufftelle, 

noch mehr, als es geſchehen iſt, zu ſeinem Zwecke benutzzen 
“ gosnen. - a 0 


- 
—_. “0x * ; . - . ’ ’ * 

- b B . . R . 
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. „Zheoretifch, praktiſches Syſtem bet Lehre bon gericht⸗ 
Lichen Klagen: und Einreden, aus roͤmiſchen und 
Sanonifchen. und urſpruͤnglich beutichen,- fo 
wohl Allgemeinen Dder Reichsgeſetzen, nis auch 
beſondern oder Probinzials, inſonderheit Saͤchſi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Rechten, auch. praftifcher 
Rechtsgoelehrten Schriften zuſammengezogen, mit 
den noͤthlgſten Huͤlfsmitteln und zweckmaͤßigen 
Formeln verſehen, und zum Gebrauch für Dich: 
tee, Advoraten und anbere dergleithen Perfonen. 
. erausgegeben- von Johann Bortfried Moͤßlern, 
der Rerhte Privatlehrer auf der Univerſitaͤt Wite 
renderg, Hofgerichts⸗ Artuarius und Adrocaten 
» daſelbſt. Erſter Theil. Erfurt, bey Keyſer. 
1798. 552S. -g.B 16. 128æ 
Det Bi..dente in. fünf Theilen ein ausfügrliches Soſtemn der 
Lehte von gerichtlichen Ringen und. Eitireden zu liefern, Dee 
tegenwaͤrtige erfte Theil handelt von beyden Gegenſtaͤnben 
überhaupt) det zweyte iſt ben allgemeinen praͤparatoriſchen 
und Präjnditinlflagen; der dritte den poſſeſſoriſchen Rechts. 
‚Mitteln; der: vierte den dinglichen, und der fuͤnfte den para. 
Panlichen Klagen beſtimmt. Im Ganzen ſcheint es bey dies 
fem Unternehmen mehr auf eine ſyſtematiſche Anordnung 
cbeſſen, waͤs man in andern größern.und kieinern Werken zer⸗ 
——7 5ftreut 
| - | , 


J 


10 Bf 
freie une, abe "Gate aiſzei zu kon? 


ſelbſt durch eine neue Art der We A lang , 7— ae 


- gang: ber Begriffe und Grumdfäge, wo 


—XR 


& 


ERW 


3 


writer 

ſoll Ben dem BE nicht zunn —* ii en, de Be 
der T Ice es Ku Inkuͤndigt haus‘ fuͤr Rich Rt 
ten, Se heißt, andere Drr, —5— [Ep ehe 

. der ie ale —2 — 9— daß die —5 — 
hr Klagen und deren Deftreitung. zur 


"Rotftümmenbeit;' und befonderg' von den N he pie 
Nutzbatkeit entferne"tft ,- wozu fie durch eine 
Alm 


Anm fh Ruͤckſicht auf die N; 


der Ki ſchen Proccorne: von der —*— 


I Meateren Dielen erfand: Theke img 
: ghhliäpen, welthe das Ochmitssfht''Lehrömch: in mn 
„Abteilung: don Klagen und Einroden berhaupt'enthäng:das " 


:: 2: ;6e0 es einer nähern. Sinhaltsangeige nie bear Machder 


.Anlagenund erſten Probe diefee: Dar air —VT gie 
wir auch, daß Sehhöftemänner des mit Blügen "Wehrandgen 


en 5’ muͤſſen abet dach erintietr;; Tag: sts SE 
von den. Einthellungen:der Klagen dm Elganndkn Vefricdigt 


hatz — daß wir uͤbet Manchee RB, INher Te —* 


fion der Klagen, eine vollſtaͤndiger⸗ — geivuͤnſcht 
dhaͤttenz vdahingegen der umſtaͤndtiche Vorkrag Yon dewder⸗ 


verſchiedenen Arten des Gerichrsſtantes —X hatızent. 
behrlich war; — und daß der Bf. durch eine firengere Auswahl 








wie | 


- 


| 
' 


. Fon te . Bere MIRAD I r 5. nr en 


u 
1 


dee Sewähtsinäuner, weranß er verweiſes Aipihirfeine Befee 
: ‚Bhnfeig mehr \perbient macheer diefen 2 "TDNyhR ung 
der Magen 1) ——— — 85 3 


R 


atbitrerias etnonarbritamies; 3): bönseFdeiühöftricti juris, 


ſind die Lehrbücher häufig in Beriegenheit, wenn ev deraufans 


kommt / die richtigen Theifngsgrände anpuarben, Der RT Beyiehe 
die erfte Eintheilung auf das Geſuch der Kiiige, die zweyte he) 
das vichterlihe Verfahren oder dieꝰ richkertche Entſcheid 

und die dritte auf gar feinen ————— an 


ı)oom Blägenfeibft;infofere er die ——X — 


in der Klage angiedt. — Dahnmn gehört die Pr dee 
Ioscialen,: 2) Durch 


Klagen in univerfalee, ‚gonerales , 


‚Tatres immer die Deanemite Vorftellingsur, die gebhitken. : 
""Eintheikungen- ſammtiich Auf die . 
der Klage und feines Unfanges fü befichen. “' Dis erste | 


Bo 


‘ 
. 


u Kedhtsgelahriekt a 


des Richters, ame ‚jwer, a) ob. dem Ri 
* gebuͤhre? b). wieviel ihm zutomme7 
* ch. der Unterſchied i inter. benasfiderer cſtrieti juris, 


—— Inter 22 er non apbitzasias actioges. 


ao x 

Bek£ehre, det -Seffion if gerade beöpichtiafte 
“ Ki welche Kläyen, Brad u werden Dune 
— — 7 nach Inferer Weberzeugung viel zu: Burg abs 
ea It nicht minder. erbeblihe Frage, wel⸗ 
nf eihet-belonderen Abkandiung unterſuchte, ob 
jonar in Verfolgung der abgetretenen Schuld 
y den Verhaltniſſen des Cedenten zu beurtheilen 
er ſich feitier eigenen Vorzugsrechte dabey bepienen 
koͤnne? garız Übergangen worden. Freylich Kommt dabey als 
„tlg, auf erünlidhe Etwaͤgung nud'auf die Akwendbarkeit der 
» Miu an Civiltechts nom Nebertragung der Rechte und 
Klagen ‚auf Andere - an; : tvelche Grundſaͤtze wohl Niemand 
‚Uhtvoller «- AS: Suben.ad Dig.-Tit. mand. N. 4’dargefüelt 
ih wiswohl Schikker. Exerc. XXN, 6. Se Michi als eitel 
5* NDubeilitaͤten ‚darin: auzutreffen glaubt. — Die 
fer erwarten natuͤrlich in den licerariſchen Nachweifan⸗ 
gen brauchbare Werke, die fie weiter zu Ratte ziehen koͤnnen. 
8* An oabar mit Berthoin Suendenddtfer-und Con 


| „fortan, eben; fo wenig, - als mit mehrern alten! Diflertationen 


> 
b 


gedient fepn, die heynahe ſchon glücklich vergefien waren ; aber 
‚Ne in ziemlicher dreguem wieder vorgeführt werben. 


a,rpi rt 


kiffen die verſchiedenen Regel und Sem⸗ " 


Mehriene 
ſat⸗ ve Nectsgelehreen, weiche der Of. häufig der Neide 
„nach sulammen ftellt, fehe. deutlich wahrnehnen, wir Mans 
des in dieſer Lehre noch zu berichtigen und aufs Meine zu briu⸗ 
gen ie Das Kapitel won Veränderung und Verbeſſerung 
Klagen kann bierin unter andern zum Deyfpiele dienen. 


1 * hat man noch nicht darauf geachtet, Aenderung der 


J 


* 


age —wmotatio actionis — und Aenderung des Klage⸗ 


frags «7 mntatio-libeili zu unkerſcheiden. ZJeue iſt zwar 


ge mit dieſer, aber nicht imgekehrt, dieſe auch mit jener 
\ Verkunden, Mir maͤſſen uns indeß beanfgert, die Sache hies 
x nur anzudeuten, da der Dani uns nicht geſtattet, ſolche naͤ⸗ 
y der zu — en ha veſcheu ge 


a ⁊ i. ’ f 
. > 
9 4 
. 
q 


* 


a4WVRcchtsgelahrheit. 


ten in Anmerfungen- zum allgemeinen Landrechte 
und zur allgemeinen Getichtsordnung für-. Die 


J 


Preußiſchen Staaten. 1798: Ohne Drudor, 
248 a. 
Diee Schrift gebort zu den Erfheinungen, dle der Genius 


4 


* 


.* d86 Zeitälterd auch in der Wiſſenſchaft des Rechts überhaupt, - 
‚und’der Geſetzgehung be ouders hervorbringt. Vor etwa 20 
Jahren war. eg eine gewiſſe moraliſche Eränfindfarnfeft, Die 
ih der Schriftſteller demaͤchtigt harte, und da ſie grade weit 
der philoſophiſchen Bearbeitung des Criminalrechts zuſam⸗ 
mentraf, zu ganz ſeltſamen Projeoten in dieſem Rechtstheite 
Anlaß, gab⸗ Lebt geben bie arvßen Begebenheiten jenſeits 
„bee Rheine den Stoff zus Tagesordnung unſerer Literatur, 


* 


und die kritiſche Philoſophie, welche grade mit dieſen Bege⸗ 
benheiten in eine Periode faͤlr, ‚giebt ben Ton ber Ver⸗ 
Acbeitung an. Der Verſaſſer geht von dem Gruudlatz ans, 
daß die wahre republitaniſche Regierung nur allein der menſche 
= licher Raus, angemeſſen ſep, und ſucht daher dur ch iue Proz 
» 88 an,den preußilchett Seiegen, die er doch noch in hret Are 
“ale die volleommenſten geiren läße, zu zeigen wie weit wie 
noch won dem Ideal einer auten Geſetzgebung, das ur der 
Are Repuhlieaniſmus erreichen läßt, ehtfernt And, ie 
. ” mülfen aber geſtehen, daß uns dieſer Vorfchinad eines Civib 
ib Eriminaleodex Feinesweges die Vollendung des Ganzen 


wauſchenswerth, noch überhaupt nach einer Republit, worin 

". dergleichen Sefehe gelten, iuͤſtern gemacht hat. Cinine Dey ⸗ 

hiele werden aich unſern Leſern gehligen,, ſich von dieſen — 
pnudori dedurirten Geſehzen einen Degriff zu machen 


5 1936 Der mittel, 
bare Schabe und entgangen? 


Gewinn darf uicht erfent wer · 
den; wenn der Beſchaͤdigte 


u. \, bey der Adwendung deſſelben 
fi felbſ ein grobes Verſe⸗ 
hen hat zu Schulben en j 


Kopublican,. Gefetibtch, 


BDa Jedermann ſur allen 


Schaben haften muß den 
er einem Audern aus Vor atz, 
bder groben, maͤßigen, oder” 


geringen Verſehen zugefgt 
‚bat: fü kann die en Ber 


ſchuldung des Veſchaͤdegten 





> Robesgeteßrfe - 8 


„Iaffen. - Ein dergleigen tige: son fe Bei Michele 
| * Verſehen· macht Am" ihn is 
. Wr er —— Feine 

INig, tend: ber Dchade nur Bloß eine Pfiiche 


aus einem mäßigen: ober. ges. on Rich felöft, md "eine 


ringen Berfehen des Beſchaͤ  umsolfinmene Pflicht t desen 
-Üigers ctſteuden it. 


ed Werber folge Beine Yıcs 
Voormaimerg, Deitberungder Vfnigt des Der 


_ FR « gi + leidigees. 
n LE zn Wahn⸗ Beer wenn pe’ 
mid Bisbfindige, dee Kin aid weh —* bloͤdfimig. 


Ber unter 7 m, Sean - ober ein Rind ig, bleidt Ama 


| _ en :fp —— — mer vine wirkende li: che in 


- we on nn — 


en der Sirihennele. etden 

Shares ans ihrent Terao⸗ Eh einen an« 
' gefordert wreheit en nie voll⸗ 
Babeitiiais dem Beſchadiger „fändige Senugthuung aeleis 
der Mörhtge-Unterhaig, re "fbrk tbetdei, umD der Beſcha⸗ 
nn er ein Sina, sie Die Pate fiß ohne Einſchraͤn⸗ 
BI 2 eine Rnntremäße gen des 
ge —— gegen —E— 


Dee Pr FR Born — 
% aus Norfop vder graben. denen es ad) er 





au dei ie Wierth, ven — — derſchedeß en 


de Sache in dem Seittanine ’ Fahr: fo- Muß in dien Faͤnen 
wiſchen : Dee Bichadenszufhe -- der hoͤchſte und ber Werth dep“ 
sung und BerKiänt gehabt hat, Rd N Dergütge, 


"Ngang, dev Barthder beſon⸗ ae Ep Be u 


dern Vorllede erſetzt >. ur 


.1. Joi 3. Bar ste Venſchrung kn in da 
——* koͤnnen ſowohl Ne epubiit wu gelten 
5* verloten,. als etwer⸗ | 
et . 
en “ 1, 681 Gemeinſchaft. „at n Gh Mranberr 
Ko Witwen, Sresbes und Hüfiente eiinicn ig 
Ausfeuetsaftn dürfen, a ve epublit nicht geduidet 
⸗ e m 
WERD KUN. Se mi v. Chr⸗ 
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144.— 
laudeberrliche Genehmigung: 


nicht errichtet werden. 
11. 1. 3. Ehen zwildgen. 
. Verwandten in auf und abs. 
ſieigender Linie find. gänzlich. 
verboten ,. 26, - 
11.19. 4. Fremde Detts 
fee tollen in das Land nich, 
gelaffen, oder darin geduldet, 
und wenn fie ſich gleichwohl, 
einſchleichen, fofopt über die 


nicht Bear. 
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a \ ” Fa » 
Ehererbote wegen zu ne 
her Veewandtſchait Fans 


. pn 
u. _ 


Ueber. -dle- "Sahne dar 


| Niemand. geſchafft werden. 


Auch fremde Bettler, wenn 
ſie ſich nicht zuruͤckbegeben 
wollen/ 55* äα 


Gränge zuruͤckgeſchefit wer⸗ aieben uud 


Das republicaniſch⸗ Criminaltecht gehe vu ie. Er 
merkung aus, daß alles Straftecht eine Guperiorität. des 
Strafenden über den Beſtraften voragaiee, mithin dee una 
gebornen Gleichheit der Menſchen widarſoreche. die: durch der 
Eintritt in den Staat nicht verleren aehe:: Dre: hant fax 
aber ſchuldig, den Verbrecher von äbulion Siergchuugenghn 
zußalten , und zwar. ſo lange —* Zweng pie 
ne Sinnesänderung, hinlaͤnglich "Daraus. 
gebennvon felbfl, Bag Niemand mit: y ode, an derihnnn 
‚und mit Der, ien beftrafscuerben dorſes daßo jedes 
Gefaͤngniß "zugleich eine Beflerungsanftalt: eye waffe, -aınke 
daß weder Zuchthaus nach Beſtungsſtraſen State finden Für 
nen. — nabe follte man —— daß dieſen Sfo ſtiu⸗ 
Leſer em Deften heben will; und dieß wäre doch 5* 
das Gelindeſtz / wasg man von ihm glauben Ehre 
aber haͤtte er —— ſollen, ſeine . Jar 
einem. Geſetzbuche gegenüber duſtellen, das unferne Deitaiten 
Ehre macht, und auf den hoͤchſten Gtad vr aatns En 
fo begrönbeten Anfpruch bat. - . 
Bu. : 
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8efsinte 


D. gohann Ehelſnan Majers, eoviglich däͤniſchen 
doſturath⸗ und wider ders des 6 Deusfpen 


| 
| 


| 


Geſchichte. 245 

. Stoits » und Lehnrechts zu Tauͤbingen, Germa⸗ 

niens Urverfaſſung. — Mit einer Vorrede über 
den mündlichen Voetrag dee beuefchen Reichsge⸗ 

ſchichte. Humburg, bey Bohn. 1798. 203% 

Seiten. B. - . EEE 

Wie erhalten hier den erſten Theil von einer dentſchen Reich⸗⸗ 


gerdyichte., deren Fortſetzung gewiß ein Gewinn für unſere &i 


zeratur ſeyn wird, da dieſes Feld der Geſchichte (wenn von 

einer pragmatiſchen Darſtellung die Rede iſt, welche Einheit 
Leben in das. Ganze bringt) noch immer fo undearbeitet 
3. nut bitten wir den Vf., in Zukunft auf ſeinen Vor⸗ 

13 bin und wieder etwas mehr Sorafalt zu Verwenden. So 
Wenig er auch zu den declamirenden Hiſtorikern der neuern Sep 
ten gehört; fo haͤtien wir doch an mehrern Orten mehr Na⸗ 
tur und Einfachhei im Ausdrucke gewuͤnſcht. 

In der Vorrede wird ber Begriff der Reichtgeſchichte Cin 
VBeſlehung auf den Zweck des akademiſchen Studiums ) das 
bist Seftimme, daß darunter eine hiſtoriſche Entwickelung des 

twärtigen Zuftanded im beutichen Reiche und feiner Were 
Ms nach den wichtigſten orentlichen und Privarverbälee 
tilfen zu verſtehen ſeh. IL Dieler Begriff. der deutſchen Reichs, 
—8 — dürfte wohl Überhaupt, und nicht bloß in Desiehung 


auf atademifche Vorlefungen, der einzig richtige Begriff berz 


ſeiben ſeyn. Ein Staat kann naͤmlich in einer dreyfachen Ber 
| ein Object der Geſchichte Teyn z 1) In Beziehung a 
e Stantsverfaflung — Meichsgefchichtes =) in Beziehun 


auf feine auswärtigen Verhaͤltniſſe — Staatengelchichte; 3 


in wiefern man darunter ben Inbegriff feiner Mitglieder, Di 
Rartion,.verfieht — Nationalgeſchichte; nur das Merkm 
ſcheint uns nicht in bie Reichsgeſchichte zu gebören, daß ſie 
zugleich den Urſprung des gegenmärtigen Privarrechts erklaͤren 
Vf. Jedoch der BE. har in dem. Werke ſelbſt nur auf ſolch 
Peidatver haͤirniſſe Ruͤckſicht genommen, die mit der Staats⸗ 
hverfaſſung in einer unzettrennlichen Verbindung ſtehen J Er 
teile Kein 3 Hauptperioden: 1) in das Zeitalter der altgerma⸗ 
aiſchen Barbaren — soon. Ch. G.; 2) in die tauſendjaͤh⸗ 
tige Nacht des Mitfelalters — 15005 -3) in die Aufklärung 


der neuern : Seit, —Barbarey, Nationalſteybeit und 
Heid nthum, Katholiclſmus gb Hierarchie, — und 
Pa 8 . / 
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gelſerthum anflehmunde Gaftur des nefeäkhaftlien Lebens, 


.: Eanbesboßeitefpkein, Proteſtantiſinus und en br Wiſ⸗ 


ſenſchaften — ſind die (vielleicht doch nicht: gang erſchoxlen⸗ 


den) Charaktere diefer drey Perioden, Die Periode des Mit⸗ 


telalters wird ſodann von dem Vf. — in meheere + 


ſchnĩtte zerlegt. 


Das gegentoäctige Bat nu iſt beſtlomt, de erſte 


| Merlode der Sefchichte Deutichlands — Germäniehs Urver⸗ 


feſſung — darzuftellen, Der Bf. ſchickt zuſorderſt efnige alle 
gemeine Bemerkungen über, die alten Germanier, und aber 
die uefprängliche Verfaffung berfelben vorans. - Eine darunter . 
verdient eine Befondere Auszeichnung, da unfer Bf. nah ni 
fers Beyſpiele fein ganzes Bebäide hauptſaͤchlich darauf rauf 96 


. gründet bat. „Di ganze aitgrt ment Privat⸗ und 


tionalverfaffung,,* heißt es ©. 30, „gründete 86 einzig u) 
allen - anf das gemeine Privarlandeigenehum, ? (Rec, wirs 
weiter unten darauf zuruͤcktommen.) Sodann theilt ber :Wf. 
feine ganze hi fe Darſtellung in vier Hauptſtuͤcke, in wei⸗ 


hen 1) das dandeigenthum der freyen und das darauf beru⸗ 


hende Grundherrlichkeitsſyſtem; 2) das Bamiltnfgftem ; 9) 
der Nationalverein, und 4) dag Inſtitut der kriegeriſchen 
Gefolgſchaften gefchildert werden fol. (Vielleicht Hätte der 
Bf. noch einige andere Puncte erörtern ſollen, z. B. die es 


ligionsverfaſſung, wenigſtens der folgenden Periode weren, 
die Regierungsart, u. ſ. w.)* 


eErſtes Hauptſtaͤck. Aus dem vandeigentharue cadeee 


ſich der altgermanilche Begriff von Freyheit. Dieſe war nicht 


Bloß eine negative; fondern eine pofitive Eigenfchaft eines 


Weenfchen. Sie beftand in der Seibſtſtaͤndigkeit, die eln El⸗ 
genthum an Grund und Boden gewährte. Dach dieſem Be⸗ 
riffe mußte auch der Beſitzer gröflerer Laͤndereyen vor dem Wer : 
ger eines kleinern Etuͤck Landes Vorzäge haben :-umd ſo bil⸗ 
F ſich dee deutſche Adel, welcher die groͤſſeren Guͤterbeſitzer 
in ſich begriff. Dieſer Adel war allerdings erblich, d. h., ein 
Seſchlechtsadel, fo wie das Land, auf deflen Beſitz er ‚6 
gründete ;: alfein man kann nicht behaupten, . daß er rechtliche 
Der Äge vor. den Äbrigen Freyen hatte, oder daß die Ehe eis, 
delichen mit einer Freyen für unſtandesmaͤßig gehalten 


—* waͤre. — Der Stand der Unfreyen entſtand haupt⸗ 


Pat aus den Unbegätesten; denn da ſich bieſe an die Be⸗ 
ı. > shten 





‚  Böre leicht zu den Intereffanteften in diefem ganzen Werks je⸗ 


— 
zu 


1 — ————7 


wo. 
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zuterten anſchllehen und von dieſen ihren Unterbalt verdie⸗ 
nen mußten fo. mußten fie dagegen nngekchrt einen Theil 


son ihrer Treyheit aufopfern. Unter dieſen Bedingungen 
erhieſten fle ein Benutzungsrecht auf gewiſſo Grundſtuͤcke 
des freyen Landeigenthuͤmers: und fo bildete ſich die Grund⸗ 


| pemihten und die damit nothwendig serbugdene Öerihtsban: 


‚des Landeigenthuͤmers äber ſeine Olnterſalſen. 


Iweytes Zanptſtͤck. Auch die Jamilienverbinduug ber 


alten Germanier war auf das Eigenthum an Grund und 
Boden gewiſſermaaßen gerichtet. Diefe Verbindung nämlich 
war nichts anders, als ein Schutzbuͤndniß, in welchem alle 


SOlieder einer Zamilte mit einander flanden, um fi gegen - 


feitig in dem Beſitze ihres Landes, und ihrer damit verbun 
nen Freyheit, gleich als Mitglieder eineg auf dieſen Diſtelet 
Rh beſchraͤnkenden bürgerlichen gemeluen Weſens zu verthei⸗ 
digen. In diefem ganz eigenthuͤmlichen Verhaltniſſe der Für 
milienglieder iſt zugleich das Drincip enchalten, auf weichem 


das Erbrecht nach. dem Älteften deutfchen Rechte berußtes ſo 


wie „die. Ordnung der Alteften. beutfchen Erbfolge aus dem 


Srundfage beruorgieng: wer mein Bine bat, iſt auch mein 
Erbe. abe Rec. muß, mas die weitere Ausführung und Ag 


wendung dieſer Idee betrifft, auf den Vf. ſelbſt verweilen. 
Dieſer Abſchnitt von dem alten deutſchen Erbfolgerecht iſt von 
ihm mit vorzuͤglicher Sorgfalt ausgearbeitet worden, und ger 


doch wollen wir dem Vf. hier einige Gedanken zu feiner eige⸗ 
nen Pruͤfung mittheilen. Sollte nicht dieſes neue Princip, 
worauf er die aͤlteſte deutſche Erbfolge gruͤndet, mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen, der Guͤtergemeinſchaft, in Verbindung geſetzt, 
zo ki ale eine neue Otuͤtze des letztern betrachtet werten 

a? Sollte fich. nicht die ganze Darſtellung durch eine 


genauere Ruͤckſicht auf das Schema haben wereinfachen taflen,. 


an welchem fich.die Deutfchen die Verbindung unter Bluts⸗ 


verwandten verfinnfichten, und welches von dem Verwandte: 


ſchaſtsſchema des tömlichen Rechts fo ganz verfchleden war? — 
Hätte wicht der Hauptgedanke, daß Bi Famillenwerbindung 


nach dem alten deutſchen Rechte als eine Stasteberbindung be - . 


trachter werben muͤſſe, feibft was die Kehfolgunrdnung ber 


trifft, noch mehr henutzt werden Einnen, als ee won dem Bf. 
ul 1 JE) i | * 


x 


x \ 


8 Drit: 


t 


2. Eceeſchichte. oo 
Drittes Sauptſtock. Aus der Bereluigung mehrer 
damilien * einem wechſelſeitigen — entitandess 
mehrere einzefne Mationalvereine in Deutſchlaud; nur die 
Freyen waren Mitglieder der Nation, und die höchfte Gewale 
war in den Händen der Volksverſammlung. Von ihr wur⸗ 
den die Heerführer und Richter beftellt; auch andere öffentlie 
die Augelegenheiten, die der Vf. nach der Reihe angiebt, bee 
ſorgt. (Manches, mas der. Bf. In dieſem Abſchnitte lage, 
dürfte dach nicht von allen deutfchen Bilferkhaften gelten. 
Bon gan Urfahen, aus welchen fi die deutfchen Bölkerfähafe 
ten gif Ende diefer Periode in groͤſſere Maflen bildeten, meollte 
ber Vſ. wohl erſt in der folgenden Periode fprechen.) 


. Vierten Sauptſtuͤck. Hier wird der Comitarus dep 
olten Deusichen nad) feinen Urſachen und Folgen gut auscin⸗ 
ander. geſetzt; nur konnte ſreylich der If. bey diefem ſchon fo oft 
bearbeiteten Gegenſtande weniger neue Benterfungen beybrins 
den, als an andern Stellen dieſes fhägbaren Werken, deſſen 
Kortfegung wir mit Verlangen entgegenfehen. 


' Ku. Zum Beſchluſſe machen wir noch folgende Bemerkung 


Bber! das Ganze. Es iſt ſehr wahr, was Möfer und um 
fer. "Berfaffer fanen, daß role einen feiten Punct haben 
muͤſſen, an melden ſich alle die mannichfaltigen Werändes 
‚tungen, bie unfere Reichsverfaſſung erlitten bat, anrei⸗ 
‚ben laſſen, wenn die Geichichte derfelden anders Einheit ers 


halten fol ; allein wenn unſer Werfaffer dieſen ſeſten Punck 


in dem Eigenthume an Grund und Boden zu finden glaube? 
fe Fünnen wir nicht ganz darin mit ihm uͤbereinſtimmen. 
‚Uns würbe dad Familienverhaͤltniß dieſes Object feyn, am 
. delfen Veränderungen fih die Veränderungen der beutichen 
Meichaverfaffung Fetten lieſſen; wenigſtens drang ſich dem 
Decenfenten, ben dem Studium der gegenwärtigen Schrift, 
„oft bie Bemerkunqq Auf, daß fih das Ganze, aus jenem 

Gefihrspuncte betrachtet, leichter zu einem einzigen au⸗ 
lchaulichen Bilde gerundet haben waͤrde. 


Ot. 
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We de Cacherinb I, Imperätrice de Rufie, Avec 
fix Portraits gravds en taille.douce.. A Paris 
(Leipfie), chez Ruiſſon. 1797. En deux Vo- 
. Jumes, I 256, u 300 Geiten, gr. 8. age 

3280. | 


Deheime Scheus« —— Karfarl. 
nens der Zweyten, Kaiferinn von Rußland, Aus 
dem Sranzöf' hen. Mitfechs Portraits, Paris 
(iäpjig). .1798. ‚0 Baͤnde. I. 240. II. 
260 S. gt. 5 


Steben Katharinens ber Zweyten, u. f. w. Aus bem 
Franzoͤſiſchen. MWier Bünde. Paris (Alten 
bueg)._ 2798. Jedes Baͤndchen von etwa 15 
Bogen. kl. 8. 


Dr Suchbänbkr Baifon zu Paris hat den Sufkkomen | 
er denen laſſen; ſogleich aber fiel unfre, wie bekannt, 
Blsweilen füpenfötttende Betriebſamkeit daruͤber ber, und 
'  Widte das franzoͤſiſche Mroduct auch unter deutſche Preſſen, 
wo es denn in- zmey Leipziger und einer ämburger DOfficin 
dreymal von Neuem fhtoigen mußte. ec. hat einen ber 
Leipz. Nachdrucke vor ſich; der aber nicht durch Correctheit fich 
ausnimmme; und wie es am dieſen Punct mit den beyden ans 
dern ſtehe, ſchien der Unterfuchung nicht worth zu ſeyn. Par 
elfer Blaͤtter nennen einen Caffena als Bf. .des Originals? 
was aber ein in Paris felbft fo wenig Sefannrer Name ift, 


DB mehrere dafige Runftrichter, bey Aller Abneigung gegen 


Rußland, an der Glaubwuͤrdigkeit diefes Hiſtorikers, der fo 

viel von häuslichen Verhaͤltniſſen ber Kaiferinn zu eraäßlen 

weiß, doch zu zweifeln anftengen. Andre Dar. Papiere fegen da 
eopert auf Rechnung eines Segur; ebendeſſelben vermuth⸗ 
der einer der letzten Abgeſandten am ruſſiſchen at qe⸗ 
wveſen, und als uͤberaus witziget Kopf bekannt iſt; deſſen Na⸗ 
Me bahet der Arbeit zur Empfehlung gerelchen wuͤrde Wenn 
indeß, gegen Ende des Buchs, die gar nicht. fhleche gerathne 
Schilderung Potemkin‘s ale ein Beytrag eingeruͤckt wird, den 
kan der e Sefüligteit eben Vieh, bie nomentlich ee 
egur 


% - x ” ⸗ 
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Segur zu danken Babe ı - fe engl PATE vera; J 
** Seien ler Me bernd -, 


5. nicht das Uebrige geſch 
kann auch aus eine, Lift bes Schriſtſtellers ſeyn, der aus man⸗ 


d 


cheriey Urſachen den Neugierigen bat irre führen wollen. Uns, . 


leich beboutender iſt der Amſtand, ba, wie das Ganze ba 

iegt, ſchwerlich ein Mann von Ehre, Geſchmack und Weite 
kenntniß ſich als Bſ. dazu bekennen wird. Vielleicht zog He. 
von ©, ein paar Notizen aus feiner Brieftaſche, glaubte bey 
ber von Potemlin, als ber geſeilteſten, ſeinen Namen wagen 
zu Dürfen, und überließ biefe wenigen Popiere irgend einem 
noch hubgrigern Concitoyen, der dann Begierig auffieng, was. 


ihm Rußlauds Neider und Feinde barboten, und fo einen Cen⸗ 


tenenmantel zuſammenflickte, den er nun unter dem Titel: 


Leteasbeſchreibung, u. J. w. auf gut Od in alle Winde fie. 


gen laß 


Augegeben, daß in dem, wie man ſteht, niche ſchwa⸗ 
din Bande au ein paar Dutzend Anekdoten befindlich find, 
die den mit Anfland ſchreibenden KHifteriker „ ale: brauchbare 
Schlüſſel, ſehr willkommen waͤren; wie foll dieſer von ber 
Aechtheit des Mitgetheilten fich uͤberzeugen? wie vollends es 
anfangen, den Schutt ganz aus ber Luft gegriffener Hiſtoͤr⸗ 

chen, oder heillos entſtellter Thatſachen, wegzuraͤumen, der 
Unks und rechts Alles erſtickt. Zwar mich erfichtlich, dag der 
mit Rußland felbſt aͤuſſerſt unbekaunto Compilator wenigftene 
Schreibereyen vor ſich gehabt, die aus dem Verſailler Staats⸗ 
archiv in feine Haͤnde gerathen ſeyn mögen; dadurch indeß 
wird Die Erzählung ſelbſt um wenig oder nichts glaubwuͤrdi⸗ 
ger; denn fo gut als irgendwo verftand man in Rußland Die 
franzönfche Neugier, für ihr ſchweres Geld mir Wind und 
Halbwahrem binzubalten. Bey der auenehmenden Vorlieber 
womit Frankreichs Ton und Geſchmack ehedem ſich an der 
Newa beehrt ſahen, ward es ben Intriguanten dieſer Natlon 


viel leichter, als andern Nachrichten, aufzufſiſchen; aber auch 


weon fo zweydeutiger, oft ſich widerſprechender, Art, daß, um 
bie Acheeg darunter zu entdecken, man Oedipus haͤtte ſeyn 

möfkn; und ein dergleichen iſt unfer Anekdotenkraͤmer auf 
‚eine Weiſe. Bein. Buch, mit einem Wort! wird wedes 


den Wahrheitsfreund hefriedigen, noch den müfigen, fon 


mit Wah ſcheinlichkeit abzufpeifenden, Leſer. Laͤngſt weiß 

man das Detannte aus achtungswerthern Quellen; und dem 
noch Unbekannten fehle überall Gewaͤhrleiſtung und /7 
| 57 Glau 
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Saon der Lingang iN fo feureil und geſhwocio⸗ ‚ai - 
 wigfi. Pet nämlich ſhickt einen Emiffar nah Ot. Deterds 
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eöhgteht. " @o Teiche cd märz, Miles lirihiltvenichie - 
part — | 


Gurk r 
Seite zu motiviren: fo will man’, weil | 
auf. wenig Raum in unſrer Bibllothek Anſpruch zu machen 


« bat, bey ——— und Ende nur der Compilation ei⸗ 


men Angenblick verweilen. | 


Burg, Ber den Portraitmaler fpielen muß, und mittelft einel 


SHoftuden (als od ra Deren daſelbſt gäbe!) fi Aufflärungen 


von größter Wichtigkeit, und das aus dem Schreibtiſche der 
Kaiſerinn, zu verfhaffen weiß. Fünf oder ſechs Bogen kies 
fer in den DVert hinein Fänge der: Aucter an, ſich einer fo 


Hampen Erfindung zu fhdmen,- und andert feinen bisher meiſt | 
a 


berwitzigen Tor in erwas ernſthaftern im; ‚meint aber doch, 
was er elmnal geſcheieben habe, koͤnne immerhin als anekdo⸗ 


tiſche Einleitung ſtehen bleiben. Mit was für Anekdoten 
nun Hr. Pitt von feinem Spion bedient werde, kann man 


ſich vorſtellen. Wie entſprechen voͤllig dem groben Dandgeiffe 


des fpigbäßifiden Juden, = Sin dem nunmehr, wenn man 


will, ernfthafter: gerosrdnen Werke wird Alles fein ordentlich 
nad) Jahren und Tagen an einander gereiht; und bloß dieſe 
Epronofogie zu berichtigen, wuͤrde ſchon mehr Zeit koſten, als 
Das ganze Buch werth if. Oft indeß wird des Auctor bes 
Schueckengangs müde, und wirft ſich ins Dramatifche, z. B. 
bey dem Verſuche ſchlanet Hofſchtanzen, zwiſchen dem Bäcı 
ten Orlow und feiner Gebieterinn eine Vermaͤhlung zu Stan⸗ 


de zu ringen. Alsdann erwachfen unter-feiner Feder ben: 


ſolche Darftellungen pto und ‘contra, wis etwa beym Die 


Caſſius, wenn diefee den Auguſt mit Mäcenas und Agrippa 
über das Schlickſal von Roms Freyheit ſich unterreden läßt. 


Nicht felten! wied unfer Hiſtorlker auch univerfal; da man 


bein Alles was In Schweden, Dänemark, Polen, der Tuͤr⸗ 


key u. ſ. w. waͤhrend ber Lebenszeit Katharina’s ſich Me 


uiges zutrug, fo anſchaullch und zuverſichtlich won Igm e 


delt findet, als od es unter feiner unmittelbaten Leitung ers 
folge wäre: Daß die Kailerinn nirgend geſchout wird, unb 
ihr Biograph mit Siberien frengebiger iſt, als feine Lands⸗ 


beute wie Deportativn, verſteht fi von ſelbſt. Trotz feines 
Beſtrebens indeß, das Verdienſt der großen Frau herabzuwuͤr⸗⸗ 


digen, blickt der Glanz ihrer ſchoͤnern Selte doch überall durch, 


md beſchaͤmt alfa auch dien Big von -Beilus unaufbirlih. 


⸗ 


— 


⁊* 
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- Ob übrigens ein Monn, der Rußland uf bem Eruude Sauagn 


Wil, und dennoch ſich foigendes Maͤhrchen erlaubt, das. gen " 


‚zingfte Zutrauen verdiene, mag der Leſer entfeheiden. Po⸗ 
temfin war, wie befanıt, ein ſchlechtet Bezahler; und dieß 
nicht ſowohl aus Sonderbarkett, oder tiefer liegenden Gruͤnden, 


als aus. Knickerey. Sein Haushofmeifter nun ſoll aus einer er 


megung, die P. mit der Band machte, ſogleich gewußt haben, 
wie er fich zu Benehmen habe, Madhte ber Kid die. Hand 
gu: ſo wuͤrde ber Glaͤuhiger Befriebige:, Pi A'norspit, he 
«reancier eroit envoye& en SibErie! ! -— Gegen das En⸗ 
de des Buchs rafft der Bf. alle feine ftatiftifchen Data. zuſam⸗ 
un, und eat ung Leſern das ungrhörte Reſaltat por: Mut: 
Jandse jaͤhrliche Staatsausagben beliefen ſich auf elf Miliss 
zen Rubel; die Einnahme 45; Ueberſchuß ale 34 Millla- 
nen; wopon atıma noch die Koſten der Rechtspflege und Erx⸗ 
alehumgsanftalten abzuziehen wären, Ein dergeſtalt politiſcher 
Rechenmeiſter weiß ums daher andy aufe Haar anzugeben, 
was ber Kaiſerinn ihre Guͤnſtlinge gefofter haben, nämlich 
"88. Millionen und drüber; die er auch an Laͤndereyen, Zu⸗ 
welen und baarem Selde, Pofen für Poſten, auffuͤhrt, 
und davon nicht weniger, als ganze so Milkionen, auf Rech⸗ 
gung des einzigen Potemkin bringe. — Wehr als zu viel 
Schon von dieſem neuen Bevfpiele ſranzoͤſiſcher Verwegenheit / 
Des Umitandesallo,. dab Katharina doch wirklich eine Ge 
ſchhichte ahrer Zeit Ichrieb, und nur nach einem gebornen Kram 
doſen noch. fi umlah, ber ihrer Arbeit die Irkte Sprachfeile 
geben follte, würde Rec. mir eben fo viel. Mißtrauen, wie 
alles Uebrige, ‚erwähnens fände ſich bier niche ausdruͤcklich 
ber Name felbit genaunt, ‚Hr. Senag 'de-Meilhan nämtidg, 
zin Durch verſchiedne, nicht ſchlechte, Verſuche ſchon befanıy 
ses Schriftſteller, der in der That auch zu Petersburg gewa⸗ 
fon ſeyn; fih aber in pölitiſche Händel gemiſche Haben. fait, 
und von der Kaifefiun, ſ.chgebig entſchaͤdigt, ſehr geſchwind 
wieder entlaſſen wurde | “ . 


Unter den beyben Ueberſetzungen zeichtiet Die in Bier 
Octavbaͤndchen durch leichtern Vortrag und Lesbarkeit alfo ſich 
mrecklich aus, „An Kleinen Fehlern, quos gut incaria fadir, 
oder, tags noch wahrſcheinlicher iſt, der herannahende Mies 
termin, fehlt es ihr zwar fo wenig, als der Mitbewerberinn 
Großoctav; uͤberall jedoch wird erfichtlich, daß ihr Un⸗ 
dernebmer hinreichend Framzoͤſiſch verſtand, und shenfals * 
16 ne 
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} 
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nes Dentſch genug, um feiner Arbeit, fand er es der M 

werth, eine noch groͤſſetre Bollkommenbeit zn geben. Da d 

Original ſelbſt gar Leine gefuchten Wendungen hat — nm 
Seine Umparthevlichkeit zu keweifen, ſeht Mer. noch hinzu, daß 
ſolches migumter ſchoͤn oder artig gefchriehue Stellen ‚ent. 
haͤlt — fo it einer der Großoctavuͤbei ſetzer um deflo sadelne- 
goürdiger , fein Handwerk fo aͤuſſerſt Ichlecht verftanden zu ha⸗ 
ben. Gleich auf dem zweyten Blatte Äberfet er Seanie dunch 
Seanien, ftatt Schonen; les foldats en fartion, Truppeg 
des Aufrubrs, ſtatt Schildwachen; taille mediocre dınd 


mittelmäßig fehenen Buchs, flatt fchlecht weg: nicht übel. 


gebauet; denn daß der Prinz eine figure tr&s longue fe 
T was jedoch grundfalſch iR), wird in der Folge noch ausprfi 
lich Hinzugefägt. Niere aber giebt auch der Ueberſetzer 
Kleinoctav das Wort taille fehr unſchicklich durch Keibı 
beichaffenbeit. Wenn Recenſent fo eben von- einem dee 
Ueberfeßer ſprach: fo will er hierdurdy andeuten, daß an bez 
keipziger Verdeutſchung mehr Hände gezimmert haben muͤſſen; 
denn weiter in das Buch hinein wird der Vortrag immer rich⸗ 
tiger und beſſer, und manche Otrecke kann fo gar für ſehr gu 
-Überfeßt gelten; worunter indeß die Stelle freylich nicht ges 
Sort; wo es von Potemkin heißt: it fe crera l’oeil pour 
Penlever une-tache- ete, Er guckte fich ſaſt blind, um eis 
nen: Flecken ouszutilgen, ſtatt: um eines Kleinen Fleckens 
Inszuterden, brachte de fi) ums Auge; dein weiter oben 
Band ja, daß er aus Ungeduld ein kleines Schwaͤr in der 
Nihe des Auges aufgreifen babe. — Ob die ſechs Por⸗ 
tralıchen Katharinens, Potemtin’s, Orlow’s u. ſ. w., auf 
tin einziges Blatt der Titelſeite Leipziger Ausgaben gegen 
Über gedrängt, ſchon das Parifer Original gleren oder verun⸗ 
n, iſt dem Rec. unbekannt. Deutſchem Grabflichel mar 
n’fie wenig Ehre; und unter den Kleinen Bildniſſen, wo⸗ 
mit man zu Ende vorfgen.und Anfang jetzigen @eculi dfe zahl⸗ 
reichen Staatengeſchichtchen und biſtoriſchen Calender 


ausſtattete, giebt es ſehr viele ungleich beſſer und treuer ge⸗ 
tathene; daß wir alſo ſeit langen hundert Jahren quch von 


Ba Brite bes Geſchmacks eben wicht ſonderlich fortgeruͤckt 
REN N 
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a, Sehe. 
- Hilfosifch- malerifche Darftellungen sus Böhmen, 
rn von. A. G; Meifsaer, -. Nebft XIV illuminirten 
 Kopfertafeln nach Zeichnungen von F.C. Wolf, 
"Prag, bey. Calve.- IX, und 367 Seiten. 4. 
SC ONR nn 
Bey der althiſtoriſchen Merkioßedigfeti des. Abnigreihs Bäh- 
men, deflen Denfmäler. von Burgen und Schloͤſſern, aus dem 
Mittelalter „. zu vielen Qunderten fi auf feinen Bergen als 
‚Zeugen erhehen; aber nach und nad) zu dem Staube ihrer 
> wormalfgen Bewohner binfinfen, war es ein verdienftliches 


Unternehmen des Hrn, Meißner, die wichtigſten dieſer Trͤm⸗ 
mer vormaliger Groͤße noch einmal ins Auge zu faſſen, ehe 


Nie von der Oberfläche der Erde verſchwinden, eine hiſtoriſche 5. 


Darftelung daruͤber zu entwerfen, und dieſe mit Abbilduns 
gen der Ruinen ſelbſt zu begleiten. Weit entſernt, die Wahl 
ſeines Geſichtspunctes in der Darlegung der, von gllem ro 

manhaften Prunke entkleideren, ernften hiſtoriſchen Wahrheit. 
zu tadeln; erteilen wie dieſet Behandlung vielmehr unfern 
Jebhaften Beyfall. Freylich laͤßt fich dadurch der Schaden, 
. den bie leidigen. hiſtoriſchen Romane, wozu Hr. Meißner 
bdurch feinen Alcibiades, Bianca Capells, u. m. a. einſt eis 
ner der erſten Tonangeber ward , und eine ganze Schaar 
. von Nachahmern zu diefer Afterbildnerey weckte, für das 
- Studium der Geſchichte eine Weile geſtiftet Haben , nicht wie⸗ 
ber gut machen. Um fo mehr wuͤnſchen wir. aber, daß jene 
chäler umkehren, und nun auch ihrem. Meifter folgeri mie 
“gen, der ihnen in dieſem Werke mannichfaltige Muſter einer 
—*2 intereſſanten und lehrreichen Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte und Sagen des Mittelalters. darreicht. Bey diefer 
von dem Bf, unternommenen muͤhe⸗ und verdienſtvollen Ar⸗ 
heit iſt es ſehr zu wuͤnſchen, daß fein Werk, welches vollen⸗ 
ber fünf bis ſechs Baͤnde ausmachen wird, hinreichende Ling 
- serkügung zur balbigſten Vollendung finden möge; woran 
- elr, zur Ehre bes Geſchmacks des deutſchen Publicums, niche 
. zjroeifeln wollen. — "Kr. M. Bat zu felnen Darftellungeg. 
nicht allein verbdete Ruinen von böhmifchen Burgen gewählt; 
ſondern auch ſoſche Schloͤſſer In diefer Reihe aufgenommen, 
welche noch bewohnt; und andere, die auf der Grabſtaͤtte als 
ter Trümmern neu erbautefind, Es ift wahr, was der Bf. 
guch ſelbſt empfindet, daß nice alle diefe Darftellungen * 
gleiches 
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volles Synierelle für deutfche Lefer, auch auffer 
oͤhmens, — koͤnnen; Ree. hält ſich —P Aberzeugt, im 
Seiner derſelben, für welchen ee es.auch fen, aänzlichen Man⸗ 
Lan hiſtoriſchem Intereſſe haben wird; welches der Ver⸗ 
I durch feine Manier der Darfielung, und durch einen 
bluͤhenden Vortrag auch ba hineinzulegen weiß, we fein Ge⸗ 
genſtand ihm nicht vollen Stoff dazu darhot. . 


2. Der Umfang des Plans wird ſich erft nad Vollendung 
pt ganzen Werks überfehen und beurtheifen laſſn. — In - 

NAuckſicht des Inhalts dieſes erfien Bandes. müflen wir ung .. 

Auf eine aügemeine Ueberſicht deihränken. — Won deeyzehn 
bohm. Schloͤſſern find hier Darftellungengeliefert. 1. Karls⸗ 
Nein, in eiuer romantiſchen Wald: und Berggegend des Bepau⸗ 
nerkreiſes, von K. Karl d.IV zur Auſbewahrung der Reichs⸗ 
fufianien und zu feinem Landſitz, i. J. 1348 mit bein Geproͤ⸗ 
ge von Groͤſſe und Pracht erbauet. Abwechſelnd, die Woh⸗ 
ung ſtiller Abgeſchiedenheit von der Welt, feines Exrbanere, 
and der Schaupfag moͤrderiſcher Auftritte, des Kriegege⸗ 
ſchreyes und der Delagerungsgraͤuel unter ſeinen Nachfolgern, 
ward dieſe Feſte von den böhmifchen Regenten vernachlaͤſſigt, 
bis &, J. 1579. Rudolph II. ſie vwoiederherftellte, - Seit den 
nunter 8. Matthias ausgebrochnen Unruhen verlor die Fee 
Abren Ruhm und Namen. 1622 hob Jerdinand IT dasalte " 
urggrafenamg auf, und gab die Herrſchaft feiner Bemad⸗ 

u und allen künftigen Königinnen von B. zum Leibgeding 
and Tafelgut. Die der Reichskleinodien, Urkunden und Res 
fiquien .beraubte Burg ward nun bald an boͤhmiſche Grafen . 

‚" verpfändets dann wieder eingelöfet u. ſ. w., und mach alfem dies 
fen Wechfel der Dinge vor der 8. R. Maria Therefia au 
das von ihr gefliftete Prager Damenftife geſchenkt. Im J.1775 
wurden auf dem Schloſſe Delgemälde, vermuthlich ans den 

' Seiten Karls IV, gefunden. Der Plan der noch Äbrign . 

eftungswerke,. der bedeutendften Merkwuͤrdigkeit dieſes 
chloſſes, iſt beygefuͤgt. — 2. Krakow, Ruine von Boͤh⸗ 
mens erſtem, aͤlteſtein Schloſſe, im Ratkonizer Kreiſe, für das, 
feinen Urſprung in das tiefſte Dunkel der Vorzeit verlierende, . 
Geſchlecht der Krocks, von den Böhmen als ein Denkmal ___ 
ber Volksdankbarkeit erbauet. Der Otammvater der Kol⸗ 
lowrats, Beneß, ſtellte das fchon im Anfang des taten 
Jahrh. verfallene Schloß bieder ber, und es blieb bis 1549 
dep dieſer Samilie, Huß fand 1413 Schutz in Diefem Salt, 


N 


. 2 
4 


— 


TR Geſchichte. 

Es weite find Beſttzer oſt, und iſt ſelt 1718 616 jetzt d 
Elgenthum des Famlile v. VOttenbaufen. Es war udch b 
1780 bewohnbar, wo es vyn einem Blltzſtrahl entzuͤndet, un 

tie auf.die Auffern Mauern eingeäfchert war. — 3. Jens 

flein, Ruine einer Burg aüs dem Mittelalter, im Kaurzi⸗— 
mer Kieife, von eier Bamilie diefes Namens in ı sten Jahr⸗ 
hundert erbauet. Zuͤge aus dem Leben mehrerer dieſes Gar 

ſchlechts. Das an ſich ſelbſt underuͤhmte Schloß ward im 

zolaͤhrigen Kriege wahrſcheinlich von Banner zerſtoͤrt. 
dem Vurggraben ſewohl, als in dein Thurmruin Haben fl 
“jest Landleute angebaut, — 4. Börgliz, im Jaten 

Keeife, vordem ein Stagtsgefaͤngniß und heimlicher Hin⸗ 

richtungsort, eine —— 6 wo Oi Sean Di 

Menſchheit und Menſchlichtelt gefuͤndigt ward. Menſcheng 

Ent ohrie Haupt, unterirdiſche Keller mit Futtertrögen für 

Menſchen (1), hängenden Ketken und Menfcherigedeinent, 

vermauerte Gewölbe mit Menfchenknochen werden häufig gex 

fünden. Das Schloß ward wahrfcheinlih im ıaten Jahrd. 
erbauet, und feih Beſitz gieng aus einer Hand Indie Andre, 

Bald beſaßen e8 ‚die Tenipelherren; "bald abwechſelnd boͤhmt⸗ 

ſche Bitter des ıaten SJahrh. + bald fiel es an bie rohe, um 

war der Zwilchenaufenthalt mehrerer bohmilcher Könige; durch 
denn Krieg und durch Feuersbruͤnſte ward es Mehrmals vers 
wuͤſtet. Jetzt Befigt es die fuͤrſtl. Familie von Fuͤrſtenberg 

— 5. Binjerlsta Hora, die dde Ruine einer der alleraͤſfe⸗ 

fen boͤhmiſchen Burgen, deffen Ueſprungs Eefn Schrfriteden 

edenft, Es ward wahrfcheintich im yren Jahrhundert vor 
item Edlen, Kunack, gebauet, war in.der Folge das Ms 
genthum mehrerer fuccefliver Fanıilien, und gehört A: 
rone. Hr. M. bat diefem Abfchn. die merkiniirdiges großem 
theils aber fabelhafte Geſchichte des in der Nähe gelegenen, 

im. viren Jahrh. erbaueten, jebt bis auf feine letzte Spur 

verloſchenen, Benedietiner Kiofiers Opatowiʒ angehängt, — 

6. Raby, große ſtark befeſtigte Schloßtruͤmmer im Pracht⸗ 

ner Kreiſe; wahrſcheinlich aus dent ı'zren Jahrhundert, bes 
kuͤhmt duch Fiſta's Damen und durch feine tnehrinafige Bei 

vennung im Taboritenkriege. Der eindugige Ziſka ward beg 

Ser Berennung biefeg Schloſſes, durch einch Pfeilſchuß auf 

dee Feſte, feines ſehenden Auges. beraubt. Das find 
die eintigen und nicht unrichtigen Trophäen des &chloflese 
von Erbauung eben fo wenig, als von deſſen Zerflörmg, 
here Nachrichten vorhanden ſiud. — "2. loiaderg I 

Ä ud 


$ . j f 

| | Ä Nefcuche J ST, | 
| —XR Burn, " muß denn Mitelalere d be en 

| ee hakbrigten Kolda von LIadsod, feineß a 

| —* und jehe der Familie⸗Kinſty Pi "em 
Fraͤulein von) ans dena Geſchlecht der alten Eigenthide 
' mer des Schleifen, lin bie die mugienfchlihe Gtinfe einet 
| Veſtalinn, wyeil ſie das Kloſtergeluͤbde her Reufche 


Arbredgen hatte, ‚ @ie ward lebendig degraben, und ſang · 


ihr a d- die vor ibtem Tode gemachte frommo⸗ 
Stiftung (ib in einem hier mit der Ueberfehumg abgedruckten 
: tiere. 8. Stexnberg,. im Kaurzimer Kreiſe, in einer bier 
;_ Varftellend- befehrichenen hdchſt romantiſchen Lage. Die np 
' flebemg ber Butt verltert fich in die Vorzeit. Als Geng 
| ns verwüfende Horden fi? 1sren. Jahrhundert m 
alt dig Mähren und Böhmen vorbrangen:: fing: fle 
Fee Sternberg bey Ojmuz und eödtete den tartap 
Heerfuͤhrer mit elgner Hard. Mach einer 4 


- — — — nn — — 


fu — en — vom Fi Wenʒel die 
hloß en? er aben 6'12760 bliebes 
| A ward Burdy die Geſchichte Innerer Unraherr 
| und im 3ojährigen Kriene berühmt, und iſt jetzt im 
dbes Fr n von Sternfeld. — 9. Friedland, auf einem 
ſanlenförmigen Baſaltfelſen, in einer. gewerbreichen Gegend 
* Bunzlauer —5 a —— — —— ae 
| 3 ducch den farnn es afvßen enfieins, Merk: 
' +9 Sriedland — Es ward von heben v. Berka, v. Dal 
u und Zippa im zten Jahrhundert erbanet. Nach dem Wech⸗ 
mehrerer Beflger warb e8 1.3. 1622 dem &rafen- von 
f Wallenftein , mit andern Atäretb, zum Erſutz fenis,,. den 
©raat geopferten, Vermbgens, von Serblnand übers 
| — und: zum Herzogthumg erhoben, ‚und fie nad: 
| allenfteins. Ermordung . $..1934.00 die Crone m 
Ä —* es der Fomilie v. Gallas ſchenkte. Das 
| ie, bes lebten: Jahren des zojaͤhrigen Krieges; - einmal 
vo es ‚durch Brand zerflört,. and im erften preußiſchen 
und im 7 jahrigen ‚Kriege: mitgenommen; dann aber. von ſei⸗ 
nam jetzigen Beſitzer, Gr. v. Elam Ballas , wiederherge⸗ 
Reit, — 10, Rorbenbaus, im Eaazır Ktelfe, ea neuge⸗ 
auetes Schloß der -Ramitie Kottenhabn in einek teigend a 
Gegend. Die Bamilie LobEowis dejap, diefe Güter fi Ar d 
: Ande dee 1ten Sahrhunderts,. : Ein um eden die Ze 
Ä grichtetes Jeſuitencollegium war · die Veraulaſſuug Fre 
Auftritte, dellen Opf endlich u einen In tickolthen a 


\ 
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ſtreig ben anglkarich· Poppel o. Lobkordiy kan _ Die 


f Ba —— find beträchtlich, — 21. "Reicheniat, 


zer Kreiſe, eines der ſchoͤnſten und groͤßtyn neuen 
—— — neben einer nicht unbertraͤchtſichen Fabrik⸗ 
dt gleiches Namens det: Same Rollowtat. — 18. 
u im Bunzlauer, und i9.dabichtflein, im Leutmerl- 
\ zer Kreiſe, gem, wegen ihrer fonderbaren Lage auf phantaſtiſch 
gefermten rg merkwuͤrdige Traͤmmer ans deu Zei⸗ 
on des Tittelätters.  : 


Von dem artiſtiſchen Tele‘ hiefes Weeks laße fi, bey 
ale. ‚guter. Meinung. die Hr. DM. Davon zu hegen ſcheint, 
och. bey Welten nicht fo, vie 58 Gutes, als von deſſen 

em Theile, fagen. „Die Wolſſchen Originalzeichnun⸗ 
en mögen ihren. Werth aben; diefe mit Bloſter efärbten 
Kopien baben * einen mittelmaͤßigen. Einige Bl ſind. 
erträglich hans eihlge find beſſer gehalten s keines aber er⸗ 
A fih-bis gr e von vorzüglichen Kunſtwerth. „Die Form, 
fer. Kupfer bat has wre anbennene Quartſormot het 
wers —* oa 

* vn r° 

Orsian dee . Beiohhans — Ps dvon & 
A. Halem. Britker Band. Oldenburg, ben’ 
‚Stalling, und in. Commiff ion ) 6 Wilmans in: 

; Vxemen. 1796 988 S. 6.. a DE: 


Harfe Band enthält, Jedoch nicht geendigt, "Dir Geſch 

‚des Herzogthums * unter danſſcher Reglerung 

Vf. hließt vorläufig ⸗ —— fft alle; dag —ã — 
cum durch dieſes vorläufig ein Recht ekhalten habe, dem 
Schluß noch zu erwarten) mit dem Jahre 1731. Er weite 
de Undantbarkeit gegen einen Schtiftſteller ber Art ſeyn, — 
Ader dieſe Abbrechung der Geſchichte Gerade iM einer ber 
eſſanteſten Epoche Vorwürfe zu machen. Es iſt wahr; 8 
um die Geſchichte der: neuern Zeit mach Art det aoͤltern zu volfüß> 
ron, tiebet der Kennkniß bes Landesarchtvs, are verträute 
Velanniſchaft mit der Cammerreghſtratur nöthig iſt z aber em 
amgroße Vſeldenten der Si eo, wenn op plaubt, 28 
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fey:bapt eine vertraurer e Vekandiſchaft nöchig geweſen, ale 
er bisher ſich Zu erwerben vermochte. 


Des Berf. Hauptangenmerk war, befondere diejenigen 
Umſtaͤnde zu entwickeln, die der Landesverfaſſung ihre jetzige 
Geſtalt gaben, Er haͤlt dieß fir erreicht; denn im Weſent⸗ 


lichen fen ſeit 173 1 die Verfaſfung nicht geaͤndert. Wir muͤſ⸗ 


fen die Deticateffe dilligen, womit Kerr von Halem feinen 
Leſern den wahren Grund Angiebr, warum er bier abgebro⸗ 

then habe, nämlich: Die nähere Entwicelung der weitern 
Hauptvotgaͤnge, und die davon ungertrennliche wahre Charaften 
tifirung der handelnden Perionen find mit Schwierigkeiten 
verknuͤpft, die ein Gefchichtfchreiber des Kolgelahrhunderig, . 
der die Handfihriftlichen Beweiſe mancher Art ohne Ruͤckhalt 
gebrauchen kann, leichter überfleist, als dieß dem Hrn. von 
5. in der Naͤhe der Begebenheiten, und nad) den Verhättz 
niffen, worin er ſich befindet, möglich geweſen ſeyn wuͤrde. 


Das erſie Haupiſtuͤck dieſes Bandes enthält: die Des 


ſchlichte des Landes unter Daͤniſchgottorfiſcher gemeinſchaft⸗ 


Ucher Reglerung, oder von 1667 bis 1676. Das zweyte 
Hauptſtuͤck: die daͤniſche Alleinreglerung Bis zur großen Waſ⸗ 
frfinth, oder von 1676bis 1737. Ein wichtiger Abſchnitt! 
denn in dieſem Zeitraume erhielt Oldendurg einen großen Theif 
feiner firieten Verfaſſung. Das ‚dritte Hauptfiit führt die 
Belhichte fort bis zur Wiedrreinloſung der an Churhannover 


verfetzten Oldenburgdelmenhorſtiſchen Wolgteyen, oder von 712 


die 1731. Immer bleibt es Schade, daß wir nicht fagen 
firmen — bis 1773, vder bis dur Austauſchuug dee Graf⸗ 
fhaften-gegen das Sortorfifche Holſtein, und bis zu der dar⸗ 
auf foldenden Uebertragung biefer Länder an die jüngere 


Koffteingottorfilche Linie, | 


Verlor gleich Oldendurg felt Anton Guͤnthers Tode feine 
Belbſtſtaͤndigkeit zugleich mit einem beträchtlichen Theile ſei⸗ 
ner Laͤnderehen, und wurde der Gegeſtand weitlaͤufiger unter 
entfernten Erben entſtandener Streitigkeiten: fo Mt dad) «deu 
lange Zeitraum von mehr als einem Jahrhundert, da Older 
burg eine bähifche Providz war, der Aufmerffamkert des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers und befonders der Landesehimohner, fehe 
wuͤrdigz denn während deſſelben find die Graͤnzen des 


"Landes berichtigt, die Marſchlaͤndereyen gegen Ueberſchwem⸗ 
"20,8, XLIV,. Bi 1, Grullis daft, 8 mung 
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mung gefichert; die Rechte der verſchiedenen Claſſen ber Staats⸗ 
buͤrger beſtimmt, die: Steuern befeſtigt, und überhaupt dieje⸗ 

nigen innern Einrichtungen getroffen worden, die größten« 
sheils noch jegt beftehen, 0 


Unftreitig bat fich der Bf. durch feine, mit fogroßer u. äche 
hiſt. Kunſt, im mufterhäften hiſt. Style gelieferte, Darftelung 
dieſes Zeitraums, fo wie uͤberhaupt durch das ganze Werf, ein 
bleibendes Verdienſt um das Herzogthum Oldenburg ſowohl, als 
- um jeden Geſchichtskenner und Liebhaber, erworben, und fein 
Name verdient mit vollem Rechte neben unfern beſten Spe⸗ 
cialdiftgrikern, neben Spittler wid Moͤſer, zu fieben, Es 
laq In der Natur der Materialien diefes Bandes, daß eine 
Darſtellung derfelben, wenn fie Intereſſe fiir den Lefer haben 
follte, mit gröfferen Schwierigkeiten verbunden feyn mußte, 
als die Ältere Sefchichte; aber der Bf. hat diefe Schwierigkei⸗ 
ten zu beſiegen gewußt. Beine Materialien find meifterbaft 
| geordnet, mit Fleiß zufammengetragen, mit hiſtoriſcher Kritik 
>. gefihtet, uyd in einem edeln Style erzähle. 


Ein, Anhang enthält 33 Urkunden, ‚die zum Theil ſehr 
wichtig für deh Rechtsgelehrten und Hiſtoriker von Profeſſion 
ſind. Viele waren bisher ungedruckt. Die ſchon gedruckten 

theilt der Bf. Hier in berichtigten Abdruͤcken mit. Die ſaͤmmt⸗ 
lien Graͤnzvergleiche verfpricht er noch zu liefen. Wir 
wünfchen, daß der Verſaſſer fein in, der Vorrede gegebenes 
Verfprechen bald erfüllen, und wenigſtens in den oldenburgis 
‚hen Provinzialblättern. (nenn fie anders noch ſortgeſetzt 
‚werden; denn Recenſent glaubt irgendwo bas Ende Ders 
felben angezeigt gelefen zu haben ), eine Darftellung einzelner 
Vorgänge aus den Acten in volles Licht fegen, und dann auch 
vielleicht zum Gebrauche des oldenburgiſchen Gymnaſtums 
und zur fehnellen Ueberficht der Sarnen, einen kurzen Abs 
riß der oldenburgiſchen Geſchichte, der ſich bis auf die ges . 
genwaͤrtige Seit. erſtrecken würde, . liefern moͤge. Ein fche 
brauchbares Regiſtar über das‘ ganze Werk beſchließt die 
en nd. y | . . 


-—_ er” un. 


Geſchichte. 161* 


Oſtfrieſiſche Geſchichte von Tileman Dothias 
Wiarda. — Achter Band, von 1734 bis 
175B» - Aurich, bey Winter. 1793, 1 Alph. 

- 83 Bogen. gr. 8. IR. 16 88. 


Pie Geſchichte der kaum jehnjährlgen Reglerung des eben 
fo bedauerns⸗ als lichenswärdtgen Fuͤrſten Karl Edzard, des 
ksten ans dem Kaufe Cirkſena, befonders der Tod des 
berühmeen Canzlers Brennelſen, und die ihn betreffenden 
biogtaphlſchen umd literatiſchen Nachrichten, die Folgen der 
zum Unterfuhen und Beylegen der oſtſrieſiſchen Händel auf 
Kur » Brannfchmweig erkannten Eatferlichen Commiſſion, die dem 
"Rande mehr als 100,000 Gulden feilete „ ihm aber nichts. 
nußte, und die fm März 1744 unterzeichnete Convention der 
Stade Emden, mit dem-Könige von Preußen ; die’ durch die 
Erlöfhung des Mannsflanımes des offriefifhen Renierhauies 
erzeugten Succeſſlonsſtreitigkeiten und die preußifche Beſitzneh⸗ 
mung von Oſtfriesland; die von dem neuen Eandesheren ges 
troffenen Einrichtungen, unter andern bie hoͤchſtmerkwuͤrdige 
Convention zwiſchen ihm und ben Ständen, geſchloſſen am 
gten, von erſterem ratifichre am 3ıften Julius 1744 5 dee 
in den erfleren Monaten des Jahrs 1749 aehaltene Landtag $ 


- die in Anfehung Emdeng getroffene große Veränderung , wo⸗ 


durch. dieſe Stadt aufhörte, ein Staat im Otaate zu. feun, 
und ihre bisherigen reyublicaniſchen Eigenheiten verlers bie 
Einführung bes Frideritianifhen Codex als Preceßordnung 
ohne Beeinträchtigung der Landesverträges ‚die Auswirkung 
des unbefhränkten Privilegil de non appellando ; die Com- 
binirung des Hofgerichts mir der Negierung, wodurd dienen 
eingerichtete Eoniglihe Regierung, nunmehr das einzige Ober» _ 
Landes» Auftizcolegium, entfland; obgleich ein Hofrichter, 
nnd zwey adeliche Hofgerichtsaffefforen blieben ; der Im Jahr 
75:1 angefangene, und 1765 etſt vollig gefchloffene Yandıng, 


. de Regulirung des außerſt gerrütteten Emder Ereditivmefeng, 


durch welche der Emder Bürger Im dritten und vierten Sliede 
huͤßen mußte, was ſeine Vorfahren verſchuldet hatten; die 
Errichtung des Emder Freyhavens und der oſtindiſchen Han⸗ 
delscompagnie zu Emden, welche Loch nur bis In das Jahr 
1757, das fiebente ihrer Exiſtenz, dauerte ꝛ20e; die zwey⸗ 
malige Anweſenheit des Kbnigs Friederich des II in Oſtfries⸗ 
land; der Ausbruch des febenjäbrigen Krieges, und bie na 

’ a J ſten 


1 





6: Befhchte: 


Ken Wirkungen drffelben auf die Provinn — And umgefäße 


‚die wichtigen Materten Ddiefes Bandes: in welchem 


nman jedoch hoch manche andere nicht unintereſſante Ereianiffe 


aufbewahrt findet.‘ Won den beygefuͤgten zwey Stammtafela 
ftelle die erfte das erlofhene oſtfrieſiſche Reglerhaus; pie au⸗ 


dere aber die aus dieſem Haufe entfproffenen Prätendenten . 


I 


auf Oſtftiesland dar. 
| ‚Di. 


genealogiſches Handbuch der Keiche 


\ 


Chr onologiſch 


und Staaten Europens, zur Erleichterung des 


Studiums und der Bearbeitung der neuern Ges 
ſchichte, u. ſ. w. Aus dem. Franzöfifchen, 
mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen. Berlin, bey 

Langhoff. 1798. 1 Alphabet 3 Bogen, gr. 8. 

1 8,.63. 
ie. Urſchriſt kennen unſre Leſer aus dem 'srften Bande 


dieſer Bibliothek, wo fe Seite 109 — 115 angezeigt iſt. 
‚Die gegenwärtige Uebertegung Eonnte, wie wir dort ſchon ers 


’ 


Elärten, füglich ensbehrt werden; Daß fle deffenungeadhtet, 


‚wie fo mandhes andre entbehrlihe Buch, Abfag finden mag, 
‚geben wir gern zu. Sie lieſet ſich, Kieinigfeiten abgerechnet, 
echt aut, Bon den In der Necenfion des Originals hemerke 
‚ten Verſehen find Lie mehreſten unverbeſſert gelaſſen. Ueber 


die Anmerkungen und Zufäge koͤnnen wir nicht urtheilen, da. 


wir das Original jetzt niche zur Hand haben. Bon berrächte 
lichem Umſange find fle, nach der Bogenzahl zu ſchlieſſen, 
“ wohl nicht; und fie betreffen, wie es ſcheint, bauptfächlich Die 


Beraͤnderungen, weſche fidy feit Kurzem ereignet haben. Niue . 


die Kataſtrophe von Malta wuͤrde man vergebens ſuchen, da 
fie zu neu iſt, als daß fie Hier ſchon regiſtriret werden konn⸗ 
te. Daß aber der vorlegte, Im Julius 1797 geftorbene, 
Großmeiſter des maltefer Ordens als noch regierender Großs 
- meifteg aufgeführer ift, har uns befremdet. Ein eben fo aufs 


-fallender Fehler ſteht S. ı90. Da Heißt es nämlich, der res . 


gierende Fuͤrſt Zofeph Wilhelm (Joſeph Wilhelm Eugen 
Franz) von Hohenzollern: Hechlugen ſey am zoten Sul. 1796 
geſtorben; er ſtarb aber: am Item. April 37985 damals erſt 
> nn u 117 


. 4 


. 
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| ſetcedtrte ſein Ref, Herman Frieberich Otte, al⸗ regierendet 


| Algemeine Geſchichte der beruͤhmteſten Koͤnigreiche 


irſt von Hobenelletn Hechinges. | 
PL 


und Srenflaaten in und aufferhatb: Europa. Er. 
fe Abtheilung, England. Drittes Bändchen: 
Leipzig, in der Wolſſchen Buchhandlung. 798. 
394 ©, 19. 12 8. 


- Rifert den Reft der englaͤndiſchen und großbeltennifen 
BGeſchichte, nämlich nom Tode der Koͤniginn Eliſabeth an bie 


zum Ausbrudhe-des noch fortdauernden unfeligen Krieges mit 


Baritifhen Notizen von Großbritannien und feinen Depen⸗ 
denyen, und iſt übrigens weder beſſer, noch ſchlechter, als: 
bie beyden vorhergehenden Baͤndchen; weßhalb wir ung auch 
auf das uͤber dieſe gefaͤllte Urtheil bezichen, 


Di. 


Ä enbeisreibung, Keiefeebung und 


Stgatiſtik 
iii ſtatiſtiſch topographiſche Beſchreibung 


von Suͤppreußen und Neuſuͤdpreußen; oder ber. 


koͤniglich preußiſchen Beſi itzuehmungen von Polen 


in den Jahren 1793 und. 1795. Erſter Band. 
Mit ſechs Kupfern und drey Landcharten. Leip⸗ 

Meg bey Dok. 656 Seiten, . gr. ® 1798. 
388. | Bu 


Dis iſt der. Anfang eines. grͤndüchen, inßtruktiven und 


uſſerſt vollſtaͤndigen Werke Über die genannten Provinzen, 


vn mruße Orgenifation Funte Preuſen⸗ Scepter die vormas 
gen 


der franzoͤſiſchen Republik; "giebt zugleich die norhwendiaften - | 


14. j Erbbefchteibung. 
tigen Siotöeilangen und Verfafungen mehreuthrile afgeknz 


dert bat, Die Kenntniß der jetzigen Einrichtung aug ſichern 


Queen. ift daher für das gergraphifche Studium unentbehr⸗ 


lich, und: ber Herausgeber (nach Herzberg in feiner Scheift: 


Sütpreußen und Nenoftpreußen, Siriſa) verdient für die . 


genauere und umfländlichere Bekanntmadeng der barin vor⸗ 


- Eommenden geographffhen. und ſtatiſtiſchen Notizen vielen 


— 


Dank. Der Zuſchnitt des Ganzen iſt anf drey Bände 
gemacht. Der vorliegende erſte enthält 1. eine hiſtoriſche Eine 
leitung, eine ſtaatsrechtliche Deduction der Rechtmäßigkeit der 


preußiſchen Beſitznahme Suͤdpreußens, die ältere, mittlere 
u. neuere polit. Sefh. Polens bis zum 9. 1795, und die Kir⸗ 


hengefhichte des Landes bis auf den gedachten Zeitpunkt. =. 
Dos Rammerdepartemene Poſen nach den ſechs fleuerrächlie‘ 
den Inſpectlonen, und den ra fandräthlüchen reifen. Im 


zweyten Bande follen die Befisnehmung von 1793 u. 1799, - 


bie Berhandlangen des Grodnoer Reichstages, die Huldigungs⸗ 
feyerlichkeiten, die Confaderation in der Provinz, nebft der 


hiſtoriſch/ ſtatiſtiſch geographifchen Beſchreibung von War⸗ 


ſchan, Danzig und Thorn gelieſert werden. Der dritte Band 


wird ſich mit der Statiſtik der uͤbtigen Provinzen beſchaͤff⸗ 


sigen. 


-- &o viel zur allgemelnern Ueberſicht des Plans. : Vi-ber 
die Ausführung, da fofern fie ſichtaus dem erfien Bande 
beurtheilen läßt, Folgendes. In der hiſtoriſchen Einleitung 
erhält man einen gedrängten Abriß ber neueſten Befipnebs- 
mungen, der Snfurvection, und der Haupteirtheilung der non 


Preußen nen acquirirten Provinzen, wodurch man wenigfteng 
einen allgemeinen Ueherblick dekoammt. 


Die politiſche Geſchichte geht von S. 43 — 216. Sie 


I iR grändlich und freu dargeſtellt, und der Vortras iſt verfländs 


⸗ 


lich. Die Staatengeſchichte des vormaligen Potens- fan 


frepiich dem Hiſtoriker nicht neu: ſeyn; und wir gefiehen aufs ' 


richtig, daß wir an diefem Orte die große Volldaͤndigkeit 
nicht erwartet haben; beſonders da man ganz kuͤrzlich Die Sen 
ſchlehte diefes Landes In zwey Jahrgaͤngen 1796 und 1797 
des Pririinifhen  biltorifch » geneafogifhen Ralendere non 
Biehfer fchr gut beschrieben erhaften bat. Das auch Biefe 


Beſchreibung vom WPimiribenubt worden ſey, glauben wir 


an manchen"Dfeflen' wahrgenommen zu haben. Weberhaupt 
waͤre es zu woͤnſchen geweſen, daB bey dielen Theile des Duke, 


\ 


t ® 
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I 


fo wie Bey Ber Kirchengeſchichte, die Quellen benannt worden 


. wären. Die letztere ifl von ©. 217 bis 378 behandelt, und 
iſt überaus umfändlih. Wan findet darin die Schickſale der 
verſchiedenen Neliglonspartheyen, befonders der Diffidenten 
wæeeitlaͤufig aus einander gelebt; Fa es IR fogar ein Werzeiche 
nfß der ehemaligen Beneral: und Kreisfinioren derfelben hin⸗ 
"zugefügt. Nach unferer Meinung dürfte dieles Äberaroge Des“ 
tail Hier nicht dem Titel und dem Endzweck des Werkes ange⸗ 
meſſen feyn ; menn wir afeich den Werth der Nachrichten ſelbſt 
nicht. verfennen, Die Befchreibung der jetzigen kirchlichen 


Einrichtungen, die wir im 3ten Bande erhalten werden , iſt 


unſtreitig dem Ganzen angemeſſener. 


Deſto vorzäglicher iſt aber der zroeyte Theil dleſes Ban⸗ 

bes. Mit Recht können wir darauf die Stelle aus der Tor» 

‚  tebe anwenden, daß die Schrift mandhe Aufopferung .und 
, Mühe gemacht hat, und dag mit gutem Gewiffen als etwas 


Meues und Intereſſantes, und als ein mit, Beharrlickeir und. 


gepräfter Auswahl der Materien bearbeitctes Werk dem Pu⸗ 
Blitum übergeben werden konnte. Hier fordern wir auch die 
Angabe der Quellen nicht, und das Ganze uͤberzeugt ung, 
daß aus der erften und fiherfien Hand die Nachrichten fome, 
ı men. Bey den 6 Inſpectionen ober ſteuerräthlichen Kreiſin, 
dem Pofener, Dieferizer, RKrauftädter, Peiſernſchen, Gue⸗ 
.  fene.und Wrozlaweker Kreiſe And 1. die koniglihen Domais 
nm, und zwar die Sjmmediar-: und geiſtlichen Metiarftädtes 
- 2. die adelichen Guͤter oder Mediarftädte angezeigt worden, 
Die Ortbefhreibunngen erſtrecken fich auf die wichtigften Gebaͤu⸗ 

de, die Seelenzahl, Feuerſtellen, Nahrungszmeise, Entiers 
nungen von benachbarten Orten, u. dergl. m., und, mas dad 
Schaͤtzbarſte iſt, fo find die mehreften ſtatiſtiſchen Angaben v. 

J. 1797. Ben einigen Städten iſt die Svecialgefchlchte des 
Orts, oder es find fonft einige bedentende Schickſale deſſelben 
bengefüge. Kurz, dieſer Abſchnitt gewährt einen reichen Ge» 


winn für die Kenntniß des Landes, und verdient allen Bey _ 


tal. — ( Nur bedauern wir, daß gerade bey Pofen, einer 

fe vorzüglichen Stadt, einige der neueften ſtatiſtiſchen Anga« 

ben fehlen. So IR dafelbft die. Seelenzahl mit 12,538 nad 

einer in den Jahren 3793 und 1794 vergenommenen Ueber⸗ 
ſicht bemerkt worden.) 


' Die landraͤthlichen Kreife des Pofener Rammerdepattss 
.. mente find ber-Zaht nad 7. Sie fin der Poſener, —8 
u " 4 . oo. niset, 


% 


J— 
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niker, Moſerizer, Bomſter, Koſtoror, Prauätiter. Keßbe⸗ 
ner, Schrimmer, der Gneſener, Wongrowizer, Powizer, 
der "Botzlejswer, DBefefjer,: Kowaler, der Peifernfche, 
Schrodaſche und Krotoſchiner. WBey: jedem. derfeiben find 
bie olten Dörfer, Vorwerke, Muͤhlen und Kolonien, und 
auch Marktfleden, wo fi diefelben finden, angejelat. Hier 
‚ Böse man auf polnifche- Namen mit fo vielen auf einander fol« 
. genden Mitlauren, daß fie hur dem elngeboruen Polen leicht 
auszufprechen find, und dad Spracharaan des Deutfchen nicht 
berausbringen kann, 5. B. Szczcpankowo, u a. m. Die 
hierzu gellefegten Charten find eine kleine Generalcharts vom 
ganzen Koͤnigreich Preußen, eine Chatte von den flenerrärklie 
hen SSufpertionen , und einge andere von den landraͤthlichen 
Keelfen dea Pofener Rammerdepartgments. Die Proſpecto 
find: i. der Grundriß von Poſen; 3. dieſer Stadt von der 
-Dftfeltes 3. Kornik, das Schloß und Binn; 4. Orundrig 
von Frauſtadt; s. Liſſa vor dem letzten Brande, uud 6, 
— Sie ſind ſauder gezeichnet und geſtochen. 


Hiermit. verbinden wir bie Anzeige Folgender Särift: 


Saͤdpreußen und Neuoſtpreußen nebſt dem zu dem 
Preußischen. Schleſien geſchlagenen Theile ber 
vormaligen Woiwodſchaft Krakau, und den der 
Provinz Weſtpreußen einverleibten Handelsiläd« 

“ten Danzig und Thorn. Eine gengraphifch« ſta⸗ 
tiftifche Skizze von Feledrich Herzberg, Inſp 
des furmärkifchen Sardfüfterfeminars, und der 
diger zu Berlin, "te Tabellen, Berlin, i 
der Realſchulbuchhandiung. 1798. 252 Eeir 
ten, und XVL Seiten Dedication und Verrede. 
gr. ® 


Der &f. erllaͤrt die Schrift mie einer cibmllden Beieldene 
beit mar ſelbſt für einen Verſuchz fie verdient aber vielen 
Beyfall, weil ſie manche Ichtueiche und amedtmäßige Mach⸗ 
"richten von den beyden genannten Provinzen enthäft.. Die 


einzelnen Adfchnitte bebandr'n faſt groͤßtentheils ſtatiſtiſche Ge⸗ 


genſtaͤnde:; deber man bier über Finangen, Seelenzobl⸗ Sröße, 
Manu 


* 
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Marnfakturen, des Militair, bie Draoße, das Bewide u. 
f. J. uörhige Auskunft findet, In der hiſtor. Einleitung find 
He Granzen riditig bemerkt worden. Der ate Abſchnitt enrhäle 
die Beſchreibung der Huͤlfsmittel an Charten und Duͤchern, 
geoͤßront heils beurthelleuden Inhalts. Wir fanden darunter auch 
das oben angezeigte Werk von Oiriſa, daß unſer Bf. beſonders 
in der zweyten Abtheilung feiner Schrift, dem geogr. Entwurf 


- von Sid» und Neuoſtpreußen, gleichſalls benutzt hat. Bey 


. 


der Stade Polen ift die Seelenzahl von 1794 ebenfalls wahrs _ 
ſcheinlich aus Siriſa entlehnt; es nd aber auch noch neuere 
ſtatiſtiſche Nachrichten von der Bolksnienge und den Feuerſtel⸗ 
Jen angegeben werben. Diefe letztern hat Ihr. Herzberg ver⸗ 
wnthlich aus den Jahrbuͤchern der preuß, Monarchie, April 
1798. Die daſelbſt angegebenen Zahlen find aher nicht rich⸗ 
tig, wie dafjelde Jeurn. Dt. ©. 236 anzeigt. „Poſen Hat 
wicht 1573 Keuerfehlen, und ı5,359 Einwohner (wie auch 
bey H. ſteht); ſondern 16,124 Menſchen, und nur 1391 Sdus 
ſer. — Beſonders wichtig find die Mopulationstabellen Aber. 


“ üb « und Neuoſtpreußen. Bach der neuen Berechnung. 


Sotzmanns bat Säöpreußen 897: Neuoſtpt. 778 und der 
Schleſten incorporistepreuf. Antheif dee vormaligen Woiwod⸗ 
ſchaſt Krakau a1 gevar A. Meitens alfo haben überhaupt 
diefe Diſtrikte 5 716. Quadratmeilen, da man fonft gewoͤhnlich 
2009 Quadratmeilen annahm. Behr intereffant iſt der achte 


Abſchnitt, der von den Staͤdten, Dörfern und ihren Bewoh⸗ 


wen eine Charakteriſtix liefert. Darin ift auch eine leſens⸗ 
werthe hleher gehörige Stelle aus Ken. Generalchirurgus 
Murfinna neuen nredicinifch» dh nrgifchen Beobatbtungen, 
das Land nnd feine Einwohner betreffend. Bekanntlich hat 
men (un ſeibſt Angenzengen beftätigten es) dem pain. Bau⸗ 
er Tüde, eine übertriebene Erniedrignug gegen den Vorneb⸗ 
mern and Zrunttiebe zum Vorwurfe armäacht, . Da auch bier 
davon die Rede ift: fo verdient hierüber ein Aufſatz im Ar⸗ 
Ge der Zeit, März 1798 von M: Seine, nachgeleſen zu 
ju werden, der. auch als Augenzeuge den yoln. Landmann ger 
gen die obigen uud aͤhnliche Beſchuldigungen in Schuth 
nimmt, Die Art, wie es geichieht., verdient Beherzigung. 


und die Aufmerkſamkeit alter Wahrbeitefreunde, um über 


m —— — — 


— 


den Charakter des Bauers mehr Licht zu verbreiten. — Den 
VBeſchluß des Schrift macht eine gedräugte, Beſchreibung von 
ben der Prov, Weſtyr. einverieißten Handeiskädgen Danzig 
und Shorts ' . 
‚ds Maga 


168 Ercdbeſchreibung 
Magazin für die Sand » und Geſchichtskunde der 
Mark Brandenburg und anderer benachbarter 
Eöniglichen preußifchen Provinzen. . Mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf die neuere Geographie und 
Stariftif. Herausgegeben. von Friedrich Wilh. 
Auguſt Brateing. Erſter Band. Erſtes Stuͤck. 
Berlin, bey Mylius. 1798. 9 Bogen mit 
Vorrede. 8. 8. N 
| 


Der Bf. Hat ein fhwierknes und weht ausfehendes Unterneh 
men begonnen 5 aber der. Anfang deſſelben iſtvielverſprechend, 
und läßt für die nähere und genauere Keuntniß der preußiſchen 
Staaten einen reichlichen Gewinn hoffen. Es herrſcht in 
den behandelten Gegenſtaͤnden eine Vollſtaͤndigkeit und ein 
Detail, daruͤber Mec. erflaunte; beſonders da er, bem Bere 
ſoprechen auf dem Titel nemäß die neueften Data: für die Sta⸗ 
tiſtit auffand , deren Werth er mit gebuͤhrender Achtung ge⸗ 
gen die Sorgfalt und den Fleiß, an Ort und Stelle ſichere 
Angaben einguzlehen, anerkannte. - Sin der Borrede giebt der 
Bf. eine kurze, literariſche Nachricht von feinen merkwuͤrdig⸗ 
fen Vorgäugern, die die Landeskunde zu bereichern anflengen, 
und ſetzt alsdann den Zweck feiner Schrift aus einander. Su 
feinen Plan gehoͤren auſſer der Bearbeitung der Kur » u. Neus 
matk auch das Herzogthum Magdeburg, das Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt, die Grafſchaften Wernigerode, Mansfeld und 
Hohenſtein. Dieſes erſte Heft enthält eine Beſchreibung 
des Kaͤndchens Bellin zum havellaͤndiſchen Kreiſe in der 
Mittelmark gehoͤrig. Die Bemuͤhnngen des Vf. find ſehr 
willtommen, da des Diſtriets nicht einmal Im Landbuche Karls 
IV erwähnt wird, indem er damals dem Bisthum Huvelberg 
einverfelbe mar. Die ältern Nachrichten belegt er mit Urkun⸗ 
den und mit andern glaußwärdigen Quellen, welches Recenf. 
überhaupt als einen weſentlichen Borzug der Schrift ſchaͤtze. 
Die Lage der Stadt Fehrbellin und ihre jeige Beſchaffenheit, 
SGeelenzahl, Abaaken, :ı. f. w. fegt er beſtimmt und deutlich‘ 
aus einander: Eben fo befchreibe er die zum Pändchen Bellin 
aehörigen neun (richt acht Derfer, wie mehrere nenere 
‚Sengraphen fälfchiich eben) mit einer nurfterhaften Genauig⸗ 
keit, Dan finder dabey die Ausſaat, den Viehſtand, bie 
Huferzahl, und die Abgaben un nad) andere Angaben. (Site 
oo. 3 „ mb 


1 
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unk.toikber Bätte bie Eorsectur vielleicht forfähtigee ſeyn mäß 
fen; befonders bey den Zahlen, z. B. S. 1a, flatt 1659 leſe 


. man 1758.) Sehr richtig bemerkt der Vf., daß man das 


1675 erfolgte Treffen zwiſchen den Schweden u. Brandenburgern 
in neusrn- Zeiten nach Fehrbellin verlegt, und derauf die mei⸗ 


Men Schaumönzen falfh geprägt habe. Es war ganz neuan 


— — — — — — — — 


beſtimmt zwiſchen den Doͤrfern Linum, Hakenberg und Dech⸗ 
tow. Am Ende der Schlacht naͤherte ſich das weichende 
Heer nur mehr der Stadt Fehrbellin, vor welcher das Treffen ſich 
endigee, — In der von Sotzmann Autiworfenen und 1791 
von der AL. der Wiſſ. In Derlin herausgegebenen Specials 
arte der Mittelmark if} die Gegend, wo die Schlacht vorges 
fallen ift, auch richtig beſtimmt. — 


©. 33. Das aroße Dorf Pinum bat, leider! nad) ber 


Herausgabe der Schrift eine flarte Feuersbrunſt erlitten, 


Am 18.%ul. brannte das Schnlzengericht, das Schulhaus, 
der obere Braukrug, 8 Bauerhdfe und ein Koflächenhof nebſt 
allen dazu gehörigen Nebengebaͤuden, Staͤllen und Scheu⸗ 


nen ab. 


Von &.40— 63 findet man eine hiſtoriſche Darſtel⸗ 
fang von Ber Anlegung der Neuſtaͤdtſchen Kolonien in den. 
Mark, wie auch die jrkine Topographie diefer. einzelnen Anlas 
gen. Sie danken ihre Entitehung dem großen Könige Fries 
drich, hauptſaͤchlich in den Jahren 1774 und 1775. — 


Rec. verglich bey dieſem Abſchn. das bekannte Borgſte 
defcbe Werk, defien Autpenticität auch von Hrn. Brarring 
anerkannt wird. Die Angaben in Hinſicht auf die angeſetzten 
Holländer, Hopfengärtner und Buͤdner trafen, wie mehrere 
ätere Data, zuſammen; aber bey der Morgenzahl fanden 
Ach unbetraͤchtliche Differenzen, welches der Ree., nicht um 
zu tadeln, ſondern um ben fo genauen und felbfipräfenden Vf. 
daranf anfmerkfam zu machen, bemerfet. ©. s4 bey Klein 
Derſchau fehlt die Zahl 20, denn fo viele Hopfenaärtner find, 
daſelbſt. Die Kolonie hat nach Borgſtede 234 Morgen an 
Aeckern erhaften; bier kommen nur 281 Morgen heraus. 
Eben fo hat Brenckenhoff nadı Borgſt. 406, und Neufoppen« 
bruͤck ı2ı Morgens dafür fiehen bey obigen Oertern, wenn 
man zufammenzählt, bier die Zahlen ao2 , und 118. Viel⸗ 
leicht gejaͤlt eg dem Verf. , den Ree., der richtig ſummirt 
zu haben glaube, über die Abweichung diefer und einiger an 
dern Angaben zu belehren. | \ 
| Der 

l 


— 


N 
N 
a. Erdbefehreibung: 


Der Abſchnitt: Von den wiäften Dörfern in Der. 
Altmark, tft dem Beduͤnken des Nec. nach der vorzuͤglichſte. 
Hierbey vereinigt fich Eritifcher Korfhungsgeift, Bekauntſchaͤft 
der Quellen und Urfunden, und’ Benugung derfelben. Zar 
find 27 wiederbebauete Yeldmarken ; darauf 49 unbebeurte 
wäre angegeben, Von letztern follen noch 84 folgen. Zu 
dieſer Arbeit ſteckt viel Fleiß, und fie quatifichet ihren Urhe⸗ 
ber zu mehrern Bemühungen der Art. Gruͤndliche mit die 


pomarifchen Belegen verichene Behauptungen treten bier an- 


die Stelle leerer Hypotheſen. Beſonders find als fichere und 
richtige Quellen Gerfens dipl. ver. march. und feite fragm.’ 


fert. Die Retabliſſementsgeſchichte der durch Friede. Wilh. IT 
WMilde fo ſchoͤn wieder erbaueten und erweiterten Stadt wird 
folgen. Rec. erwartet mit Verlangen die Fortfegung, und 
verfpricht fich nad dieſem Verſuche, der alle Ermunterung 
und Empfehlung verdient, viel in dieſem Bade von der Thaͤ⸗ 
sigkelt des Vſ., ‚der, wie Sec. aus ſchriftlichen Nachrichten 
wäh. an Ort und Stelle mit Sorgfalt, Luft und Liebe zur. 
Sache Notizen für fein Werk einfammelt. edge er rechtviele . 
Beforderer defielben finden, und alle Schwierigkeiten mus 

chig beben W 

Dwk. 


1. Briefe über Berlin. Erfte Sammlung. _Un- 
. ter dem angeblichen Verlagsort Sandau, bey Fran⸗ 
cini. 1798. gı Seiten. 8. 8. 
2, Neueſtes Gemätde von Berlin, auf das Jahr 
1798, Mach Mercier, Köln, "bey Hammer 
1798. 174 Seiten. 8. 14% 
3. Berlin, von ſeiner Entſtehung bis auf gegenwaͤr⸗ 


tige Zeit hiſtoriſch⸗ geographiſch beſchrieben. nr 
, | nn ein 
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eigen Bemerkungen über Uteratur, Sitten und 
Gebraͤuche ſeiner Einwohner. Berlin, bey Die⸗ 
terici. 1798. 112 Seiten. 8. SE. 


Abermals drey Schriften über Berlin, das ſchon ſo manch⸗ 

Foder beſchaͤfftigt bat. Keine Stadt iſt wohl leicht ſo oft mit ih⸗ 
ren Vorzuͤgen, Fehlern und Mängeln der Hauptgegenſtand 
einzelner Bücher geworden, als Betlin; fo wie fie In Tope⸗ 
grapbien, Reiſebeſchreibungen, u. ſ. f. einen. weſentlichen 
Thell des Inhalts ausgemacht bat: Hiet trifft man Schil⸗ 
derungen des neueften Zuftandes berfelben, befonders in lites 
rariſcher und fittlicher Hinficht, an, wenn wie die kurzen hiſtd⸗ 
riſchen Notizen in Mr. 3 ausnehmen. Ä 


Die Briefe in Nr. ı follen ans der Feder eines Reifen, 
den: geflofien feyn, der zum erfienmal Berlin fabe, und Die 
J Eindruͤcke ſchilderte, die dieſe Stadt, die Ledensart und dee 
herrſchende Ton In derſelben, nebſt der Bekanntſchaft mit ges 
lehriten und andern Anſtalten und den dabey angeſtellten Per⸗ 
ſonen auf ihn machte. Dieß iſt unwahrſcheinlich, da aus 
manchen gründlichen Urtheilen hervorgeht, Daß der Vf. län» 
ger beobachtet, und die Kenntniß von feinen behandelten Ge⸗ 
genkänden durch, ein anhaltenderes und genaueres Studium 
"„ derfelben erlangt haben müfle. Die Briefe find ſchon unter 
‚ "der vorigen Megierung abgefaßt, wie man aus einigen Stel⸗ 
ten ſieht. Sie erſtrecken ich über die Labensweiſen der Groſ⸗ 
fen vom zweyten Range, und befonders Über den bey denſel⸗ 
ben eingeriffenen Hang zum Spiele. Darauf geht er zu den 
. mittletn Ständen Über, und zeigt den Nachtheil, den die 
:  THelinehme an den Reſſourcen für Kamiltenunglädt Habe, 
Er laͤßt aber einigen Sefellichaften in Berlin, die bey ihren 
Sufommenkänften einen erhabenern Zweck beatfichtigen, Ge⸗ 
.  wätigkeittolederfahren. . Was er von dem mebdicinifchen Klab, 
der Akademie der Wiſſenſchaſten, der Akademie der Künfte, 
; ber namsforfibenden Geſellſchaft, dem collegio medico chi- 
',  rargido und ber Vieharzneyſchule fagt, verdient wegen der 
SGSchllderung des Perfonais und der eingeftteuten Reflexlonen 
gelefen zu .werden. . Dem Kangelvortrage der berl. Prediger 
ſchreibt er die Bildung der Einwohner der mittleren und niee 
" dern Stände zu, und macht die vorzäglichern namhaft. Bes - 
bonders erhebt er das reduetiſche Talent Des franz. Prod, Ans | 


l 
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cillon, aus deffen Gedaͤchtnißrede auf den verſt. Pr. Eubrolg 


von Preußen er zum Belege einige vortreffliche Stellen mite . 
theilt. Zuletzt beurtheilt er dag berl. Nationaltheater - oder - 
. eigentlich die Aufführung des Ifflandſchen StÄds: das Bes _ 


zoiffen. Er charakterifirt jeden Kuͤnſtler und jede Kuͤnſt lerinn 
theils allgemein; mehr aber noch, wie fle in diefem Stüde 


ihre Molle fpielen. Auch bierin zeige der Bf. einen Scharfe 


blick, und eine richtige Beobadıtungsgabe, und lege Beweilſe 
von feinem Kunftfian und VBeurthellungsvermögen an den 


Tag. — Beine Schreibart iſt zwar nicht ganz ohne Maͤn⸗ 


"gel aber feine treffenden Bemerkungen, gefuͤhlvollen Aus 


wendungen, z. B. ©. 45, und richtigen Würdigungen des lite⸗ 


rärifchen Charakters der hier aufgeftellten Perſonen verdienen 


gelefen zu werden, Moͤchten wir die Fortſetzung diefer Brfefe 


nicht vergeblich erwarten ! \ 

Nr. 2. Mercier hatte in zwey Gallerien die Thorheiten, 
Sittenloſigkeiten, und. Laſter von Paris aufgeſtellt, uud das 
ber befigen wir von ihm ein doppeltes Kabinel, ein altes und 


ein neueftes Gemälde diefer Stadt. Nach diefer Manler Hat 


der Vf. des gegenwärtigen Buchs Berlin gemalt. Unter eine 
zelnen Rubriken, deren Folge nicht beziehend It, hat er mit 
arellen Farben ein Bild aufgetragen, das die heutigen Dos 
den, Thorbeiten, Sitten und Lafler Berlins daritelle. Es 
iſt freylich wenig Licht, aber defto mehr Schatten im Ges 
mälde; doch muß man geitehen, daß er unzuͤchtige Scenen 
‘zwar nicht" allenthalben, aber dennoch groͤßtentheils fo zu zeldhe 
nen verftand, daß der Blick fi nicht unmwillig davon’ zu ent⸗ 
fernen draucht. Der Satye peitſcht mit unerbittiicher 
Strenge auf das Sittenverderben los, und feine Geißel trifft 
gerobänlich die rechte Stelle. -Modefucht, Volksſeſte, Reſ⸗ 


foureen, Hang zum Spiel und mehrere Segerifläude befchäfftle 


gen den Pinfel des Kuͤnſtlers. Das Leben und Weben, Eins 
nen und Trachten der mittlern und niedern Stände flechen 
Bauptfächlich hervor. Daher von den Pikenifs, "dem Stra⸗ 


lauer Fiichzuge, den Mefjourten u. dergl.m. Erkennt über 
haupt den Gelft des Zeltalters, und hat zum Zweck, nur die " 


Fi:ädlihe Seite gu zeichnen, und die Thorheiten haͤcherlich zu 
machen. Elnige originelle Weberfäriften, z. E/ der Regi⸗ 
mentsgevatter, da der Herzog Friedrich von Draunſchweig⸗ 
Deis, als Inhaber eines Regiments in Berlin, jedem Sol⸗ 


datenmweibe deffelben bey ihrer Niederkunft einen Schedeiched’or ' 
en | | ſchenkte, 


— 
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ſchenkte, Hefolte ſchhöne Bräde in der Batterie. Die Muftanı 
zeigen enthalten den Abdruck der Worte zweyer befanntet Wir⸗ 

the, die auf ihren Sälen zur Anhörung eines Tonceris bey 

„ber Öeburtstagefeyer des Landesherrn im den Zeitungen einla⸗ 
den. Die Beneralabfärterung, nach der alle Jahr einmal 

der Hausvater alle feine Bekannten eintadet, hat ftarke, aber 

wahre Züge. (Mur die Ausdruͤcke aufder Eiuladungscharte: 
per Here N. wird zum Thee und Butterbrodt gebeten vom 
Kriegstath K. * *, find gewöhnlich. Aber unter Butter⸗ 


brodt pflegt man in der Regel, , wenn formlid) eingeladen 


wird, warme Speifen zu verfiehen, und man kann daher 
nicht allgemein fagen, daB man ein Hutterbrodt im ſtrengſten 
Sinne des Worts, mit etwas Schinken, Wurſt u. f. m. vor⸗ 
finde. Diefeg dürfte nur als Ausnahme, etwa auf dem Lan⸗ 
de, oder in der Sommerwohnung hin und wieder Statt finden.) 
Die ſchoͤnſten Gemälde „ die einen feinen pſochologiſchen Blick, 
viel Gefuͤhl und Empfindung, und einen hohen Sinn füs 
Naturſchoͤnheiten verraihen, erbtickt man unter. den Webers 


fhriften: ARuuflgärten und Bräber. Jene fehildert die 


Bärten des berühmten Bouche's; dieſe den Stralauer 
Kirchhof. _ . er; 


Me. 3 iſt ein Auszug aus einer gröffern Schrift, die 
den Titel: Der Keifende, führt, und woven ſchon vier Baͤn⸗ 
de vorhanden find. Der Vf. hatte den Endzweck, Fremben 


ſowohl als den Einwohnern der ‚Stadt Durch eine gedrängte _ 


Darftellung des Wichtigſten in Hiuſicht auf Geſchichte, Topo⸗ 
graphle und Charakteriſtik der Bewohner nuͤtzlich zu werden. 
Er ſucht fi) miederhotentlich vor dem Vorwurf der Uebertrei⸗ 
hung zu verwahren, und behauptet, daß er alles, mas er uͤbet 


Sitten, Gebräuche, Lebensart und dergh aefagt hat, ſelbſt 


beobachtet Habe, und dag ibm Wahrheit über alles heilig ſey. 
Er verficheet, eine ange Reihe von Jahren in Berlin gelebt, 
und alles theils felbfi bemerkt, theils von unterrichteten Maͤn⸗ 
vern gehört zu haben. Mach diefen Aeuſſerungen lieh ſich 


) 


vieles erwarten, und mir waren auf die Charakteriſtik des 


Bf. defto aufmerffamer. Wir flimmen ihm darin bey, mas. 
er über die ſchlechte Verſaſſung des berliniſchen Straßenpfla⸗ 
Bere, über die fparfame. nächtliche Erleuchtung , ‚über dem 


Hang der Berliner zur Mildthaͤtigkeit, über den Zuſtand dee 


Gelehrſamkeit, äber Preffreyheit, Schauſpielkunſt, Lehrans 


‘ 


Raten, und Gerechtigkeitspflege ſagt. Sein Urtheil ie — 
— | edle 


am. Erdbefihreibiing.. 


Ptredlger Gihgegen ſcheint zu anmaaßend uud bittanerhiiip Zee 
ſeyn. In der Regel dürfte in Berlin dieſer Stand ein aim _ 
fligeres Urtheil, wenisftens über Kanzewortraͤge verbieten, 
und es möchten bie gefchmadlofen und ungerefiiten Reden eis 
aiger lieber deſſelden nur zu den Ausnahmen gehören. — 

Moch mehr mißfält es uns, wenn der Bf. behauptet, und 
es in der Regel aufftellt, „ dag Diütter ein Vergnügen baren 
Anden, ‚wenn ihre Toͤchter ſich ſchon in den Kinderſchuhen ga 
Koketten formen, und Liebesbrieſe zirkeln, und nicht früh ge⸗ 
nug dafür ſorgen köunen, die Knoſpe in Komödien und Bäls 

{en zu zeigen, wo fie denn audy bald eurfalter, nah ihren 
MReizen unterfucht, oft gebrochen, ‚oft aber auch nad gemmach⸗ 

" tem. Gebrauch weggeworfen wird.“ Oder-„ unfere Muͤtter 
ind fo unbeforgt [bey den Ausſchweifungen der Toͤchter), ba 
‚fie vielmehr .das Glück derfelten zu gründen glauben, wenn 

fie folche in allen buhleriſchen Känften Aben, u. 1-f.? Ferner: 
Eben fo iſt es anf Eoncerten. Die meiften finken zu ſolchen 
Bufammentänfsen Gerab, two Liebesintriguen angefponnen wer⸗ 

&, und zuc Reife gedeihen, und wo ſelbſi oft der Venus ih 
verfloßinen Gängen geopfert wird, -Die Mutter ſchreitet nie 
ihrem Thchterchen flolz eher; gleich dein Saftwireh hängt 

» fie ibe Schild aus; aber oft find alle dfe ausgetramten Reize 
eine ſo verlögene Waare, daß Eeiner darauf achtet, und Mies 
mand etwas darauf bieten will, aus Furcht, Ne mbchte ihm 
zugeſchlagen werden, u.f. f." — Daß es feld einen Aus 
warf: von Müttern im volfreihen Betlin unter den mittleren 
und höhern Ständen gebe, wollen wir nicht In Abrede feun s 
:aber daß viele, ja die Meiſten derſelden, noch fo viel Gefuͤhl 
fuͤr Zucht und Ehrbarkeit haben, und das Gluͤck ihrer Klu⸗ 

der nicht fo gruͤnden, ſondern vielmehr mit Verachtung auf 
Miltbuͤrgerinnen der Art hinabſehen; daß daher dieſer Tadel 
nicht die bey Weitem groͤßte Zahl kreffe, getrauen wir uns 

nach einer lanafaͤhrigen Erfahrung zu behaupren. Wir find 
vielmehr der Meinung, daß im Allgemeinen, und nach Ber 

Sältniß dee Volkszahl, die Linflitlichkeit in Berlin vielleicht 

icht ſtaͤrker ſey, als in Heinen Staͤdten und oft auf dem platten 

nde; ob ſie gleich dort mehr ins Ange fällt, Der. Verf 
raͤumt auch ein, daß es der Ausnahmen fehr viele aiebts aber 
= er behauptet zugleich, daß gr in der Regel Erefiend nefchi 
dert babe, und der Wahrheit teren geblleben ſey. Auch wir 
sollen unfere Segenbehauptung von den Otrahlen diefer Goͤr⸗ 
tinn beleuchten · laſſen, und wir.heffen, ihr Licht en 

u FE |... 
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Yirfen. Mehrere unterrichtete Männer, deren Gcharfölid 
und Beobachtungsgeiſt der Vf. anerkennen wird, haben Ber⸗ 
lin von deu Vorwuͤrſen der zu großen Unfttlichkeit zu befreyen 
gelacht, worst wir uns nut u. 4. auf die Beiefe im ſechsten 
Th. des Zoͤllnerſchen Ackebens für alle Stände bezle⸗ 


ben, Uebrigens war in Ältern Zeiten die Pracht und Ueppig⸗ 
keit in Berlin weit gebßer, als ſetzt; wovon wiele Deweife in 


Bönigs hiſt. Schilderung Berlins gegeden werden, Man 
denfe nur. an. die vielen Dolleennerorduuigen,, die deßhalb 
gelaf| n werben mußten! — 

Den erſten und gtͤſſern Thell der Schrift nimmt die 
hiſtoriſch· topogrophifche Beſchreibung ein. Die hiſt. Motizen 
find nach Nitolai Beſchreibung Berlins gearbeitet. Dep 
den topogr. Nochrichten liegt der Wegweiſer durch Berlin 
und Potspam beſonders zum Grunde. Die Einwohnerzahl 
iſt Hier zu gering angegeben, und die Staͤrke des Militairs, 
öfme Beurlaubte und deren Familien, zu hoch. Am Ende 
1797 zaͤhlte man in Berlin 138,386 Perfonen vom Civil, 
und 26,592 vom Militair ohne -die Beurlaubten; alfo übere 


Haupt 164,978 Menſchen. S. 238, Der Kalandshof iſt kein, 


Zuckerſtedereh gehört zu den Gebäuden der ehemal. koͤnigl. Tas’ 


’ 


Sefängnig meht; die uhter die Gerichtsberkeit des Wingle 


ſtrats gehätigen Verbreger kommen in die Stabtvoigteh. 
©. 33. Des Name Geckhol iſt jetzt nicht mebr, da dfe Straße 
durchgeſuͤhrt IR, und einen Ausgang hat, Sie if ein Theil 
der Kiloſterſtraße. Das Scehſoßchen unweit der neuen Welt 
i kein Werthehans. ©. 33. Die erſte vormalige Schecklerſche 


jaksadminiſtratlon, u. wird den oͤffentl. Blaͤttern nach verkauft. 


—8 


©.55. Die alte Friedrichsſrote — die Foetſezung 
€ 


der Kurſtraße. Die letztere Benennung hat 
Bleches, das angeſchlagen ift. G 65. Start Fr. Wilh. Lyceum 
leſe man: Fin Wilidelms Somnafam,. Im Allgemeinen 
enthäft Die Topographie das Wichtigſte, und iſt ungeachtet Ihe 


rer Unvoliſaͤndigkeit brauchbar. Wir haben gefunden, daß 


der BE die genannten Huͤlfsmittel faſt allein benutzt Hat, Es 
wäre ſehr gut; aber freylih muͤhſamer geweſen, wenn er auch 


die neuefien ftatif. Angaden, die zum Theil noch nicht gedruckt 


(ind, herbeygeſchafft haͤtte. So finder ſich jetzt noch Bier die 
dahi der Mitgſleder einiger bekannter: Gewerke v. I. 1784. 


Ge. 


1 


feet laut des 
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BGelehrtengeſchichte. 
Weandhuch der. Literatur der Philoſophle nach allen 


ihren Theilen, von Johann Andreas Drtiefl, 


“> Beofeffor der Philoſophie zu Erlangen , Erſte 
Abtheilung, die Literatur ber Literaͤrgeſchichte und 
der Geſchichte der Philoſophie enthaitend. 


„Aug unter dem Sefonbarn Titele- * - © 


Handbuch der Siteratut der Geſchichte der Phifofer 


s bie.» » Erlangen, in der Waltherfchen Buche 


: Handlung: 1798. (239 Seiten oder mit Vor⸗ 


ft 
« 


iede und nhaltsverzeifniß 16 Bogen.) gr. 8. 


Tour 
| at e8 bed einge fee betrachtlichen Anzahl / der fhrififtelferis 


eh Erzeugniſſe unſrer Zeit ungemein leicht, mit einem nue 


nice gänzlich ungeuͤbten Vlick ſehr bald zu einer beff iedigenden 
Einſicht in ihren wahren Werth iu gelangen : ſo fordern Das 


gegen ſolche Schriften, meiche feibft. den: größten Anſpruch 


auf eine Genauigkeit machen, die ſogar Bis in das geringichei⸗ 
niendſte Detail reicht, eine deſto längere Auſmerkſamkeit; oft 
auch ſchon einen anhaltendern Gebrauch. au dieſer lege: 
“ teen Claſſe zu beuttheilender Bucher ganz beienders. Litenge 
turwerke gehoͤren, erhellt ohne. weitern Beweißs. Die etwa⸗ 


gen mangelhaften. Selten’ derſelben fallen: bey. ihnen: fhas- 


| nein weniger in die Augen; ‚nicht. nue.imeit fie meiftens ein 
2 (fegmentanifäre Aeuſſeres haben ; ſondern auch weil manche - 


eberſchleichungsſehler, z. D. in Zadlen, oft auch dem qeüb⸗ 





tyſten Kenherblicke entgehen koͤnnen. Deſſenungeachtet · wird 


"298 Beduͤr fniß ſolcher Protocolie unfrer- mehr zu+ eis abneh⸗ 


hit; ſollen ſie aber einen groͤſſern Zeitranng, ‚als etma ein 
inquennium, umfaflen: ſo iſt die beisgdene Behandlung 


— Buͤchermaſſe immer dringender und allgemeiner ge⸗ 
nzelner Wiſſenſchaften das. einzige. Mirtel, die dey ſauchen 


Werken — Genauigkeit zu erhalten. Schon darum 
| ati dem Einfalle, bie Pbilofopbie.bey.einer foihen 


> Mlgpanfägn- Wfendse 0m Spray 


wird ıı 


pi‘ ſehr 
“2 0. sen 


‘ 
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‚gern Setechtigfeit wiederfähren laffen, um ſo mehr, da man 
‚eben in unſern Tagen ſchon laͤngſt für fle einen ſolchen Dienft 
wänfhe mußte} wenn auch in eben dieſen Tagen manche, 
Wefonbers jufige „Verehrer der neuerh und neueſten Philoſb 
zhie ſchon alle aͤltede Schriften Über Boilnfopbie, odet philoſo⸗ 

- phifche‘ Gegenſtaͤnde gradezu für einen entbehrlichen Wuſt zu 
erklären, unbillig oder — ungruͤndlich genug waren. Nut 
ethielten wir zwar, vorzaͤglich nach det vielumfaſſendern Vor⸗ 
arbeit eines in dem ſeltenſten und damals noch ungleich muͤh⸗ 


ſamern Fleiße noch immer unubertroffenen Jonfius, an dei. 


Sich auch Struve zunaͤchſt übte, auch eine deutſche Litera⸗ 


yuranleitung von Hißmann; allein dee Vf. ſelbſt beſchrunte 


hür Auf eine attaerlefene Literatur, und die oft feitdem 
-  geäufferten. Wuͤnſche einer verbefferten Ausaabe derfeläch dilo⸗ 
ben unerfuͤllk, da die fogenännte neue Auflage von ber Hil 
mnannſchen Anleitung, welche 1790, folglich nach dem Tobe 
ihres (1784 verſtorbenen) Ol: ausgegeben Wurde, vor der 
wvwwvoͤlf Jahre vorhek erſchienenen — — audren Vor⸗ 
zug oder Zuläg, als den der Verbeſſerung deu Drucklfehler, har, 
eben dem Sjahte 1790 las man, bereits folgende Ankuͤn⸗ 
igung bet Buchhandler Monath und Kußter in Trrnberg 
von eihervollſtuͤndigen, kritiſchen Und chroirdlogifcher Bis 
— der Philofopbie in drey ordinaͤran Quart⸗ 
binden“. — Vollſtaͤndig ſollte fit heiſſen, weil alte und 
heue Literatur aller Theile darin enthalten ſey; kritiſch, 
eil, wo es noͤthig iſt, auſſer der Anzeige des Hauptinhalts, 
Kir Urtheile Über, den: Werth öder Unwerth der Buͤcher bey 
fügt werden follten: chronologiſch, weil nit nur die 
Schriſten jeder Ruhrlk nach der Zeitfolge geordnet; ſondern 
aͤuch dem legten Bande Zeittafeln angehaͤngt werden ſollten, 
Auf welchen man die Proͤducte eines jeden Jahres uͤber ſchauen 
Ronnie; indeß es eo bon ſelbſt verfiche, daß das. Verjeich, 
niß der Schriften ſyſtematiſch ſeyn ſolle. Ueber den weitern 
Erſolg dieſes ſonſt recht gut angelegten Pianes kann Recenſ. 
hit? meht Berichten, als daß er, ſo viel ihm wenidſtens bes 
kaunt iſt, unausgefuͤhrt blieb. Schon darum moöchte man 
alſo auch bern gegenwaͤrtſden, ebenfalls von dem mittlern 
Beutihlanne Ausgehehben, Untetnehmen ein aͤuſſeres, obſchon 
eytich zugleich. ein ingeres, Gedeihen wuͤnſchen. Um na—⸗ 
mentlich dieſes, fo wie auch jenes Zu befördern, will Recenſ. 
den Leſern nicht bloß denn Plan des Kan. Griloff'e fen naͤher 
verlegen, fordern dann aus) hine Kite Anſichten aus a 
N ' 


— 
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ſter Elebe für die Sache der aͤchten Litesatur mittheilen, um 
auch; mo möglich, das, mag etwa eben zum Veſten dieſer 
Literaturanleitung felbft noch geändert werden koͤnnte, noch 
sur rechten Zeit, fogleich bey dem erſten Theile des Werks, 
u um fo mehr-zu bemerken, da der Vf. feine Sammlung eben 
den Sreunden und Befördstern ber Literatur der Philofos 

phie. gewidmer hat, nn \ | 


le die uiſytůn gtiche Abſicht und naͤchſte Veranfaffung 


| | des Hrn. O. giebt die Vorrede die Vervolftändigung. der Hiſt⸗ 


mannfchen Anleitung an; da er jedoch die Anzahl der Zu⸗ 
ſatze zu häufig ahrdete, als daß fie füglich als mäßiges & up« 
plement zu jener Anleitung geliefert werden könnten: fo haͤtte 
er ſich zur gänglichen: Umarbeitung und Vervollſtaͤndigung 
deſſelben entſchloſſen. Dieſer erſte Theil nun, welcher fich 
mit der Titeratur der Geſchichte der Philoſophie bes 
ſchaͤfftigt, enehalte, nach des Bf. gefammeltem Vortarhe, uns 
gefaͤhr den dritten Theil des Banzen, welches, da man uns 
imterbrochen daran fortdrudte, längfiens (fon!) bis Mi⸗ 
chaelis (wo jedoch noch nichts weiter, gewiß zum Gluͤck der 
Sanmlung ſelbſt, erſchienen war) die Preſſe verlaſſen wuͤr⸗ 
de. Vergleicht man ten eigentlichen Plan: fo Holt. 
das Buch von der Angabe der Schriften aus, welche die Lie 
teratur uͤberhaupt, und deßmegen die Philofophie zugleich 
mit abhandeln ©. 3 — 8; gebt dann auf diejenigen über, im 
welchen befonders die Literatur ver Pbilofopbie abgehan⸗ 
. belt wird S. 8— 13; daranf folgen Zeitfchriften, worin 
nebft andern auch philofoph. Bücher beurtheilt werden, Sets 
te 14 — 175 fpetielle Journale für die pbilofopbifche Lit. 
&. 17 — 19; Schr. vonder Metbode die Geld. d. Phil. 
zu behandeln, S. 20 — 21, Ecr., welche die ganze Geſch. 
det Philoſophie abgehandelt haben S. 21 -30, Schr. die 
als Materialienſammlungen für die Geſch. d. Philoſ. bie⸗ 
nen ©. 30— 39. Endlich beſchlieſſen die der Zahl nach na⸗ 
ruͤrlich größten Schriſtſteller, weldr die Befcbichte der Phi⸗ 
. lofopbie unter einzelnen Völkern und einzelner Secten 
bearbeitet haben, nach denen auch ihre Arbeiten bier unter ' 
jede Rubrik geordnet und von der fonft ſogenannten barbaris 
ſchen Phitofophie bis anf die Pritifche herab von ©. 39 — 239 
geliefert norden find... Was der Kenner fchon bey diefem inte 
riffe ſoalelch vermiflen wird, ift die Literatur der einzelnen 
Gefchichten der pbilofopbifchen Wiſſenſchaften, 7. Fo 
- . . . .o er 
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der koqik, m. ſ. w. Darüber finder man jedoch noch ©. 39 

(genden Wink: „bie Literatur fpeciellee Arbeiten in der 
Beſchichte der: Philofophie, in Hinſicht einzelner Haupt⸗ 
„ibeile oder Kehrſaͤtze derfelben, wird in der Folge der Lite» 
„ratur dieſer Haupttheile oder Lehrlaͤtze ſelbſt vorausgeſetzt.“ 
Doch der. Bf. hat uns noch eis Mittel mehr zu der Durch⸗ 
ſchauung und Prüfung der der gegenmärtigen Schrift zum 
Orunde liegenden Idee gegeben, weil er Im October dieſes 
Jahres (3798) eine Hffentliche Ankuͤndigung eines andern 
verwandten Werts, nämlich eines Kexikons der pbilof. 
Shriftfteller w. ibres Werke, nachgeſchickt bat, wodurch 


Die vom April des gegenmärtigen Jahres datirte Vorrede die _ 


fes Buchs mehr Licht erhalten kann; ‚obgleich Ir, ihr noch nichts 
son dieſem zweyten Unternehmen erwähht iſt. Er bemerkt 
in jener Ankuͤndigung, daß neben dem Handbuche, welches 
wir bier anzeigen, In dieſer einzelnen Wiſſenſchaft der Philo. 
fophie ein ſolches Lexikon — „welches ſowohl bie noch leberu 
„den als verflorbenen Scheiftfteller aller Zeiten und Natio⸗ 
nen für die Philoſophie, nebſt einer kurzen Anzeige ihrer 


— 


merkwuͤrdigſten Lebensumſtaͤnde und einer vollfllän _ 


„digen und genauen Angabe Ihrer zur Philoſonhie ge: 
wbörigen Schriften enthalten ſolie d— hoch ein ſehr fuͤhrba⸗ 
ves Beduͤrfniß geblieben wäre, und alſo niit dieſem Hand» 
buche gleichfam ein vollſtaͤndiges Ganzes ausmache. 


Uebrigens erfaͤhrt man dort nicht, wenn wohl ungefähr dieß 


&riton erſcheinen, wie ſtark rs werden, ob darin auch aͤltere 


Philoſophen, auch mit den Titeln ihrer verloren gegangenen 
erfen, wie fie etwa Jonfius und J. A. Fabricius zu geben 


sırfachten, aufgenommen werben follen ? j 
Schon auf biefer offenen Darlegung der eignen Aue 


rungen des Verf. werden unſre aufmerkſamen Leſer ſelbſt 
ſchlieſſen koͤnnen, wiefern dem gegenwaͤrtigen Unterneh: 


men eine ſotgfaͤltig vorher erwogene und deutlich durchdachte 
Idee zum Grunde liege; dieß wird ſich aber no.h mehr aus dem 
Kolgeuden ergeben. Man wied naͤmlich ſehr dald beitimm- 
tere Principien vermiſſen, die das Mehr oder Weniger des 
Bier zu Sebenden eben forohl als die Ermeiterung oder U p» 
engerung der Sränzen.eines ſolchen Werkes allein angesen 


“ fionen, Dieſe find ſreylich nicht bloß logiſch; fondern ver 


zuͤglich auch in einer gruͤndlichern Einſicht in Die Svicdhich:> 
dm Philoſophie ſelbſt gegeben. Bee, kann fi, wer, dad 
- n 3 . te: 


Literatur. Niere Ä 


e 
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CLitergturſfudigm mit Verdienſt betrieben und Feing ſUich⸗ 
tige — oder Berl Nomknelatiiren lie ern. 
holl, aͤberbaupt nur yon folgenden vier Gefihtspumeten aus 
uͤr die gebildete Welt und die Culturgeſchichte Vortheil wer: 
preden. Man kann naͤmlich liefern: 1) .ein alle, auch 
die kleinſton Schriften, ſeloſt zerſtreute Aufläge in Jour⸗ 
nalen, umfaffendes & gpevterium der hisher gehörigen, . 
aſt baͤchſte Vollſtaͤndigkeit das Haupter? 
forderniß; Angabe des Werths oder gar des Inhalts der eins. 
zelnen Schriften mır Nebenforderung. Hier bleibt das Allger -- 
meine Nepertorium der Literatur das erfte, und noch umere, 
reichte Muſter im Ganzen, wie im Einzelnen; — 3) ein. 
kritiſches Aandbuch der ausgewäblreften Kiteratur, 
weiches aͤuſſerſt fompendiög ausfaden könnte, inſofern erſt die 
Quellen gehörig gefichtet,, dann darin nur die beffen, oder 
 böchftens nuf’ die noch wenig oder gar, nicht benußren und ' 
doch benutzens werthen fpätetn Huͤlfsſchriften aufgeſtellt wuͤrden. 
Hier 5 die Vergleichung lehrreicher Recenſionen brauch⸗ 
bare Winke liefera; indeß man da zugleich die Angabe der 
. @tärke, und bey ſtaͤrkern Schriften auch wohl die der Preiſe, 
erwarten würde. Fuͤr biefe Abſicht lieferte auſſer Gurlitt 
ſchon vorzuͤglich Buble bald inehr, bald minder abgewogen⸗ 
Notizen, dergleichen auch. Tennemann bey feiner neueſten 
carbeitung der Geſchichte der Philpfophie noch angeben für. 
Pflicht hielt; — " 3) ein befchreibendes, Miagesin, wele 
ches entweder aus fehr ſeltnen oder aug noch zu wenig gekann⸗ 
ten und benutzten Schriften Auszuͤge lieferte. Sülleborn. 
— no in dem heueſten Stuͤck feiner Beytraͤge eine ſolche 
otiz von. einer aͤltern Schrift von Garve, und es wäre zu 
wünfchen , baß er und feine Mitarbeiter mir mehrern Auszuͤe 
gen der Are ebenfalls das Puhlkum dbeſchenkten, wodurch 
. man fich vielleicht auch oͤftres neue Stuͤcke pön jenen Burg, 
Hriginalqufſaͤtze immer fa ſchaͤtzbaren und allein in Schwer 
den in dieſem Fache noch gefelenen und ſtͤckweiſe oͤberſetzten 
Beytraͤgen verſprechen duͤrfte — 4) eine Treue Geſchichte 
Der Brarbeitung der Hiſtorie der Philoſophie neben einer 
kritiſchen Darſtellung deſſen, was bisher für fie wirklich Pere 
dienſtliches geleiſtet worden, und was noch zu leiſten uͤbrig 
iR.’ Es verſteht ſich, daß dleß Ichtere nur ein laͤngſt und 
gruͤudlich Eingeweihter in dieſer Geſchichte leiſten kann. Tent 
nemann gab in feiner Einleitung zu feiner. Geſchichte heulichſt 
darüber einen Gef, * | 


x 


Sechrtengeſchicha. IT 
sie a auf Hrn. Orrtopfs Bl’ eineti nähet 
—* Blick: ſo erhellf ſehr Bald, niit wie geringem Rech 
te wir es unter bie: eine ober: die andere der ebigen vier Nut 
Briten bringen können; wie unbefriedigend es daher auch für 
bie erſten Forderungen eines Achten Literatots erſcheinen muͤſſe 
Ben den beyden letztern Claſſen kann um fo weniger Did. 
Nede ſeyn, da der Vf. viel zu wenig reife Kenntniß der wich⸗ 
rigern Vorarbeiten, geſchweige eine nur maͤßige 


tiefern Einſicht im den Geiſt der Schriften über Geſch dar 


Philoſe phle und’ diefer Diſciplin ſelbſt Beglelterinn iſt; br 


euch auf· das große Verdienſt eines aſſes genau befallenden u? 
hechſtvolſtaͤndigen Kepersoriums der Schriften über Geſch. 
der Phitofopbie- wird der Bf. feinen Anſptuch machen, da ". 
dazu ungleich mehr Zeit, als Ad der: Bf. genommen bat, 


‚ungleich mehr Bekanntſchaft mit anderweifigen Gammlungen 


und gana Deterngenen Werken, insdefondere auch der anslän? 
Bilden Nationen, gehört, als hier eröffnet werden Ile, 
Immer umg er noch Urſache behalten; in der Worrede bie 


Guͤte einiger ihn unterſiaͤenden Dränner,, namentlich auch! 
‚Menfels, zu ruhmen; es wird fih dennoch fehr bald unfern‘ 


Leſern darthun, wir wenig man hier auith nur eine mäßige 
mb das Bisher Sefanmelte fehr viel Äbertreffende Volſtaͤndig⸗ 


keit ſuchen duͤrfe. Es bliebe Demnach nur noch der Geſichte⸗ 


vunet eines BeichfAren Hand buchs uͤbrig; und bier ſcheint 
man um fo miht frehen bleiben zu muͤſſen, da der Bf. des ge⸗ 
tom, wenigſtens nach dem Titel zu ſchlieſſen, nicht 
einmal mehr⸗hatte leiten wollen. Und wie dankbar wuͤrde 
ihm das Publleum auch ſchon für eine ſolche Ueberſicht der’ 
Seuprbächer feyn! Allein für den Handgebrauch ift dicſe 
ESchrift nach Feiner feſten, ſich aͤdergll Bleichbleibenden, Mir 
nier gearbeitet 5. es fehlt nicht etwa bloß an der zweckmaͤſti⸗ I 
—* Volſtaͤndigkeit; ſondern auch an weiſer Auswahl def’ 
ſſern oder an Auszeichnung der claſſiſchen Schriften s. 
der Mangel der Angabe der Stärke und des Preifes, viel 
leicht auch einiger Hauptrecenſionen der Bücher, für: mel. 
che durch Aesichliefflung fo mancher wenig brauchbaren Särift‘ 
oder Raum geblieben wäre, fann wenigſtens den bequemen, 
Handgebrauch nicht erleichtern. — Es koͤnnte vielleicht ſelt⸗ 
ſam ſcheinen, amt einen Literator namentlich noch die beſon · 
dere Fordetung zu machen, daß er mit der Litecqtur bekannt” 
fps allein in anſern Beim in we es ſich f wit @äeite” 
4 


f 


nettäteH 
des Urtheils über fle bewaͤhrt hat, Die allerdings nur'einet 
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eller fo ſehr leicht zu machen pflegen, dürfte ein Leichtfinn bee 
{rt nicht befremden; ob man gleich grade einem Aiteratog 
‚weit weniger nadıfchen dürfte, als man nech hier und da zu 
glauben. ſcheint. Dec. giebt dem Vi, ſelbſt zu bedenken, - ob 
man von einem Lirerator nicht wenigſtens die Kenntniß der 
neueſten und wichtigften Literatur zu ſordern berechtigt Fey? 

Es fey bier vorläufig genug, ale Beyſpiel &. ss anzuführen, 
wo man Dornedden’s Phamenophis gewiß am Wenigften 
gern vermißt; ferner ob man nicht wenigſtens indem Fache 
von dem Literator , ale ſolcheir, mehr Vollſtaͤndigkeit etwar⸗ 
‚sen, dürfe, worin er fonar bereits ſelbſt gearbeiter Hat, mithin 
auch auf frühere Schriften geführt worden feyn follte? Be⸗ 
fanntlich gab 1797 (denn dag 1787 ©. 154 nur Drudfebs 
- ker fey, bedarf hier doch Feines Erweiſes) der Vf. eine Abs 
Bandlung über Den Einfluß Der Stoiſchen Pbilofepbie 
auf Die roͤmiſche Jurisprudenz heraus. Vor diefer find 
allerdings ©. 1,53 noch andere Schriften: Über denfelben Ge⸗ 
genſtand angeführt; doch vermißte Mec. auf den erften Blick 
plaende. Notizen. con in des gelehrten Emundi Me- 
rillii Pricaſini Obſervatt. (Ed. nov., Neapol., 1720, 4) 
werden in einer ganzen Meike von Kapfteln die Aehnlichkeiten 
der juriſtiſchen Dogmen, Denk: und Darftellingeweifen mit 
den Stoiſchen fehr gelehrt auseinandergeſetzt (z. B. I, 8. Iv- 
sis auctores dnctrinam Stoicorum ſequuti... l, 11. Prm- 
eipia quaedam luris petita ex doctrina Steicorum ); leicht 
‚erinnert mau fich aber. auch an die Amoenitates „Juris ci- 
vilis von Menage (Fıf. er L.738), wo ſchon Kanitel 13 
"den Zeno zum: Segenftande hat. Weberdieß vermißt man 
aud) Hier, wie ſonſt oͤftrer, die Angabe der erſten Erſchei 
nungszeit; und erwartete auch darum nicht bloß bie Titel 
der ©. 153 und 154 angeführten ‚einzelnen Opulculorum, 
fondern genauere fpecielle chronolog. Anaaben, z. B. Everor- 
di Otionis,Orat. (Daisb., ı715, 4), ete. — Der ®f. 
verlange nun zmar am Ende der Vorrede auch Zufaͤtze von 
Freun'd—en diefer Literatur; aber fo nern und bald man aud) 
diefem Verlangen willfahren koͤnnte: fo weiß man in der That 
nicht, wie man es nehmen dürfe, da fich bier gar keine näe 
bere DBeftimmung des Planes, zu dem er allein Beytraͤge 
Brauchen könnte, findet; um fo mehr, da er fogar ſelbſt bes 
reits offenherzia verfichert , daß er fchon wäbrend des Abs 
drucks Des Buches mebrere Zuläge gefammelt habe, bie 
ar des legten Abtheilung als einen Anbang beydrucken fie 
\ j wo % 
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il. Vetraͤth nicht eben dieß bon Neuem, wie ſchnell und 


vhne fefte Graͤnzen der Bf. geſammelt habe? Jedoch ebın dieſe 
ſchwantende Werfahrungsart wir) aud in andrer Hinſicht 


nur mehr als zu fihtbar. Lines der erſten Rronifite an einen 


dentenden Literator iſt die ſtrengſte bronclogifce 


Anordnung, insbefondere nach ihrer erften Erſcheinungszeit; 
- Bier baden fich aber nicht nur jezuwellen frühere unter fpätere 


verlaufen "vergl. ©. 26); fondern es find auch fehr hänfig 


die erſten Druckjahre uͤbergangen, und folglich die Schriften 


nach fpätern Ausgaben fpäter eingeordnet. So ſteht z.B. & 


‚27. bey ber Hift. erit.'de la Phil, von Deslandes fogar Nov- _ 


velle Ed, dabey; Doch ift fie nach diefer nouern Erfcheinunges 
jeit eingefchalter, und für die erfle Ausgabe nicht einmal durch 
wer. . ein leerer Raum gelaſſen. Es ift ja aber befannt 
genug, daß die erfte Ausgabe, und zwar nur mit dein Ans 
fangsbachftaben von D., zu Amft. 1757. 11. 8 erſchien. 
Wollte er aber etwa in einem Handbuche micht alle Ausga« 
ben der Bücher anführen: fo erwartete man doch eben da 
überall bie Altefle und dann die neueſte; oder, da dieſe bes 
kanntlich nicht immer die correctefte und unverflümmeltefteift, - 
die verbeilertffe. Eine Verweiſung der Art, wie z. B. S. 

320 bey der angeführten „Einen. deutichen tieherf. von des 
„Charpentiers Leben des Sokrates: und noch öfters, * 
ſollte aiſo gar nicht vorkommen; um fo mehr, da audy von 
dieſem Buche nur bie dritte Ausgabe des Originals, und 
vor der Ueberſetzung nicht die erſte angeführt worden ik 
Noch weniger follte, wenn es Aleich oft genng gefchicht, das 
Jahr der erften Erſcheinung auch ſolcher Aufſaͤtze übergangen 


. werden ; welche in Journalen eingeruͤckt ſtehen, 3.8. S. 


38. 99. 102, u.f.w. — Kbonnte man noch dem Berf. bie 
Angabe der Preife erlaffen: fo. iſt Doch die genaue Verzeich⸗ 
nung drr Stärfe, und, bey eingeruͤckten Anflägen, der Ber 


. gtänzung, wie weit ein ſolcher Aufſatz reihe, Hier ſchon zur 


erſten Beurtheitung der Aueführlichkeit dee Abhandlungen 
wichtig. Aus dem Mangel an Raume fann, vollends in 
einem auswählenden Handbuche, feine Entfchuldiaung, und 


‘am fo. weniger hergeleitet werden, da eben in Hinſicht auf 


welfere Oekonomie und Raumerſparniß jedem Leſer in die 
ſem Werke mehrere Wuͤnſche übrig bleiben müffen. Wie viel 
keſſe fih überhaupt nicht bey allen Literaturwerken ſchon In 
der Form gewinnen, und durch Abkürzungen und Zeichen: ers 


 Imten, toenn alle bloß Kesweilde Arbeiten das Allgemeine . 
| = s 


Reper- 


⸗ 


chronoloaiſch einregiſtriet und: voraueczeſchuckt wo 
um nachher deſto kuͤrzer darauf zuruͤckweiſen zu kͤnnen. Da⸗ 


1d0 —E 


Repertorium. ‚der Literatbr nach abmten. Solltemnun warn 


hier ja Sammlungen kleiner Schriften und Opuſeula auſgv 


führe werden: fp wuͤrde man nichts Dagegen haben; weni 
nur nichts weiter, als der allgemeine. äuffere Tinten 


für finder. man hier nach dem Titel der Opulculorum ſchon zue 
gleich. das Jubaltsver zeichniß ſaͤmmtlicher aufgenommener 


Diſſertationen, die ja doch alsdann bey dein eigentlichen. Ser 


genſtande, den fle behandelt, wieder ihren Dias erhalten. 
mußten, z. B. S. 34 35.36, u. ſ. pw. — Eben. fo haͤt⸗ 


gen, wenn einmal keine Recenſionen ‚der Schriften angefuͤhrt, 
doder auch der Inhalt von jenen nicht durch Zeichen angedeutet 


werden ſollte, ſehr fuͤglich alle Urtbeile wegſallen koͤnnen, 
bie moan um fo weniger vermiſſen wird, da ſie der Öf, ſ. theils 
ſehr ungleichmaͤßig · und nur zufällig bey mandıen Vuͤchern eins 


gzeſtrenet; theils auch ſehr unzureishend und-einfeitig gefällt 
bat. Unter falchen Umſtaͤnden muͤßte man auf die Chara⸗ 


kteriſtik dee Schriftfkeller ſchon Verzicht thun; ob-man gleich 


von einem Dandbuche mehr, "als Stomenchetur allein , mer 


‚warten berechtigt wäre. So weiß der Vf. S. 29 von Bume - 
liti's Abriß daß er. ſehr viel Gutes in ſich vereinige* (aber 

| welches Gute ? Eine gute Zeichnung der Hauptepochen, oder 

‚eine gleichmaͤßige Bebandlung? Eingeſtreute Winke oder 
Planmaͤßiakeit und Völlſtaͤndigkeit 7 dagegen — 
Lehrbuch Fein Wort. Won. des Cöoleſtinergenerals Bonaſede 


 Iftoria bemerkt er ©. 28, „er ſolge größtentheils Bruckern, 


"und folle ihr: en wenig Stellen Übertreffen“, Dieß wäre, 


werigſtens fürn Italien noch iinmer ein ehrenwerthes Geſchernk 


geweſen; daß er aber von Fehlern aller: Art, vprzäglich- lite⸗ 
rariſcher Unrichtigkeiten und "Worteheftellungen , uͤberflieſſe 


u. eben fo ſaicht, as partheviſch in Swaͤtzung proteftuntifhee 
Schriftſteler und in Floſteln abſprechend, als planios geare 
beitet fen, dieß verdiente weit: eher Erwaͤhnung. Will man 
aber bemerken, wig wenia ben ſolchen bie und da beygefügten: 


‚ Uetbeilen arade in das Charakteriſtiſche und den Geiſt ſeibſt 


bekonnter Schriftſteller eingedrungen ſey, bann vergleiche man 
die ober flaͤchlichen Urtheile uͤber Meiners allerdings (chägber 
ve Selb. d. Wiſſ, In Hinficht auf Bel, v. Pbiloſophie. 
und uͤber Pleſſi inges, allerdings ſebr ſcharffinnige Scheiff \ 
ten, in Hinſicht auf biftorifche Kritit S. 38. Ueber Plass 


ner o Andenken Be 19 um die in ihnen. enthaltenen 2 fe Ä 


— 


wie. 


\ 


jeinen biſpriſchen Bemerkungen, ſchwieg dafr der gr. wie W 
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Sr; und wie-bätte er auch nach den von ihm gelieferten Pros 


ben ein erichöpfendes Urtheil Über biefe und andre Schriſten 


fällen mögen! — . 


dem Verf. erlaffen ; fo kann man dir 


Rann-man ſolche Urtheile aͤber br neuere. Riteracur‘ 

| en fo ſehr über. die 
aufgeführten Pbilofopben ſelbſt, über die er bey dem An⸗ 
fange jedes Abſchnittes in einem’ eignen F fpricht. Wie dürfe 


tig die Motizen über fie ſelbſt, vollends über ihre Pbilofos 


. pbeme feyen.,. dieß bedarf wohl keines befondern Beweiſes; 


wer wird fie aber auch wohl grade hier fuchen 7 Geſch. d. Phi. 


boſophie wird dach gewiß Niemand aus einer Pireraturanteis 
tung, wäre fie auch noch mehr Kiterärgefchichte, lernen, 


— no: 
27 
a) 


— — — — 
— — — 


— —- — 


wollen. Frevlich wuͤrde einem geiſtvolſen Litetator noch im⸗ 


mer Sioff zu vprangeftellten Paragraphen, Stoff iu Nefleris? 
nen über die Art und die Richtung der Bieberigen Dearbeitung, 
eines beſondern Gegenſtandes, Stoff zu Winken aber noch 


leer gelafieme Raͤnme jener Geſchichte uͤbrig bleiben. =. 


Sehr gern geftehn wir ein, daß der Vf. in fein Buch. 
ſehr mannichfaltige Literaͤrnotizen in Weberficht gebracht, und, 


mit einem gewiſſen Fleiſſe zufammengetranen bat; aber mit 


eben der Dilligkeit durften mir mehr Aberdadhte Verfolgung: . 
des Planes fordern. Wer wird, aufer. den bereits. bemierfien 


überfläfligen RNotizen, in einer Lit. d. Geſch. d. Phaloſ 


ein Verzeichniß von Ausgaben der hebraͤiſchen Bibel (S. 40). 


oder der Homeriſchen Geſaͤnge (S. 63 und 84) eriyarten.? 


— — DD nun ſchon Nee. triftige Gruͤnde zubaben glaubt, u 


warum er die fogenahnte, barbarifche. Philolophie nicht fo. 
durchaus von, der Geſchichte der Philol ausſchlieſſen moͤchte; 


wie man beſonders neuerlich gefotdert hat; fo wuͤrde er doch Du | 
bier werigfteng gegen ihre" Aufnahme. eine Entſchuldiaung 
(wie diefe ſelbſt Hißmann Thon vor zwanzig Jahren für no⸗ 


thlg erachtete), und; wenn dieß nicht, doch einen beftimme, 
teen Zweck des Sammlers erwartet haben. Da die. denen 


unter diefe Rubrik gehprigen Völkern von ©. 33 = 79 ger 
weihte Literatur, auſſer ganz allgemeinen Nottzen für ihre 
Geſchichte, ſich meiſt auf Schriften Über ihre religioſe Cul⸗ 
tur beichränten: mußte ; fo wird dieſelbe, auch ihres hier par, 
nicht zu erſchoͤpfenden Reichthumes wegen, ſchicklicher der ie 
tcrauif der Reitzlonen uͤberlaſſen. Schon deldelb mit mu 


A 
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ſich des eben ſo zweckmaͤßigen, als verdlenſtlichen Unterneh⸗ 
mens gefreut haben, welches indem Allgem. Liter, Anzeiger 
Im Monat September d. Jahres 1798 vorläufig angefündigt 
wurde, wonach wir uns ein genaues, voflftändiges und im 
ſtrenaſten chronologiſchen Geiſte nerfaßtes Repertorium der 
Literatur nicht nur der Geſchichte der Retigion, ſondern 
auch einzelner, nichtchriſtlicher, Keligionen, z. B. dee 
Aegyptier, Hebraͤer u. ſ. w., verſprechen duͤrſen. Vielleicht 
haͤtte der Vf. ſelbſt auf feine hier gelieferten Notizen Verzicht 
gethan, weun jene Unternehmung ihra ſchon da hätte bekannt 
werden konnen; Loch wuͤrde ihm wohl auch bey Ausfchlieflung 
der Religionenliteratur manche noch willfommene Literaͤrnorij 
übrig gebliesen feyn. Dahin würde Ree. nit allein die 
Schriften rechnen, welche den Hebraͤern u. ſ. w., wenigſtens 
auf ihren Titeln, Pbilofopzie zuſchreiben (3. B. gleich ans 
fangs die ſonſt unkrit. Semmlung: Orc. Heurlii Antiquita- 
tom barbaricae philoſophias. LL. 2. Lgd. B. 6co. 12); 
ſondern auch jene andern, welche ihre Kenntviſſe in der Ma⸗ 
turkunde, und vornehmlich in der Moral abgehandelt haben, 
Mäbere Belege von der-nvollftändigkeir dieſes Theiles des 
Buchs wären ſomit chen fo Äberflüffig, ala eine Mächlele deſ⸗ 
— Pi was man Kies noch eher fuchen würde, und jetst nicht 


Um jedoch ſowohl des Hrn. Ortloff's ſelbſt neäufferten 

dringenden Wuncch nach Bexvollſtaͤndigung feines begennenen 

Handbuchs nicht gaͤnzlich zuruͤckzu veiſen; Ihm auch insbelon⸗ 
dere bie ſehr betraͤchtlichen und auffallend großen Lücken deſſel⸗ 
ben, welche ſich in Hauptſachen ergeben, etwas naͤher 
bemerkbar zu machen, will Rec. nut einige Schriften, wel⸗ 
de gleich auf’ den erſtern Selten vermißt werden, ers 

waͤhnenn. 2 
Er beginnt die Literatur der Geſchichte der Philoſophie 
S. ao mit den Echriften uͤber ihre Methode. Hier vers 
mißt man, ouffer der. Echrift von Jo. Andre. Aoffınann 
‚Lüber das Studium per philoſophiſchen Geſchichte, Wien, 8), 
. die ‚gedruckte. Orat. von Fr. V. Reinbard de coniungenda 
eum tradendis philoſuphiae placitis earondem hiſtoris, Vit. 
180 „4, die elanen.Abhandl.. von Sülleborn in feinen Beytr. 
a. zw. im a Stt., deffen Plan zu e. Geſch. d. Ph., im. sten 

©t., die Beantwortung der Frage: Was heißt den Geiſt 
- einer Philoſ. darftellen? Die ohnehin &. 39 uͤbergangene 
0 u \ Schrift 
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Echelfe von Job. Leeb Aber d. In verſch. Epochen d. W 


allgemein herrſchenden Geiſt u. f. Einfl.-auf dieſelben. Frkf. 
a. M. 795. 8. konnte eben ſo gut Bier ihren Platz finden, 
als die Abhdl. Über den Nutzen dieſer Geſchichte don Fim⸗ 
mermann (1785) und namenillch der aͤltern Philoſ. von 
Fulleborn im sten Er. fr. Beyttaͤge. Der in dem neube⸗ 
gonnenen Philoſ. Jonrn. von Grohmann nengelieferte Nach 
trag zu feiner Schrijt wird ibm wohl leichter bekannt werden. 
— ©. 21 — 30 folgen die Schriftſteller, welche die ganze 
Geſch. d. Phil. abgehandelt haben; wo er in dem vorgefehs 
ten ’6 unter anderfi auch von Pleſſiers Bemühungen (mirtets 
Bar?) bald eine. befiire Ausſicht heſſt. Die neuern Be 
arBeiter hebt er mit dem Werte deg venetiänifchen Patricierg 
Al. Pifaurius an. Wie zwiefach wünfhensmerth mar: in ef 
nem Handbuche eine kurze Nachricht von diefem Quattanten 
geivefen ? twenigftens hätte er auf Agımanns Acta Ph.'#- 
p. 555 f, verweifen ſollen. Aber auch fchon vor dieſem Std 
Tiäner konnten die betaunteri Verzeichniſſe von Morellius a; 
Chytraeus ftehen. terbergiena der Vf. auf der ſoig. 24. & 
bie 3 werte Ausgabe. von Stanley wirklich abfichtlih? Sie ers 
ſchien 1687. Es zeiat ſich aber mehr ais zu bald, dag der 


Bf. Überhaupt ausländifche, auch befantıte, Echrifien am 


Wenigſten kannte, die freylich. mehr Nachfuchen forderten. Se 
gleich nach Stanley ein andres englifchee Merk: The Lives 
of the ancient philoſophers. Lond, 701. 8.; nady Silva- 
mus aber (bey del. Schrift der Erfcheinungsort Allendorf 
febtt, wenn ihn auch der Titel nicht har). vermißt man for 


. "gleich wieder die Pibliotheque des Philöfophes yon Gautier; 


Par 723 111. 8., die hiftoire de la philof. payenne von 
Burigny., à la Haye. 724. IL ar. 12. u.a Par 753.5 dem 

Abreg€ des vies des anciens philofophes, avec un recmeil 
de leurs plus belles maximes par M. D. F. à Par. 726. 
12, die Eloges er Charactöres. des phes les plusccelebres, . 
ar Dupont Beriris 726. ı2., die Schrift des Iraliaͤners 
) Bapı.Capaflo,: der eine Synopfin Rift. phil, Neapel. 
28. 4. heransnäb, die er wenigſtens aus dem Jonen: Het, T. 
15.2. 156 f. hätte kennen fernen kͤnnen &:27 erinnert 
man ſich bald auſſer dem Trait© de l’Opinion, ou mimoires 

pour fervie a efprit humein (ven Gilbert: de Gendre, 
Margois de St. Aubin) A Par. 733. Vi. ı2., deg Abreg® 
de vies des anciens philofophes ayec un recueil de leum . 
flas beiles maximes von Ronelon, &-Pär. 740, 12. : Wie bep 
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den Werke von Declandes die erſte Ausgabe ausgelaſſen iñ, 
pie wir Bereits oben nachholten: fo fehlt Auch kein Vorhame: 
And, Fränc, Boureau D. — Wie unbefriedigend ff der Ti⸗ 
wel von Seuters Tabulis, der vollftändiger ſo Heiffen ſollte: 
Bhilofophise univerlal: origines er decefliohes a mundi ortu 


ad graeien feculum, iuxta 'obfl. recentiſſi nas, quas in 
"Hi 


so 


erit. philol, excuflit Jac Brütkerss, fuccinota diary- 
poſi (VI tabulis) aere exhibitae;: in Fol, Mai. , Eben ſo 


. war bey Bruder auch der englifche Titel des Werts von 


, 


William Enfield anzuführen: Hiftory of Philofophy Iron 


she earlielt tiines to the beginning of ihe prelent cen- 


zury, — &.28 fehlt nicht nur Saverten mit 1: Hilkoire des 
phil: iodenies, à Par. 762. VI. 8. und H. d. ph. anciens, 


- 77135 ſondern auch die Hiftoire generale des dogines et opi- 
.. Biohs philofophigues, depuis les plüs anciens temps jufqu’ä 


\ 


.r 
LI 
=) 


. 
\ * 
e 
⸗ 
% 
* 
⁊8 
“ [1 


.. 
. 
: 
I: ‚ 


nr 

. I 
. s 

. 


pos.jours, tirce du Dictionnsire Encyclopedique des Arts 
et des Sciences, à Löndres, 769; Na 8. Ben den neue⸗ 
m Schrifteit durfte man defto mehr Vollſtaͤndigkeit erwarten; 
a fie hier am Erſten etreichbär war; dennoch vermißt man 
mehrere. Dahin gehoͤren nicht allein Ausländer, wie die 
Storia critica delle opinioni filofofiche di ogni fecoli , in» 
no all"anirka alla Colmolugia, etc. di B(alılio) T(erzi) 
Fri, 1777 f£ VHI. 8. und der Ellay on- the: progrefs.o 
uman uüderltanding, by p A. ÖAetfe. Lund 795 8: 
Sondern auch Deutfche, namentlich aufler dem Abriß der Ge⸗ 
ichte der philoſ. Wiſſenſchaften vor Brieglebis Einleit. in 
dieſelbe, die kurze Ueberſicht dieſer Geſch. in J. Chriſt Voll⸗ 
beding's Lehrb. d. theor. Pi: Berlin 792. 8, die Geſch. d; 
h. an Werdermann’s Darſt. d. Ph. in ihrer neueſten Geſt 
3.799: 8., deßgleichen Fuͤlleborns kurze Geſch derf, in ? 
eytr. St. 3. Bihllig ſollte Aber auch Tiedemanns elaſſi 
ſches Werk ſchon bier ſtehen; wenn er gleich ven Anfangs⸗ 
punet der Geſch. d. Phil. erſt bey den Griechen ſetzt; ſonſt 
bürfte Tennemanns tete Grid. d. PH. auch nicht hier ih⸗ 
ven..Plag finden, — Uebrigens fisibet imän bier Für bie 
Biestelungert der Philoſophie bey einzelnen Nationen, _ 
uͤber de franz. DE,” eben fo wenig als. fe die Vergleiz 
thungen ber alten und. neuen Philofophie eine deſonder⸗ 
—W EL pP SEN 
Ber Lolg. 8 gleht &: 36 f. Materſallenſammlungen 


an. Nur Bepläufg ſey hie demerkt, daß bey Bayle eben r 
’ . a .. " ‘ | 8 


Geiehrtengeſchichte. 189 


weh ale Jakobes Auszug auch das ſchon 1779 begonnene 
heſt. erit. Wörter. von P. Bayle im Auszuge erwähnt wer⸗ 
den konnte: Ob uͤbrigens der bloße neue Abdeuck des Dieti- 
onnaire, den neuerlich eine deutſche Buchhandlung ankuͤndig⸗ 
te, von ihr durchgeſetzt werden wird, fo wenig fie auch dabey 
auf inanche oͤffentlich geänfferte Wuͤnſche achtete, wird bie 
Zukunft entſcheiden. — Auf die Reihe von alten Voͤl 
fern, von ©. 39. art, Täßt ſich Nec. aus obigen Gründen 
duf die bier vergebliche Arbeit von Supplementen gar nicht 
Ar ein. Nur eine Rachticht S. 41 hebt et bier aus, da fie 
" Mier nicht fo leicht gefucht, gewiß ader Mehrern erfreulich 
feyn dürfte, daß nämtich die noch Übrigen Bände der Pfeif⸗ 
| chen Ausg. von Pbild bald folgen ſollen; ein: achriche, 
" ‚Ye man auch um fo’ äußerfichtlicher glauben darf, da Philo 
; von derfelßen Buchhändkung mit dieſem Handbuche verlegt iſt. 
" Möchte doch durch fle die Mangeyiſche Ausg: für bie Deut» 
‚ Men völlig entbehrlich gemacht werden !! 


Won ©. 79 — 164 teicht Hut die Philoſophie ber Grie⸗ 
chen. Gleich anfanıs &. 82 wird man unker atıdern dag 
. Bert von Walther Anderfon (The philofophy of ancient 
: Greece. Lond. 791, 4.) vermiflen, Wie viele Schriften 
fieffen Mich noch Aber die fogettannte Philoſophie des NHor 
mers S. 85, Über die Geſetzgebungen G. yı nachhdlen! 
Bern S.93f. mehrere Schriften uͤber die ſogenannte Joniſche 
Philoſophie, zu der bier auch Anaxagoras und Pherekydes 
gerechnet find, Angeführt werden füllen: fo konnten wieder 
rere auslaͤnbiſche hier fiehen. So über den neuerlich in 
hkrfete: Unterſuchung genommenen Anaxagoras die Schrif⸗ 
- tenvon Kolland her, als Anaxagoras eh Syſteme par le 
Baron de Ramjey, a la Haye, 8 u. G:de —* Excere. 
Homoeomeria Anaxagorea, Trai. ad Rh. 692. 4. — 
AUnd ſo lieſſen ſich zu alten folgenden Philoſophen und Philos 
Gehien leicht mehtere, -vollenas auslaͤndiſche, Schriften Arte 
tert, wenn hier mehr Ham dazu wäre, So fehlen Hier, 

e wine noch eine Probe zu gebeit grade einige der neueſten 
-  &triften, welche in Schweden erſchienen: S. 112. Match, 
Fremſcug de genid Sderatis. Lund, ; 793.4. ©: 123. Fryk- 
vacd de vita Plätonis. Ib, 797. ©. 129. M. Fremling 
de ideis Platonieis. I95. ©. 180. Ge. P. Hollenberg de 
prʒecipuis Stoicae philoſ. doctoribus et patronis ap. Ro- 
hanos. Upl. 753. Eckerbom de L, Ann, Seneca, Lund 
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793. ©. 168, too die Lit. d. Philoſ der Roͤmer uͤherhanvt 
Both vor der von der Ph. des Cicero ſtehen ſollte, Fremlivag 


“  Philofopbia M. T. Ciceranis. Lund, 795; Seite 2.73. 


u, ſ. m. u 


Genug zum Demweile, daß der. Bf. noch. viel zu unvors 
bereitet, u. mit minderer Wedachtlamkeit an fein Werk gieng, 
als es hätte een follen. Ein Literator ift jegt ein fo ehrr 
würdiger Schriftffeller geworden, - dag man gerade von ihr, 
Die vorzuͤglichſte Reife, umfaſſendſte Buͤcherkenntniß, ugtd 
hoͤchſte Genauigkeit fordert; widrigenfalls er für feine eigne 


fehriftftellerifche Ewigkeit am Wenigſten forgt, und ſich ſelbſt 


zum Bücermacher berabießt. Gern wuͤrde fid) Daher das 
Duslicum noch bis zum Ende diefes Jabrbunderts gedul⸗ 
det haben, nicht nur um die Fiteratur bis zu einem feſten u. 
roßen Zeitpuncte zu erfchopfen, in welcher Idee ebenfalls 
—* angekuͤndigte Repertor. der Lit. d. Religionengeſchichte 
muſterhaft vorangeht; ſondern auch um ſehr weit zerſtrrute 
Notizen erſchoͤpfender zu ſammeln. Da der Vf. einmal Fein 
Hepertvrium liefern wollte: fo iſt es vielleicht fuͤr ihn das 
Rathſamſte, auf alle ausiändifche Literatur Verzicht zu thun; 
falls er darin nicht. einmal fo meit befriedigen. Eonnte, ale 


= es uns Deutſchen moͤglich iſt. Aber wie viel auch In Schriften 


der Deveſchen ihm noch zu Sammeln übrig ſey, wäre dem, 


‚Mer. Teiche zu zeigen, wenn er ſich erſt von der. Zweckmaͤßig⸗ 


keit mehrerer Zuſaͤtze unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
Überzeugen könnte. Hätte nur der Verfafler wenigſtens die 
von ihm ſelbſt anf den erften dreyzehn Seiten angeführten All 
gemeinen Literaturwerke wirklich fo forgfältis benukt, als 
es nun nicht geſchah, wobey freplich jene Notizen jetzt noch, 
überflüfiger iu einer fir. der Philoſophie da ftehen. SEI. 
viel koͤnnte ihm wicht auch der Artikel: Philoſophie, in ‚uns 
free Biblischek tiefen! Uebrigens hat er nicht angegeben. . 
ob er auch die fo meltläurine Literatur der Paͤdagogik, vor 


Hißwaim noch mit aufuahm, und die doch.eigentlich nicht 
pe Philoſophie gehoͤrt, zu liefern fich vorgenommen babe . 
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Lehrbuch ber Geſchichte der Philoſophie, und einer 


kritiſchen literatur berfelben, von Aohann Goͤtt⸗ 

Nlieb Buhle, Dritter Theil. Oöttingen, . bıp 
Bandenhorf und Ruprecht. 1798. ' 8. 486, 
20 Bee Zu 


z Wei Theil, fags der Verf., enthält, außer der 
chen Philoſephie des: Ariſtoteies, eine hiſtoriſche Ent 
— — der philoſophiſchen Unterſuchungen der Akademiter 
und Pyrrhoniſten. Die Arittoteliichen Gedanken über Bes 
genſtaͤnde der Sittenlehre, Politik. und Oekonomik, find 
bier fo ausfuͤhrlich vorgetragen, daß. man nicht leicht etwas 
rbebtiches vermiflen wird, und fazufammenhängend, als es 
die Ordnung in den Schrifeen des Sragiriten aeftattete, Cine 
Bedentlichkeit hätten wir vom ®f. gehoben zu fehen gewuͤnſcht: 

Cicero , der. auch das Peripateriche Moraiſvſtem auſſtellt, u. 
Veflteltet , giebt ihm bekanntlich eine ganz andere Seftalt,, u. 
einen Sündigern Zuſammenhang, nebſt beſſern Brirscipien ; iſt 
dieß von der Erfindung ſpaͤterer Peripatetiker ? oder wäre viel 
“ techt Die beſte Atiſtoteliſche Darftellung verloren gegangen ? 
Dem Uetheil, welches dee Vf. über bie Philoſophie des Ota⸗ 


ggiten Fälle," kömen wir, welches ‚wir ſehr bedauren, well 


es wahrſcheinlich dem Bf. ,. gleich unferm vorherigen, niche 
wenig mißfallen wird, durchgängig nicht beytreten. In 
Griechenland, heißt es, erſtieg die dogmatiſche Philoſophle 
dur) den Ariſtvtei⸗s ihre erhabenſte Stufe, auf welcher fie 
ſtehen blieb (S. 237). Vermuthlich dachte der Bſ. nicht an 
das Eklektiſche Emanationsfafteng welches im Gremde den 
In nenern Zelten als das non pfus ditra von Tonfequenz eds 
bobenen Spinociſmus einführte,, n. vertheidigte. Auch im 
Aufhäng det Wegrändung des Doamatiimus ward nachher 
Sehr viel von den Stoikern geleitet; denn in eigentliche 
der -erfien Grundlagen genen die Skeptiker, “die 
danmats noch nicht vorhanden waren,. läßt ſich Ariſtoteles nicht 
endertich ein. Es mußte alſo wohl dieß dahin eingeſchraͤnke 


werden, daß Ariſtoteles am Vollſt ndigſten alles zuſammenge · 


faßt, und im einige Ordnung gebracht habe, was man zut 

Philoſophie rechnen kann; obtte Kuh — u die erſt 

Srände zuruͤckgegangen su ſeyn. In Zu 

wird gleichfalls das Verdienſt des —* km Gm 

meſſen nach, zu hoch angeſchlagen. Haͤtte der ade dem 
REDD, IV. Da. ln de Aus⸗ 
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Aaslpruche Kants, daß nach Ariſtokeles zur Vollendung die⸗ 
fer Wiſſenſchaft' nichts gethan ſey, und ſonderlich habe gethau 
. Werden koͤnnen, folgen zu muͤſſen geglaubt: fo hätte er mach 
 Lebnlg, Wolf, und einigen andern wahrfcheinlich gefunden, 
daß Ariſtoteles zwar die Inſtrumente des Denkens vortrefflich 
., und’ unübertrefflich befanıit gemachtz aber Ihren Gebrauch 
ar Erfindung der Wahrheit nicht zur Genuͤge gewielen Bar, 
und daß alfo an der Vollendung ber Logik noch fehr Vieies bey 
ihm mangelt, Wie man Vegriffe und Definitiogen finde; 
wie mandurch Beobachtung und, Verfuche Erfahrungen ſam⸗ 
mel, und durch Huͤlfe der Inductivn zu allgemeinen Saͤtzeg 
‚verarbeiten; wie mean aus Büchern, und dem Umgange atie 
derer Menſchen Kenntniſſe auffammeln, ‚und wie man durch 
eine gewille Ordnung des Studirens bern Verftand und dem 
Genie ihre Geſchaͤffte erleichtern ſolle? davon jagt Ariſtoteles 
nichts. In Anſehung ver prattifchen Mbitofophie wird freus: 
Uich mit Recht gedadelt, daß er auf Gründe a priori nicht ger. 
enug, oder eigenilich faſt gar nicht Nuͤckſicht genommen Habe, 
eallein dieß gereicht ihm, unſers Erachtens, nach der Laınalis 
. gen. Rage der Dinge nicht fehr zum Vorwurfe. Diefe Gruͤn⸗ 
de a privri haben, fo weir uns die Sache einfcuchten roill;, 
nur im Naturrechte Stats; in der eigentlichen Ethikt, oder Tue, 
ggendiehre, wenn man die. Gerechtigkeit abrechnet muß man 
‚durchaus auf Erfahrungen von der Masur unfers Willens, u. 
veon deſſen welentlichen Deftrebungen, zuruͤck kommen ‚Das, . 
Maturrecht aber gehörte damals noch utiter die unbefaunten. - 
:£äuder, "die man hoͤchſtens nur in weiter Kerne, jnd ganj 
‚dlinkdt erſt erblickt; von welchem man alfo, wie vom Rechte 
‚In eigentlichen Verſtande, Lu noch ſehr geringe Begriffe hatte. 
‚Melt mehr aber waͤre zu tadeln, daß In der arfammich Si. | 
„teirlebre „ wie le in dem Schriften des Ariftoteles feihft vorge, 
ragen wird, feine Gruͤnde der Verpflichtung angetroffen wer⸗ 
hen; und daß man nirgends belehrt wird, waͤrum die Mitte 
raße von uns erwaͤhlt weiden muß. Diele hatten doch vor⸗ 
gehende Philoſophen ſchon anzugeben. verſucht, und auf 


dileſe tomint in der Eihfk alksan... u 


2. ‚Rachen der Bi. die Nachfolger des Ariftotrles, Ben 
Kheophraft, Ariſtoxenus, Strato, und einige anderr, nor wel⸗ 
chen ſich nice vie fagen laͤßt, kurz heruͤhrt bat, geht es zu 

: Ag. Akademikern über, und führe den Arcefilaus und Karne a⸗ 
da⸗ hauptſaͤchlich nebft ihren Gedanken auf. Er ſagt uͤber dich | 
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alle, wong‘ auch fonft von mehrern ift gelagt worden: auch därkee 
ſich ſchwerlich etwas Megeb von einiger Zuveriäffigkeit von ih⸗ 
nen veybringen laſſen. In Anſehung ber Afadeiniter aber 


ſcheint eine deſſere Ordnung möglich, und erſorderlich zu ſeyn. 
- Arcefllaus und Karneades richteten ihre Zweifel gegen die Stoks 


ſche Sewißheit unferer Erkenntniſſe, und beftritten dieſe faft 


mit den eigenen Ausdruͤcken der Stoiker; um ſie alſo gehörig zu 
verſtehen und zu beurtheilen, muß man⸗vorher die Behau⸗ 


ptungen der Stoiker nebſt ihren Gründen kennen; mithin 


- hätten diefe erſt nach dem Ewifchen Syſteme muͤſſen vorgeführt 


beſrirdigend gehoben iſt. 


werden, Wir vermiſſen daher hier auch eine Bencthellung, in 
 wiefern diefe Akademiker gegen die Stoiker Hecht karten, und 
wirklich Bloͤßen in dem Stoiſchen Dogmatiſmus aufdsdhteng 
‘fo wie eine Anführung deſſen, was von Seiten der Stdiker 
ihnen erwiedert ward. Nur hierdurch läßt fi das mmbre Bere 
- "denkt diefer Secte heſtimmen, welt nur darans erhellt, in 


wiefern fie der Philoſophie, und der menſchlichen Vernunft 


virkliche Dienſte teifteten. Auch Hätte billig bemerkt werden 
“ fallen,- ob in den Gründen der Akademiker etwas. euthalten 


iſt, das noch jetzt mit Recht Anſtoß verurſachen kann, und 
von den Dogmatitern nicht gänzlich und anerkanntermaaßen 


N 


Auf die Akademlker folgen mbtich Die Phrrhauiften, dei 


ren Brände ſowohl im Alldemeinen, als auch ins Beſondere 
"gegen die Hauptlehren erh Wiſſenſchaften, wie fe das 


mals befchaffen waren, ausführlich vorgelegt werden. Ueber 
den Skeptieiſmus wird gar fein Urtheil angeführt; Hier kon⸗ 


nen wir alſo nicht umhin, den praqmatiſchen Gelhichtichrei 





ber ganz zu vermiſſen. Ein ſolcher ſoln doch, fo viel wir wer 
nigſtens einzuſehen alouben, das Verdienſtt der Maͤnner und 


tend, noch fo leicht zu bemerken iſt, als das In Handlungen. 
des gemeinen debens; denn um. dieß gewahr zu werden muß 
man das Verhaͤltniß der Lehren und Ihrer XBrände nicht nur 


Ju der jedesmaligen Rage des menſchlichen Verſtandes; ſon⸗ 
dern anch zu der weſentlichen Natur bed Veritandes überhanne 


vor Mugen haben; welches nur dechenigen Dache ſeyn kann, 
| m 4 B de 
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ihter Syſteme bemerflih) machen ,. wie ber politifche. pragnıas 
tiſche Selchichtfchteiber das Verdienft feiner Hauptperſonen d. 
; den Werth ihrer Handlungen Brursheilt. Der pbitolopflihe 
Beſchichtſchreiber Toll dieß um deflo mehr, da das Werdienk 
- Yılofephifher Theorien und Behauptungen nicht fo einleuch⸗ 
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194 Be Geleprtengefhichte. 


U Beh anf diefe Dinge Teine'ganze Kufmerkfemtelt tiätet, ‚un 
mithin von jedem Lefer und Dilettanten nicht erwartet werden 
rdarf Wir harten daher ung gefaßt gemacht, bier Betrach⸗ 
zungen zu finden, ob und wiefern der Skeptielſmus, wie ihn 
„bie Pyrthoniſten vortrugen, das heißt, ein Skepticiſmus, de 
kelne Geſetze des Denkens, alfo au der Vernunftlebre nicht, 
.als feſtſtehand anerkennt, der dabey Beinen Nein weder als 
doblectiv wahr, nach als fublectio. alacmein gültig und allges 
mein geltend zuläßt, nach unferer Menfchenvergunft zutäffig 
“it, und in ih Beſtand haben kann‘; alſo ob nicht die Pyrrbo⸗ 
niſten aus zu aroßer Vorſicht, fich wegen die Dogmatifer, u. 
"deren Marke Angriffe zu ſichern, -welter alengen, als ſie bäts 
ken geben follen ? Wir hatten ung gefaßt gemacht, etwas auch 
‘darüber bemerkt zu leſen, im wiefern die Gruͤnde der Pyrrho⸗ 
uiſten mit ihrem Schlußſatze gleichen Schritt halten, und eb 
nicht in ihren Concluſtonen mehr angenommen wird, als bie 
‚ Worserfäge geſtatten; alſo ob der. Pyrrhoniſmus, wie er 
idamals erſchien, Innere Feſtigkeit hatte? Wir hatten gehofft, 
"über das Verdlenft Porrho’s und feiner Nachfolger, in Aus 
.'fehung der Erfindung, ettvas zu leſen, das ung belehrte, im 
wiefern dieſe entweder alle einzelne Gründe, 'oder dloß etwa Ihre 
‘Zufammenftellung nıd Verbindung zu sinem Endrefultate ih⸗ 
rem Genie verdarteen ? Wir Gatten geglaubt, Über das Ver⸗ 
haͤltaiß des Pyrrhoniſmus zur damaligen Philoſophie der 
Griechen mehrere Betrachtungen zu finden, das beißt, Mer 
‚merkungen ‚' melde Behauptungen damals wirklich dadurch 
son Grund ans etfhüttert, und in ihrer Blöße, als noch era 
"mangelnd gebörlger Begruͤndung, dargeſtellt murden ; 'In- wies 
"fern die ſteptiſchen Raifonnements dloße Sophiſtereyen, ober 
. mebr.als das, nach damaliger Lage der PhHofopbie, waren? 
Manche Davon, befonders die Einwuͤrfe gegen bie Matheungs 
ME und Logik, waren offenbar ſchon damals leere Chicanen ; 
manche hingegen erforderten Berichtigungen der Beariffe und 
Bewelſe. Endlich harten wir vermuthet, Bemerkungen zu 
laden, wiefern der Pyrrhoniſmus der damaligen Philefonhie 
'wefentliche Vortheite verichafft babe, und. wiefern in Ihm et⸗ 
Ä was enthalten iſt, das erſt lange Jahrhunderte nachher, ja 
tet In unſern Tagen, Fruͤchte getragen hat ? 
\ r 


- Nehmen wir alles zufammen, toae vom Leſen dieſes Dräte 
von Theils an Eladruck zuruͤck geblieben iſt, um Über das 
Wange unfere Meinung zu fagen: fo märde Folgendes bavans 
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ensachfen : ber Bf. trägt bie Meinungen und Lehren ber 


Pdhiloſephen deutlich, anfammenbängend, und ausführlicher 


', vor, als feine Vorgänger in allaemeingn Geſchichten der Pte - 


u" cr u — — Bu 


Kunftfprache des neueflen Syſtems weniger, ale worber ; wie 
denn ‚Mirktich.ddd Wieifte biefer Gproche ‚fd yarıfügli® in 


andere allgemein verftändlihere Ausdruͤcke kieiden läßt; aker 


es [heine ihm daben on der Gabe zu fehlen, durch den Vor⸗ 
träg die Sache zu Geben und zu beleben. Won dem, was 
efhein pragmatiſchen Geſchicht chteiber zukommt, deffen Rolle 
er doch vorzüglich übernommen bar, und wodutch fein Werk 
vor allen andern fich befouders auszeichnen falle, bat er in 
dieſem Theke nicht ſehr viel geleiſtet. Dieß iſt unfer aufrich⸗ 
tiges Glaubenscbekenntnih; ſollte es der Vf. übel aufsehmek: : 
fo müffen wir une das gefallen laflen. Won dem Anhange, 
aalche gegen unfere Micenfion der vorhergehenden Theil? ger ' 
richtet It, und weichen ſchen die Vorrede mit nidıt gerinner . 
* autuͤndigt, wird uns der Bſ. erlauben. keine Noti; 
zu nehmen. et [ee 
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lsléphie gethan haben. "Er bedient ſich in dieſem Theile dep, 
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Bas Gräbinal d& Leonidas. Allen Churfächfilchen | 


"Patrigten,gewidmet. Ohne Drudort. (Dres - 
‚ den.) 2798. : 224 Selten. ML... 1688. 


Dies -iR ey dem feit einigen Jahren immer häufiger und ‘ 
Iaüted; erhobenen. Sefchrey über Fuͤrſten, Megierung, Adel, 
Grißiihpeit, bey das immer zudringlicher werdenden, oft übel 
barlchteten, yud so Äbter berichtenden Rathgeb tu dar Mes 
genten, u.ungebetien Welkefyeechern, bie aber mehr fhr ſich 
frechen ; ein Wort zu feiner Zeit, ernſt⸗ wahr, mit Würte 
geſprochen, und mit dleſer Dachkunde Begründet. Die Ver⸗ 
enlaffung dan gab eine im vorigen Jabre erfchienene Abhand- 
mg: „teber die. Beförderung Des Jutranens zwi⸗ 
ſchon Regenten sınd. Unterthanon, won G. A; A zu D.*; 
worla hauptlaͤchlich von Ehurfadbfen und den Gebrecen, y 
N . 3 % 
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hen dans goiſchen Seren und: > Hanibenen in * finden, 
die Rede war, 


Der Thtel vorliegender Ss bereht ſAch auf Be vn, 
Simonides den Leonidgs uud ben mit Ga geſetnen 
Syarianern, verferligte Inſchrift: 


Die hol es Spastae, nos te hic vidifle iscentes, 
Dom anctis patriae legihus oblequimue, 


eine Morme, welche freyikh manchem Paplerverderber und 
Koſmopoliten unſter Zeiten ſehr alimodig, Klastie. und deßr 
halb verwerfiih vorkommen mag, 


VDer Verfaſſer fchieke feiner Abkunbläng fölgende Sa. 


de — die gewiß. tein ">illghrntende in Zweiſel zie⸗ 
ben wird: 


2). Noch nie eriflitte eine ganz volfimmene Verſoflums. 
und ik auch, fo lange Menihen regieren, und Meuſchen 
gehorchen, nicht zu hoffen; seir.miüffen alſo wir der min: 
ur fehlerhaften zufrieden ſeyn. 


2 Aber auch ſelbſt der beſten DB tag⸗ und n 
* —RBRG u le asian 
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Daronf wird aus ben Ättern Geſchichte fehr gut grielat, | 
daß nice allein in dem fodenannten Freyſtaaten, fondern auß . 
ia Monarchien Vaterlandsliche möglich fen; wenn gleich meh⸗ 
rere neue Patrloten behaupten wollen „ daß #6 überall fein : 
Vaterland gebe, wo fie ſelbſt nicht mit zu regieren bas 
ben. &. ı3. Aechte Vaterlandsllebe Auffrrre ſich ſchon bey 
den Spartanern Im Beborfam gegen die beiligen Geſetz⸗ 
des Paterlandes, ber. auch bey ung den wahren Parrieten 
Begelhnet: S. 14 ff. werden kurz und wahr die Pflichten 
vorgezeichnet, welche Regent, Staatsdiener, Adel, Lehrer, 
Bürger, Bauern bedbachten müffen, wenn fie ſich Achter 
—— ruͤhmen wollen; wenn es um den Otaat wohl 
ſtehen fol. S. 18 heißt es: „Ueberdaupt iſt es tin kitzliches 
Ding um die Gefeggebung, und wer nicht einen rechten Ges 
ſtimmten Deruf dazu Gar; dem Hl, ‚um feiner eignen Ehre 
willen, zu rathen, DAB ex: Ar lieber nicht damit abgebe. Es 
gehört viel Weisheit and Erfahrung dazu, bey Abſalſung ele 
nes te el mögliche dal, Gegen und m 2 


- x “ 


Staatsroiffenfhaft., Ze 397 


derforich⸗ zu Überbenfen. Ber aber vollends das ganze 1. . 
derwerk einer alten Berfaffung aus einander nehnien,, u, vom 


Neuem jufammeniehen, auch etwa, wie Kykurg, sine neue 


s. gleiche Bertheltung des Eigentbums vornehmen will, der mul 
" ‚gurwmeder fo weile und natigen nuͤtzig fern, und das Berträuen fei« 
‚ ner Nation In einem fo uneingefäräuften Stade beſitzen, ale 
: jener alte Geſetzgeber; oder er if ein ausgemachter Boͤſewicht, 


Der nut Proben auf andter Beute Unkoſten machen, und einſt⸗ 
welter im. Trüben Richen wilſ.“ Was der Verf. ©; 24 von, 
ser Acht ſpartaniſchen Tapferkeit und Treue des churſaͤchſiſchen 

5 ſagt, mird durch die neueſte Geſchichte auf das Ruͤhm⸗ 
Uq ſte beſtaͤtrigt. Hatten alle dentſche Truppen fo kraſtvoll ger: 
fochten, als die churſaͤchſiſchen; alle Cabinetter fo reichepa⸗ 


ceriokiſch, und dabey fo feſt und entſchloſſen gehandelt, als daft . 
Dresdner: fo würde es vlelleicht in Raſtabt anders ausſehen. 


Wie manchem paucbackigen Lobprelſer der fremden neuen. 


Diuge unferer Zeit möchte man mit den Bf. ©. 25 aus Klop⸗· 


zurufen: „ Was that dir, Thort dein Voterland ?“ ©. - 


«46 7 entbälten fehr wahre, mit Bach: und Menfegentennt: 


medergeſchrͤebue, Srundfäge über Religion und die Ber« 


:  . plichiungen der Gtoatsbeamten auf die Londesseligion? Was : 


©. s2 fi. von der Ihe fo laut und ungeſtuͤm geforbesten uns. 
mafchtäntten ‚Preffzeybeit geſagt wirb, iſt Rec. gleichſam 
ans der Serie geſchrieben, weßhalb er ſich um der Kürze wil⸗ 
(ea auf das bezieht, was er dey einer andern Gelegenheit In 


unſrer Bibliothek B. 29 ©. 480ff. über diefen Segenfand 


—* hat, weil es ihm damals, fo wie jezt, ein Wort zu 
er Zeit.zu ſeyn ſchien. | ze 


. Den Rärtfien Beweie, daß keine Regierung und Confie 


tution, Sen einer zuͤgelbſen Preßfreyheit, beſtehen tbnnen, 


fäͤhrt der Bf durch die neuern Verfügungen bes Direetorlums 


— u on 
. 


” 


in Frankreich, weGrenheit und Menſchenrechte an der Spitze 


der Grnuudgeſehe des Staats ſtehen, wo Die Schrififteller eb 
. am großen Anıkell an der Kerbepführtng der jetzigen Schar . 


Yung gehabt zu Haben behaupten, „Wie würden, “ heißt es. 


236, „ bie Schriſtſteller, Die jetzt ganz demuͤthig ſchweigen, ge» 


fürien haben, wenn unter der ehemaligen Regierung dergl. 


Schärfe. gegen dlejenigen, fo Damals dir öffentliche!fTei. - 
'nung verderbten, ‚und das Welt. zur Gerinafhägung ber 
Religion und. zum Aufruhr vorbereiteten (anfdehten), Ges 
ruhe, und dadurch va die Monarchie gereitet wor⸗ 


den 


. 4 
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. den wäre? * rl Offenheit und Auſtand beleuiet der Bts 


jeden Tadel und Vorſchlag der odeg erwaͤhuten Schrift s Läße 
derſelben Gerechtigkeit wiederfahren, wo ſte es verdient, und 


deigt auf der andern Seite, daß die hurfähflice Verfoflung 


Bit Urfach habe, das Licht zu ſchenen. Bomber Strafge⸗ 
ſehgedung ˖ der mehrſten deutſchen Stadten kann mau mie 
Bahrbeit ruͤhmen, was der if. ©. 7: von Churſachſen ſogt: 
„Übrigens hat doch wohl die Menſchlichkeit aͤbet die Scaiſe⸗ 
dar peiulichen Geſetzgebung ſich nicht zu heſchweren. In einen 
Lande, wo die peiuliche Frage worlängft abgeſchafft ik: we. 
Sodesſtraſe nur wogen ontfägiichen Mordes und gewalrfamer: 


Orörung der bͤffentlichen Sicherhelt, und uͤbetal aͤußerſt ſel⸗ 


sen, Statt ſindet; und wo nugerftin vorigem Aahre der Lan⸗ 


desherr einem tolkuͤhnen Boͤſewicht, der, aus Berdisf üben. 


einen verlorenen Proceß, gegen: feine Obrigkeit, und des Lane 
decherrn eigne Derfon die groͤbſten Laͤſterungen auesgeftogen; 
und wiederhoit Aufruhrzettel qusgeſtreut hotte, das him durch 
zwey Urthel abgeſprochne Leben geſchenkt bei.“ Vortrefflich, 
gelehrt — und belehrend it: Seite 78.ff. die hurfächfiiche: 
Steuerverfaſſung won ihrem fruͤheſten Urſprunge her eutwickelt, 


und gezeigt, daß der Adel, wenn er gleich nicht fo viel Grund⸗ 


ftruern entrichtet, als die: Staͤdte, den Vorwurf einer goͤnz⸗ 


hen oder ſehr unverhälchigmäßtgen. Steuerfreyheit gegen, 
den Buͤrgerſtand nicht verditenes Daß die Verſaſſung der Abs 
gaben, wie fie jetzt beſteht, auf mob! erworbnen Reeten, auf: 


offenen und ungermungnen Werttägen berube, weiche freylich 


nicht duch Madirfpräde entzugen, und über den Haufen ges; 


floßen werden koͤnnen, . fo lange noch irgend Schuß des Eigen⸗ 


tbums und Brfigflandes, Glelchheit des Geſetzet, im Otaate 


Otatt fi.den ol, ©. 111 ff. wicd aus der Altern‘ Geſchichte 


gezeigt, Daß einer bee Hauptgruͤnde gegen die Steuer freyheit des - 


Adels, doß inämtich folche Durch das Nocht der Stärkern eins 
gefüher wurden, mithin auch durch Das Recht des Stärs, 
Fern wieder aufgeboden werden muͤſſe, ein aus der Luft 


ggegriffenes Maͤrche ſey. Mie mar die Niteerfhaft mächtiger, 


als die Staͤdte, fü daß dieſe ſich wider ihren Willen einige La⸗ 


ſten Härten mäffen aufsürden laſſen. Uederdieß fitzntei einer 


weiſen nun acrechten Regierung jede Berufung auf das Recht 


des Stärke ra dee bürgerlihen Ordnung zurst:er; micbia 


fralbar. ©. 124 ff. wird ferner durch eine los Detail ges 
hende Berechnung gezeigt , daß die Steuer frreheit ber Mitter- 


gaͤter wirklich im Ganzen nit fo unverpätenigmägig sum 
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di Beſtenrung der Städte fen, als manche Ochteyer dem Dur, , 
Bien worzufpiegeln ſuchen· Sehr wahr und der tiefften Be⸗ 
berzigung werth I, was ©. 137 f. geſagt wird: „die von 
einet · gewiſſen Menſlchen, Die das wenigſte Intereſſe 
an der Erhaitung des Staats haben, ausgebreiteten Begriffe. 
And bekannt; jedoch hoſſentlich unter ruͤhlgen und ihr Gewer⸗ 

‚be ordentlich abwartenden Dtaatsbuͤrgern noch wicht allge. 
mein, viel weniger fo feſt eingewurzeit, daß keine gründliche. 
VBelchrung Dagegen Platz greifen follte. Sie Hängen mit rer 
volntionären Brundfägen fp genau zuſammen, daß man nichts 
gewinnen wuͤrde, wenn mah In der guten Meinung, um 
größeres Uebel zu verhuͤten, Schwaͤche und Nachgiebigteit das 
gegen zeigen wollte. Die- geringere Claſſe von Staatsbuͤr⸗ 
gem — unter denen man Mißversnägen zu verbreiten 
ſucht, damit, wo möglich, Uuruben dataus entfliehen moͤch⸗ 
ten, und unter deren Deyhuͤlfe sine neue Ordnung ber Din⸗ 
gr eingeführte werden fonne, — irtt füch fedr, - wenn fie 
slaukt, daß, ihre Erleichterung und Wohlfahrt den. Urbebern 
keiner Geundſaͤhe am Kerzen ilegen. Mein! der Umſturz der 
ganzen Gtaatsverfafſung und alles Eigenthums iſt ihr Zweck; 
wur ihr geheimer Wunſch, an die Stelle derer, fo jeur dem 

©taste vorgefeut Mrd, zu kommen, und, zu Beförderung ib» 
ns Eigennußes Über ihre Miichürger zu herrſchen, wird 
darch Seine Machgirbigkeie in einzelnen Stücken befriedigt wer ⸗ 
den. Wohl. aber iſt der Staat ſchuldig, zur Sicherheit ru⸗ 
hier Buͤrger, Jene Unruhſtifter wit Ernft und Nachdrudim- 
Jaume in halten.” -Die Seite ı 44 eingerädte Tabelle der in | 
den- Aurfächfifchen alten Erblanden Gebornen, Betrauten, 
Geſtotbnen, nach dem Verbaͤltniſſe der Staͤdte und des plat⸗ 
ten kandes, wird dem Statiſtiker ſehr willlommen ſeyn 


Eswaren] in den Staͤdten. | in den Dorffchaften 
im Jabr | Setr.| Sebor. Geſt. I Were. | Gebor. | Geh. 


1766.13835.117,541.|14,421.17444.132,400.|20,390, 
1773.13995.]14,465.116,195 97793.194,546.123,743, . 
1793.16153.|17,869 |r4,707.18652.136,126.]24431. 

"3794,}4386.118,331.119,349.1835 1 137,354.|3 1,958. 
‚.. 3795.]J4120 [17,614.}16,124.|7908.136,017.|24,32 1, 
1796.14325.118,591.117,592.18451.137,813.]27,827. 
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Hleraus erglebt fich, daß bie Bevbiterung in ben churſgg 
ſiſchen Stätten und auf dein platten Lande verbälenigmäßig " ‘ 
Reige , und in erſtern fich zum letztern faft mie ı zu = verdaͤlt. 


Dle in mehrern churſaͤchſtſchen Stätten noch befindlichen : 
wiuͤſten Stellen rühren meiſt noch aus dem vorigen Jahrhanderte 
ber, und vermindern ſich won Jahr zu Jahr; beſonders an“ 
fothen Orten, wo blühende Manufocturen angelegt find. Eh‘ 
ne andre Beſchwerde Huber die geſchwaͤchte Braunahtung der 
Erädte wird S. 179 dadurch widerlegt, daß Inden Jahren 
3790 93 in fämmtlichen Staͤdten der alten Erblaude, wit 
Einſchluß des Stifte Wurgen, und der Graffchaft Stolberg, 
925,832 Faß, Inden Jahren 1794 — 97 Bingegen 373,412 
Faß Dier .gebraut worden. . Es find alfo in den: lehten 4 
. Jahren zwar 14 Städte um-717 Faß gefällenz dagegen 133 
um’ 48, 297 Foß neftienen, woraus fi Im Slanzen ein Wachs⸗ 
. thum von 47,580 Faß ergiebt, Freylich pflegen bie unberufr - 
“nen Tadler oft weder in ihrem Vaterlande, noch in ber 
- Fremde recht zu Haufe zu jeyn, wie ©. ı82 ein anffallendes 
Bepyſpiel vorkommt. | en ' 


—Eben ſo hämifch und hinfaͤllig erſcheint der Tadel bes C. 
A. A., welchen der Bf. ©. 187 mit feltner Geduld und Sanfte - 
‚murh zus Beſinnung zuruͤck zu führen fi die Muͤhe giebt: 
„daß ale Stellen, vom Rath an Bis zum Vicefupernumerar: 

copiſten, von Adelichen, und durch Adeliche befept würden,“ zu 
beſſen Widerlegung 26 nur eines Blickes in den churſaͤchſiſchen 
©taatscatender bedarf. Oo eine freundliche Maſque auch der⸗ 
gleichen Staatenſtuͤrmer vornehmen: ſo verrathen ſie dech 
Bald ihre eigentlichen Abſichten. : Mebrigens iſt unſer Bf. kein 
fo verbiendeter Patriot, daß er nicht zugeſtehen fellte, daß - 
ned Manches in Churfachlen zu wuͤnſchen übrig bleibe; aber 
ſehr wahn iſt die Behauptung & 213: „Kein Bolt in Eu⸗· 
ropa wohnt in einem Schlaraffenlande, wo jedet , auch wahl 
unbefcheibne, Wunſch eines jeden einzelnen Mitglieds auf.bee 
Sielle befriedigt wird. Es giebt allenıhalben Arme, die, es 
fey nun durch Ungluͤck, ‘oder durch elgne Schuld, fogar an - 
einem Theil deſſen,“ was: im ſtrengſten Verſtande zue 
Leibesnothdurſft gehoͤrt, Gebrechen leiden. Keine Des 
gierung in der Welt iſt im Stande, alte Einwohe 
ner tes Staats gluͤcklich zu machen. Wenn aber nur der. 
groͤſſere Theil des Volte ſein tägliches Brod hat, und in fei⸗ 


⁊ 


N 





 Gröge, Kein Stond im Otast, Sein eigener Buͤrget muß 
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mr Rage glädlich, bebaglich und ſicher lebt: fo 
. wäre es wohl ſebr thoͤricht, wenn er ſich durch das Murren der 


Minoritot zu Veraͤnderungsverfuchen wollte hinreiſſen Iafe 
fen.” Behr treffend hat neulich das franzoͤſtſche Direetorium 


felbſt dergleichen Neuerer "(rerum novarım copidos‘) date 


geſtelnt, welche Schilderung wir zu Nutz und Fremmen une 
frer lieben Landsleute aus dem vorllegenden Werke &elte 215 
Hier überfegen wollen: „Beſonders habt auch Act auf die 
zertörenden Anmagßungen derer, meldyen jede bürgertiche 
Ordnung ein Sciavenjoch duͤnkt; welche im Gefühl ihrer 
Armuth an Allem, was ihnen Achtung und Vertrauen des 
Staais verſchaffen koͤnnte (dann Treue, Talente und 


Berblenſte damit belohnt werden), nichts als Unrnh und Ver⸗ 


wirrung wuͤnſchen, um ihre Nichtigkeit unter einer patrioti⸗ 


ſcchen Maſque zu verbergen, die Menge durch aberwitzige Des 


tlamationen zu taͤuſchen, und durch Schrecken zu beherr⸗ 
ſchen. — Solche Menſchen verſchreyen jede Ordnung der 
Dinge, auſſer der, worin fie herrſchen, und uͤberall, wo 


man ihnen nicht erlaußt, die Unterdruͤcker zu machen, ſpie⸗ 


len ſie die Unterdroͤckten.“ — 
Sehr ſchoͤn iſt Seite 220 dasjenige, was uͤber die 


ſchadenfrohe Behauptung mehrerer Koſmopoliten: daß alle 


europäifche Länder zu Nevolutionen reif ſeyen, geſagt wirdz 
wie die Empflndungen elnes aͤchten Parrioten, womit der 
faſſer ſeine Ahbandlung beſchlleßt, Ihm die inniaſte Ach⸗ 
tung der Nechtſchaffenen erwerben, und’ ſichet von Herzen zu/ 
Hetzen geheri- werden: * Die erſte Pflicht des wahren Patrio 
von if, dem Grundſatz treu zu bleiben: non defperandum de _ 
republita, Er mird daher nie zu Kleinmuth und Zaghaſtig⸗ 
keit anrathen. Er wird fich zwar eiſrigſt beſtreben, daß Jedes 
Schein deu Ungerechtigkeit gegen Jedermann vermieden wer⸗ 
be; aber auch bey jeder Gelegenheit feinen Dlichärpdern deittlich 


‚za machen ſuchen, wie ſehr fie Urſach haben, mit ihrem ger 


genwärtigen Zuſtande zufrieden zu feyn, und Leine Veraͤu⸗ 
berung’ zu wunſchen, nachdem die goͤtiliche Borfehung ihnen - 
vor fo visten andern Sicherheit, Gegen und Wohlſtand ver 


. fiehen hat. ‘Fr wird daher ibnen nunobläflig Gehörfem gegen 


ble Geſetze des Vaterlandes und Unverletzlichkeit des Eigene 
chums einzuſchaͤrfen ſuchen. Gerechtigkeit iſt dee Thronen 


vor 
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vor dem andern Par iſtigt werden. Der rubige BDuͤtger kann 
aber auch mit Recht ferdern, bey ben Seinigen gefbägt, und: 
in feinem Beſitzſtand nit umnen aufgefommiener Meinungen ' 
“ willen geftbre zu werden. Wegen Gewaͤhrung dieſes Schutzes 


gegen einheimiſche Friedensſtoͤrer kann eine weiſe Reglerung, 
fo die Liebe izret Unterthanen und Daneben eine treue Armee, 


auch gute Ordnung in den Finanzen für ſich bat, nie verle⸗ 
gen feun. Gegen auswärtige Feinde aber wird bie ainlie 


Borſehung auch fernerhin ſchaͤtzen, ie lange nicht die 
tion den Bott ibrer Vaͤter verlä At, und das —* 
der Tugend und Sittlichkeit verliert. Sollte — von 


Ver Vorſehung dereinſt ein andres beſchloſſen ſeyn: ſo iſt die 
Pflicht des Hatrioten, wenn er alle Kräfte zus. thaftung‘ 
bis Vaterlandes'u. feiner gluͤcklichen Verfafjung vergebene auf⸗ 


gewendet hat, aus Gehorfam gegen deſſenn heifige Sefete 
allenfalie, wie Leonidas, wenn gegen die Perſer — 
wie Phocion, wenn gegen irre geleitete Voltabaufen zu an 


- Ken ik — zu. erben, fobald es Amt und Beruf erfor 


dern — der Tod iſt if für den Patrioten eine Woblchat, mern 

das Vaterland zu Grunde gehst,“ — , Zürmahr! centner⸗ 
ſchwere und allgemeiner Beherligung wertbe Worte, die nut, 
dus Innerer Meberprugung und dem Hoqhefable wahren” 
Edelmuths hervorgehen konnten. + 


“Dem Bernehmen nach foll der hurfkäi fbe ar. con! 
ferenzminiſter von Wurmb, aus deſſen Feder ſchon meb⸗ 
tere treffliche Aufſaͤtze, beſenders in das Journal fhr dltere 
Kiterarue und» neuere Aecrhre,, gefloſſen find, Verſaſſer 
dieſer Schrift ſeyn, welche für Kopf und Herz ihres Berfafe 
fs ein gieiay rudmliches Beugniß euftenn: Be Y 
in ' . W Ah. 


2 
.. 


Verfuͤch eines fi ftematifchen Brunbetfieo der reinen 


> und angewandten Gtaatslehre für Camerali⸗ 


ſten, ‚von’D. Heinrid) Benſen, ordentl. öffentl, 
"ehren. der. Philofoppie x. Erpe — 
Ektlangen, bey Palm. ‚rote. +47 Seiten, 
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Der Bar. fort in feines Vorrede mit Wieler Veſcheiden⸗ 
« beit wer: feiner Arbeit. 


Die reine Si⸗aatslehre wird von Ihm eingetheilt in. die 


| Staats verfaſſungs «a oder Staatsgrundlehre, und in’ die 


verwahungalebre; letztere In die von den inneren 


i — e von den Aufferen Verbaͤltniſſen; die von den aͤuſſe⸗ 


ttalffen in die Verhandlungs⸗ und Dertragamifs 

—* und ih die Militairoͤkonomie und Vertbeidt, 

‚gengstanft, die van den Innern. — in die Poli- 
"Ceywilfenfchaft , in die Lehre von der öffentlichen Efzie⸗· 

bung uud in die Staatswirtbſchaft. Zu den Grundwiſſen⸗ 

ſchaſten Der — werden herechnet: Bewerbss 

‚tunde,. "Induflrietunde,, Finanzwiſſenſchaft, Cams 

‚walreconungswiflenfchaft. 


‚ Recenfent wärbe ie Lehre von der Seprkarbing, und 
ae won der öffentlichen Erziehung nicht unter die Lehre won 
der Staotsverwaltung dringen; denn bende find nicht ſo⸗ 
"wohl Theile als abſolute Erforderniffe derſelben, fo wie auch 
die Staats wirthſchaft. Ohne vernfnftige Sefept, ohne vers 
"nänftige Erziehung, und ohne Staatgvermönen und vernaͤnf⸗ 

"tige Behandtung deff⸗lben laͤßt ſich kein Staat vernänftig 
regieren. Sollten ſie nicht alle drey nebſt der Staatsver⸗ 
aſſungslehre befler als ein Ganzes unter der Bennung Eeau⸗ 
‚geunblehte zu betracheen ſeda 2. 


Sm dritten Kapitel der Ete atslebte wird behauptet: 
„wenn Menſchen mit Menſchen in eine. Geſellſchaft teten; 
‚fo made diefe Verbindung noch feinen Zwed an fidh aug. 
Warum nit? Jedes Zufammenfteten mehrerer Mepfhen 
zu einer Meſellſchaft iſt ein moralifches Weſen, eine Pärfonz 
rina wecoſes ältere Aufonımenfenn iſt keine Geſellſchaft. 
Der all ae Geſellſch MH Bchelung, Wohl 
derſelben⸗ Br ia eine Defräfcafe trite, will ihre Erhaß 
ung; aber natärticin Bejug auf den Zwed des Menſchen, 
nur als Mittel. Der Berfaftr fegt den —— 
nur’ Zweck des Senats. Allein da dieſes d eck aller 


Mernſchen in allen hren Dandlungen ſeyn —* —2 8 
| der Gefellſchaften: fo iſt es fein der Gtaatsgeſeliſchaft, als 


agenthulicher — ‚Du Suasinid td "dem 


- 


I 


— - 


204, | Staatswifenfihaf 


Wꝛeenſchbeits wec als Mittel untergestbndt, - nicht 


ſelbſt. Kobinfon Cruſoe befoͤrderte auf ſeiner Infel den 


WMeunſchheitszweck, ehe er noch Geſellſchaſt batte 


Zweck der Maptzeit ift Sättigung, und audit der Stkr- 


tigung Herſtelung ber Kraft. Wollte Ic lediere als Zweck 
der. Mahljeit angeben: fo wuͤrde ich Rupe sad Extiaf 
eusiälifen: 


: Des Staats: Zweck nad der Zwec der demlllen —2 
wi junächft verwandt ſeyn. 


5 40. Das Kriterkum des Staats, baß feine andere Ge⸗ 


' Keakosn einen Zweck aufftelen dürfe, weicher dem Zweck des 
Stdmuats hinderlich fey, iſt nicht unterfcheidend genug, So 

darf p — B. keine Geſellſchaft, ſelbſt die Sraatsvereinigung, kel⸗ 
nen 

ſchaft dinderlich ſeyn konhte. 


weck auſſtellen, welcher dem Zweck der U Veſel. 


$ 32. Wenn ein Zweck die Abſichten Mehreret verelalat: 


- fo bedarf er keines eigenen Vertrags, um eine Staategefell: 
ſchafrt ag Blldens gu einer. Staatsverbindung gehbrt aber : 
ein Bontrast, Der Unterfchled zwiſchen Vereinlgung und Ver⸗ 


Bindung iſt uͤberaus wichtig, und noch, in den meiften Sethriſ⸗ 


ten gu viel vermiſcht. 


6 42. Die Vernunft ciſchetver nicht ablolut fuͤr die 


GStimmenmehrheit denn ſonſt muͤßte auch die Vernunft bet J 
Europaͤers fuͤr die Mehtheit der. Stimmen der Schwarhen, in 


Deren: Otaatsgeſellſchaft er ſich begehen hätte, entſcheiden, 


- ment fle aus Appetit wach dem gel eines Welpen nn 


giehen) aber die 
bbinen Oliedern ſedern Fan 


freflen befipläffen, | 
Sr Werden Bejenigen von ber Yan ia vom effe⸗ 


und deren Ergreifung ausgefchtoffen, Die wndere gieidge oder vech 


gröffere Verdindlichteiten zum Weften #5 Stats gu erfüllen 
haben, Hier darf man wohl fragen, wehhe Verbindlidrtelt 


remmt der gleich, ober übertrifft Me, die da fordert, Abo 
‚angenfcheintichen Gefahr des Todes auszufeuen? Dem Stast 


kann wohl daran ‚gegen n ſeyn, Dance biefer Geſahr zu ent 
Berbindtichkeit iſt wohl oflgeinein oder gas 
nicht, weil eben ſſie das Arofiere H, — ur dr Gtaat non | 


- 887, 
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6 87. De zwedtmäßigfte Staatsform‘ fen die, welde 
"6 dem Regenten unmöglich mache, bey der Yuzübung der ihm 
übertragenen „großen Rechte derſbuliche Zwecke geltend zu 
machen. IR ader fo eine Verfaffung möglich ? Regenten 
ind immer Menſchen; mas fie thun. fid) ale Menfchen zu 
anhalten, if im Bezug auf fie perfönlichee Zweck; aber 
in fofern ‚kein. Staat ohne Megent beſtehen Tann, iſt eben 
dieſer 8wed auch zugleich Staatszweck. 


$ 125. Sollt⸗ dieſes vielleicht, Rare licherherrſcheſt, Tus 


4 


- ranıie, Webeiherrfchaft heißen ? 


$- 89. Cr richtig bemerkt der Verfafler, daß r faſt 
— E— uͤber die Geſehze in den Squlen fehle, 


Dieſer Mangel und. der Unterricht über Masß und Meſſung 


ſcheinen Recenſ. nech die größten EQulbedärfnifle zu ſeyn. 


„Br. Benfen hät nd in einer befondern Schrift: de naturäli 
difeiplinarum ad veconomiarh publicam fpectantium co= 
_haerentia, den Unterſchied zwiſchen Potirit und Cameralwiſ⸗ 
—8 beſtritten; da Recenſent ſie aber nicht vollſtaͤndig vor 


ſich har: fo muß er deren VDerrihilluns nf eine andere Zeit ' 


susiegen. . 
nn ®s. 


Vemerkungen ber die Entſtehung und Bildung des 
wuͤttembergiſchen Steuerfüftenms — vom Cam⸗ 
mertath Kapf in Etuttgart. Mit eilf Deplagen. 


.. 1997. 87 ©. 8. 6. | 


Der hiſtoriſche Theil dieſer Barifı verdient allen anf, 
‚ba er den Leſer nach der Zeiterdnung damit bekannt macht, 
wie das noch gegenwaͤrtig der veränderten Zeitumſtaͤnde uns 
geachtet behbehaltene würtembergifche Defteurungsfpftem 
oder vielmehr Beſteutungsact == denn bes ganze Inhalt " 
der Schriſt überzeugt den aufmerkfämen Lefer bündig, tie 
unfyiematifch biefelbe fen — nad und nad entRanden fep. 
Da ſeit * alles in ſtaiu quo gebliehen iſt; da ih aus 
im m augebo en Depſpielen und den. eniaen daß 

nee 


x 
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bffenbar die Weinberge za bach; bie übrigen —*8 
‚den, auch die Hdufer®), zu niedrig angefegt toorden find ; daß 


‚ eine Taffee Ertr ageberechnung a. ein feblerbafter Baufofleise _ 


zug Aberafl za Grunde gelegt iſt:? fo bringe ſich jeglichem 


wuͤrtemb. Patrioten ber Wanſch auf, daß die Landesverfammimg 


*— mit der herz. Collegien zu einer zweckmaͤßigen, minder koſtha⸗ 
‚gen, auf Herſtellung mehrerer Gleichbeit zwiſchen den ſteuee⸗ 
reichenden Grundeigenthuͤmern Bedacht nehmenden Art einer 
Steuerteviſton, weirhe zugleich der ung der framſt⸗ 
er Men Sulegscontelburlon, ſoweit Royaliſten daran Antheil zu 
rehmen ſchuldig TR jar Grundiage dieven kann, bald 
| Bier möge. Rexenſent bätte Äbrigeng gern von Dem 
ri. Vorſchläge, wie dieſe Abficht am Oicherſten 


Br werden bürfte, geleien, u „ermundere ihu, des. Aeuſſe⸗ 


ı gang: „auch bey dem beſten Willen fehe ih die‘ Aufäude 


„und den Zeitvertuft ein, der mit einen Otenerreviſſon ver - 


. „bunden iſt,“ ungendtet, : dieſelbe bald bem vaterlaͤndi⸗ 
pn Publikum mitzutheilen. 


In 


09 um id mebe, als ſolche felt 1772 durch die algemelne Brands 
genlcherungegeiafgaft Im’ Werte we dugenemnn 
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Kiaſſiſche, griech. und far. Philologie; mebſt 
„ben dahin gehörigen Alterthuͤmern. J 


. Ä - ‚ ‘ " 
Plinianiſche Anthologie, oder auserleſene Ereffen 
wus der Mitur⸗ und Kunſtgeſchichte des äiltern 
.  Plinfas, mit erklaͤrenden kurzen Anmerkungen, 
von Gottfried Große, Prediger zu Wollmirsle. 
ı ben = Halle, bey Hendel. 1798, 356 Seiten, 
und X Seiten Vorrede und Anzeige der ausgeho⸗ 
benen Steffen: gi 8. ao - Ba 
Da Plintus, nachſt Varvo und Arbehhie, In Abſicht auf 
Ehrſamkeit und. große Belefenheit,. und ſolglich auch auf 
Befoͤrderung einer alisgebrefteteh Kenntniß des Alterthume, 
ber wichtigſte —— if fo wäre eher eine neue Bears 
beitung des ganze Schriftſtellers zu wunſchen; welche aber 
von mehreren Gelehrten verſchiedener Klaſſen, toegen der 
Beopen Männihfaltigkeit der in Ihm enthaltenen Kenntriſſe, 
eſergt werden müßte, wenn fie der Vollkommenheit näher 
 Bbracht werben Tolle; als ihr die bereits" vorhandeken Ass 
Haben gekommen find, Kinen großen Reichthum des Kork 
“ arbeiteten Stoffs würden die Drärbeiter aus unzaͤhligen 
chriften ang Bet Zerfiteuung fammeln und bermasen. tönen, e 
Weichen .unfere Väter noch entbehren Mußten; indeſſen kann 
auch eine Chreſtomathie Aus dieſem reichhaltigen Schiiftſtei⸗ 
R. A. D.B. XBIV. B. 1. St. Vs VBeſt. » der 


3 Sn 
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ler ihre Brauchbarkeit haben, fofern fie eine Einteitung ie Die 
Lectuͤre des Plinins für junge Studirende abgiebt. ie 
Gefnerfcbe, hie befte von allen Chreſtomathien des großen 
Mannes,. bat bey allen Unrichtigkeiten, die fih etwa Sie 
und da im Einzelnen finden, jenen Zweck auch wirtlich er⸗ 
reiht. Ob die Großeſche denfelben 5 daran laͤßt 
ſich gar ſehr zweifeln; denn wenn wir auch mit der Auswe 


bi 
u ber e Ötellen zufrieden feon wollen: fo Hat ſich es weder die 
u 


sdehnung (Re enthält. nur 98 Abfchnitte, worunter meh⸗ 
vere ſehr kurz find, die I enthaͤlt 106), noch die 
Ausfaͤhrlichkeit, Richtigkeit, Gränblichkeir und weckmaͤſ⸗ 
ſigkeit In den Noten, —8 die —* en Vanzgen ge⸗ 







=. wanien hat; noch Befßtdest fie den Gebrauch durch ein Wort 
und Sachentegifter, weiches in des Shefnerichen Ehre fon 
thie ſehr vollgaͤndigz in der Sooßeſchen aber gar nicht tie 


Betroffen wird. Die, Heyneſchen Excerpta ex Plinii Hirt 
‚ quae.ad artes Ipeflanı ( Sbuingen, 1790), in wel⸗ 
* "richtigere Lesarten aus Sanbfäeiften und älter. —— 


ben In den Text aufgenommen, die Interpunetion 


fert, und eine zweckmaͤßige Abrhellung der — 28 —* 
ſchelnt Herr ©. nicht gekannt und genutdet zu. habın. Die 
er Abfchnitten beyarfügten Noten, welde, wie in der Geſ⸗ 
5 Chreſtem. bereits geſchehen iſt, in deutſcher Sprache 
verfaßt find, enthalten zwar viel brauchbare Oachkennniß 
zur Aufhellung des Sinnes; aber athmen doch oͤfteys dem 


Deiſt der fel. Herren Sincerus und Junker, bh, fie find 


öfters entweder Äberfläfftg, oder unricheig, oder unvollſtaͤn⸗ 
dig. Gleichwohl müßten fle die entgegengefehten ten fänf 
ten haben, wenn fie für das enger un ki 

Srauchbar ſeyn ſollten, welche zu einer 

die gehörigen. Vorkenntniſſe Haben; und ir Diele —* —* 
Moten doch nur beſtimmt ſeyn. Wir wollen einige Ben'piele 
angeben, fo wie fle uns auffoßen; alfo ohne nach **3 — 
haſchen, was die ſich beieldige fuͤhlenden Buchmacher den 
Recenſenten ſo gern vorwerfen. ©.31. „Nur in den Nacht⸗ 
gleichen waten Die roͤmiſchen Stunden den unſern gleich, und 


pnter fich gleich, dey Tage und bey Nachte. ©, weis 
‚ben Grund hiervon; aber a PH er 


202: G. 33. „Per fe, an fi berradte," — S. 4 
fpricht der Verf. von der ars memorise bet Alten fo 4 


hin und veruͤchtlich, daß man ſieht, er verſteht nicht, daß 


ſe datunter die Degaln © der es Erinnerungetraßs, des Piantste 


EZ 
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und Ideenaſſoclation meinen. — &%, „Viveria Wier⸗ 


- gärten, aviaris Vogelhaͤuſer.“ Cum lis, quae ignoraro- 


sat Ariſtotdeles; auch das, was er nach nicht gewußt bar, 
babe ich hinzugefuͤgt.“ — S. sı. Militia fordidus, der 
ðdeftaubte Krieger. — Dieß iſt alles Bincerih! — In der 


ſchoͤnen Stelle (7, 51) von der. Kürze des menſchlichen 
Uedens, 100 Herr ©. nur das Uebertriebene fühle, fol ani- 


verlum aevi tompus (in den Worten breve munus natu- 
220 aniverkum utique aevi tempus intuentibus) auch wehl 
yeißen thanen Die Ewigkeit (8. 66)? — 7,-32 fast 

inius; nach Ges Caro Cenlorius Angabe fey /enilis iu- 
denta praematurse mortis ſignum. Das fol nadı G. eis 
ne alttinge Jugend ſeyn; aber fenilis kann weht nur alte 
Aug beißen, ‚wenn. das dadey ſtehende Subſtantiv dieſen 
Dogriff einſchliedt, z. D. fenilis prudentia iuvenis. Auch 
ſchließt man nicht and der Altklugheit von Juͤnglingen, daß 
Re bald ſterben; wohl aber aus der Altkiugheit von Rindern 
m ©, 19 heiße Alyatres ein Tyrann zu Sarbes. — ©. 


J 24: find Kaſtor und Pollux wechſelsweiſe bey ihm in der 


- — -1- J 


„Hölle. Einen richtigen Blick über die ſartorum et ſcele 
zam nomina dafelbft erwartet. man verachens. Mir (dung 
nen hlemit gar nicht, daß nicht auch viel Gutes und Brauche 
bares in. den Noten enthalten fey, 3.8. das, Tas zur Er⸗ 


laͤnterung des naturhiſtoriſchen Theils beygebracht iſt; werte  _ 


ser befriedigen die Noten zu den Stellen der Kunſtgeſchichte; 
50 Baſching, nebin Winkelmann und Heyne, dem Herrn 


ein Hauptauctor zu ſeyn ſcheint. Gleichwohl haͤtte er 


ſich in den Kunſtſtellen nicht geringes Verdienſt erwerben kön⸗ 
wen, wenn er alles Vorhandene hierzu denutzt und abgewo⸗ 
gen hätte. ©. 193 ſcheint Aſbeſt und Amiant für eins 


Men Sari.; Forſters Abhandl. de byſſo iſt dem Verf. 


auch unbefannt.). — S. 272 hält er Geſners, Falconıts 
und Harduins Erklaͤrungen der Toreutik für verſchieden; 
geichwohl haben alle drey Bieeibe Meinung. Cr hätte einen 
kurzen Begriff ans Heyne's Abhandl. Davon geben follen, 
ſtatt bloß am Ende auf diefe zu verweilen: /fi alios adire vo- 
Iniffen ‚ te, bone, non conluhuiflem, Heißt es da. Und 
das primas aperuit· et demonſtrauit toreuticen, mie &6 


90m Pöiniad beißt, if ar nicht erflärt, Ofne Seife heißt 


is: ge erfand eine gan en Manter darin gu arbeiten 
Zu a 
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‚die von ber "alten, ‚Sräffelt gang. abgieng. Moinfiet perfeh 

nerte:fle ganz Cerudire). Das Quadratum des Polykfet, 
(Wwelches Herrn Or: das Viexkantige, nicht genug Auspo⸗ 
Urti iſt. Sehr unbeſtimmt!) bezicht ſich quf baß Sharfe-strib 
Eckige der Zeichnung, wo alles zu ſireng, und ohne Sragçe 
ausgearbeitet if}... Numerofus in arte (©, 276) geht auch 
wohl mehr auf das ſchoͤne Ebenmaaß, Eoneinnttät,. worauf 
. 66 Ralconer bejießt, von den numeri der Mufit entlehnt, eis 
auf die Mannichfaltigkeit, wie Sr. wil, Denn es wörd 
dem quadtatum ‚des Doihllet entgegengeſtellt, wie nachugz 
bey Lyſipp die Eymmetrie den quadratis vererum ſtaturis eit⸗ 
gnegengeſetzt wird. Des Polhklets daryphorus viriliter puer 
IP Tin Knabe in maͤnnlicher Attitaͤde (©. 273): fondernz 
von männlichen Weſen in Charakter und Ausdrack. Argu- 
iss vultus wird eintgemal, z. B. vom Parrhafes ©. 30% 
durch „elegantia; vis, lepos,, gratia,. Feinheit, angeinche 
me Zuͤge“ erklärt; und durch allen diefen Ueberfluß au en 


© een befonsme ich doch den beftimmten-und richtigen Wear 


nicht: Das Sprechende, das Bedeutſame, Das Aus⸗ 
drucksvolle der Miene. Kurz, es wechfeln hier richtige 
‚And untichtige. Anmerkungen ,. "brauchbare Saderläuterumgen 
für Juͤnglinge mir &incerfen Sprachbemerfungen und Yes 
Serfegungen für Knaben ab. Auf die Noten verweifen feine 
JZahlzeichen tm Texte, wie Bey: Sefner geſchieht, —— den 
Gebrauch unbequem macht. Und — was in einem Buche 
für die Schuljigend mie am Nachtheiligſten iſt — es giebt 
der Druckfehler nicht wenige darin; welche Schuld aber wohl 
Setzer und Eeteeetor werden auf-fich nehmen mälfen! Hör 
ten die erſten Lobpreiſer der erften Bände der Ueberſetzung des 
— Cuͤder tere Ueberfetzung in der allgem. deutſchen 
ibliothef ein weit richtigeres Urtheil gefaͤlt worden iſt] 
Herrn Prediger Große nicht verleitet: fa hätte vielleicht 
deſſen Sihelfeftellureg einen ganz andern, oder doch rat 
gern und bedachtfamern, Gang genommen, als bisher geſche⸗ 
hen iR Binc illas Incrimae! 


’ ‘ 
- 
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Ä ‚Sallufl‘ 8 Römilche Gelchickte, ergkuzt voh de Brof. ; f 
An überletzt von Joh Cirif. Sehliter. Ein 
_ robe 


—— a. 17T WET 
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*"Probeftück, Mit einer Vorrede von Jobanu 

Fritdrich Drgen. Altenburg, in der Richter. 
Sehen Buchhandlung. 1798. 63 S. und VII e. 
Titel und Vorrede. gr.S 5. 


Das iehhte vortreffliche Wert des gelehtten und 

Varlamentopraͤſidenten zu Diſon, Eart de Beoſſas, | 

eine Ergaͤnzung und ftanzöfifche Veberfeßung ber —— ge⸗ 
nen Salinſtiſchen hiftoria romang, welche die Geſchlote 

u rinslichen Rerublik uam Zen De des Sufla bis zur Katili 

warikchen Werfehtosrung in fünf Buͤchern (denn fo vie] vitl⸗ 

gem die Alten nur ) befoßte.. Ein Wetk, weßwegen Diartiat . 
14, 191 on € ‚pritsum in biftoria ramana nannte," 
Se Broffes anterriahin die mähfeme Arbeit, die Sosemense . 

. Werks ans ben noch —— alten Gram⸗ 


wmatikern zu fainmeln, und ſah endlich feinen Blei durch ei⸗ 


wen Fund von mehr als 700. Wruchfifchen belsbut. Diefe 
wrönete er nach der Beitfolge, und bildete daraus ein aan (anne 


Gaızes im bes edlen Roͤmets Geiſt und Keaft. 


Seliche dreyl⸗ 
Kg Jahre widmete er diefer ganzen Arbtit nilt nie: erſchlaffen⸗ 
‚der Begeiſterung. Das Werk erfehien, wit Deafügung des 
alten Fragmente unten dem Texte, zu Diom, 777, in's 
Knartbänten, unter dem Titel: Histeire de lar que 
Romaine dans le cours du VIIe Stette par Sallufte, erc, 
Man fehe Davon die Worrede zum. zweyten Dande der Ge 
ſMichte der rom. .Republ, von Farguſon CRriyzie, 1786, 8), 
Hert Schläter, ein junger Gelehrter von Talent und Thaͤ 
tigkeit (er iſt jetzt Hofmeiſter zu Muͤnſter in Weſtphalen. 
and wicht zu verwechſeln mie dem Veberfeßer der Ovldiſchen 
Metamorphoſen, sole in Meuſels gel. Deutſchl. geſchlebt), 
welcher ſich bereits durch eine Ueherſetzung des Salußius 
ruͤhmlich dekannt gemacht hat, HE yefünnen, Ieaes Zimt des des 
de Breſſes, welches In Deutſchland aͤuſſerſt ſeiten iſt, Dusch 
eine Uebertragung ins Deutfche allgemeiner zu machen, nad 
lieſert hier eine Probe feiner begonnenen Arbeit, welcher 
Here Degen in der Vorrede, nach Vorausſchickung Ber vor 
Hin auch von uns beygebrachten Noctz var dent Broſſesſchen 


‚Werte, das gebührende Lob ertheilt; weichem auch wir die 


Beſtaͤrigung nicht verfagen Funuen , fo iwelt {ich dadon, ohne 
das Originalwerk zur Seite zu fegen, nethelen laͤßt. Man 
‚füße aber, vr die Kraft no Enevgie des © —2** 

Styls 
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@tyle und. ber Abel feiner Geſinnungen bari⸗ verbreiten. 
| feoen. Das Wert wird befonders, wis auch Herr Degen 
nn ber gut gefchriebenen Vorrede richtig bemerkt, für uns 
auch ein Zeitinterefie, durch die Aehnlichkeit der Staats ſoe⸗ 
nen, Handlungen und Perfonen jener thmifchen Zeit mit des 
zen aus der Geſchichte unſerer Tage , haben, fo daß man ofk 
bey Leſung deſſelben aus des Salluſtius Rom in.unfer Paris 
verſetzt zu ſeyn, mir einer angenehmen Illuſion fih dunten 
wird. Herr S. wird die Geſchlchte ganz, und von den Au⸗ 
merkungen, durch welche Das Werr erſt recht brauchbar wird, 
aur die wichtigſten unabgetürjt;- die andern ‚aber: int Auszuge 
übertragen. (Leßteres koͤnnen wir, da der Begriff des Wich⸗ 
tigen und Unwichtigen nach bein verfchleden gefaßten Geſichts⸗ 
puntte ſehr relativ iſt, bey allem Vertrauen auf die Uttheils⸗ 
traft des Ueberſetzes, nicht gana billigen.) Zu den, in vn 
Originalwetke angeführten, Quellen wird Her & aufı 
Treue zuruͤckgehen, und diefelben -s.ach feiner eigenen m 
kung mittheilen. CDieß mag immer geſcheben; aber wir 
wuͤnſchen, daß die lateiniſchen Sriginaffelin jedes Fragment 
mitzuthellen ja nicht verabfaumt werde; wie ſolches auch be⸗ 
reits in dieſer Probe geſchebhen if.) Die fuͤnf Buͤcher 
son Droffes wiederhergeſtellten und ergaͤnzten Werkse w 
Herr ©. ebenfalls in fünf mäßigen Bändchen liekern, Sar 
Degen vater, diefe Zahl noch um etwas zu mindern, wei 
fie fonft iür ein Sch aus der roͤmiſchen Geſchichte leicht 
noch zu groß feyn möchte. : Verſteht er dieß von der Zabl der 
Bände: fo find wir mit ihm einftimmig, well viele Kaͤufet 
sin ſolches partielles Geſchichtswerk dann leicht unvollendet 
liegen laſſen; ſollte er aber eine noch verkuͤrztere Zuſammen⸗ 


— des Textes oder der Noten hiemit anrathen wellen:? 
koͤnnen wir dieſer, wie ſchon bemerkt worden iß, teines 


wegs unjern Bepfal fchenten. - | 
| — Be. 


Hardot und Threddides. Berfah einer näßern 
Würdigung einiger ihrer hiſtoriſchen Orundfäge, 
mit Rüdfiche euf Lucians Schrift: „Wie won 
Geſchichte ſchreiden müffe?“ Bon Georg Srier | 


Deich Creutzer. vLixyiis in ber‘ er | 


Bu 


N 


nn 
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Buchhandiung. 1798. 128 ©. und vm e. Ti. 
kel und Vorrede. 8. 10 9. 


huchdides beſtimmt in einer Stelle feinee Siftorif6en | 
6 CDdı, Kap. 22 am Ende) den Charakter ſeines 
Werks mit einem Seitenblick auf den Herodotus, ohne jes 
Boch deffen Ramen zu nennen. Bon biefer Otelle geht Herr 
Cr. aus, und thut mie guten Gründen dar, daß Thueydides 
in derſelben wirklich auf Herodot angefpielt habe. Veran⸗ 
laßt iſt er hierzu durch eine Stelle in Lucians Schrift de con- 
Fribenda hiſtoria (p. 204, 205 ed. Bipont.), worin ſich 
Lician über das Verhaͤltniß een. worin Thucydides 5 

Herodot fteht, und dem erſtern feinen Sende bezeigt: fl 16 
aber auch fehr — und zweydeutiq ausdruoͤckt. Herr 
Er, erklaͤrt dieſe Stelle S. — 17. ©. 18 f. folgt dann 








die Ausfuͤhrung, daß * nachtheilige Acuſſerung des Thucydi⸗ 


Res in der Ein eltung zu: feiner Geſchichte auf Herodot zu Die 


giehen fen; daß aber auch Thucydides nach dem Sefichtspuntte, 


den er von der Geſchichte faßte, daß fie nuͤtzen, befonders, 
Daß fie eine Quelle der Staateweicheit für die Nachwelt wer⸗ 
Im folle, nicht anders Aber Dersbot urtheilen konnte. Bon 


der Seite, von welcher — dem jehigen Geſchichtforſcher 
wichtig iſt; ſah er ihn dabey richt an, naͤmlich als Ale 


tung und Quelle zur chen — in Geſchichte 

der Menſchheit, der Geographie, Be: Beh Gitten, 

Denk: und Vorſtellungsarten, der Me 7% —æ— 
Völker, u ſ. ro. Etwas Sqrift eid mochte be 


Üiger 
Thucydides wohl freylich auch mit — ã Der 
entwickelt zugleich die chatakteriftifähen Eigenheiten und Br. 


ſchiedenheiten beyder in ihrer Art. fehägbaren ——— 
vortrefflich, und macht mehtere feine Bemerkungen fiber d 


wifche Form der Herodotiſchen Weltgeſchichte. S. 30 f 


auch eine grammatiſche Ausführung der —ãAã— des 
Aoyoc, AoyoyaaPoc und Aoyorosıs, Hert Er. hat bey ſel⸗ 
net Schrift auch auf Die Reſultate Ruͤckſicht genommen, wel⸗ 
che aus ˖ den neneften Unterſuchungen Mannerts und eg 
rena hervorgehen. So hat. er auch die Bemerkungen Bat⸗ 


Keane und Valkenaers fammt den zu feinem Zwecke ges 
r 


igen ‚Abhandlungen von Deck Cüber die Quellen unp 


"Schriftftelige der griechiſchen Wöltergefhichte, an deflen Gold» 


Anith ), von Boniger (de Herodoren biftoria ad, ‚arm " 


”. 
. 
M 
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nis epiei indolem propins Accadente ‚ie neuen O4ufmer 
gazin) und yon Conz Cüher die hifforifche Kunſt der Algen, - 
Mm deſſen Mufeum für Griech. und Römer, &t..2) fleißig - 
und aufeine einſichtsvolle Art benutzt. Es finden: ſich uͤber⸗ 
haupt in dieſem Werkchen recht brauchbare Materialien au 
einer Geſchichte Der hiſioriſchen Zunft - unter Den 
Briechen , welche der Verf. bey fortgefegtem Stadium: der 
‚alten griechifchen Geſchichtſchreiber einmal zu Tiefern geſchickt 
feym dürfte; und weiche wir eben fo ſehr wuͤnſchen, als eine 
wabrbaft pbilofopbifch und gelebte abgefaßte Schrift - 
uͤber die fides hiſtorica, mir Anwendung dei darin vor 
getragenen liberalen Grundſaͤtze auf die prafanen und beiligen - 
Sagen und Erzaͤhlungen der alten Welt. Zn 
"Sixsrosgxos. . Plütarchi Chaeronenfis; quae fuper- 
" funt, omnie, Cum adnotationibus variorum, 
adiectaque lectionis diverfitate, opers Fo. Georg. 
Hatten, Thiloſ. M, et ſchol. Anstol, Tubiog. 
Recdoris. Vol. X. Tubingse, impenfis Com 
| Er 1798. XXXIX u. 400 Seiten. 8. -ı MR. 


le Band, der vierte der Operum .moralium et philo« 
Sopbicorum „ ‚enthält folgende 16 Eleine Schriften Plutarchs: 
34) de tranquillitate animi; 35) de fraterno amore: 
36) de amore.piolis; 37) an vitioftas ad infelicitatem 
:Jufbciat? 38) Animine an corporis affectiones fint peio- 
‘ses? 39) dp garrulitate ; : 40.) de curiofisate; -41).de 
‚ Cupiditzte divitiarams 42) de vitofo pudore; 43). de 
invidia et 0odios 44) qua quis ratione:- fe ipſe fine invi« 
dia landet? 45) de fera numipis vindicta ‚46 ).de fa. 
203 47) de Genio Sacvatig; .48) de exilio; 49) con- 
folatia ad uxorem fuam, Ä D 


* 


Da nur die unter No, a2 und as aufgeſuͤhrten Scheif⸗ 
tn, jene an Herrn Wartbäi. und dieſe an Herrn Wytten⸗ 
bach, neuste Bearbeiter gefunden haben: fo fanden, außer 
den ältern und allgemeinern Huͤlfsmitteln, dem verblenfineh 





Zifhe Piel: ms 


Ab Gennkägeder. mr wenige zu Gebote, welche er, nad fl 
mei Gewohnheit, In der Vorrede anſuͤhrt. Den größten 


LZheil der Wörrede begreift eine Kersbeibigung gegen eine Re 


eenfion des Huttenfchen Plutarchs in der A: 2.3., und ge 
gen. den: Leipziger Herausgeber bes Wyrsenbachfäpen Diuts 
ande. Es iſt unfere Sache nicht, uns in diefen Streit mit 
zinem-unferer Collegen zu mifchen ; wir laſſen jedem gern fe 
ne Feeyheit. ans Gründen, die er ſelbſt kennen muß, ‚über 
eine Schrift zu urtheilen. Aber chen deßwegen toied man 
es auch uns verſtatten, nach unferer Meinung und noch. uns 
fen Einfihten dem Herausgeber unfern Beyfall mit. ſeinen 
Arbelten zu. bezeugen. Und. wenn wir gleich geſtehen muͤſ⸗ 
fen, daß wir hie un da bey aufgenommenen Leſearten ander 
. 2 Meinung find, als det Hetausgeber; ſo fünnen wir es 


doch nicht Aber. ums erhalten, um diefer verfhiebenen Miele . 


nungen willen (gefeßt auch, daß ‚Herr. Hutten offenbar irr⸗ 
te) darum das Ganze zu veriwerfen, und einem Manne 
ſchlechterdings die Faͤhigkeit zur Herausgabe eines ſolchen 
Sehriftſtellers abzufprehen. Wie Eonnen dieß um fo wenis 
ger, da Herr Butten eben fo befiheiden von ſich ſelbſt denkt, 
. als ſein⸗Fleiß unverfennbar if. — : Ubi plura nitent, non 
paucis oflendi maculig etc. duͤnkt uns ben Arbeiten der Art 
eine Regel zu ſeyn, welche wenigſtens die Dilligkeit für. ſich 


Hat; wir wuͤnſchen daher auch dem Herausgeber von ganzem 


"Serjen jur Fortſetzung und Vollendnes feiner ruͤhmlichen Kr 
er Run und Kruſte J 
Bu u : de 


FREE 


aabeiniſche und: eu—tſche ueberſetungsabungen für 

untere Klaffen, von M. Johann Thomas Mare 
tint, fehrer. am koͤnigl. Gymnaſium zu Ansbad): 
:. Ansbach, in der Hauelfenfchen Buchhandiung. 
1798. ‚nr ©. 8. Er 


Ben vor * Jahren bat. dei Bat, ein ähnliches Wert hen 
berausgegeben, zu welchem das. gegenwärtige als ein Nach⸗ 
„ag angefehen werden konn. Zunäcjt. hat es der Verf, für 
."felte Schüler beſtimmt, und behauptet auch, daß jeder Lebe 
in anterer Klaſſen ſelbſt die wegmanlaſten ch —* 


⸗ 


R 


— der eine oder dee —* 2 3 für feine 4 
Iweckmaͤßlaer und brauchbarer findet, als andere gute Boͤcher 
der Art: Daß fie alle fehr leicht und auch dus das Kinzu- 
ze Wortregifter für Anfänger noch brancbar. gemecht 
nd, kann man ihnen nicht abſprechen. Der lateiniſchen 
uffäge find so; ber deutſchen eben fo viel. DS die zu dem 
lestern in den Anmerkungen binzugefügten lateiniſchen * 
man alle die Perde ver guten Leiiniede aushalten, des 
ein wir 


. 


"TE 


Beute unb andere lebende 
Sprachen. u 
Deufhe Ehrachlehre, beſonders zum Oehrauch in 
Schulen eingerichtet, von Theodor Heinſius, 
Lehrer am Friedrichwerderiſchen Gymnafium. 
Zweyter oder praktiſcher Theil. 


Wraftifßes Sehrbuch. ver deutſchen Sprache | Beiv | 
Um, bey Belit und Braun. .1798. 208 © 8. 


14 8. 


Yon dem erften Seile diefer Ehyrahhlehte iſt in unſerer 
Bibl. B. 34 ©. 431 die Rebe geweſen. Det vor uns lie 
gende, der ganz praktiſch iſt, enthält, unter drey Abſchnit⸗ 
ten, grammatifche Uebungen, Voruͤbungen zur Ausbildung 
des Dent : und Sprachvermoͤgens, und Beyfpielfammlung 
on verſchiedenen Arten des Styls, als Anleltung au -eigenen 
Arbeiten: "Nee, hat ve zweyten Theil fehe vuedmigis 
und, 


| 416 . Sporachlehre. 
En * ‚Kine eigene Klaſſe zu ſcheeihen im e (ep. 


[I 


wer. — |... — , 
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Kurze Briefe vermiſchten Inhalts zum Ueberſetzen 
aus denn Deutſchen ins Franzoͤſiſche, mit Dem 
wendigften Phrafen verfepen, unb zum Geb 

. ber Anfänger herausgegeben, Leipzig, bey Kum⸗ 
mer. 1798. 14 Bogen, 8 16 .  - 


Wiar Anden das Dach für franzbfkte Syrechtchäter fefe 


- brauchbar und zweckmaͤßig. Die zum Ueberſezen ins Frau⸗ 


zoͤſſſche beſtimmten Briefe find, nad den Vebürfnifien der 
erken Anfänger, fehr leicht, und dabey alle eines frrund ſchaft⸗ 
liden, aus alien faft erdenklihen Sceenen des menſchlichen 
und gefelligen Lebens entiehnten, Inhalts, mit antergefeße 
ten franz. Vocabeln ynd Devensatten, bey deren Wahl ans 
dern Weeterbuch der Anfänger hätte Apfte finden kinnen. 
Bey E ng dieſer Nebungsbriefe hat ſich der Verf. fol 
gende Geſetze gemacht, dab er In den erſtern nur ſolche Zeit: 
wörter gebrauchte, die nad der erſten Eonjugation gehen; 
und dann erſt nochher einige eiumiſchte, die nach den übrigen 
Eonjunationen abgeändert werden, und eben fo anfongs, ſo 
viel ch, .fidy der Galliciſmen und zuſammengeſetzter He 
deusarten enthielt, und nur einfache Zeitwoͤrter brauchen. 
Zu Gegenftänden feiner Wrieie waͤhlte er ſolche, die für Ale 
meiften Menſchen im gemeinen Leben gleiches Intereſſe has 
ben ; und fo find fie bald in der Lage eines jungen Wannes, 
bald eines Frauenzimmers, bald eines Bürgers, bald eines 
@tudenten geiehrieben. Cine Probe davon zu geben, yeirh 
man wohl nicht erwarten. Die franzöffchen untergelanfenen 
Ausdsüde find. nicht: immer die richtiaften, 3. D. wenn es 
eich auf der erften Seite heißt: «in ſchoͤnes Landgut / le 
ien ober la campagne,  vielleiht bien. de campagne; 
dee Gaſthoſ zum Hirſch, N hotel in du cerſ. Auch Mind 
weiten neben leichtern Wörtern, bie angegeben And, mit 


» 
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nemeze ergangen: worden, Bl „Ih büre hf Ber: 
Gtreße (varis la rue) einmal bat andere Cune. feis 
apr&s Vautra) mit Peitſchen tnaſten.“ Dieſer und aizbrer 


" Wefachen, und ſelbſt der nothlgen Correctur, wegen glau⸗ 

ben wir benmech. nicht, daß das Buch, fe leicht es andy. ber. 
Berf. zu mochen geglaubt Bat, von "Infängern, ehue Leitung _ 

eines eiwt, Bean Werben Für, 2 Ä 
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Age be beuckher Sehe, ’ velcher ce fi. 
ne. deutſche Sprachlehre, die Hauptregein bes 
“ Etyfs, und eine vollſtaͤndige Beyſpielſammlung 
aller Gattungen von Briefen enthaͤlt. Von K. 
Ph. Moritz, koͤnigl. Pr. Hofrath und Profeſſor, 
oedentl. Mitgl. der Akad. der W. u, ſ. w. (Alles 


gerade, als ob'er noch lebtel) Dritte, vermehr - 


| . 16 und ver beſſerte Auflage, ‚Mit koͤnigl. Pr: ale 
erg, Priviß. Berlin, bey Mauser, 1797- 
.4123 S. 8. a8 R De 


Ware Dich dle dritte Auflage self, ‚ tonn Wer, niqe ſu⸗ 
‚Die erſte von 1793 hat er im 8. B.der M. A. B. B. 


8 366. ff. ausfhäriich. beurtheile.. Seit jener Zeit iſt ihm 


keine zweyte Auflage zu —— gekommen; man muͤhre denn 
wie. ſchon vor 1793 von Moritz bermesgegrbene Anleitung 


gum Brieffchreihen ale die erſte, und. den. 1793 erſchienenen 
——* deutſchen Brieffteller old die zweyte Jeſage an⸗ 


‚wie wor daun wäre bie fervtich bie britte *), 


rn 9 Er Ze u u ., ' Re 
" * Natktem dem at kn n.Acküichien wär, ‚und dem, Oeua atee⸗ 
gehen werben ölte: - fict dem Rec, in einem Buͤcherverzrich⸗ 


WER, oritz heutfchen: Zyriefftelier, Berl. „1706, un ‚bie 
— u ſelbſt, wenn es eierlen, mit dem 
geze ten von 1797 if; bat er nie in Handen —* ke 
| 6 lg thm. * — wen Au EL; 
' em oßte dier ie, ion. ‘ 
Ku we In va Bohlen Ken? km 


- 


N 


und. Anfänger in beyden Sprachen; enthaktend 
',,. :ae (7) zum fertigen Leſen und Sprechen berfels - 
ben mörhigen, und nach der Sachfolge geordneten 
Wooͤrier, nebſt einer möglich vollſtaͤndigen Samıma 
I. lang ’bee gebräuchlichen Beywoͤrter, Zeitwörter 


‚mit dieler fogenannten dritten, "angehl 
verbaſſerten, vecgleichen zu koͤnnen. Werfchisdenes., . das 


— 
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Rec. in der Auflage vor 1793. fand und tadrite, Kat er bier, 
nicht gefunden ; aber auch vieles. Tadelnwerches Ifeht noch 
unverändert da, beionders in der Eleinen Bentichen Sprach 
lehte. Bey allen dieſen Maͤngehn Bleibe es Dach ein draus 
bares Bud, a 


- » ” . . 3 r . 4 R "a ” 
4 ** sr > ‘ 0 Fin, 
. op 


e 


"Neues deutſch⸗ feangöfifches Vocabulaͤr für Schulen 


u. ſ. w. Straßdbueg, bep Koͤgig. 1798. VI ©, 
u. 16 Bogen. u... 


Der Tuel weist deutlich genang, was mat: in dem Mache 
finden ſell, das übr 
beibuche Aurch 





igens vor einem gewoͤhnlichen Vocas 
t8 auczelchnet. Daß ein foldyes-MWocabelr 
kamen nieht das ‚Khidlichtte und- leichtefle Haſſomcieel Sepm 


Sprachunterricht ſey, if heutzutage alß ermiefen anerfannes 


‚wozu alfo noch Immer dergleichen Lürftige Buͤcher, Die ihren 
Zweck verfehlen, wenigſtens erſchweren7 Doch det Verle⸗ 
‚ger iſt in der Vorrede des Buches anderer Meinung. Cr 


hoffe, man ſoll ibm fuͤr die Herausgabe eines Buches 


Dank wiffen, das bisher. fo jebs vermißt worden, 
und ſebr oft den Gelebrten ſelbſt willkommen fe. — 
Dffenbar macht der Mann ſich von einem Gelehrten eine fehe 
geringe Vorſtellung; denm wem ein ſolches Vorabelbuch noch 


willkommen feyn kann, des iſt doch wohl ſchwerlich des Na— 
miens eines Gelebrten rruͤrdig; aber als Buchhändler hätte . 


Here König doc wiſſen fellen, daß an dergleichen Büchern, 
ats er hier liefert, ein ſolcher Ueberfluß da iſt, -daß feine 
Anmtsgenoſſen fie als läftine Ladenhuͤter anfehen, Und wahre 
ſcheinlich iſt auch dieſes Buch nichts weiter, als ein folder 


Laden⸗ 
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Adenhuter der, mit einem neuen Titelblatte imd verinder 
rzahl verſehen, von — ſein Heil verfuchen, um, 


ze: EEE 
a aͤn der 
moch von Publieum Dank? 


J Er 


Erziehungsſchriften. 

Me in für Schullehrer, Erzieher, Yeltern und’ 
inderfreunde, worinnen vorzüglich auf die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Lehrer in Bürger » und Landſchulen 
Ruͤckſicht genommen wird. Herausgegebhen von 
„M. Erdmann Hannibal Albrecht, Nachmittags⸗ 
"prebiger an der Peterskirche zu Leipzig. Erſter 
bis dritter Band. In jedem Bande 4 Stucke, 
das Seack zu 4 Bogen. Leipzig, in der Som⸗ 
merſchen Buchhandl. 1797. a0 


Wieder eine neue Kg für Virger· und Landſchu⸗ 
m. Es giebt dergleichen nun ſchon fo'uiete gute und ſchlech⸗ 





. ta, daß, wenn nur ein Meiner Theil der, ‚im dieſen Schriften 


tenen, Lenntniſſe und Vorſchriften von Schullehrern 
lten und befolgt wuͤrde, unſere Buͤrger⸗ und Landſchu⸗ 

len * vortrefflich ſeyn müßten. Deſſenungeachtet ſte⸗ 
aber doch noch, —* in der Gegend, wo Rec. 


aufhält, um die Bürgers und Landſchulen fehr traurig ' 


ans, und es werben noch mancherley ändere Vorkehrungen 
‚vorher getroffen. werden muͤſſen, ehe diefe Schulſchriften Nu⸗ 
den ſtiften khnnen, Auch in diefem neuen Magazine find 
mañutiche gute Sachen enthalten, die Schullehrern und Erzle⸗ 
bern nüßlich werden Finnen. Wir wollen nur dea Inhalt 
Diefes erſten Bandes anzeigen. Im erſten Stuͤck: I, Brie⸗ 
fe für Landſchullehrer und ſolche, die es werben wollen. D 
fordeen wohl etwas zu viel von einem Landſchullehrer, oder 
bie. Einwohner der Dörfer, welche der Verf. dieſer Driefe en 
ſehen Hat, muͤſſen von ganz anderer Beſchaffenheit feyn, als 


diejenigen find, die Rec. in ſeinem Jeden kennen zu m : 


i 


Eniehungsfiifim. an 


Erlegraheit agebabe har. 11, Einige außerweſentliche Echul⸗ 
———— zur Erhaltung der Geſundheit und Auß 
heiterung des Gemuͤches. In den meiſten Doͤrfern muͤſſen 
die Schullehret nach den Schulſtunden ſich mit ihrein erlern⸗ 
m Handwerke befehäfitigen, um Ichan zu Eonnen, bärfen 

aifo ans Drechfeln, Slaskhleifen, und dergleichen Beſchaͤffti⸗ 


gen, die bier vorgeſchlagen werben, wicht denken. III.‘ 


2* für Schullehrer mit ihren Schülern die Dibel zu 
leſen. Eine jeher nuͤtzliche &bbanbhmg. IV. Weber die fos 
genannten Flegeljahre der Jugend, V. Anzeige von Alter 
and neuern Eraispungeihriften. VI, Bernie Mach 


Zweytes hd. I. Briefe für Banbiänliheer und fol 
ie, diE es werden wollen. IL Rede eines Lehrers an feine 


Sholinge über das Wücherlefen. Nicht ganz fo licht und 
zwedimäßig, als flefir funge Leute wohl ſeyn ſollie Til. Re 


de über Verhätung and Milderung der Todesfurdht durch Ex 
ziehnng. Iſt in einer fo gefchraubten und gefuciten Schreib⸗ 
mt agefaßt ‚ daß die Zuhörer wohl wenig Davon mögen ver⸗ 
Banden haben, wenn fie wirklich if gehalten würden. IV, 


„ Anzeige von ältern und neuern Erziehungsſchriften. V. Vers | 


A Nachrichten. VI. Bouſtandige Eriehungebiblis⸗ 


Dritres Otoͤch 1. Driefe for Londſchullcheer und forte, 


Die es werden wollen. U, Ueber Verhütung des @eltfkanr» 
des durch Erziehung, ine fchöne Rede vom Kern De. 
Struve in iz, woraus man fichet, daß der Selbſtmord 
An den. bortigen Gegenden unter den Kindern viel häufiger 


Fon um muß, als_in der Mark Brandenburg. IIL. Werfchiedee 


Merhoden, den Kindern die Buchſtabenkenntniß und daB 


—* ubringen.· IV. Ant. Br. Buͤſchings kurze Lebense 
——æz VI Vermiſche 


V. Paͤdagogiſche Anekdoten. 
Nocrichten, VI. Anzeige von Älteen und neuern Erzie⸗ 
hangsſchriften. VIIL. Vouſtaͤndige Erziehungsbibliothet. 


Viertes Stuͤck. 1. Brirfe sie fe Landſchulehrer und fol 
er 


dt, die co werden wollen. ſchiedene Methoden, den 


\ 


Kindern die Seh habenkranmig und das Leſen bey Ingen, 


IL, Ameige von Altern und neuern Erziehun —5— . 
Ansgejogene Bemerkungen aus Retenflonen. NV: Cine 98 
Iegiihe Detrachtung uͤber Sir. 36, 


VI. Verwiſchte 
Men: 


22. x 


gar | J Errchangelhrhen 


gRechtichten. vn. PIE kann der Prediger das’ ſechſte We⸗ 
bat der Jugend auf eine zweckmaͤhige und fruchtbare Art er» 
klaͤren? Eine wichtige Frage, die and) im’ sten Stück‘ cd 
„einmat vorkommt; aber in’ beyden Abhandlungen, wir "e® 
ſcheint, noch nicht —— 8 beantwortet iſt; obgleich vtel 
Ruͤtzliches und: Zweckmaͤßiges daruͤber geſagt worden iſt. 
Wenn mancher Prediger ber hier ertheilten Anweiitäg‘ fol⸗ 
gen wollte: fo möchten doch vielleicht mehr Unſchicklichteiten 
n den Katedifstionen begangen, und mehr Schaden geſtif⸗ 
. ter. werden, als anjegt, wo man von den Pflichten, -die im 
feften Gebot enthalten find, nur ganz im ‚Allgemeinen 
Der Verf. will nicht, dag man Kinder mit den 
Sefälcchtsverhälmifen näher befannt machen; aber doch * 
nen die Ehe als eine Verbindung zur Kortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechte vorftellen fol. ._- Wenn hun fähige 
"Kinder, beſonders auf dem Lande, die Art der Fortpflanzung 
beh den Hausthieren, dey den Hunden, den’ Kühen, befk 
. Pferden ‚mit änfefen, und dariber Kragen thun, die man 
bhne Behenken beantworten muß? fo ſieht Re, nicht eim, 
wie man den Fragen ſolcher Kinder ausweichen will, wenn 
ſie, fo bald: von Fortpflanzung der Menſchen die Redr iſt, 
über die rt, wie fie fortgepflangt werden, unterrichtet ſeyn 
wollen. Denn ‘wenn man ſie bier gerabägu niit ihren Fra 
gen abioeifen will: ſo erregt das in ihnen eine ſehr fchädtiche 
‚ Meugierdes und wenn man ihnen erwas Falſches vdrſagen 
— wollte t fo würde das auch wohl keln Eluger Erzieher billigen 
"tönnen, Rec. iſt dahet noch inimer der Meinung Baſedows 
und andrer Erzieher, die dn_bebaupten : ‚daß alle Eltern und 
. Erzieher den jungen Kindern, ehe der Geſchiechtstrieb ſich in 
ihnen real, die Fortpflanzung und Zeugung ber Menſchen 
-fD wie Der Thiete deutlich erklären, und fie dabey auf Gob 
tes Weisheit. und-väterliche Vorſorge aufmerkſam machen fol 
‚len. Bent dieß ‚von allen Eitern und Erziehern mit der 
gehitige Ernſthaftigteit und Klugdeit geſchaͤhe: fo —* 
ex Prebiger machher in dein.SPripatuntertichte fo wohl, als 
— In ven oͤffentlichen Katechiſatiorren die Ausdruͤcke Kin⸗ 
eder zengen, ſich zum Sinderjeugen untüchtig Machen, feine 
Kraͤfte vor der Zeit ˖verſchwenden, und dergleichen, die an⸗ 
. ‚jegt. ber Prediger vermeibden muß, ohne Bedenken gebranz - 
„the, und die Pflichten der Verheyratheten und Unverhev- 
ratheten Perfonen weit.befler nie jebt erilaren Finnen Vu, 


„SoUthnaige Srigumshiälirieh EEE a | 





— — — — = 


; Sie kan der Prediger das ſechſte Gebot / der Jugend — ers 


% 


\ 


> Günfres SR. 1 Deiefe für Landſchullehter ıc. I. 


Hären? Ill. Fortſetzung dieler "Abhandlung. IV. Anzeige ' 
von den älten und ueuern Erziehungsfchriften. V. Ausgee 
zogene Benmerkungen aus Necertionen. VI. Paͤdagogiſche 
Anekdoten, wo die gar zu Bekannte Anetdore von einem Schuͤ⸗ 


ler, der bep einem Schulexamen das Wort alinys bat deeli⸗ 


niren, und den denf!Vocasivds Singularis den Nester, und hey 
dem. Voxativus Pluralis die Mathsherren Bat. aufeben möflen, 
Bärte wohl wegbleiben koͤnnien. VII. Ant. Fr. Büſchings kurs 
ze Lebensgeſchichte. VIII. Nachrichten von dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Züftande des kaiferfichen Lycel in Riga. IX. ei 
Nachrichten. 
Sechſtes Stuͤck. 1. "Briefe für Landſchullehrer sc. i. 
Eine Ermunterung an chriſtliche Eltern. Wine recht gute 
Predigt Über-die Erziehung. IM. Anzeige von aͤltern und 
neuern Erziehungsſchriften. IV. Nachrichten yon dem g 
genwärtigen Zufande des, kalſerlichen Lycei in Riga. Fr 
Vermiſchte Nachrichten. 5 
Siebentes Stuͤck. T. Briefe für. Landſchullehrer ıc. FIT. 
Ueber: Erziehung zur’ Haͤnslichkeit. ine vortreffliche Rede 
vom Hrn. Rect. Starte in Bernburg. IIL Uebet das Aeuſ⸗ 
fertiche des Landſchullehrers. IV. Verichiedene Methoden, den 
Kindern die Buchſtabenkenntniß und das Leſen beyzubringen: ' 
Die hier angeführte Methode vom Hrn. Prediger Giſeler ig 
Petershagen, duch eine Buchflabirtafel in den Landſchulen 


u dad Leſen den Kindern beyzußringen, hat dem Rec. fehr wohl⸗ 


‚gefallen. : Den Kindern muß dadurch das Leſenlernen gewiß 
febt erleichtert und angenehm, gemacht werden, und die Ans; 
ſchaffung einer ſolchen Tafel-in der Schule kann wenlg Kos 
fen verurſachen. V. Anzeige von Altern und meuern Etzie⸗ 


bungsſchriften. VI. Ausgezogene Bemerkungen aus ‚Recens; 


nike a 


fionen, ‚Vu, Paͤdagogiſche Anekdoten. VIUL Vermiſchte u 


Nachrichten. IX, Vollſtaͤndige Erziehungsbibliothek. 


ziehung und Erzieher. III.Verſchiedene Methoden, den 
Kindern das Buchſtabiren und das Leſen beyzubringen. Gar 


zu vieles Künftelntaugt hiebey gewiß nichfs, weil man dadurch 


den Kindern das Leſenlernen mehr erſchwert, als erleichtert u. h⸗ 

nen das Lernen verieidet. Es muß dabey immer viel Mechani⸗ 

ſches bleiben ; beſonders bey unfähigen Kindern. ILL, Ant. a 
MAD, KLIV.D. 1. St. Vs Heſt. P Dis 


» ⸗* 
4 J 


It: 
Achtes Stuͤck. 1. Htleſe für Landſchullehrer ꝛc. II. : 


N 


/ 


ji 


X 


⸗ N . u 
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Baͤſchinge kurze rLehenegeſchichte. IV. Ariei⸗ von Aitern 


und neuern Erziehungsfchriften. . V. Bermifchte, Nachriche 


ten. Hier wird ein Vorſchlag gethan » künftig auch Nach⸗ 
zichten von Predigern in diefem Magazin einzuruͤcken. Aber 
diefe gehören gar nicht in’ ein Schumagazin, VI. Vollſtaͤn⸗ 
dige Erziehungsbibliothek. 


Neuntes Stuͤck. I. Belefe für Landſchullehrer ꝛe. IL 
Rede am Eonfirmationstage meines Zoͤglings, gehalten von ». 
oh. Kühn, Prediger in Otterwiſch. Gehoͤrt nicht in ein 
Schulmagazin, da fle nicht den eigentlihen Schulunterricht 
Betrifft. Der Herausgeber. entichuldige ſich zwar deßwegen; 
aber ohne Grund. IH, Ant. Er. Buͤſchinge kurze Lebensbefchreis 
bung. IV. Kurzer Unterricht von den ſymboliſchen Schrife 
ten der ewangelifch » Iucherihen Kirche. Iſt für Lehrer. im 


Boͤrger⸗ und Landſchulen zn weitläufig und zu gelebte. V. 


> 


un die Raͤthſel. VI. Anzeige von Ältern und. neuer 
Ziehungsſchriften. VIE Volftändige Etriehungsbibliothek. 


Zehntes Städ. I. Briefe für Landſchullehret z0. IE. 


Ant. Fr. Buͤſchings kurze Lebensgefhichte: III. Ueber einis 


ge — in der. phyſiſchen Erziehung iu dem erſſen Jahren 
der Kindheit. IV, Kurzer Unterricht von den ſymboliſchen 
Schriſten der evangeliſch⸗ Vlutherſchen Kirche. V. Vexr⸗ 
ſchied ene Methoden, den Kindern die Buchſtabenkenntniß und 
das Leſen beugubringen. Hier wird die elende Literalmetho⸗ 


de, wovon. der Hr. Superint. Hähn der Erfinder if, em⸗ 


pfohlen; die doch mir Recht von allen vernünftigen Schulleh⸗ 
gecn verworfen worden if. VE, Nouffeau’s Jugend. VER 
Anzeige von ältern und neuern Srüichungeiikeften. VuL 
Boiftärdige Erziehungsbibliothek. 


" Eilftes Stuͤck J. Briefe für kandſchalheer ꝛe. II. Iſt 
gut und nuͤtzlich, wenn der Erzieher in den hoͤhern Staͤn⸗ 
ben feine Zoͤglinge immer an- dem Gangelbande leitet? Eine 
ſehr zwockmaͤßige Abhandlung aus den fräntifchen Unterbals 


“tungen, III. Verzeichniß ſolcher Beſchaͤfftigungen, womit 


ich meine Kinder vom.zweyten bis fünften Jahre theils wirb· 
lich beſchaͤfftiget habe, theils. noch hefchäfftige. IV. I. 3 - 
Mouffeau’s Jugend. Kurzer Unterricht von den fombvlifchen 
Schriften der evangelifch furberfhen Kirche. Vi. Anzeige 


von alten und neuen Erjiepungsiäriften, 


sꝛin 


| \, Ersiefungsfäriften. | | 225 


Zwöoͤlftes Stuͤck. I. Briefe für Landſchullehrer zc..IL 
Bon der entwickelnden Lehrart, der_natärlichften, nuͤtzlichſten 
and. Schulen angemefienften, III. on den Schulen der 
alten Deutſchen. IV. Die Kinderzucht, eine Gatyre, 
V. 3.53, Rouflean’s Jugend, _ VI Anzeige von älter und 
neuern Erziehungsſchriſten. VII. Bermiſchte Nachrichten. 


VIII. Eine paͤdagogiſche Erſahrung. 


Es iſt micht zu laͤugnen, daß in dieſem Magazine mans 
che nuͤtzliche und ziwechmäßige Abhandlungen geſammlet find, 
wie Recenſ. fchou Im Anfange diefer -Necenfion geftanden 
Bat; aber fie ‚find _alle aus fremden ſchon gedruckten Buͤ⸗ 
«ern entlehnt. Wo will das eundlich mit den Buͤchern bin, 
wein man fo gedruckte Bücher immer noch einmal druden 
laſſen wii? Die Rubrik: vollftändige Erziehungsbibliothek, 
gehdrt unferm Beduͤnken nad) auch nicht in das Magazin g 
denn diefe vollftändiae Kenntniß aller Erziehungsſchriften iſt 
sur für Gelehrte, nicht aber für Erhrer in den Bürger s nnd 
Landſchulen, für Aeltern und für gewoͤhnliche Erzieher. Am 
Allerwenigften And die langen Inhaltsanzeigen von Altern 
uud neuern Etziehungsſchriften zu billigen, womit ganze Bogen. 
abgefüllt. werden. Es reird 3.5, der vollftändige Inhalt von als 


len 14 Bänden der Kinderzeitung auf mehreren Bogen ausge 


ſchrieben, und S. 738 fogar die Rubriken eines technologiſchen 
Lexikons abgeſchrieben. Wem ſoll das nuͤtzen, und iſt das nicht . 
Papietverſchwendung . — 


_ N , x 
Beytraͤge zur Kritik des Echulunterrichts. Her⸗ 
ausgegeben von Carl Friedrich Etzler, ordentli⸗ 
chem Lehrer am Eliſabeth. Oynmafum'zu Bres⸗ 
lau. Drittes Stuͤck. Leipzig, ‚bey Fleiſcher 
dem Jüngern. 1798. 155 S. 8. 128. 
Yus.dem vorliegenden Stuͤcke flieht man ‚. baß außer Hr. E. 
auch andere wackere Männer an dieſem Juſtitute Antheil 
haben. Gleich in dem erſten Aufſatz zeigt Hr. Fuͤllebotn 
ein von ihm ausgearbeitetes Schulbuch an: Elementar⸗ 
übungen in Der lateiniſchen Sprache, hetitelt. Es ges 
hört gewiß noch immer mie De ſchwerſten paͤdadogiſchen 2 
. . _ 8 | | | j 


> 
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I J 


gaben, einer ſolchen Elementaruaͤbung eine auf Alter and 3% 
, his eit genau berechnete. Anlage und Einrichtung zu ges’ 
ben. Der Verf. beweiſt, daß er Materie und Form mit 

großer Weberlegung abgemwogen habe; daß er die Natur 


‚and des Kindesalters genau kenne, und wifle, wie man es ans 


x 


+ 


zufangen, habe, menu man bey ben erften Sprachunterrichte 


zum Zivest gelangen will Rec. wuͤnſcht, daß diefes teile - : 


che Uebungsbuch bald erfcheinen möge, . Absr würden uns 
wur vor allen Dingen auch die Lehrer dazu gegeben! - An dies 
en gebricht es in .manchen Gegenden, beſonders bes ſuͤdlichen 


Deutſchlands, doch noch gar zu ſehr. Und ſo wie der gute 
Lehrer von dem ſchlechteſten Unterrichtsbuche einen zweckmaͤſa⸗ 


figen Gebrauch zu machen, weiß: eben ſo verhunzt der bley⸗ 
koͤpfige Schlendrianskramer alles; und wenn ein paͤdagogie⸗ 
ſcher Erzengel ein Anleitungsbuch für- ihn arbeitet. . Dee 


zweyxte Auflag- enthält einige fehr brauchbare Bemerkungen 
über den deutſchen Sprachunterricht in den obern Claſſen, hebt. 
zwey Vorleſungen über Klopſtockſche Oden. Der Berk. 


hält folgenden Curſus für den. zweckmaßigſten, naͤmlich 1) 


das Gemelnnuͤtzigſte aus der deutſchen Sprachlehre. 2) Theo⸗ 
vie des Seyis. 3) Das Weſentlichſte aus der eigentlichen. 
Rhetorik de inventione er dispoſitione. 4) Eine koͤrni⸗ 
ge Daritellung der Hauptpuncte der Aefthetit oder der Aris- 
tie tes Geſchmacks. Rec., welcher auf weitläufige. Theerie 


bey dem Unterrichte in der Mutkerſprache nicht viel hält,“ 


findet. aus einer langen Erfahrung, das ſey am Zweckmaͤſſig⸗ 
ſten, gute deutſche Originale nach eben der Manier, wie die 
Griechen and Römer, mit erwäachfenen deutſchen Jünglingen 

zu leſen, und bey diefer Lectüre das Vorzuͤglichſte aus der 

FE —— und Aeſthetik zu abſtrahiren. "Bey jungen Deut⸗ 
hen, wenn fie zumal fon auf der Cultur det oͤberſten 
Schulelaſſe ftehen, kann man ſchon viel vorausfegen. Klu 
geleitete Uebung tt da das Beſte. ind nur einmal Sa⸗ 
chen tim: Kopf: fo giebe Ach die Form des Vottrags bald. 
Rec. läßt daher bey feiner Lehranſtalt unausgeſetzt gute deut 

., fe Muſter erklären; nur huͤtet er ſich vor Alopfiode 

ſchen Oden, - und wählt dafür Uzſche und‘ Ramlerſche. 

Aber zwey ſehr ſchoͤne Modelle zur Erklärung deutſcher Orb. 


ginale hat Hr. E. hier an. feinen Vorleſungen geliefert. Mani; : 


her Lehrer , der bisher vieleicht nur Worlefungen über Grie⸗ 
den. und Romer gekannt hatte, wied ihn dafür danken. 
Die legte Art, über einen Dichter zu commentiren, ‚Die bier 

\ .. “ oe. \ der 
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der Verf. S. 79 anfͤhrt, na welcher man naͤmlich den 


" Plan des Dichters entwickelt (oder beſonders bey ber Erklaͤ 
sung einee Bde bieſe als ein fhemfiches Kunſtwerk betrach⸗ 


., tet, und ihre kuͤnſtliche Compoſit ion unterfucht und zelat), und. 


Die Außere Darftellung in der Sprache und im Ausdrud 
prüft, iſt oßne Zweifel auch für den Juͤngling die angenehm». 
fe und nuͤtzlichſte. Ganz hat es des Rec. Beyfall, wenn Ar. 
E. behauptet, man mülfe benm Commentliren eines Dichters 


nicht au ſehr fünfteln und deuteln, ihm Peine Ideen unter 
. hießen, die er wohl gar nicht hatte, . welches meiftene ge⸗ 
ſchieht, wenn man Dichterideen mit dem Scheermeſſer det 


eſtberik zu den frinſten Faſern zerſchneiden mil. Das dritte 
Städ iſt eine Schulrede des Verf. Über bie verfchiedene Mar’ 
tur des mündlichen und des Buͤcherunterrichts. Gewiß ge 


. bühre, Befonders für die Jugend, dem mündlichen Unterricht 


der Vorzug. Der Verf.’ führt drey Hauptgruͤnde für feine 


Meinung en. Schade für das Ganze, daß demſelben, we⸗ 
: nigftens. nach des Rec. Erachten, die Form, Kraft und Hals 
“ung des redneriſchen Vortraas fehlen. Nr. 4 führt die Ue⸗ 


berſchrift: Leber die Moͤglichkeit eines feften und vollſtaͤn⸗ 


- digen Unterrichtsſyſtems. Diefer auf genaue Beobachtung, 


gebaute Aufſatz ward dur einen Gbttingiſchen Recenſenten 
veranlaßt, der Etzlern den harten Vorwurf gemacht 
hatte, er wolle, da er doch dieſem gerade auf alle moͤgliche 
Weiſe entgegenarbeitet, ein mechaniſches Weſen und ei» 
nen neuen Eschlendrian in dem Schulunterricht wies 
der einführen. Die neue Entwickelmng feiner mißverſtande⸗ 
nen Ideen, fo wie die Prüfung des übereilten Räfonnements, 
macht ſowohl dem Charakter als den gründlichen pädagogie . 
ſchen Einfichten des Verf. Ehre. " 
WBW BE. 


Beytraͤge zu den Wünfchen und, Vorſchlaͤgen zur 
MWerbefferung der Schulen und ihres Unterrichts. 
Erſtes Stuͤck. Eine Eintadimgsfchrift, ver 
faßt von J. F. Degen, Direstor, Profeffor und 
« "Sufpeetor. - Erlangen, inder Waitherſchen Buch⸗ 
* handlung. 1798. 2. Bogen, gr. 8. 4 2. : 
| | 93 Pro⸗ 
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Programmen anzuzeigen, iſt die A. D. B.oeigentlich nicht 
heſtimmt; da aber das gegenwärtige als ein Meßartikel in 
den Buchanbel-gefummen iſt: fo. efwärteten wir in dem⸗ 
felben Beine ,. bloß Iocale, fondern ſolche Wünfhe und Vor⸗ 
-fehfäge; die auch dem größern Publicum, das mit dergleichen 
Buͤnſchen fhon genug. bekannt iſt, vorgelegt zu werden ver⸗ 

‚ bienens wir Einen aber nicht ſagen, daB wir viel Neues 

darin gefunden hätten. Der Verf. hält fih am Meiften bey 
den untern Eandfchulen auf, und ruͤgt erft die traurige Des. 

ſchaffenheit ihrer Lehrer; — die aber fo lange fortbauern wird 
und muß, als man nicht Schuibefoldungen ausmachen kann, 

„bie einen Mann won Kopf, Geſchmack und Kenntniffen rei⸗ 
gen koͤnnen, niebere Schulſtellen zu fuchen und anzunehmen. 
Wo follen aber Verbifferungen der Schulbefoldungen ders 

kommen, fo large der Landesherr von feinen Verſchwendun⸗ 
gen nichts darzu beytragen mag, und der, ohnedem durch ans 

dre Abgaben gedruͤckte Unterthan feinen Lehrer allein befolden 

‚6A? Der zweyte Tadel betrifft die Lehrgegenflände, daß ma 
nämlich Kinder, die kaum Irfen, und noch nicht denken koͤn⸗ 

nen, mit abflracten Gegenſtaͤnden und mit den teodinen Des 
griffen von Gott, Ewigkelt, Allınaht, Schöpfung, Erlöfung, 
Senugthuung und Dreyeinigfeit plage, und. Kinder zu Chris 

Ken machen wolle, ehe. fie Menichen würden. Wir geben 
hierin dem Berf. groͤßeſtentheils Recht; außer. dag void nicht 
glauben, daß auch die Destiffe von Gert und Schöpfung 
unter die abſtracten Begriff gehören, mit denen man Kin⸗ 
der verfhonen muͤſſe. er Verf. meint, weil die Bildung. 
der Jugend vormals in die. Kiöfter verwieſen worden feys, 
fo Habe der Kierus, um alles Seibſtdenken im erften Keinie 
zu erſticken, und um defto defpotifcher. über Verſtand und 

Herz der Generationen herrſchen zu können, ſolche abftracte 

und unverſtaͤndliche Gegenſtaͤude zur WVerftandesbildung ges 

wähle; mit welcher geargwohnten Adficht aber der Verf. une - 
fehlbar dem Klerus mittlerer Zeit zu viel Ehre anthut. Fr 
führt fort: „Line traurige Reliquie von jener Koloſſie 

Cder Tyranney namlich, Aber den Beritand zu berefchen) habe 

ſich darin noch erhalten, daß man in Dosffihulen den erften 
- Unterricht mis Religlonslehren (er wit wermutblich fagen, 

mit — der chriſtlichen Dogmatik) anſangen laſſe.“ u. 

werben zůletzt noch, nicht mit Unrecht, die ſchlechte Beſcha 

fenheit und zweckloſe Einrichtutig mancher, in den jr 
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ſchulen noch eingefährter Biebeln, Lehr ⸗und Leſebuͤcher ge» | 


ränt, — 3. DB. wenn man Kinder die Albernbeiten des Atha⸗ 
naftusfchen Glaubensbekenntniſſes leſen lafle, fm 


G.. 


Der landſchullehrer. Herausgegeben von Chriſtoph 


Ferdinand Moſer, Pfarrer zu Wippingen und 
$outern, und M. Chriſtian Friedrich Wittich, 


Pfarrer zu Wittershauſen. Erſten Bandes 


zweytes Stuͤck. Mit einer muſikaliſchen Bey⸗ 
lage. Ulm, in der Wohlerſchen Buchhandlung 
1798. 5 Bog. 8. 48. 


& Ne Landſchullehter geht ſeinen Gang nicht nur vol, ſon⸗ 


en | gr — — — —— —— — — — DT — — — — — 
⁊ 
= 


bern, mit Vergnügen bemerken wir es, feinem Zwecke unb 


den Koffnungen, bie wir ung davon ben der Anzeige des 
erſten Hefts gemacht haben, fo ganz antſprechend fort, daß 
ec einen ehrenvollen Pla unter den vorzuͤglichſten Erzie 


büngsfehriften ganz gewiß-behaupten wird. In dem gegen⸗ 
waͤrtigen Hefte finder ſich Folgendes. 1) Bin Vorſchlag, 


gie das in den Wirtembergifchen Schulen eingefäbts 
te Spruchbuch von einer befonders nünlichen Seite 
gebraucht werden Eönnte, von Rudolph Magenau, 
Patzer zu Niederſtozingen. Diefer Borfchlag ift ein 
ehe ermünfchter Beytrag, wie auch die Herausgeber bemers 


fen, zur Beantwortung zweyer, das deutſche Schulweſen ber  _ 
treffender fehr wichtiger Fragen: =) Wie hilft man einer, for. 


wohl in Abſicht anf Lehrart und Kenntniſſe, alsauch in Abſicht 
auf die Sittlichkeit und Zuchtherabgeſunkenen und verdor bene 
Schule wieder auf? und b) wie lähr fich dieſes bewerkſtolli⸗ 


gen, ohne Auffehen, oder gar Unwwillen Ben Unwiſſenden, 


und mit irrigen Vorurtheilen und blinder Anhaͤnglichkeit an 
das Alte und Hergebrachte eingenommenen Einwohnern das 
durch zu erwecken? Der Vorſchlag ſelbſt {ft fo einfach und 


anwendbar, daß er von jedem, feinem Amte gewachſenen, 


Schullehrer gar leicht befolgt werden fan. 2) versliche 
Rrmabnungen eines Aandpredigers.an die Schhler 
feines Orts, von gerfehiedenem Inhalte, Unter diefen 
. v0... : “ .. 4 : | ‘ 
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zweckmaͤßlgen Ermahnungen finden fich ein Paar, bie eine zus 


landelnde Sprache über veiiatäfe Segenftände führen: z. ©. : 
We Ermahnung zur fruͤhzeltigen Fromigkeit, die ſich mit 


folgender Formel ſchließt: „Sammle, o Jeſu! auch mich fir 


‘- , beine Arme, und trage mic} in deinem SBufen!* : 3) Zuser ;. 


Sieder für Schullebreg. ehr gut, auch in Mufit ges - 
feet, worauf ſich die Worte auf dem Titel — mit einer mu⸗ 
 Mfalifchen Beylage” — beziehen, Der Tert iſt vom Pfar⸗ 
zer Magenau, und die Meiodien find von den Schulledrern 
ı Völter und Honold. 4) Webung in fchriftlichen Auf⸗ 
' fügen, von Philipp Jakob Völter.. Eine vortreffliche 
Miethode, die Kinder zum Nachdenfen, und zu fchrifttichen 
Auffägen zu gemöhnen,. 3) Schreiben eines Sculleb. 
zers anden Pfarrer Moſer, einige Amtsverrichrungen 
betreffend, welche an manchen Örtendem Schulmeis 
fier zur SZerabwuͤrdigung feines Amtes und Standes 
aufgebürdet werden. , Die bier vorgebrachten Klagen vers 
ienen, von Seiten der Oben, Beherzigung usb Äbhuͤlfe. 
6) Das Soldatenfpiel der Knaben. Kin Vorfall 
Aue dem wichtigen Rapitel der Schulzucht, von Pb. 
Zak. Voͤlter. Das. Benehmen des Hrn. Bölter verdiene 
Nahahmung. 7) Kifiorifche Llachrichten und Anek 
doten. Hiervon wollen wir unfern Leſern Folgendes mitthei⸗ 
ber: Aus dem Wirtembergiſchen vom Jahr 1796: „Aber⸗ 
mals iſt ein neuer Origenes unter uns aufgeflanden. . “Die 
Abelverſtandenen Stellen Matıh, 19, ı2, Apof. 54, 4 vers 
‚ fiteten einen Schulproviſor von ungefähr 22 Jahren, Bas 
mens M. von Sinnozheim gebürtig,. eines ehemaligen Schule 
meiſters Sohn allda, der Fitialfchulmeifter in dem” Altburger 
Kirchſpiel bey Coͤln war, mir ſich zu, Thdtung des alten Adams 


Menſch, der' nach allgemeinem Urtheil einen guten Lebens⸗ 


Wwvrandel fuͤhrte, Harte mit einem noch ledigen jungen Schafer aus 


der Nachbarſchaft, etwa 20 Jahr alt, der gieihfafs von 
Schwaͤrmerey als Separatift andeſteckt Ift, einige Zeit her 
Dekanntichaft, und befprach fich äfters mit tim über dergleis 
den Segenftände. Derobgenannte Provifor hatte öfters als 
ein junger Menſch mit den Lüften des Fleiſches zu kämpfen. . 
Bm nun diefen Verführungen des Satans jur entgehen, den 
verdorbenen Adam zu tödten, und fid) nad) der Anleitung 
sbiger mißverſtandener Steflen zum Himmelreich tuͤchtiger 
zu machen: bat ex feinen Grſellſchafter, ben jungen 
\ nn " mehr⸗ 


| 


eine Caſtration vornehmen zu lallen. Diefer (hwärmerifhe 
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mehrmals ſehr dringend, ihn zum Heil ſelner Seele zu cas 


ſtriren. Der Schaͤfer uͤbernahm dieſe Operation nach der 


gehaltenen Somntagsſchule an einem Abend des Sonntags 


⸗ unter fereyem Himmel, in einem Walde ; ſchnitt den Hoden 


: fad auf, „and vollendete das Selchäfft binnen Minute mit 
- dem gewöhnlichen Schäfermefler ganz alädıih. Der Schaͤ⸗ 
fer and der Provifer wollten, wie leicht zu erachten, die Sa⸗ 
de gehelm Halten, Da aber der Proviſor beym Nachhau⸗ 
ſegehen ſich ſehr verblutete, und auf dieſes mehrere Ohnmach⸗ 


ten erſolgten: fo wurde ein geſchickter Arzt aus der Amtsſtadt 


u 


Ealw; Kr. Dr. Miller, zur Hülfe herbeygerufen. Diefer 
tam der Sache, nad) vorgenommener Unterfuchung, fogleich 
uf den Srund, und der Provilor , wie der Schäfer bekann⸗ 


- ten bald, was gefchehen war; ja fle glaubten fogar, noch ein 


v 
} 


gutes Wert Dadurch gethan zu Gaben. Der Schäfer wurde 
ogleich arretirt, auf einige Wochen zur Feſtungsſtrafe verurs 
"teilt, und mußte die H äffte der Eur s und Unterfuchungss 
Eoften bezahlen; der ſchwaͤrmeriſchgeſinnte Proviſor hingegen 
wurde aus wahrer Milde von einer weitern Strafe freyge⸗ 
ſprochen, weil er fich felbft körperlich aeftraft habe, und nur 
zur Hälfte der Eur s und Unterfuchungstoften condemnirt. 
Aber wie ivenig vernünftige Vorſtellungen bey folchen Renten 
witen, fieht man auch bier. Das herzogliche Conſiſtorium 
gab dem Decanatamte die Anweiſung, diefen ſchwaͤrmeriſchen 
Menſchen über den Mißverftand obiger Stellen, die ihn zu 
dieſem ſchrecklichen Schritte verleiteten, zweckmaͤßig zu beleh⸗ 


. tem. Dieß geſchah; aber alles war fruchtlos. Noch jege 


ud 


freut ſich dieſer Schwaͤrmor über feine gerathene Sache, und 
glaubt ſich dadurch eine Stufe, wie man im gemeinen Les 
ben ſagt, in den Sind gebaut zu haben, “ 8) Buͤcher⸗ 
anzeigen. | | 


Der — Herausgegeben von Chtiſtboh 
Ferdinand oſer Pfarrer zu Herbrechtingen, 
und M. Chriſtian Friedrich Wittich, Pfarrer zu 
Wittersbauſen. Erſten Bandes drittes Stuͤck. 

ulm in der Wohlerſchen Buchhandlung, ‚798. 
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Dieſes Stuͤck, das den vorigen an Werth nicht nachſtethe, 
enthält Folgendes. 1) Rarecbetifche 3ergliederung ebe- 


ner moralifchen Geſchichte, von Philipp Jatbob YSL 


ser. Die Geſchichte iſt aus Ramanns moralifchen Untex⸗ 


richte in Spruͤchwoͤrtern gezogen, hin und wieder bein Zwecke 


gemaͤß abgeaͤndert / und dann ſehr gut katechetiſch zer gliedert. 


| 
A 
; 
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3) Weber Das Auswendigbuchflabiren. Ein ſeht qut ae⸗ 


foriebener, durchaus praktiſcher Aufſaz. 3) Vom richtig 


Befen. Snehältviele gute, auf Erfahrungen gegruͤnbete, Bes 


mertungen. 4) Wacumiftder Schulmeifterfiand noch 


jetzt fo-verachrer? mir befonderer Räcdjichr auf Schwas 


ben 'beantworter von Magenau, Pfr: 3u Vioderſto⸗ 
zingen. Dee Verf. findet Die Gründe hiervon, in-den trris 


gen Begriffen, die der Poͤbel von dem Ruben und dem Wer⸗ 
ehe der Schulen und Schulmelfter hat; in dem Holen und 


kalten Betragen mancher Prediger und Börgelegten gegen - 


Ihre Schulmeiſter; in den ſchlechten Beſoidurgen und ihrer 
Befchaffenheit ; in der wenigen Nuͤckſicht, die man von Staats⸗ 
gegen auf Schulmeiſt erwittwen nimmt; in den niedrigen 


Dienſten, welche gewoͤhnlich mit dem Amte eines Schulmei⸗ 
ſters derbunden find; in ber ſchlechten Erziehung der Schul⸗ 


lehrer von Jugend auf; in der unſittlichen Aufführung vieler 
Schulme iſtee felbft, weiche den Pöbelreizt, den ganzen Stan 
zu verachten; und endlich in der Unwiſſenheit vieler Schul⸗ 


- weißer. . &o ſehr wir in den angeführten Stöden mit dem 
Verf. uͤbereinſtimmen: fo muͤſſen wir es doch fchlechterdinge 


E mißbilligen, daß et, dieſen ganzen Auflag hindurch, immer, 


Döbel bedient, wie theils ſhon aus dem eben Angeführe 


“ten erhelle Der Ausdrud. Pöbel begeichner aber nur 


den - ver, wor es⸗ 
auch der vornehmern Stände, und er iſt folalich entebrend, - 


fenen Theil des gemeinen Mannes, fo tie 


mern vom gemeinen Manne überhaupt die‘ Rede it. Wir 
yelinfenen überhaupt, daB Schtiftſteller „die für den ge⸗ 
‚meinen Mann, eder auch für folhe. Stände ſchreiben, des 
ren Umgang fich großentheils auf den gemeinen Mann bes 
ſchraͤnkt, immer fo viel Delicateffe in ihren Ausdräden und 
Urthellen über: ven gereinen Mann an den Tag legen moͤ⸗ 


zeigen. 8) Siftoeifhe Nachrichten. Unter: diefen fins 
der ſich eine Eurze Lebensgefchichte eines wůrdigen Eanbfant 


4 , . 


wo er von dem gemeinen Manne redet, ſich des Ausdrucke 


gen, daß mean nicht in Verſuchung gerathe, an ihrer Achtung 
für den Menſchen überhaupt zu zweifeln. 5) Buͤcheran · 
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lehters im Wittembereikhen. - Wie wänfden, daß bie Ger, 
ssgeber auch in der. Folge auf foiche biographiſche Machriche 

von. den verdienten Landſchullehrern Bedacht nehmen 
mögen, weil fo gute Vepfpiele gemiß auch Ontes wirfen. 


ı De 


Lehrbuch zur Bildung des Werftandes und bes Her⸗ 
| —* in untern Claſſen der Symnaſien * | 
Bcöurgerſchulen, in welchen die Meßkunſt, Rennes 
uiß des Weltgebäudes, Geographie, Geſchichte 
und Maturgeichichte, nebſt einer Anleitung zum 
Geſpraͤch über die Reuigion, kurz und faßlich vor⸗ 
getragen worden, von Friedrich Kleine, Lehrer am 
GSymnafſium zu Soeſt. Muͤnſter, bey Platvoer. 
1798. 334 ©. 16 8. \ 


Sa für eine undanfbare Arbeit das Necmfiten fey, em⸗ 
pfindet der Verf. dieſer Anzeige nie Iebhafter, als wenn ihm 
Schriften vorkommen, beren Verf., um bie Herausgabe ders 
ſelben zu reditfertigen, gerade zu behaupten, der Mangel an 
. brauchbaren und zwesfmäßigen Dächern dieſer Arc fey der 
Srund geweſen, durch den Re ſich dewogen fanden, aim neneg 
BDuch zu: ſchreiben. Entiveder fasten nämtich alle vorbers 
 sehendg-Becenflonen, in welchen diefed oder jenes Wach ger 
lodt wurde, vorſaͤtzlich die Unwahrheit, und die Verfaſſer deſ⸗ 
kiben waren Stuͤmper; ober die Beurtheller folder Werke 
derſtanden eben fo wenig, was zu einem brauchbaren Buche 
der Art gehoͤre, als diejenigen, weiche es mit Mugen zu ge⸗ 
bdrauchen glaubten, eigentlich. mußten, was ie fagien, Am 
Auffallendften iſt eine ſolche Klage über den bisherigen Map 
. gel zweckmaͤßiger Schriften in einem Fache, aus welchem 
Deutſchland nicht. nur eine ziemlich ſtarke Anzahl von Dif. 
. Gem hat; ſondern in welchem auch feit mehreren Jahren die 
geſchickteſten Maͤnner gearbeitet habenn. 


Der Verf. des vor ung liegenden kehtbuches achört aud 
u ber Zahl derer, welche ihre eigene Arbeit auf Unkoſten > 
ı ter Vorgänger erheben, und le durch die. Behauptung em. 
| viehlen wollen, daß es uns hoch an einem zweckmaßigen 


Schul⸗ 
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Schulbuche oder Leidfaden, woran der Lehrer feine mündis 
‚Se Unterweifung knüpfen Eonne, fehle. Er Mar: „Es find 
Freylich Schulbücher und Compendien in guter Menge vorhati⸗ 
"den snber fie ſind entweder zu wenig der Faſſungskraft dee Kine 
der angemeſſen, oder fie find zu meitläufig ; enthalten alles, was 
der Lehrer hinzuſetzen fol, und werden dadurch manden Ele 
gern zu koſthar.“ — Das klingt nun freylich für den nicht beſ⸗ 
Ser Unterrſchteten recht ſchoͤn, und iſt eine ſtarke Apologie für 
denjenigen, der ſich nun entſchließt, etwas Beſſeres zu liefern; 
nur iſts wirklih Schade, daß man es den Verf nicht. for 
.gleidy glauben kann, fondern auf den Gedanken konmnen 
‚ muß, es gehe ſolchen Tadlern deflen, was andere gebitliget 
‚ haben, rote dem Mann, der wine Brille zum Leſen kaufen 
wollte; aber keine einzige fand, die für ihn brauchbar war, 
weil der arme Schelm feibft nicht defen Eonnte. Wahrlich! 
- nicht immer an den Buͤchern, fondeen in unzähligen Fällen 
liege es au dem, der fie Brauchen foll, wenn er fie untaug⸗ 
lich findet. Daß der Verf. diefes Lehrbachs auch unter dieſe 
Claſſe gehöre, wollen wir zwar nicht geradezu dehaupten, 
da wie Ihn nicht. genauer kennen ;: aber wenn er nur ein wer 
nig mit unferer Piteratug bekannt. war, und der Wahrheit die 
. Ehre geben wollte : fo mußte er finden, daß es unter der Men⸗ 
- ge Schriften, die mir der feinigen aleichen Iweck Hatten, mehr 
als eine gebe, welche diefem Lehrbuche an zweckmaͤßiger Kur⸗ 
.%, Richtigkeit, Beſtimmtheit, Faͤßlichkeit, und was es ſonſt 


fuͤr Eigenfchaften.eines. auten Schulbuches geben maa, nicht 


nur volltommen gleichkommen — denn das wäre eben feine 
große Kunſt — ſondern es beu Weitem Übertreffe. 
> Die mit Beyſpielen zu belegen, wuͤrde nicht ſchwer 
feyn , wenn es anders nöchig wäre ,- unfern ſachkundigen Les 
fern etwas ju beiwelfen „- wovon ſie der erſte Anblick Siehe 
Lehrbuchs uͤberzeugen muß; oder nenn. es. dem Verf. von 
feiner‘ einmaligen, Bohauptung zuruͤck bringen Fonnte. Et 
‚ gebe bloß den geographiſchen Theil ſeines Lebrbuchs durch, 
und veraleiche ihn mit Fabri, Buͤſching Gaſpari, u. a., und 
ſoege fi dann ſelbſt, od er nicht unzäͤhliche Mate bald hie, 
bald da aefehlt babe; den wichtigen Mangel, daß nicht eine 
mal die, neueſten und beſten Quellen benutzt find, wie dat 
vorſtehende Verzeichniß der Huͤlfemlttel beweiſet, nicht zu ge⸗ 
denfen. — — 
Welche Begvriffe dee Verf. aber von den Beduͤrfniſſen 
mm 


.. be untern Claffen und Buͤrgerſchulen babe, ſieht 


N 


um 


.n 





— — — — —— 


* x . 
. 


Grlpungfhrhtm as; 


wer andern daraus, daß er in dem Abſchnltte, welcher did. I 
Geſchichte begreift, mit hebammlicher Sorgfalt alle Keper 

hd Andersdenkende aufzaͤhlt, vermuthlich um bie Jugend 
"fon fruͤh vor ihrem Site zu bewahren, und ihnen die anges 


böngte Ueberſicht der Religion deſto giaubwuͤrdiger ju mas 
den. — Mein! lieber Mann! Ihr Verleger hätte Immer? 
hin zu Ihrem Buche einige Ballen grau 'Papler 5 

mögen ; aber Sie härten nicht in der Vorrede fagen m —* 


daß Sie ſeit 16 Jahren die Unvoltommenpeiten unferer Lahr⸗ 
bücher gefähle hätten. 


ho, 


Gebete und Sieber für die „Jugend zum Gebrauch in 
- Säulen, vordehmlid) in Arbeitsſchulen. Her⸗ 
ausgegeben von Johann Wilhelm Fiſcher, Sub. 
Senior . an der Eliſabethkirche. Breslau, En 
Gehr. 1797.84 S. 8. 4 &ær N 


Gate Kinder » Gedete zu verfertigen, iſt freylich ſchwer, weil u 
man fich dabey zur der -Schwachheit der Kinder hetablaflen 
mug. Beſſer tft es immer, wenn man die Kinder nicht eher 
beten lehrt, als bis ſie erſt einige Begriffe haben, und ſie 
dann mit ihren eigenen Worten aus ihrem WVerflande und 
Herzen beten läßt, als wenn man fie vorgefchriebene Gebete 
beten laͤßt. Des Hr. Bf. bat es mitdiefen Gebeten recht gut 
gemeint, und fie. find auch ziemlich qur geratben; allein fie 
enthalten doch noch zu wie) leere Declamation,, 8 €. ©. 
34 tedetier von der Arbeitſamkeit, und läßt die Kinder bes 
ten: „ie würden die edelften Freuden der Jugend Für ang 
‚ verloren ſeyn; wie wuͤrde ſchon jeßt und kanftig nach mehr 
unfer Leben uns zur Laſt werden; ja wie laͤſtig würden. wie 
andern und uns ſelbſt ſeyn, wenn wir uns der Traͤgheit Ker⸗ 


uſſen wollten?" Wie würden wir ſelbſt auch das unſchuldig⸗ 


me P no. 


fe Vergnügen’ ans verbittern?“ Dieß alles’ fiehet ein Kind, J | 
noch nicht deutlich ein. Dieſe Hier ‚genannten‘ ſchaͤdlichen Fob —. 


gen der Trägheir muͤſſen entweder im Gebete: ſelbſt erwielen 


und durch Deyfpiele erläutert toerden‘; oder fchon vorher dem 


Kinde ſehr anſchaulich gemacht worden feyn ; fenft kann das ' 
alles im Gebete bey dem Kinde Feine Entſchließung —** 


x 


4 
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heitſawbeit wirken; ſondern alles iſt für bas Rind wies; wie 


leerer Wortklang. Ueberdieß kommen die Aufnunteeanden 
zur Arbeitfamkeit und Thaͤtigkeit auch zu oft vor, und es 
fehlen dagegen die Bitten zu Gott am Benftand in allen Ber⸗ 
fuchungen und Verfuͤhrungen, "befonders bey den Reizungen 
ber. finnlichen Begietden, die bey den Kindern fo ſtark find. 
Die in diefem Büchlein enthaltehen Lleder find nicht wie bie 
Gebete von ben Hrn. Verf: felbft, fondern von andern 5 aber 
fie find mit eines guten Wahl geſammlet. 


La morsle de le Railon par la Chabeaufliäre. 


SS. 


Die Moral der Vernunft, von &. H. Catel. 


Berlin, bey Sagarde. 1798. 31 Seiten. 8 
> ee . 
&s find. Verlus memorisles! Der Verſ. Ylauft: que des 


incipes .de morale fe graveroient plus facilement dans 


1 
—— des.enfans par la forme ondencke, - Man fie - 


. det alfo hier moralifche Srundfäge und Regeln in franzöfifchen 
und deuiſchen Verſen — Quatrains — neben einander ger 
ſtellt, wie 3. B.: qu'eſt - ce que la vrrie libere?_ Was 

iſt die wahre Freyheit ? oo 

Lxa libert€ weft pasce penchant de nature, 
‘De repoaffer tour frein, de hair tout pouvoir: 
. Elle eft le droit d’agir, comme on doit leweulesir: _ 
La juſtice eſt ia regle, et la loi da mefure. 


. Diät eder Joches Futcht, wich Jeder Ordnung Haß: 
Die wahre Freyheit will, daß wir gehorchen ſollen 


N 


eh ſeyn, heißtthun, was wir berechtigt And, zü: wollen. | 


| | | Ei Freyheit Regel iſt das Recht, Geb ide Man. 


Dergleichen Vier Verſe, wie fie Ser Catel nem, 
And hier 48,” die meiſtentheils eine kurze und sende Mo⸗ 


ral enthalten. | 
| | u Tu. 
.. VULa 


La) 
{ 


. 
a 
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Materialien zum fruͤhern Unterricht in Burger⸗ und | 
 Snduftriefhulen, von Friedrich Eberhard von. 
Rachow, Erbheren auf Rekahn. Berlin und - 


“ Stettin, bey Nicolai. 1787. 47 ©. 8 


E⸗ gereicht dem edlen Verſaſſer der auf das exegi mong- 
mentum ſo gerechten Anſpruch bat, zur Ehre, daß er nicht 
aufhört, für die Schulen zu wirken. Er ſucht die Worte: 

Binnen, Wirklich, Urfache, Wirkang, Entzweck 
oder Abficht, Wirtel, Beſchaffenheit, kuf’ eine leichte 


Art zu erfiären; nur. muß man bier nicht etwas Volftän 


diges erwarten. 


Bey den insietiäen Felgen S. 34 hätte der Berfafe 
fr auf den Zufammenbang derfeiben mit der Religton Ber 
zug nehmen follen, die den Menſchen -für die guten Fol⸗ 
gen belebt, und ausdauernde Kraft zum Guten geben 
ann. Eben fo hätte er S. 35 bey dem- Babe: ich will 
gut werden, auf die Veiedlung der Seete und Herr⸗ 
Haft der Vernunft, über die Einntigkeit Nuͤckſicht neh⸗ 

n. 


| Atmenech fuͤr Schullehrer in Stadt = und Yan» 


fhulen. Herausgegeben von M. George Adam’ J 


Horrer, Superintendenten zu Weißenfee. Er⸗ 
furt, bey Keyſer. 1789. 224 Seit. 8. 


| Sri ſich nicht viel uͤbet das Witteim auge Das m it⸗ 
iſt nach gewoͤhnlichem Zuſchnitte. Ve. 8, wie man Kinder 
In —S und zum Naddenken gewoͤhnen muͤſſe, 


don dem Schullehrer Berls zu Noͤda, zeichnet ſich, ſo wie 


ſein⸗ kuirheuſche vos, wiihellheft aus. 
Cih. 


* 


Staats⸗ 


Seaatewiſſen ſchaft. — 


Ueber das Zunftwefen und die Frage: find die 
Zünfte benzubehalten, oder abzufchaffen? . Eine: . 
von der Hamburger Geſellſchaft zur. Beförderung. 
der Künfte und nügtidyer Gewerbe am a6ten Octo⸗ 
ber 1792 gekroͤnte Preisfchrift. Won Johann 
Adam Weiß. Ftankfurt, bey Broͤnner. 1798 
3659.85 1 8.88. 


Dem Sohne eines Meiſters, einem gelernten gandwer⸗ 
: ger und nachherigen Zunftheren, iſt der Preis zuerkannt wor⸗ 
den. Das: Publicum hat Ihon deßwegen Urſache, diefe 
Schrift einer befondern Aufmerkfamteit zu würdigen. Dier 
fee Umftend, und der in der Schrift wirklich enthalgene reis. 
‚he Schag von, Erfahrungen, ſtatiſtiſchen Nachrichten, treffe 
hen Bergleichängen und überaus ſchaͤtzbaren Warfchlägen: 
muͤſſen fle_ ausnehriend empfehlen ; auch wird fie fo Haffent:. | 

lich —* Leſer finden, und in der Folge vet Ihe vi Su 
tes ſtiften. * 


‚Der: Verf. behauptet, die Gewerbfimtele fey in 
Deutſchland geftiegen; aber der Woblfiand der Bar . 
werbtreibenden gefallen; die Gewerbe ſeyen uͤberſetzt. 
Diefes wird-niittelft Vergleihung der Zahl der Gewerbtreiben⸗ 
dan gegen die ber Abnehmer in der Pfalz am Xbein, Speyer, 
Magdeburg, möürsburg, Erafihaft Eagenellnbogen 
und Kaufbeuren gezeigt. Freylich läßt fich gegen dergleis 
‚hen einzelne Berechnungen nod Verſchiedenes erinnern; be 
ſonders die bleibende Ungewißheit in. Anfehung der freinden J 
Abnehmer; doch zweifelt Rec. nicht daran, daß Handwer—⸗ 
tertabellen von ganzen Ländern die Ueberſetzung noch’ dentli⸗ 
cher zeigen würden. Das lange arbeitloſe Herumlauſen, 
ſelbſt fleißiger Handwerksburſche, ſey ein Moeclmat der Ue⸗ 
berſetzung. 


Das Zubeingen des Bauernſtandes zum m Handwerkeſtan- 

de wird als eine Urſache derſelben angegeben. Armuth im 
Ganzen, und Verfall der Gewerbe und Kuͤnſte ſeyen dolge: 
elende ſchlecte Arbeit wuͤrde ſelbſt derjenige zu machen * 
gt, 


Staatswiſeſchaft. 299 
ehide , reelcher worle beſſere verfectigen Kühne, well bas et 
deutſche Publieum bloß nach Bopifeilßeit” taufe, und 8* 
Menge elender Meiſter mie dem geſchickten in die Wette at⸗ 
beiteten; unſchickliche und untlige Fabrikanlagen gereichten 
rm Schaden anſaͤſſiger Profeſſioniſten und idckten den kand⸗· 


wann vom Pflaug in die Werkitett, wo er fich ſelbſt zur ans 


vigen eng fake. 


Der Luxus, To ſehr er von der Thaͤtigkeit des Profeſſto 
niſten zeuge, welcher dahin gehörige Waaren verfertigt, be⸗ 
fördere aber auch zugleich fein Verderben, weil der ſtaͤdtiſche 

ürgee der Hauntahnehmer ſey. Auf dem Lande fen der _ 
guer noch bey. Heiner alten Garderobe und feinen alten Meu⸗ 
blen geblieben; dagegen in dir Kor von 'ſeiner alten Einfalt 


adgegongen; dadurch wuͤrden dm Handwerker die Yebensmits 


tel vertheuert, und dem Bauer bliede weniger Geld üb, 
fi vom Handwer ker das Noͤthige anzufchaffen. 


Das ſpaͤte Bezahlen vornchmer Einwohner. in den 
Staͤdten trage nicht wenig zum Verfall der Gewerbe bey, — 
Auffallend fey der gefaflene Preis vieler Artikel Besen ehemas 
Üge Hohe Preife. ’ Eine Tobatsdofe von Papiermachee, die 
por, 40 Fahren 5 und mehr. Gulden koſtete, wird jetzt mit 
5 fr. bezahlt; fo die Uhren, Buͤcher, Glaewaaren, Opie 


gel, Gewehre, Kupferſtiche ac. 


Der Ueberfluß dieſer Dinge und die Vergroͤſerung der 
Selma erniedrigen ihren Werth, — Stark drücke dei 
deutſchen Handwerker die durch Modeſucht veranlaßte Ein⸗ 
fuhr auslaͤndiſcher Fabricate, und Die fo ſehr verminderte 
Ausfuhr feiner Produete. Mangel an Belohnung (Ar Zeit, 
Arbeit und Auslage mäfle jeden Künftler zuruͤckfetzen. Wie 
giem es der vortrefflichen Mollerſchen Rechenmaſchiene it 


Gieſſen? 


Der Bf, würde —E Deyſpie nicht angeführt haben, 
‚wenn er, wie Rec, gewußt hätte, daß der jebige Obriſt Min⸗ 
der für diefe Erfindung von feinem Landesfuͤrſten volltommen, 


‚ Aber ohne Geraͤuſch, delohnt worden ſey. Er dat dieſelbe in 


feiner Verwahrung behalten, und beſchaͤfftigt fich damit, fie’ 
durch weitere Vervollommmung amd dur Verſertigung 


- fr Holz dem Pablicum, einft gemeinnuͤtzig zu machen. — 


Die Vergrößerung und Anlage neuer Staͤdte ohne —X 
"URS, BLVDSVRGEE | —2 mäßige 


240 Seraatswiſſenſchaft, 
mäßige Zunahme der Dörfer Haben eine Menge Handwerker 
angeſockt, die ſich jetzt kuͤmmerlich naͤhren. Bas ehemalige: 
ſtarke Auswandern der Deutſchen habe Laͤnder mit Hand⸗ 
werkern verſehen, welche ehemals Mangel daran gehabt haben. 
Dieſes Auswandern, babe abgenommen, und befördere nur 

die Ueberſetzung dopnelt durch Mangel an Abſatz ins Auslaud, 
:und durch das Oleiben vieler, die ſonſt Andern Platz ge⸗ 
macht haben. — Die großen ſtehenden Heere ſchaden den 
Profeſſioniſten durch die Negiments⸗ und Compagnichande 
werker, durch moͤglichſt wohlſeile Bekleidung des Soſdaten, ꝛc. 
— Theurung der Lebensmittel, lang arbaltende Krankhei⸗ 

‚ten, geſunkener Werth des Geldes, nur mäßiges Steigen 
der Bezahlung der Profeflioniften , ꝛc. EEE GE 


Das ungeheure Mißverbätmiß zwiſchen der ganz reichen, 
mittlern und ganz arwen Claſſe der Menſchen ein wichtiges 
Hinderniß ‚der Abnehmer, = — ——* Fa 


Werminderung der Klöfter und der ſtehenden Heere vers 
mehrt die Meberiegung der Gewerde. Diefes iſt doch wohl 
nur vorübergebend. Der In die Welt tretende oder kuͤnftig d 
bleibende Geiftliche. wird dem Handwerker im Ganzen meh 
zu (fen geben, als ber Ordenshtuder; und bey Neducrioh 
“der Soldaten werden doc vorzüglich nur Landleute dem Pflugg 
wieder zu gewiefen. Auch den Maſchinen, sie die Ache 
verkaͤrzen, iſt der Bf. unter verichiedenen Einſchraͤnkungen 
nicht guͤnſtig. Daß fie auf einige Zeit Einfluß in die Uebek⸗ 
+ fegung haben, iſt wohl richtig, und daß eben deßwegen ihre 
Einführung am Beften nach und nach geſchteht; aber. fo lange 
der Yandbau noch fo viele Arme brauche, und fo lange es ſonſt 
noch Nahrungszweige giebt: fo lange ift es doch wohl übers - 
trieben, dergteihen. Erfindungen bloß als Seltenheiten "u 
Bebanden. Der Bf. fagt ſelbſt: cin Staat, der fehr ſtar⸗ 
fe überwiegende Ausfuhr feiner Fabricate hat, gewinut 
‚offenbar durch Einführung folcher Maſchinen. Wobl! aber _ 
wird ein Staat zur Ausfuhr kommen, wenn er fid) ſolcher 
Mafchinen zu bedienen Bedenken traͤgt? Aeußerſt ungleiche 
Vertheilung dee Grundſtuͤcken Quelle. der unverbäftnißmäßte 
sen Buͤrgeraufnahmen in Otaͤdten and Dörfern wirkt zeeflös . 
tend auf die Gewerbtreibenden. : Su ‚große Gutsbeſitzes 
ı Taflen Andern nichts uͤbrig, als Pfuſcher, Handwerker, Tags 
führer oder Bettler zu werden. Ree. erſucht ben Leſer des 


> 





Ser CAuasbutg, 1797). wenn fle ihm nicht ſchon bekannt iR, 
über dieſen überaus wichtigen und bisher fat allgemein niche 
‚genug beherzigten Gegenftand nachzuleſen. — Ju Pleine 


Bbter.: ft die Rede von Semeindsleuten: fo ſtimmt Rec, 
. mit dem Vf. ganz überein; aber bey Beyſaſſen iſt es bebenle - 
—* Nur unter einem halben oder Vier⸗⸗ 


lich, etwas zu 


Beyſaſſen werden .mittelvermögende Semeindsleute mit dee . 


- Beit, und wie wäre das möglich, wenn der Zerſtͤckelang der 


BGuͤter engere Sränzen gelegt würden, wenn d!efelben fo lan⸗ 
xnichts zu faufen erhielten, bis fe ein ganzes Gäschen, das 


feinen Bauer naͤhrt, zahlen Eönnten ? 


. ter Meinung nad, bequemer zu leben. Rec. muß ſich wun 
tern, daß der Bf., weicher font nicht leicht etwas unberäßre 
läßt, den Umſtand Äbergangen bat, daß der Bauer in Deutſch⸗ 


nd ziemlich allgernein der Soldatenansnahtne unterworfen: 


* der Städten ‘aber davon gewoͤhnlich frey iſt; daß alfo dieles 
. Veutiges Tags bey ‚vielem Vätern ein gewiß nicht eitles Mo⸗ 
iv ſeyn mag, feine Nachkommenſchaft in die Stadt zu ver 
pflanzen; ein Beweggrund, der ehemals, als der Bürger 
noch eigentlicher Stadtſoldat war, kein Gewicht Hatte. — 
Bunftwerfaflungen Gatten einen doppelten Zweck, eitimal alle 
nicht ſtaͤdtiſche und. dach damit concurricende Waaren (auf 


dem Lande verfertigte, deren Derfertigung zur Stadtnaßrung 


gehoͤrt?) abzuhalten; dann jedem Gewerbe durch Verferti⸗ 
' sung beſtmoͤglichſter Waare im billigfien Preife beyan Abneh⸗ 
‚ mer Credit zu verſchaffen; auch dem Betrug und der Ueber⸗ 
vortheilung einzelner Perfonen befkens vorzubeugen; dader bie 


Schauaͤmter. Der Bf. fchildert ben dieſer Gelegenheit den 


Bler der deutſchen Handwerker, fo iange noch die Innungen 
feft auf das weſentliche Gute ihrer Zunftordnungen hiel⸗ 
ten. Damals erhielt England von Deutſchen die erſte Das 


ier. und Pulvermuͤhle; den erſten Drahtzug und die Waſ⸗ 


ſerkunſt an der Themſe. In Wien werden nach Wogen ges 
bauet und. laquirt, die keinem engliſchen und franzoͤſiſchen etw 
was nachgeben... Die dortige Stickerey Äbertrifft die Lyoner. 


In Deutfchland verfersigte Stahlarbeit werd von Kennern 
für englifche gehalten, ‚Rec. kaufte einfk in Wieu eine Stable 
arbeit , die vortreffllch war; ur nachdem er fie bezahlt, und 

. | . * | ver⸗ 


N 


Giontsnifenfhefe a4, 
Reichegrafen Soden Heine Sqtift: das agrariſche (Bas 


2 Stdatewiſſenſchan 
— ‚daß er keine Vorliebe für ride Verb ha. 
be, wurde ihm treulich eroffnet,, daß fie ie Deutſchland vebs 
Tentit fe» : Der Deutfche verfertigt Häte für 2 Carolinen am 
Werche; ; aber wer bezahle fie ihm? Die Induſtrie des Aus 
landg wird dirch den Deutfchen erwecktt und. unterhalten. 


Zeine Leinwand war eine ber vornehmſten Arbeiten deut 
her Frauen. Deutiche Arbeiter führten im soren Zah; burs 
'derte die MWollenmanufacturen in Flandern ein! im ı2teb 
xaren deutliche. Scharlachtuͤcher Geſchenke unter großen Faͤr⸗ 
tens waͤhrend det Kreuzzuͤge wurden die Maſchinen zu Bil 
gerungen von Deutſchen erbaut. Buchdruckerkunſt, Si Bi 
$ 


⸗ 


wehre, Windmuͤhlen, Taſchenuhren, der Compaß, 
malerey, das Schleifen der Diamanten, die Orgein, 
Walzen bey den Muͤnzen, hoͤlzerne Blasbälge, kuͤnſt iche 
Glaͤſer, viele mathematiſche Inſtrumente find alle deutſche 
“and miederlaͤndiſche Erfindungen aug Janin Zeiten· es 1 alicij 
gzten und 1 Ste Jahrhunderts. Bewundernswuͤrdig geai⸗ 
veitete Meublen, Waffen und andere Metallwaaren bracht 
deutſche Kaufleute nach Antwerpen zum Verkauf; ihr Wer 
Tieg auf mufhägbate Summen. Alle unzarth:yiiche Au 
Tänder erkannten die Deutfchen für die erfinderiſchſte und Fun 
reichſte Nation, und eigneten fi) nur die weitere Vervo 
eommnung zu. | 


Durd, Zoͤnfte und behutſame Bargeraufnabwe eb 


eichte man biefen Slor. Nun follen jene aufgehoben; Diet 


frey, beynahe regellos willfährlich, werden! Wer Bernd 
gen hat; mer eines Bürgers Wittwe oder Tochter heyrathet, 
iſt da, wo nicht bloß Defpotilmus und Figennug herrſchen, 
aufnahmsfaͤhig; aber an die Fragen: iſt die Profeſſion des 
Aufzunebaenden niche ſchon überfeßt ? bearbeitet er robe Mas 
‚serlatien , wodurch Geld in das Land gebracht wird ? wc 
den feine Bemerbswaarrh andere anfäflipe Bürger zur Wem 
fhroendung und Sittenverderbniß reigen ? iſt er geſchickt und 
ſparſam, oder das Gegentheil? ıc. an diefe und aͤhnliche Fra 
den wird fülten gedacht. Die in unfern unrahigen Zeiten 10 
ganz befonders wichtige Ermägıme der Folgen der Ueberſetzung: 
unverſchuldetes Darben, Herabwuͤrdigung zum Bettler, und 
endlich ſinken zum Verbrecher, wird wenig angeftellt. Dr 
ende Armuth verleitet gleichwohl ein Volk zu allen Mög 


Rec. 
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Süsc: Ian niit umbtn , mach auf Ainert Weiland Auffinerkfant 
zu machen, welcher dem Sf. entgangen zu ſeyn fcheint, tecHf 
er ihm als einem Reichsſtaͤdter vielleiche weniger bemerklich 
mar. Miſchten ſich ehemals die. Ihriſten ip leht in Dig Lei⸗ 
ing ber Innungen, Gewerbe, Vuͤrgeraufnabrnen, als heu⸗ 
es Tags ? hatten nicht damals viele deutſche Stadtobrig⸗ 
Beinen weit mehr Auſehen und Gewalt, als jeht, wo duͤrger⸗ 
liche Senatoren oft gegen eigene Ueberzeugung underbauten 
„SpRotzntiichen · und· ſonſt afterobitoſophiſchen Orund ſaͤtzen 
‚Junger Leute, die ihnen als Conſuienten und Beamte be % 
worgeießt find, folgen wallın ? “ | 


Die Monopolien, welche den. Sänften Schuld gegeben 
werden, Rad: nath dem BT. mehr Gaſchdyfe der Cinbildungg: 


kenft; als wirklich ertflinend ; er ſcheint aber den Aileinhandel 


Bier in einer zu weiten Bedeutung zu nehmen. - - In dielee 
Sinſicht exiſtiren frenfich wenig Momppolien in Deutfchland; 
seirnfich ſolche Gewerke und Haudlung, weiche einzelne ZUnf? 
und Btädte in Deutſchland ausſchließlich anderer noch 


‚ Infigen 5: denn daß alle Zünfte, alle im Bezug auf gewiſſe Ber 


‚Hefe, ausfchließende Mechee beſitzen, gehbrt wohl zu ihrenh 
Welen. Dem biendenden element für abfolnte Beiwerbei 
fteyheit, wornach die größere Concurrenz Jeden noͤtbigen foll, 
vortteffüche wohlſeile Waare in moͤglichſter Geſchwindigkeil 
zu lieſerũ, ſetzt der DE, das Beiſpiel von Britannien entge⸗ 
dr, welches ſich bey feinen einſchraͤnkenden Geſetzen wohl bes 
findet; ſodann die bildenden Kuͤnſte in Deutſchland, bie von 

. In. des freu waren und doch ſeit Raphaels, u ne, Dir 
; 52 Bee Haan fioch auf deifelben Otte ſtehen. Dex 
‚hentfihe Kuoͤnſtler und der deutſche Hrofeſſioniſt befinden fichy 
Ber! in gleichmißllcher Lage. Bon ben änigen hundert 
Kuͤnſtlern, bie Deutfchland naͤhren kann, "werden dred 
Biertheile von Bürften. -befoldet.. DE, welche ums Brod 
Wehe mögen, liefern ſehr ſelten vorzuͤglicht Trrabuce. Dee 
angel an Abnehruen uud dag hetabwärbigende Vorurtheil« 
18. if nur deutſch⸗ Arbeit, treiben viele geſchickte Knie 
-We,ing Ausland, mo fie noch geſchaͤht und delohnt werden 
Dei Vepſlel der Gewerbelcenheit in Frantreich if noth zun 
Jeu; indeſſen läßt fh bey ‚dem. befanusen Bang des Frauzo⸗ 
lnn ame: bequemerm. Rödplichen Lebensart. und bey dem (in 
gang ie wieler' geitliggen: Clvll und. Milit⸗ieſt llen: uud IE 
Foſter nichts andere, ale ein ungeheure Meberfegunn F 
8 ve 


” 


— ’ 
_ , . \ 
[2 ° any 


2. " Gnutseifinfäet 


u Stader mit Bewerben und Handev-rke erwerten, nebt ale 
"dem, daraus folgendem Elende —2* Or 2* 
Sqranten ſetzen. 


England bat ſche ſcharfe Geſet⸗ gegen das Auswandern, 
. feiner niechaniichen Künfier, — Su der Altſtadt London. 
lud 89 ptivilegirte Anfte ‚ bazunter find auc Wundarate 
Tonkuͤnſtler und Gaſtwirthe. 


Die Zahl der Meifter if duch kein —* iws⸗e ann 
‚ allein eben dieſes wird Dadurch indireet verlange, daß jeder, 
* met treiben wiß r Beben Sabre gelernt vor 


Die vVortbeil⸗ dee Zünfte befleben: PX in Der LO 
gleich gröfferen Sicherbeit der Nab les Bewerb» 
! veibenden. Die Alten wollten, daß Ke en den Anders 
n feine Hanbthierung einen ‚Eingriff ihue, bamit ſich jeder 
ebrtich nähren koͤnne; jett will man eben diefen Zweck durch das 
dutgegengeſetzte Mittel, durch abfolnte Freyheit, bewirken. 
Der Bf. hat hier ein ganz. gutes Gleichniß mit: einem Adler, 
woorein jemand alle Getreidearten, unter einander — 
führe, deygebracht. Zuweilen erhebt ſich wohl ein © 
ſelbſt durch den Zunſtzwang, ee 10 eicht en en vom 
felben früher und höher erhoben che thaͤtige Maͤn⸗ 
mer find aber auch oft unerfä eh Mahrung Anderer, 
| weiße doch dem Staat chen ſowohl q hgehöten, an ih za 
Ds — 


.2) in der gleichfärmigen Veribeilung der Ylabs 
zung, wodurch der Armuth gefeuert und mittlerer Wohl⸗ 
fand für Viele erhalten wird, der bem großen Reichthum 
Weniger weit vorzuziehen if. 


Dieſes hat der Bf. (G. 160, re) ganz vortseflic ande 
gefüßer: auch If} es wohl-basjenige, was die Zunftverfeffung 
am Meiſten empfichlt. Rec. kann, ohne allzu weitlaͤufig zu 
‚werben, dem Vf. nicht folgen; fondern uͤberlaͤßt bie Stellt 
. gan eigenen Nachleſen. Die dee bes Rec. vom einem möge 

Achſt blühenden Staate fordert woblbabende Bürger; 
Arme und Keiche nur als Ausnabmen von der Kegel, 
und zwar in foldsem Derbälmiß, daß der Wohle 
bende nie Dasunser leide, Ohn⸗ Ebenthum laßt ſich Er 


= 


Eraatswiffenſchade. 345 _ 
ſecher Suland nicht denken. Begiebt ſich das Eigenthum 
Heß auf Grundſtuͤcke ind andere koͤrperliche Gegenſtaͤnde; 
nice auch auf Handlungen und Arbeiten: fo wird es noch 


uncmdfich ſchwer, fich jenem Ideale zu nähern ; die überaus 


große Verſchiedenheit der geiſtigen und Körperliche Kräfte 
liegt dann im ewigen Streit mit einander, und führe von 
der abfoluten Freyheit unmittelbar zur Deipotieund Sklavetey. 
Nothwendig if es alfo zum Wohl der Staaten, zur Eultue 
Ber Menſchheit, und zum Schutz vor Deſpotie und Sclaverey, 
daß, fo viel möglich, Im Staat beſtimmt wird, mit welcheni 
Arbeiten Sieber ih nähren fol und kann. Der befchränfte 


_ wenfäliche Geiſt überwindet die hiermit verknüpften Schwie⸗ 


eigfeiten durch Abtheilungen der Arbeiten in Gattungen w. 
Arten, des Menſchen, bie fle treiben, in Geſellſchaften, 
Innnugen und Zänfte, Werden diefe aufgehoben: dann fehlt - 
die Ueberſetung und. bie damit mögliche Leitung. Der Anarı 


⸗ 


dwe iA für jept, ober dech für die Zukunſt, bie Thuͤre ger 


3) Ber Yönftige Saud werker wird in ſeiner Ar⸗ | 
beit ungleich volllommner, weil er feine Kräfte nur auf 
auen un penkand verwendet; er kann folglich auch wohlfei⸗ 

ar o \ 


Englande vortreffliche Bandarbeiten Hasen ihre Col 
Sommenheit vornehmlich dem Umſtande zu banken, daß fie for . 


. gar aus mancher Profeflion zwey Bis drey, auch mehrere, 
made: ⸗·· — 


4) Zunfie befoͤrdern gute und im Verbaͤltniß ib⸗ 
zer Bbte woblfeile Arbeit. Freylich werben ihre Preiſe 
etwas höher, als ‚die der Linzänftigen, ſeyn, weil diefe, um 
—— du erhalten, immer damit finken; aber letztere 
werden die nämliche gute Waare in dieLänge nicht lieg 
fen firmen. Der Vf. übergeht bier: noch eine Urfache der . 
Vohifellheit unzänftiger Arbeiten, nämlich die, Daß ſie von 
ihnen oft nar"ale Nebenverdienſt betrachten werden: 
aber ſolche Arbeiten miſſen ebenfalls mit der Zeit fchlecht aus - 
follen, weil Rekeiner Hauptaufmerkſamkeit werth geachtet wer» 
ken. Sind es entbehrtiche Waaren des. Luruss fo iſt ſelbſt 
hhre Wohlfeilheit dem Gtaate, darin fie abgefegt werden, 
nechtheilig; ⸗ a 


BE DE 


6 Bari 
79 —X unteeflbtfen. eine : 


* &; a ße YX * — 
mehr als fle derſelben entgegen fr: Aeltern und- Kinder 


‚ Binnen da, wo Innungen beſtehen, ohne grage Möbe "nes 

aus berechnen, welches Gewerbe ihnen bie beſten Ausficheen 
verſpticht 2. oder welches am Ochwaͤchſten ——— unte 
"am Gtärtften befetzt ſey7 fle erhalten alſo Dusch Kite Ei 
sichtungen vernänftige Gruͤnde für ihre Wahl. 


nr Nim geht der Sf. zu den VNachtbeilan der aaæ. 
| —A die bei wistllbe, theils eisaet lide t⸗ 


Erſtlich affo von den wirtlichen, „von ehem der st 
Bolgendes anfuͤhrt: 


N Alberne, der Banfı und. Dem Puhticnp nad; 
tbeilige, Statuen, die einer Firengen Aanifien beb&u 
fen: Derateihen Verbeſſerungun find haus au Enge ungleich 

eftener , ale ehemals; aber man hat.anch die Aunftarnaffen 
en und mißtrauiſch gemacht, well man mehr darauf denkt, 
dieſe Ordnungen ganz zij vernichten, ats fie zu verde sa 

Ruͤtzliches iſt in den alten Statuten mit bein Sxhädie 
und tfbernen vermiſcht, das bey einer Revifien wwleder aufs 
‚genommen zu werden. verdient! — — 


2): Viele Zünfte Veränlaffen unnoütze Aeltverſan 
niß der Meiſter, unnutze EB: und Trinkgelage, unnuͤ 
Eeremonien den Leichenkegaͤngniſſen, Geidprellereyen beh 
Aufnahmen, Unbilligkeit im Geſellenlohne, vwelches derh 

Traͤgen und Fleißigen gleich gereicht wirds =... 


43) Der Geiſt der Chkcane waffnet ſtch an nian- 
cheon Orten mie den Zunftordnungen, nnd mißbrariche 
fie, um gefchidten Meiſtern den Eintritt in die Zunft zu 
erſchweren;/ — 


45 Dee, anagenttste-Xunftgeif bar fon mebemal⸗ 
zu Aufſtaͤnden unter ven Geſellen Anlapi gegeben. 


— Solgende eltzůtt der Werfafe för eingehjldete lach 
£beile: ." 

1419 ſie vertheuren ohne Nusgabine die, Aunfiprg 
Ducte zum großen Schaden der Abnebmer, Wer Fig 
i ainſtlich behauptet, rötie entweder vom Einzelnen auf das 


Ganze; 


- 4 


| 


Srbunaen, bie Abnehmer zu höhern Preifen zu zwingen, un. 


0. Meere 47 
Gnbayı ber teten Die Gele dei Sandıüerihnefdes nigr, 


. tupicemnude:brave FJamitie oft unausiptr Si martert; aßer 


für das Publicum bie wohlthatiqe Folge har; dag ſte Berabi 


+‘ 4° 


Der Berfaſſer hätte Hier wohl, flatt: unmoͤglich macht, 
fantır ſogen: ſchwer mache; deun daß ſoſche Berabredungen 
Badı mehrmals; zumal bey Kraͤmcen. geſchehen, if bekannt; 
indeſſen Has bie. Pollery darauf Wachſamteit zu haben; —: 


2) Concurrenʒ wird die Arbeiten voltommner 


den, weiß die Noth dazu zwingen wird, | 
Die Uehetſehung wird alſo fernerhin ſteigen, und zu, 
gleich damit der Mangel; ans den noch menisen Sleißigen 

nhoibe und: ganze Bertſer werben. Neylich Eonntı 


vad woohlleiler, die Arbeiter aber erftaderiſcher ma, 


dann einet son einem Handwerke auf das andere aͤberſpringen 


darauf · ader antwortet das alte Sprichtwerr· 1 Handwer 
fr 85. Ungliͤcke! -. J — . F J 
Es iſt hart, daß in vielen JZaͤnften junge Mei, 
ſter keine Jungen in die Lehre nehmen dürfen, Nein, 
es. if, wogichätig für ben Sohn armer Aehtere daß er nu 
zum ältern Meier kommt, deifen Geſchicklich'eit erprobt iM 
nud des. ſich gicht erſt Kundſchaften etwerben muß; wo alſ⸗ 
der Junge etwas lernt, und ſich etwas ver dient. 
In manchen Gegenden darf ein Meiſter nur einen Jun 
halten; auch bier iſt die Abſicht ibolich er ſoll defto meh 

Fa e und Aufficht auf Diefen Einigen verwenden ꝛe.; — 


MEsg iſt bart, daf:ein Befeii eine beftimmte Ar 
Jabre in eines Stadt geasbeitet haben muf 


wenn er fich darin zänftig machen laſſen voll, Auei 


eben dadurch merden brave geſchickte Geſellen Dutch die Hof 


nung des Zunftrechts deſto känger Behalten, und der firetid 


‘ 


Ehanakter nebſt der Geſchicklichkeit des kuͤnſtigen Bürge 


gepruͤſt/ ⸗ nn | 
H Es iſt unbillig und dem Publicum nachtbeil⸗ 
den Fremden das danftrecht zu erfchieren, 

A 


> ⸗ 


28 . Staatswiſſenſchaft. 
Es IR doch niche unbilig, wenn Ich einein Freuden de 
Mitgenuß eines Theils meines Eigenthums, wenigſtens oße 
nie einige Entſchaͤhigung, nicht geſtatfte. 
Iſt der fremde Geſell bemittelt: ſo fuͤhlt er dleſe Abgabe 
nicht; den minder Bemittelten find dieſe Koſten ein Sporn, 
thaͤtia und ſparſam zu leben, um bie etforberlich Summe 
zu erſparen; dem armen, aber auch zugleich traͤgen und lie⸗ 
derlichen, Burſchen aber ein Riegel, der ihn abhaͤlt, dem 
Staat mit Weib und Kindern in der Folge als Bettler zug 
Mfmufln— 000 an = 
6) Die eingeführten Meiſterſtaͤcke find ſchadlich. 
Yar fie find ſchaͤdlich, fo wie fie an manchen Orten geliefert 
Wwerden; aber nicht an fich. Sie follten das Publicum außer 
Gefahr ſetzen, verpfußchte Arbeit zu bekommen; — 


79 Auch das Relchsgeſez von 1731. erklärte einiges fr 
‚Mißbrauch, ‚das genauere Prüfung verdient, 3. B. die fhe 
handwertsunſaͤhig gehaltenen Kinder der Otadtknechte, Bet⸗ 
telvoͤgte, Saflenfnechte, Bachſtecher, Schäfer, sc. Die hier⸗ 

aus folgende tiefe Herabſetzung des fo vielfältig nuͤtzligen Ehr⸗ 
‚gefühls des Profeflioniften bleibe immer ein wichtiger Nachtpeilt 


See. Bann dem Vf. hierin fo lange nicht Untecht gehen, 
ats bie obern Brände fih mach Geburt und Hönen von eins 
“ander ſcheiden. Es iſt nicht einzuſehen, warim der ehrbare 
Meiſter ſich nicht eben ſo ſehr gegen die Annahme eines Bet⸗ 
telvoigts als Mitmeiſter ſtraͤuben ſollte, als der Officier ſich 
fſtraͤuben wird, mit einem Menſchen zu dienen, der fo eben 
die Livree mit der Offiriersuniform. verwechlelt bat? ober 
yearum er ‚nicht. eben ſo ſauer dazu ſehen ſollte, als ber Adel 
dazu fehen würde, wenn es den Regenten einfiele, daß es 
von ihnen abhienge, bie bisherigen adelichen Bedienungen auch 
buͤrgerlichen au übertragen? — —— 


| 8) Daſſelbe Geſetz zähle unter ble Mißbraͤuche, daß 
Tuchmacher, welthe Kaufwolle verarbeiten , von deu 
Handwerkern verfolgt würden, ; 106 
... Dieſer Punct haͤtte beſſer auseinandergeſeht werben ſol⸗ 
len; denn Jene Werfolgung entſprang gewiß nicht ſowohl aus 
Der Idet von Unehrlichkeit, als vieimehr aus dem — 
En van 


Ch “ 
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EEenumnde ber zunftgerechten Tuchniacher, ihren Eredit mie vei- 
/ner unwerfaͤlſchter Schurwolle zu erhalten — 
9) Mach der Opeverifihen Sattlerordnung ſoll kein 
+ SSarsler eine kottſchlechtige Haut (Leder von kran⸗ 
!, gem oder gefallenem Vieh) kaufen. Auch bier If’e 
richt um die Ehrlichkeit zu thun; dergleichen Leder tauge niche 

: . nme nichts zu Sattlerarbeit; fondern die Seuche wird auch 
DdDad urch verbreitet: — 


10) Nach derfelben Ordnung muß ein Geſell erſt einen - 
Monat außer der Stadt geweſen ſeyn, ebe er aus ei⸗ 
x... see Werkſtaͤtte in Die andere aus und einſteben kann. 
Dieß hat feinen guten Grund: der Verführung des Geſindes 

amd der Kunden zuvorzufommens; — | 
: 10) Die Einſchraͤnkung der Befellen, und Jungen 
zabhl if dem Publicum and den Bewerben druͤckend. 


Beruflich kann ein Meiſter defto wohlfeiler arbeiten: je 
mehr er Sefellen nnd Lobnarbeiter halten kann; allein hier 
| auf keine Beſchraͤnkung zu denken, follten auch viele Mitmei⸗ 
" fler darüber zu Grunde gehen, iſt eben das, als wenn man 
he Bedenken wohlftehende Profeflioniften Durch Fabrikanla⸗ 
n ruinirt. In einzelnen Faͤllen kann diefe Beſchraͤnkung 

dlich ſeyn; aber nicht allgemein. Nicht immer ſchaffen 

| Geiftlichkeit, Kunſt und eigene Erfindung viele Kunden; oft 
| . and Empfehlungen, Verwandten, Beredtſamkeit, Lage der 
' Wohnung, Heyrath einer verabſchiedeten Maitreſſe ꝛc.; und 


* 0 


wird dann der Meiſter durch Zugang und Auf ſtolz: fo läßt 
er fih nachher feine Waarın doch theurer bezahlen, als le 
das’ Publieum erhalten Hätte, wenn der Verdienſt mehr vers 
> - teilt geblieben wäre. In Speyer mußten Schneider und 
Säackler, bie mehr als © Geſellen und ı Jungen hielten, täg 
Uſh einen Schilling in die Armenbuͤchſe gebens dadurch erı 
2 hielt doch der unſchuldig Leidende , den of + — 6 Wochen um 
ali feine Kundſchaſt bringen, wenigſtens noch einige Nah 
E Nun kommt ber Bf. auf die Schwierigkeiten, welche dee 
Aufhebung der Zünfte entgegenftehen. Diefe find in-unfem 
Zeiten vorzuͤglich beträchtlich. Vertraͤge zwiſchen höheren u. 
niedern Obrigkelten find entgegen; die Anhaͤnglichkeit der Pros 
eſſſoniſten an ihr Zunftfoftem IR unglaublich ſtark; ihre Anfs 
hebung wire Cinige ſehr reich, Tauiende zu Venuca machen; 
-\ ’ \ 147] 


— wird den Flor der Gewerbe nicht mehr allein 





— \ oe * > 
6 Grsatswifnkäahl. 
eins chde Deamper werden etflehen : dad Wh **85 
wit ſchlechten Fabricaten aAberhaͤuft werden; Kie Ketten Deu 
vordafı Heitigen huͤrgerlichen Dahkrung werden zeraiffesr, wand ver⸗ 
derbene Handwetker, Veꝛuler ‚auch. noch ne Mern 
ſchen, aenflangt werden. . | y 

Machher folgen Auffbfungen eintger Sioefel:* 

a) Die Schweiz bat Feine Zörfte, und doch blũ⸗ 
ben die Gewerbe Darin. Nur einige Staͤdte in der Schweiz 
ns ohne Fünfte; allein she Baͤrgeraufnahme if-barin auc. 
rich md: ſchwierig. Dieſes befchränkt alſo ſchen die Ueber⸗ 
ſetzung der Gewerbe. Man denke ſich ferner denn Wohlſtand 
- der Landleute; die verbältnißmiäßig geringe Zahl Gewerbtrei⸗ 
* Bender ;, den ſchweizeriſchen Golbatendienft In’ Auslande, Dau - 
jzaͤhrlich ‚Foyer wattaremugßige.: Gelder Bringe: bh man 








der Mwrien⸗ 

heit der Zuͤnſte allein zuſchreiben. Genf giebt. 84 sabie 
so Miltonen Renten aus fremden Landen hey nur 25 

inwohnern. Da mögen Zünfte aufgehoben oder gefiptolten 
pn: fo muß fi ich Jeder, vdi daglich die fpaifamen —æS 
bald bereichern. Nicht it: uſtrie ſchaffte ihnen dieſen Reich⸗ 
ghaum; gluͤckende Speculat onen auf nkoſten des franzdſt⸗ 
ſchen Hofs. Der gebörne Genfer ift noch jetzt ffir aduftr 
verdorben. Dec ſich darf anfepeude Ausländer, vorzögli 
der Deutiche, giebt ihr den Schwung; — 
9) England If zuaftfrey. Anmort! nicht fo son. 
Im Geſellenhalten iſt die Freyheit gtei aber das hat ihm 
audy,. befondere. Birminaham, 1774 Sch chaden gebracht, 


die Auswanderun genzer Colobien von Kuͤnſtlern und 


eufaciuriften nad Frankrzeich und Anterſta beiprdests Ja es 
werden verſchiedege Waarenz. B. Zücer gud Uhren, mid 
. mehr fo syt in England vorfertigt, als im 3 1700. De. 
Flor feiner Künfte und Haudwerketr Hat unzählig andere KL neh 
"Een: den vortreiſlichen Ackerbqu; die vielen neben Materia⸗ 
lien aus erſter Hand; feine 100000 Matroſen, die. ahnebugg 
und augführen sSeine betraͤchtlichen Praͤmien; ſeince großen 
Geldreichthum. ꝛc. Der Bf, führe dieß alles noch aus⸗ 
a aus; nur unterläßt er, ber Steintohlen au geden⸗ 
en. ‚Die dieſem Sande unglaubilch auben; — 


e) Holland. Aber auch .hiser wic — 
de. unauälpredlicg Abſab⸗ au * in Ankhlagne 


n 


Me. pzi 
air en werden. —In Gellanb umd Ermfand Aap ie See 
fern Abnahmen der- Sebricam de. eigentligen 
meflen des Sure. n 
‘ Des Bedir haiten vder Kafbeten br Zn ſedte nice | 

"ad einm rinzigen Grundſatze deurtheilt werden. - Man ums 
zerfehelde altter ſolchen, welche aufs Beding ‚arbeitem, 
und unter dandelnden, Bey Lettzztern weiter unter diem, 
melde bioß Im Land, öfter allein aufler Land; odert iM 
ub außer Land bandeins endlich anter denen, die, ah mit 
5 der Lebensmittel fuͤr einen Staat in ſte⸗ 

> Rage deſſelben beſchaͤfftigen 


- Reiniem Staate, dem Leben und Geſundheit der Eiw 
. fihb, tonn bie Beſcheffeahele der Lebmeimitr 
wei gleichguͤltig fern; er dar alſo ſeibſt datanf zu ſehen, daß 
deren Waaden einem ſchnellen Verderben, ihrer 
— Bi sub und Bubrreitung ad 2 ühtersworfen find, nie üben 
otzt wetdenj. 









Profeffeniften , welche bivß für den mldndiſchen Han⸗ 
del arbeiten, muͤſſen bey Ueberſe Kung verarmen, wenn dieſer 
Handel nicht durch ügend eine Urſache juhimmt. Det Verf. 
beantwortet bier eine Stelle aus Parrots Handbuch der - 
Landwirthſchaft, weiche wil, daß allen denjenigen, welche 
gewiſſe Waaren mit beſonderer Geſchicklichkeit berfertigen, 
oder etiwas wenis Nuͤtzliches erfinden, die Erfaubniß obne 
Bedenken eırheilt werde, diefelbe Woare ollenthatden im Lane | 
ungehindert zu verfertigen. .. .  ı 


. &o lange das Gewerb nicht hinreichend mit guten eb 
fern beſetzt iſt? fo lange wird Niemand Schivierigteit mas 
chen, dergleichen in die Zunft.aufgnnehinen: find deren aber 
fhon genug und tücdhtige da, ‘oder iſt die Claſſe überfeht 3 
fo macht der ‚Staat. durch Beroilligung fotcher chimaͤr iſcher 
Freyheiten vorfäglich Bectler. Reo. moͤchte noch binzufegen: 
im erſten Falle koͤnnte nach Befinden das Meiſtetrecht un⸗ 
entgeldlich ertheilt — oder das, was die Zunft von der Aus⸗ 
nahme zieht, ihm aus der Staatscaſſe erſetzt werden. 


pprofeſfionen, bie für in / und auslaͤndiſchen Handel ar⸗ 

‚ beiten, naͤhren ſich eutweder vom erſtern (und dann find 
Ne auch wie jene Claſſe zu beurtheiten); oder vom letzteren 
(dann ſind fie gu Denen zu rechnen, die bloß für ben auslan⸗ 
dchen Handel in). 
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In dieſem alle muß die Berechnung Ber Sri: 107 u 


endeis und deffen wahtfceinliche Dauer mweniaftens aif 


eine Generation "entfcheiden, Kinder es fich, Daß ſich nur 40 


| J dabey ernaͤhren koͤnnen: fo ſoll man dieſe nicht zu Grunde 


‚aufs boch nach ſorgfaltiger Prüfung, ob fie eben fo gerechte 
| —— bie alten Drofefieniten? Po ‚geoedte 


Profeſſtonen, die nur auf Geding arbeiten. Fordern 


zer Meifter machen; geſchaͤhe es dennoch: ſo greife die Obrig⸗ 


keit durch. 


Mittel zur noͤtbigen modification der Sünfte find: 


a) Verbeſſerung der Bürgeraufnabmen, . 


Sierzu wird am Beſten eine befondere. tele errich 
tet, der man Unparteplichkeit und vollkommne Localfenntnif 


zutrauen fann, und ohne deren Sutathten die Landesregie⸗ 


sung nichts unternaͤhme; —— 


y)y Verbeſſerung des Ackerbaues durch vethaͤltniß⸗ 
maͤßigere Vertheilung der Grundſtuͤcken, Leibesfreyheit und 


SGSañcereigenthum, keine großen Cammerguͤter, gute Schul⸗ 


anſtalten, .; — nn 
e) Vesbeflerte Benutzung and Vervollkommnung 
der Kandesproducte, 5. B. der Schafzucht, Bienenpucht, 


des Derabaues, 20.5 — re u . 
n, welche anvermerft die Ein⸗ 


d) Weite Anftal 
und Ausfuhr roher Materialien leiten, . genaue Canaͤle 
Aber Tauſch⸗ und Tranfltohandel, Frachten und R—ckfrach⸗ 


| u ten, 1. wobey der Berf. verfchiedene intereffante Bemerkun⸗ 
"gem angebracht hat, z. B. warum nad) dem kaiferlichen Vers, 


bote fremder Waaren viele Waaren, welche ſonſt nusgeführe 
—* keinen fo ſtatken Abzug mehr haben ıc. 3 
e) It ein Land als Staat ſehr verſchuldet: fo 


siehe diefen Das Sinken der. Gewerbe Aach ſich, bura 


d 


— — nn SEELE ne 


| ſchen Gewerbe, 


. taatswiflenfhofle . a55 
tnibmifbige Vertheilang des Geldes, durch das 


——S———— die hohen Äuflagen; — 
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fir 
L i Eeil, Moͤgde und Knechte ſich kleiden. 
— 3 —8 "Birgerinnen. 36 De: 
mu 


4) Kin Angen: ſeeuadſchaftliches nachbarliches 
Betragen der Siaaten gegen einander wärde den Sloe 
Des Bemerbehefbeoern ;, Ungleichen. mehrere Berbindubg der 
Profellioniften mit den Kaufleuten; -jedody ſo daß ſich ditſe 
nicht auf Koſten jener bereichern; — — 
.b Jagen und Bauſtrer find eine Peſt Der deut 
Bas arſtere anlaugt: fo möchte doch wohl den armen. 
Hebraͤern im Allgemeinen zu viel zur Laſt gelegt werden. Wirk 
den Profelfgnifen. andermweit aufgehoſfen: ſo werden fie ſel⸗ 
ten, dem cher des Jupen aucgeſetzt; und dann Ifk der 
Jude ein Mittelding zwiſchen Dauer und Meofeffioniften, 
* bepden überaus viel Zeit im wechſeiſeitigen Verkehe 
nt 
Gehen die KHauflese und bir, welche mit eßbaren Waaren ban⸗ 
bein, ( Sleiſch, Brod, Bpsseteyen und Detränt nenn). 
fofern le unter genauer Policevaufſicht ſtehen iſt der Verf. 
ſehr, und mit guten Gruͤnden ⸗c⸗77 
i2 Auch die ſo baͤufig angelegten Meſſen und 
maͤnkte · Watt das man bey dem faft. Überall verlor- 
Handel. an andere Nationen die Cinfuht freiuder Ham- 


& 
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en noch mehr geoͤffnet. 


Wanm falltchefonders das Niedetlaſſen ber ri Moniften 
auf dem Laude (große Entfermiag von Staͤdten, und die ci⸗ 


 @emtliche-auf Die Dörfer gehörigen Handwerker ausgenemumen) 


"son 1731, auch Dreufer:: felgen: in die Seädre 


2 


moglichſt erſchweren, bierin dem. veihepkinriihen Conclufe 
veboͤcen 


Zanft⸗ und Handwerke; dor Bauer aufs: Künd, wem 


F beyde Vofisclaflen gluͤcklich ſeyn ſollen. 


Der ſicherſte Maaßſtab, ob Vewerde in einer Stadt 


zu ſchwach, verhaͤltnißmaͤßig oder ſherſett find? iR dag Bet⸗ | 


Halmiß der Meifter gegen die Geſellen; 
:k) Bann jeder Weifter in mistelmägigen und klei. 


nen Graͤdten mehr als zwey Befellen balıen: Dann 


koͤnnen ficher mebrere Meiſter angenommen. werden, 
Dies verftehtfich, .einer gegen den andern: gerechnet, Ic daß, 
wenn einer etiva keinen Sefellen hätte, ein anderer vorzuͤglich 
ge chickter dagegen 4 haben möchte, Sind der Meifter zu 
ühie: To fehlten ins — 6. Sahren Feine neue Cüifgertommen 
‚werben ; diefe Sperrung: dürfte ſich aber nicht auf die Behes 
Jungm erfiverten, danıit. kein ſchaͤdlicher Geſellenmangel eat 
Hände. Den Geſellen würde dieſe Einrichtung feinen. Nae 
heil bringen, weil ſi ie nach Verfluß der Zeit auch auf ſich 
Nahrung rechnen koͤnnten. Nach, Verfloß der feſtgeſetzten 


Zeit erhielten vorzuͤglich die älteften, wenigſtens sojährgen 


| Geſellen, das Meiſterrecht, und kein neuer würde ernannt, 


wenn ihm fein Alterer abgehendet Platz gemadıt bätre; ſollte 


gieichwohl das Zudringen zum Handwerksſtande noch zu ſtark 


ſeyn: ſo muͤßte auch die Zahl der Jungen und. Geſellen, und 
dieſes nach der Zahl der vorhandenen einheimiſchen Geſellen 


und der Sterblichkeit der Meiſter beſchraͤnkt werden; reich⸗ 


. ven VBuͤrgectſoͤhne zu: fo. waͤren keine Bauerburſche ‚au Lehr⸗ 
lingen anzunehmen. 


Nadhdem der Verf, einige Zweifel, daß die Bevölkerung 
harunter leiden, die Ehen zehindert, und Auswauderungen 
"befördert merde 3 möchten, gehoben hat: geht sr zu den wirt. 
lichen eigentlichen Modificationen der Zünfte über, 8 


> FJeder unge merde vor der Auftinhme von den Ai 
tißen erſabrenſten Reiten aud einem Rathoslirde gepräft: 


zu a ob 
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77.8) ob er die zu ber zu waͤhlenden Lebensart erforderlichen 


gefftigen und koͤrperlichen Kräfte hab;; 
ob er den. tedinologifhhen Unterricht, wovon bald 
die Rede feyn wird, gehörig benußt habe. 0. 
a7 Es werde untrrfucht, ob nicht In dem Gewerbe 
bas er waͤhlen will, ſchon zu viel Jungen vorhanden find; 
3) Man fege das Lehrgeld fo Hering, als möglich, ar. 
Ras zweyte halbe Jahr kann er ſchon den Meifter für den: 
Berluſt im erſten halben Jahre ſchadlos halten, und das zwey⸗ 


| se Jahr gauz zu des Meiſters Vortheil arbeiten; - 


4) Zwey Jahre Lehrzeit ift in Deurſchland genüg. Kann 
der Junge gar-Eein Lehrgeld zahlen: fo mögen 3 geſetzt 
werden: ' | 

5) Meifter, die Ihe Metler nicht recht. verſtehen, oder 
einen gründlichen Unterricht darin geben Eönnen, fbHlen feine 
ungen annehmen. — : Die Jungen follten nicht ale Kin⸗ 
dermägde, Hausmaͤgde oder Hausknechte gertißbraucht wer⸗ 
den, wie befonders bey.den Halbbauern geſchieht. Sie ſol⸗ 
fen nicht von den Geſellen gemißhandelt twgden; ein Feh⸗ 
ler, der fih nur erſt durch Nachziehen einer gebildeteren Ju⸗ 
gend von Grund aus heben laͤßt. — . Eigene Lebranitalten 
für die Jungen wären treiflih ; oder man gebe ſie, in Ers 
mangelung jener, wenigſtens nur folchen Meiftern ‚ welche 
keinen Sefellen, oder doch Wenige derſelben, halten, und es 
wäre. fÄr ihre Bildung ſchon viel gewonnen, Man unters 
fage den Meiftern den Mißbrauch der Jungen zu bäuslihen 
Geſchaͤfften, wo: nicht bey Verluft des Meifterrechts, doch 
ber Freyheit, Jungen anıunehmen. — Das Lehrgeld wers 
de nicht, wie bisher zur Hälfte beym Eintritt, Sondern nad) 
Verftuß der halben Jahreszeit: die zweyte Mälfte nach gaͤnz⸗ 
lich geendiater Lehrzeit dezahlt, und das nicht eher, - bis fie 
bon einem andern von der Zunft,gewählten und durch die 
Obrigkeit beftätigten Meiſter geprüft und nach abgelegten 
Proben mehrerer zu beſtimmender Artikel ihres Handwerks 
des Losſprechens würdig erkannt worden ſind. Beſteht der 
Junge nicht: ſo werde er zu einem andern braven Meiſter 


. gebracht. Beſkeht er dann nach einem Jahre: fo ethielte 


der zweyte Meifter‘.die Hälfte des Lehrgelde; Die andere 
Hälfte Sliebe dem ungen als Entfhädigung Der erfte 
Meifter dürfte in ıo Jahren Eeinen Jungen annehmen s es 

AUD B. XLIV. B. i. St. Vs ⸗HPeſt. R wäre 
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waͤre denn, daß er im erſten Viertel „oder halben Jahr au—⸗ 
gezeigt bie, der Junge lerne aus eigener Schuld nichts 
— Beſtuͤnde der Junge auch in der zweyten Prüfung elend: 
fo wuͤrde ee vom Handwerk ganz weggewieſen, und ber 
zweyte Meifter würde, wenn er.die Unfähigkeit in den erſteri 
vier Monaten argezeigt hätte, pro rata bezahle. Hierauf folgt, . 
wie fi) bey Jungen, die, ohne Lebrgeld zu zahlen, ange” 
genommen worden, au verhalten iſt, etc. 


Mit dem Ein⸗ und’ Ausfchreiben ber ungen und 
dem zu erthellenden Lebrbriefe find unvermeidliche Koſten ver 
knuͤpft; man-mindere aber nach und nach den dabey dur 
Mißbrauch eingefchlichenen Aufwand: darın werden biefe Kor 
ften fo gering ausfallen, daß man fie bey Jenen, welch— 
ohne Lehrgeld gelernte Haben, dem Meifter allein; bed Den 
andern demfelben zur Haͤlfte zuweiſen kann. — Dan 
gebe den £ ewoͤhnlichen Formalltäten bey der Erhebung zum 
- Sefellen Feyerlichkeit und Sindruck, und ſchaffe das Alber⸗ 
ne und Lacherliche dabey ab. 


Noch fehlt das Wichtlgſte: eine Erziehungeondeit Me - 
die, welche zu «Profeffionen beftimme find, ebe fie ats Lehr 
‘ jungen aufgenommen werden ; nicht weniger auch. für Geſel⸗ 
Ten. Der Verf. verlangt hierzu keine ‚ganz eigene koſtbare 
Anſtalt; ‚bloß einen, mit den bereits vorhandenen oͤffentli⸗ 
hen Lehrinftituten verbundenen, — für zu Künftlern und Ger 
werben beffimmte Bürger, — zweckmaͤßigen vorbereitenden 


. Unterricht, als welcher unausfprechlich nugen würde, wenn 


dadurch Jungen und Geſellen die Begriffe von dem, mas fle 
bey den Meiftern mechanifch lernen, anfgebeltert, ſomit fie 
‚zum Nachdenken, Gelbfterfinden und Verbeflern fähigers 
aber auch vorzüglich moralifher würden. Die würde die 
einzig moͤgliche Bahn zu Ausrottung der Handwerksmiß⸗ 
—67 gluͤcklich brechen. Die noch die schule beſuchenden, 
zu Profeſſioniſten beſtimmten, Kinder müßten, von den, 
wirklich ſchon bey Profeſſioniſten arbeitenden, Zungen und 
Geſellen abgeſondert, unterrichtet werden. 


Erſtere euthlelten etwas von den feit ea,und so Jahren 
in Deutſchland zum Theil für ſich allein exiſtirenden, aber 
an den meiſten Orten mit den gewoͤhnlichen Lehrinſtituten 
verdundenen Realſcholen. | Der Berf. ſizct Voit⸗ RR 


* 
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SBeſchreidung der gemeinnätzigfien Kuͤnſte sc. zum 
| An diefen Realſchulen können Jungen und Geſellen ni 

| Theil nehmen; fie find Sänglinge, jene Knaben. ?e. a 


Für erſtere muß befonders geforgt werden, Schullehret | 
und Prediger follen gegen eine Gehaltserhoͤhung der erſteren dies 
fen Unterricht ubernehmen. | | 


Was den eigentlich technoldgiſchen Theil des‘ Unterrichts 

angeht: fo glaubt Rec., daß es fehr que wäre, wenn auch 

. andere Geſchaͤfftsmaͤnner, fe nachdem fie mit gewilfen Hands . 
werten in nahem Bezuge ſtehen, einen Theil dieles Unter 
richts übernehmen, z. B. Baumeiſter, Muͤnzmeiſter, und 
der Technologie kundige Cameraliſten ꝛtc. 


Art, Stunden und Fond zu dieſem Untetrichte. — Letz⸗ 
terer ſol zum Theil vom Stande, zum Theil von den Zünfe 
sen zuſamenaebracht werben) auch von piis corporibusg . 
Stipendien sc. follte zugefchoflen twerden, und dann, wenn 

"der Nutzen durch Erfahrung erprebt worden wäre, würden 
die Lernenden auch felbit monatlich etwas darauf verwenden. 


it innigem Veranügen erinnert ſich Rec. noch aft der 
orleſungen Gdör die Mechanik, welche 1769 P. Welches . 

Wien, untetftäst von einer Äherans Eoflba«n Modells 
fammlung, ale Sonntage gad, und bie von mehreren hun⸗ 
dert Hañdwerkeburſchen befucht wurden; zugleich aber auch | 
von Lehrbegietigen bet vornehmeren Staͤnde. Es tft dech 
was. Erhabenes, das beſondere Achtung fir Regenten eiufläßt, .. 

wenn gewifle gemeinnuͤtzige Kenntniſſe, eben fo unentdelgfich 
für den Einzelnen , mitaetheift werden, als die Kehren den 

Prieſter von den Canzeln herab. 


Trefflich wäre es, wenn ber unge nicht ver dem an = 
Sahre angrnommen wärde, damit er fchon mehrere Eörverfis _ - 
de Stärke und Kermenifle in Die Lehte mitbringen. Fünnte, . 


Das Wandern ist eben ſo weniq althemein huthinenbig, 
als Burchaus adzufchaffen. Es Hat ein Staat entweder eine, 
oder mehrere ziemlich beträchtliche Staͤdte, und darin die 
empfohlene Erzirhungsanſtalt, oder nicht. 

In letzterem Falle iſt ſchlechterdinge auf Wanderung 

mi driugen; uber nicht u a schen Jahte; nicht an 
ı ” . . " , 4 * _ . 
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Aufgabe, Bag, wenn der Geſell nicht erweiſen Tünne, er habe, 
wegen feiner 3. — sjährigen Wanderzeit, wenigfiens 6 Mies 
note. ununterbrochen ‚bey -einem  Meifter gearbeitet, ihm 
daͤnn das, Meifterrecht fo lange unterfagt ‚werden inärde, bit 
er diefes erfiillt haben wuͤrde; dagegen ihm ber Verweis, daß 
er wenig arbeitlos umbergefegtwärmt, zur befondern' Empfeh⸗ 
dienen werde, — Sogenanute Fechtbruͤder, deren 
| Sunpfchaften ein volles halbes Jahr alt find, ſollten vor al⸗ 
len. Otadtthoren abgewieſen werden C Krankheit ‚wird aber 
- doch entſchuldigen). — Jedem in die Fremde teifenden. 
follce auch ‚die Wandertabelle der: Güttingifchen, vom Verf. 
überaus empfohlen werdenden, Wanderordnung von 1785 
mitgetheilt werden, damit er nicht ins Gelage hineinliefe. 


Zur Direetion der Wanderungen möchte, nad) Rer. 
Meinung, befonders dienen, wenn alle Zünfte eier Profeſ⸗ 
ſion des Landes mit der in der Refidenz in Correſpondenz gefeßt 
woaͤrden, und. wenn dann von letzterer ein Glied den Beyſtitz bey 

dam Gewerbsdepartement, wenigſtens in Angelegenheiten, 
bie feine Ptofeſſion betreffen, Härte. S, parte. Phantaſien 
| eines Cameraliſten, —* 1790, Art. XXxVII. 


Gegen das Sefeß der Vernrsgensconfifeation derjenigen, 
welche fih in fremde Kriegsdienfte annehmen tafien, eifert 
‚der Verf. wegen der unglädtihen Bandiwertsburiche, die durch 
Merbar’ verführt, oder ſonſt durch unglücliche Lagen zum 
Entſchluß, ſich anwerben zu laſſen, gebracht werden, nach⸗ 
drucklich. Wäre ein Staat fo gluͤcklich, daß er betraͤchtliche 
Städte, treffliche Meifter und eine qute Erziehungsanſtalt 
der Handwerker hätte: dann koͤnnte das Wandern für alle 
uͤberfluͤſſtz, und oͤffentlichen und Privateaſſen fchädlich ſeyn 
(Rec. wuͤrde beſonders darauf dringen, ag andern der 
Meeisgerfnechte überfläfftg zu machen (f. patr. Phantaſ. eines: 
Sameraliften ꝛc. Are. LVILL) Sin. folcher Staat follte ale 4, 
5, 6 Sabre einige Sefellen von gefebten Jahren, welche fi. 
durch Anlage, Fleiß und Rechtſchaffenheit ausnehmend aus 
gezeichnet hätten, in fehr ehrlegene Laͤnder, wo Käufe und 
Handwerker blühen, reifen laſſen. 


Auf dieſe Art gebildete Sefellen, nach Ihrer Kücktunfe 
im : Hauptort aufgenommen, würden eine Art intaͤndiſcher ho⸗ 

her Säule für deu Peofelſ wien bilden. 
gn 


* 
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In Anſe der. Meiſterſtuͤcke thut der Verf. folgende 
Worſchlaͤge: .. 2 aſten Jahr keinen zum Meiſter anzus 
nehmen; nur mit wenigen Ausnahmen, wegen betraͤchtlicher 
che auf Wittide und Waiſen, und bey vollkommener 
Seſchicklichteit. Sum Meiſterſtuͤcke waͤhle man Arbeiten, 
die eben Kaufmannsgut find. Sehr ſchicklich koͤnnte damit 
verbunden werben die Aufgabe, ein kleines Stuͤck Modell, 
Waare, Werkzeug, ıc. zu einer: Sammung. für das Erzie⸗ 
Bungsinftitut zu werfertigen. —6 J 


Das Meiſterſtuͤck ſollte nie mit Geid abgekauft werben 


Ennen; nie ſoiche Mitteldinge zwiſchen Meiſter und Geſellen, 


wie die Schuhflider, angenommen werden. Die Unkoſten 
wären genau zu. beſtimmen, um denen, welche Bloß auf 
Wohlleben und Schmaufen abzweden, möglichft zu ſteuern. 
Meifter, welche dazu Gelegenheit geben, oder fir doch nicht ı 
Bindern, wären mit Beytraͤgen zur Erziebungsanftalt, Un⸗ 
terfagung des Rechts, ungen anzurießmen, ꝛc. zu ſtrafen. 
— Unterſchleifen bey Verfertigung der Meifterftüdte vorzu⸗ 
beugen: errichte man das Schauamt teirder, wofern es et⸗ 
a abyefommen wäre; wähle dazu einſichtsvolle ‚geprüfte 





Meiſter, und gebe ihnen einen oder zwen ®enatoren, Die dab 


Gewerb hinreichend Eennen, als Beyſitzer, nicht blog zur Unter⸗ 
fuchung des Meiſterſtuͤckes, fondern auch zum unvesmutheten 
Ueberrafchen in der Arbeit. Wuͤrde ver Gefell Äber Betruͤ⸗ 


gerey ertappt: fo fey er auf Immer vom Meifterrecht auszu⸗ 


ſchließen; der Belfende Meiſter aber, mit anſehnlicher Geld⸗ 
firafe für das Erziehungsinftitut zu belegen. ren 
Der Liederlichkeit einzelner Meiſter zu ſtruren, wuͤuſcht 
der Df. ein Geſetz, wornach derjenige, welcher wegen Ochwel⸗ 
gerey und Muͤſſiggang in Concurs verfiele, yon allen Zunfee 
redyten, Deywohnung ‚der Zufammenfünfte ıc.. (nur das. 
Recht, als Meifter Auf feinen Handwerke fortzuarbeiten, 
ausgenommen), obrigkeltlich feyerlich ausgelchleflen , - Dieleg 
ins ZunftprotocHl] eingetragen, und er uͤberdieß aller: Offenty 
lichen Aemter im State unfähig erkläre würde. Dieſe Ver⸗ 
ordnung träfe nur den Sünder, nicht Weib und Kinder, und 
würde ungemen abſchrerken. Der Verf. wuͤnſcht ferner, _ 
daß das Spielen um Geld ia den Wirchshäufern, mwenigs 
ſtens an Werktagen, abgeſchafft werden könnte. Stadtquar⸗ 
tierhauptleute ſollten ba bee ſeyn, auf den, in — 
a SEE . BR... Fe Hin 
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* Häufer vorgeßenden, Sabrungs verderbenden Unfug zu (eben, 


und der Obrigkeit Anzeige zu thun. 


Folgende Vorlchläne zu Verhinderung der Handwerke⸗ 
Burfchentumuite werben zur Beurtheilung vorgelegt, 


Sind die Geſellen allein, oder vorzägtih Schuld: fe 


fol, nach ſtrenger Unterſuchung, derfelsen Betragen der 


Obrigkeit Ihrer Vaterſtadt berichtet, und denſelben davom 


/ 


das Meiſterrecht auf ein, auch mehrere Jahre, oder wohl 


gar auf Eebenslang verfagt werben, 
Dann follte man überbaupr Eeinem Befellen eine Kunde 


ſchaft geben, der nicht ein Reuanig vom Meifter, ben mels 
‚Gem er in Arbeit ſtuͤnde, vorlegen Eönnte, daß er in dieſem 
Puncte feine Schlechtigkeit begangen babe. 


Der ſchaͤdliche Gebrauch, Geſellen nur wochenweiſe n 


= ‚miethen, giebt Anlap zu Herumftreihern und Handwerker 
‚genommiften, die man im Zuchthaufe buͤßen, auch in Offente 


lichen Zeitungen ver ihnen warnen laffen-folte.,  - 


Manche Gewerbe find freylich in der Lage, daß fle nicht 
immer auf ganze und halbe Jahre miethen können; aber auf 
Monate ift es doc) Immer moͤglich. 


Sehr viel trägt es zum guten Wernehmen zwiſchen Ges 
fellen und Meiftern bey, wenn erftere Koſt und Wohnung 
bey letztern erhalten. In Speyer. befommen die Schuh⸗ 


‚Inechte nur Sonntaas Abende Feine Koſt bey dem Meifter, 
und da bat denn das Zechen in der Herberge unter atdern den 
Blauen Montag zum El 


* 


Faͤllt die Urſach der Tumulte auf Meifter: fe follen fü 
aller Zunftämter und Deputationen für unfähig erklärt wer⸗ 


den, und immer den unterften Piag, auf einem befonders 


geſetzten Stuhle, bey der Zunft einnehmen; auch wohl auf. | 
mer von-jeder 3. Verſammlung ausgefchloffen feyn; nur 


das Meifterrecht laſſe man ihnen zur Erhaltung der Ihrigen. 


Mun folgt der zwoyte Abſchuitt, worin von der Ans 
wendung der vorgetragenen Saͤtze auf den in der Pteisfrage 
eigentlich beſtimmten &taar, der im ſtrengſten Verſtande bloß 
Buch Zwiſchenhandel beſteht, kurz gehandelt wird, Die 


"fen übergeht Rec. ganz als einen Gegenſtand, welcher mır 


einen engeren Theil des deutſchen Publicums intereſſirt; m 


) 
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Beh er Ichon, ganz gegen feine Gewohnheit, die Graͤnzen ei⸗ 
mer Anzeige ſtark uͤberſchritten hat, weßwegen ihn nur die 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes für Deutſchland, beionders 
in der gegewaͤrtigen Zeitperlode, und der reiche Inhalt dieſer 
ſchaͤtzbaren Schrift entfchuldigen koͤnnen. 


Noch wenige Schriften las Rec., worin er fo viel fand, 
bas fo ganz mit dem uͤbereintraf, was er bisher oft, gegen 
den Otrom anderer Meinungen, behauptet hatte; Beine aber, 
welche durch fich ſelbſt ſo ſehr beweiſt, von welchem unuͤber⸗ 

ſehbaren Nutzen es ſeyn würde, wenn zweckmaͤßige Auftlaͤ⸗ 
rung im Gewerbsſtand Deutſchlands ſich allgemein verbrei⸗ 


"tete. Findet man ſchon bey Schriften ſolcher Verfaſſer nicht 


das Syſtematiſche der eigentlich Gelehrten; trifft man ſchon 
Sin und wieder auf Wiederholungen, die bey beileren Eins 
theilungen- Hätten unterbleiben koͤnnen: fo find doch das. alles 
nur Klelnigkeiten gegen das, was Gelehrte, aus Unkunde des 
eigentlichen Gegenſtande, und aus Mangel an dazu erfordege 
"licher Erfahrung, nicht zu leiſten vermögen. So werden 
3. B. Manche zugeben, auch wohl behaupten, daß Ueberſe⸗ 
"gung dee Meifter bey einem gewiſſen bürgerlichen Gewerbe 
‚nichts tauge; aber über das Merkmal beffelben werden fie 
"wegfchläpfen. Dieſes konnte nur ein Mann vom Hand4 
werksſtande To. zuverläffig angeben. Seine Auctorität hierin 
überwiegt die der Gelehrten bey Weiten, 


Noch waͤre zu wünfchen geweſen, daß der Verf. auch 
die Frage beantwortet hätte: Wenn die eigentliche Profeſſio⸗ 
„nen zünftig Bleiben, welche andere Ermerbmittel konnen als 
„bloß bürgerliche Nahrungen zunftfren, und welche als ſtaats⸗ 
„bürgerliche Nahrung abfolut frey gelaflen werden ? 


Die Kramerey follte wohl in keine Zunft gezwaͤngt 
werden; fie ift in der That keine eigentliche Deofelfion, und 
die Argumente für die Benbehaltug der Zünfte paſſen meiſt 
gar nicht auf fe. Die Befugniß, einen Kram anzulegen, 
follte mit dem Würgerrechte unmittelbar verbunden fepn (vergl. 
Patr. Pbantafien eines Eameraliften, Art. LYI: Moͤſers 
Pbantafien, ir Th., Nr. VE, ar Th., Ne. XXXXVD. 

Den Kandel im Großen follte, der Negel nach, jeber 

Staatsbuͤrger, er wohne, wo er wolle, und in welchem Stand 
er fich befinde, treiben dürfen, J 
on RA Nach⸗ 


Cd 
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Nachtrag zur Abhandlung über bie Einfährung de u 


Wiidſteuer, von D. G.M. Weher, R. Rath une 
Profeſſor zu Bamberg. Nuͤrnberg, bey Grat⸗ 
tenauer. 1798. 192 S. 8. To 30. 


Wir Haben die Weberſche Schrift im XVIIIten B. (Heft 
6), und die Beleuchtung im XXIIIten B. (S. 277) 8; 
Bid. angezeigt. ..Auper dem Verf, der Beleuchtung bag 
Hr. Dr. Weber noch mehrere Seaner bekommen, undarwag 
an v. Oöllendorf In der bayreuthiſchen ſtaatswiſſenſchaftli⸗ 
hen und juriftifchen Literatur (Junius, 1794), und an eie 
nem Antikritiker in der Jenaer Lit. Zeit. (vom zten Sept. 
1796); auch bar ſich der Berliner Hof über deſſelben Tractat 
bey feinem Fuͤrſten beſchwert. Alle diefe Aufläge hat Hr. 
W. Hier zulammendruden laflen, und die Einwuͤrfe derfeiben 
beantwortet; beſonders tft er gegen den Verf. der Beleuch⸗ 
tung ausführlich, und gebt ‚vornehmlich von folgenden Saͤ⸗ 
ken aus. Das Jaadrecht giebt bloß die Befugniß, wilde 
Thiere, wenn.fle da find, zu occupiren, und die Verbind⸗ 
lichkeit dim Jagdbererhrigten, fich darin nicht zu widerfehen 3 


nicht aber die wilden Thiere auf bebauten Asdern zu ernäßr . 


gen. Als Ausſluß des Eigentbums iſt jenes Recht anf dig 
Weſitzungen des Berechtigten eingelchräntt; ‘als Verleibung 
war entweder Abſicht Schub gegen reißende oder verbeernde 
Thiere, oder Berftattung des Vergnuͤgens und Nugens der 
Jagd. Als Vorbehalt nach zum Gebrauch und zur Denugung 
abgegebenen Guͤtern konnte daneben Leine Abficht beſtehen, 
biefe Benugung wieder durch uͤbermaͤßiaes Wild zu beichräns 
fen. In keinem Bat ift der Jagdpflichtige fchuldig, ſeine 
bebauten Felder geduldig vom Wild befchädigen zu laſſen. 


Erlauben die ‚Gelege elgenmächtine Niederreißung eines 
auf unferm Grund und Boden anuelegten neuen Baues, das 
fit fein unberechtiater Bürger eindringe: fo muͤſſen ſie auch 
. dem Grundeigenthuͤmer verflatten,, fi) des auf die. bekann⸗ 

ten Felder eindringenden Wilds durch Niederſchießen zu ers 

wehren, c. — ———.. 
Wenn indeſſen ehemals ein" Jagdliebhaber fein Gut 
Bauern uͤbergab, und den Pacht nach dem bisherigen Er⸗ 
trag beſtimmte: fo vereinigten ſich doch wirklich beyde Abſich⸗ 
‚ten: Guͤtergebrauch und Wildhege; ‚fo lange letztere nur Gin 
‘ “ . " 8 


\ 


t 


. 
\ 
| 
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Bärker, ale vorhin, wurde. Wollte der Bauer gar keinen 
Wildſchaden tragen: fo konnte der Gutsherr wenigſtens ei⸗ 
wen hoͤhern Pacht fordern, 


Hätte jener Färft Im ſechszehnten Jahrhunderte ‚den, 
ich über Wildfchaden beslagenden, Bauen den geringen 
Nacht entgegengefegt, oder. entgegen fegen kͤnnen: fo wärg 

fein Argument gültiger geweſen, als das, deſſen er fich bes 
diente: „euer Vieh weidet in meinem Walde, warum nicht 
„mein Bild auf euern Aeckern? 


Um diefen Streit aud) in Bezug auf andere Finanzge⸗ 
genftände intereffant zu machen; waͤre vorerft zu entſcheiden 
geweſen: iſt ein Stand befugt, für die Entfagung auf irgend 
einen bisher gehabten Genuß, fofern ſich derſelbe an ſich nicht voll⸗ 
kommen rechtiertigen läßt, doch von dem, welcher bisher dazw.. 
beytrug, Entihädigung zu verlangen, oder niht? Unbe⸗ 
Bingt läßt fich hierauf nicht antworten. Iſt der Genuß us 
alt; bat mit der Zeit gleichfam die Natur entſchaͤdigt; find 
Sie Guͤterpreiſe nah Verhaͤltniß ‚geringer, ‚und fo, auch die 
©teuren und Paͤchte, als anderswo; bedarf der Staat zu 
feiner Erhaltung einer gewiſſen Summe, und machte diefee 
Genus einen Theil derfelben aus, deren Abgang chlechterdinge 
wieder erfept werden muß: fo wäre es offenbar Unrecht, den 
Erſatz dieſes Abgangs von: andern, als denen, welche ihres 
vorigen Beytrags halben bereite entfchäbige And, zu fordern, 
Dieſes auf die Wildfteues augewandt iſt Elar, daß die Jagd⸗ 
pflichtigen, welche von uralten Zeiten her dem Wildſchaden 
ausgeſetzt waren, wenn fie unentgeltlich davon befreyt wor⸗ 
den find, höhere Paͤchte und Steuren, als vorhin, ju ent⸗ 
richten ſchuldig werden, der Name thut nichts zur Sache, 
ob Wildſteuer, Jagdverwilligungsgeld, oder Steuerhoͤhung. 
Dem Landmanne iſt das gleichviel; wur der Advocat 
belt daruͤber nach. a BE 


Iſt der Jagdderechtigte nicht zugleich Landesherr Äbeb 


den Jagdpflichtigen: bann iſt derſelbe entweder unterthan deis 
ſelben Regenten, dem der Yagdpflichtige untergeben iſt (in 
dieſem ‚Hall wird ſchwerlich zwiſchen beyden ein Entſchaͤdi⸗ 
gungsvertrag vorkommen, weil letzterer vom Regenten er⸗ 
warten kann, daß er ihn gegen allen Mißbrauch ſchuͤtzen 
werde, damit er vermögend bleibe, die Contribution behoͤrig 
abzutsagen); iſt der Jasdbeechiigte aber Landesherr, doch 


N 
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nicht uͤber den. Jagdpflichtigen: dann iſt ein Entihäpke 
gungsvertrag, und ein maͤßiges Aequivalent offenbar ders 
Sardpflichtigen überaus nüslih und räthlid. Geſetzt und 


uneftonden, die unmäßige Wildhaͤge ſey unrecht; der Jagbe 


‚berechtigte -erkennt dieſes felbft, und befichle die Reduction 
Des Wilde zur Unfchadtichkeit: fo ift es doch eine, auch vons 


Verfaſſer erfaunt:, Erfahrung, daß die Jäger dieſer Verord⸗ 
nung auf allerley Art. ausweichen werden. Den Lanbleuters 


| ſelbſt das Niederſchießen zu erlauben, Witdfgügen aus ihnen 
‚ zu machen, dagegen moͤchte wohl einft der Landesherr der 


Sagdpflichtigen ſelbſt zu proteſtiren Urſache haben; zumal - 
wenn einerfeite die Jäger, ihres Intereſſe's halber, hägenz 


folglich der Landmann Gelegenheit bekommt, von diefer Be⸗ 
fugniß mehrmals reellen Gebrauch zu machen, und ſich voͤl⸗ 


Hg zum Buſchklepper zu bilden. Iſt aber ein Vertrag vote 
Handen, wie der bier angebotene: fo iſt der Jagdpflichtige 
Dadurch: mehr, als durdy alles übrige, vor Wildſchaden gefi⸗ 
Het. Borhin war der Sjagdberechtigte bey Paͤchten, Zehtt« 
sen, Steuren ꝛe. nicht intereſſirt; jetzt iſt er es durch dieſe 


Abgabe, . Laflen nun die Jäger das. Wild wieder uͤberhand 


nehmen: fo zahlt der Bauer nicht mehr; «auch, kann er fi 
Darauf werlaflen, daß die Collegien, welchen die Revenuͤen 
anvertraut find , fich ihrer annehmen werden: . Ein Wildftand, 
deſſen Nutzen die Entihädigung erreicht, laͤßt fich ſo geſchwind 


‚nicht hinzaubern; folglich fälle allzuviel Nachtheil auf die 


Seite des Jagdberechtigten, als daß ſich fortgeſetzte vertrags⸗ 


widrige Handlungen befürchten ließen. Indeſſen ſterben die 
Faͤger aus, und werden nach und mit Forſtverſtaͤndigen er⸗ 


fegt, und vondiefen ift Wildhaͤge im Uebermaaße eben "fo mer 
nig zu erwarten, alsvom Bauten. Drähte Forſtmann freut 
fih der Forſteultur, wie der Bauer der Fruchtenltur, und ihn 


‚Schmerze bey jener, mie dieſem ben dieſer, der Wildſchaden. 


In allen diefen Ruͤckſichten werden es mehrere Refer mit 


: dem Rec, fonderbar finden, warum man eine Operation, wo⸗ 
durch der Landmann gegen eine fehr geringe Abgabe befreyt 
werden foll, fo ſehr beſtreitet. Konnte man vorhin dieſen 


Schaden nicht hindern; kann man es „auch vieleicht kuͤnf⸗ 
eig nicht: warum dieſes wohlthätige Mittel verwerſen? SR 
es nicht eben foviel geſagt, als: wenn der Landımann nicht 


unentgeltlich von. allem Wildſchaden befreyt werben fol: fo 
mag er in alle Aufunft bemfelben ganz ausgefegs Bleiben. 


© 
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& dachte Ree. bey Durchleſung dleſer GSqaͤrift, unb 


üßerfäßt feine Gedanken weiterer Pruͤfung. 


_ Einige intereflante Anekdoten verdienen, bier nad a⸗ aus 
ber‘ Sehriſt ausgehoben zu werden. 


S. 43. Ein Bauer ſtellte unter*voriger Regierung 


vor, bas Wild fräße alles auf feinem Acker julammen; ee 


wollte denfelben dee Herrſchaft umfonft abgeben, wenh ihm 
‚bie darauf haftenden Giebigkeiten eriaflen wuͤrden. Das 
Bberjägermeifterame berichtete: das Wild müfle zu freſſen 
Haben, und der Dauer an gehalten werden, feinen Adler forte 
Bin zu. bauen; die Cammer: Wenn man dem Bauer mis 
fabren wollte: fo würden noch mehrere Unterthanen ein 
Gleiches verlangen, wodurch den herrſcaftl. Einkuͤnften ein 
großer Abbruch geſchehen würde; weiches man nicht gefches 
Den laflen könnte. Aefolutum. Das Wildpret muͤſſe zu frefe 
fen haben; der Bauer fen ſchuldig und anzubalten, feine Je 
der zu bauen, und die barauf baftenden Giebigkeiten zu 
entrichten. \ 


©. « Sn der VGegent des Guts Zollach wurben die 
Saamenfelder durch eine Parforcejagb Außerft mitgenome 


mMmen. Der v. Jacobi'ſche Beamte machte deßfalig beſcheidene 


Vorfiellung s er ward nach Uffenheim geführt, und erbieft 
daſelbſt so A. B. mit den Ausdräden: So mäffe man es als 


- Jen diefen Burſchen machen, und einer würde alsdann 
mehr klagen. 


Drer verſtorbene H. v. 3. zog immer mit 600 gad⸗ 
hunden auf die Jagd, die bey den Bauern einquartiret was 
sen, und für die fie mie ihrem Kopf Reben mußten. 


©. 129. De Ehurf. v. Sachſen wollte ſelbſt die zu 
große Menge des Wildes, auf. Klagen des Landmanns, abe 
geſchafft wiflen, und bereifte zu dem Ende mehrere Jagdbe⸗ 
Miete; allein die % imten trieben das Wild won einer 
‚Revier in die andere. Wenn ber. Ch. F. kam: fo war fein 
Wild vorhanden, und 12 danerten u. Vedeicungen der 


Unterthauen fort. 


In den geiſtlichen Staaten miqche der Verf. auch neh 


wurde Afbe Anden, dir mofl neben Bifen im en 


D 
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nicht Über den Sagdpflichtigen: dann iſt ein Entſchaͤdi⸗ 
-gungssertrag, und ein maͤßiges Aequivalent offenbar dem 


Zagqdpflichtigen überaus nuͤtzlich und räthlid. Geſetzt und 


naeſtanden, die unmaͤßige Wildhaͤge ſey unrecht; der Jagd» 


derechtigte erkennt diefes ſelbſt, und befiehlt die Reduction 
des Wilds zur Unfchadtichkeir: fo iſt es doc) eine, auch vom 
Verfaſſer erkannte, Erfahrung, daß die Jaͤger dieſer Verord⸗ 
- zung auf allerley Art ausweichen werben. Den Landleuten 

ſelbſt das. Nieberichießen zu erlauben, Wildſchuͤtzen aus ihnen 
‚ zu machen, dagegen mödte wohl einft der Landesherr der 
Jagdpflichtigen ſelbſt zu Proteftiren Urſache haben; zumal - 


wenn einerfeits die Jäger, ihres Intereſſe's halber, haͤgen; 
folzkich der Landmann Gelegenheit befommt, won dieſer Be⸗ 
fugnlß mehrmals reellen Gebrauch zu machen, und.fih völ⸗ 
Hs zum Wufchklepper gu bilden. Iſt aber ein Vertrag vor 
Senden, role der bier angebotene: fo ift der Jagdpflichtige 
dadurch mehr, als durdy alles übrige, vor Wildſchaden geſi⸗ 
chert. Vorhin war der Sjagdberechtigte bey Pächten, Zehn⸗ 
sen, Steuren ze. nicht intereſſirt; jetzt iſt er es durch dieſe 


> Abgabe. Laſſen nun die Jaͤger das. Wild wieder uͤberhand 


nehmen: fo zahlt der Dauer nicht mehr; auch. kann er fi 
Darauf verlaflen, daß die Collegien, welchen die Revenuͤen 
anvertraut find , fich ihrer annehmen werden. . Ein Wildftanb, 


deſſen Nutzen die Entſchaͤdigung erreicht, laͤßt ſich ſo geſchwind 
‚nicht hinzaubern; folglich faͤllt allzuviel Nachtheil auf die 


Seite das Jagdberechtigten, als daß ſich fortgeſetzte vertrags⸗ 


widrige Handlungen befuͤrchten ließen. Indeſſen ſterben die 


Faͤger aus, und werden nach und mit Forſtverſtaͤndigen er⸗ 
$est, und von dieſen it Witbhäge tm Uebermaaße eben ‘fo mes 


nig zu erwarten, als vom Bauren. Dörädte Rorfimann frent 
fih der Forſteultur, wie ber Bauer der Fruchteuftur, und ihn 


ichmnerſt bey jener, wie dieſem ep biefer, der Wuͤbſchaden. 


In allen diefen Ruͤckſichten werden es mehrere Refer mit 


dem Rec. fonderbar finden, warum man eine Operation, wo⸗ 
durch der Landmann gegen eine ſehr geringe Abgabe befreyt 


werden foll, fo fehr beſtreitet. Konnte man vorbin dieſen 
Schaden nicht hindern z kann man es auch vieleicht kuͤnf⸗ 
eig nicht: warum Diefes wohlthaͤtige Mittel verwerſen? Iſt 
es nicht eben ſoviel gefagt, als: wenn ber Landmann niche 


unentgeltlich von allem Wildſchaden befreyt werben fol: fo 
wiag ee in alle Zukunft bemfelben ganz ausgejee bleiben. 


So 
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eE⸗ dachte Rec. bey Durchleſung dieſer Scqrift, und 


aberlaßt ſeine Gedanken weiterer Pruͤfung. 


Einige intereſſante Anekdoten verdienen, bier ned as aus 
der Sehriſt ausgehoben zu werden. 


GS. 43. Ein Bauer ſtellte unter*voriger Regierung 


vor, das Wild fraͤße alles auf feinem Acker juſammen; ee 
wollte denſelben der Herrſchaft umſonſt abgeben, wenn ibm 


die darauf haftenden Giebigkeiten eriaſſen würden. Das 

Dberjägermeifterame berichtete :. das Wild muͤſſe zu freflen 
haben, und der Dauer an ngehalten werden, feinen Adler forte 
Bin zu. bauen; die Cammier: , Wenn man dem Mauer will⸗ 
fahren wollte: fo würden noch mehrere Unterthanen ein 
Gleiches verlangen, wodurch den herrſchaftl. Einkünften ein 
großer Abbruch geſchehen würde; welches man nicht gefches - 
ben laſſen könnte. KAe/folutum. Das Wildpret müfle zu frefe 
fen haben ; der Vauer fen ſchuldig und anzubalten, feine Je 
der zu bauen, und die darauf baftenden Giebigkeiten J— 
entrichten. 


©, 4 Sn der Segend des Guts Zollach wurden die 
Saamenfelder durch eine Parforcejagh Außer: mitgenom⸗ 
men. Der v. Jacobiſche Beamte machte deßfalls beſcheidene 
Vorſtellung; er ward nach Uffenheim gefuͤhre, und erhielt 
daſelbſt so A. B. mit den Ausdruͤcken; So muͤſſe man es al 


len dieſen Burſchen machen, und feiner wuͤrde alsdann 


mehr klagen. 


Drer verſtorbene H. v. 8. 308 immer mit 600 Jagd 
Hunden auf Die Jagd, die bey den Bauern sinquartiset was 
sen, und für die fie mie ihrem Kopf ſtehen mußten. | 


©. 129. Der Churf. v. Sachſen wollte ſelbſt die zu 
große Menge des Wildes, auf. Klagen des Landmanng, ab⸗ 
geſchafft wiſſen, und bereifte zu dem Ende mehrere Jagdbe⸗ 
Ste; allein die J ten trieben das Wild von eines 


Revier in die. andere. nn der Ch. 3. kam: fo war fein 


Bild vorhanden, und io danerten bie Vedrůctungen der 
Unterthauen fort. 


In den geiſtlichen Staaten möchte der Berf. auch nech 


wu Anetdeten finden, die won neben diefen iu we 
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verdienten ; feiner Unpatteylicht et ud, grerinhtbigkei wir. 
Hielte. J N Ks 

Hec. wuͤnſchte übrigens; daß er fich nicht fo leicht reis 


zen ließe, aus dem Tone bes Falten MWahrbeitforiherd in - 


‚den bitteven Witz des Beleidigten ‚au fallen; aud ‚würde es 
‚befler ſeyn, wenn das ein Anderer, als der Verf. felbß, 
mäte, welcher S. ı18 in der Anmerkung von dem bleiben 
den Werthe feiner Schrift und Stundfäge fo zuverlaͤſſig be⸗ 
ſtimmt, daß letztere noch fange am literariſchen Himmel glaͤu⸗ 
je wärden, wenn Die Beleuchtung mit der acht, . die: fie 
eleuchten ſolle, fange vorüber ſeyn wuͤrdbhe. 


J u on .. u 2 u 2 Ge. 
Voerwmiſchte Schriften. 
nen, Regensburg, in der Montag⸗ und. Weiß⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1798. UIII und 313 S. 
J 8.106 FE — on 
Nicht ſeit geſtern erſt ſind die vermiſchten Schriften unſe⸗ 


rer Schöngeifter zu Polterkammern geworden, wo ein Frem⸗ 


der im Nothfalle nur, oder bloß aus langer Weile noch ſteb⸗ 
Bleibt. Bey wartiegenden. indeß Kimme gleich. die Vorrede, 


mas auch ein feltener Fall iſt, den mit Recht mißtrauiſchen 


Antlopfer um. . Allerdings werben: der Lefefuftigen immer 
mehrere, die weder Mufle, noch Vorkenntniſſe, noch Faͤhigkeit 


| * mit ſtreng wiſſenſchaftlicher Unterſuchung ſich zu be⸗ 
@ 


cken oder zu gemein,: der Vortrag aber onmuthig gemig waͤre, 


flen, und der Zeitungen, Nomatie, Schauſpiele dach au 


 fatt und muͤde find. Wie ſoll dergleichen Leſern geholfen wers 
den? Durch kuͤrzere Aufläge, meint der Ungenannte, wo⸗ 
Son die Ueberſicht nicht zu ſchwer, dev Inhalt nicht zu tro⸗ 


um auch den zur Erholung Leſenden noch fefk zu haften. - -@& 
was ſey leichter zu. empfehlen: als- auszuführen „. aefteht der 
Verf ſelbſt. In mehr,als einem der. hier aufgeftellten Ve 
fuche ſcheint ſedoch feine. Abfiche Ihm gar nicht mißlunge 
nn | u 


— 


de es:menlgfiens nicht gemäß ſeyn, wenn er damit zuruͤa- 


Erzeugniſſe aus dem Gebiete des Wahren und Sch 
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zu ſeyn; und kommen wieder andre Numern vor, wo es vhne 
Schwierigkeiten nicht abgeht: ſo muß man dieß damit ent⸗ 
ſchuldigen, daß auch wohl eine Nuß mitunterläuft, die nicht 
ſo leicht wie andre ſich aufknacken läßt. Bus, ‚wenn der 


Ken ſar die kleine Maͤhe ſchadlos alt 


Von den XIV Rubriken des Bandqens Sense leiſten⸗ J 


den Bericht zu erſtatten, wird (om deßhalb unrhımlich, weil 


wiehrete derſelben Unterabtheilungen zu halben Dutzenden has 


... ben, davon jede auch wieder ein kleines Ganzes ausmacht, 


oder ‚menigftens den Geſichtspunct verrädt. Die me 


Ä iſten 
. dieſer bald laͤngern bald kuͤrzern Aufſaͤtze haben: Philoſophle 
des Lebens, Beduͤrfniſſe feinerer Geſellſchaft, und Forderun⸗ 


gen der Sittlichkeit zum Gegenſtand. Unſtreitig bilden dieſe 


den Spielraum, wo ihr Verfaſſer am Heften betvandert war; 
man daher atıch am liebften Ihm zubörem wird. Um nur 
einen dieſer Auffäge namentlich zu ‚erwähnen, wer wird 
der kleinen ERbhins Aber. Urſache und Folge boͤſer Zaune 
fein Ohr Verfagen? wer nicht jeden Augenblick in den 
eigenen Buſen greifen? Recenſent wenigſtens las dieſe 


Paraineſe mit wahrer Erbauung, und ſah am Ende bloß 


nach· guteni Rache ſich um; wie ein fonft harmloſer Drann, 

dem aber Jweydentige Laune zu oft wiederkommt, fih da 

zu benehmen habe? Dieß, wird ber Redner fagen, gieng 

nicht weiter mich; fondern ben Arzt an. echt gut! Aber 

— dieſe Scheldungslinie zwiſchen Körper » und Seelen⸗ 

war es, bie Rec. hier ſchaͤrfer gezogen zu ſehen wuͤnſchte; 

n an wen von beyden man ſich Halten muͤſſe, iſt und bleibt 

* Frage, auf die auch der Sreihntrhianr mehr, als zu 
oft, leider! ‚fopen wirb. — 


J Ein- nöch weit fistiheres Cwiel⸗ und dat mander Le⸗ 
ſeluſtige, bem es bloß um Erholung zu thun iſt, gewiß übers 
bäpfe, tft das von den ewigen Strafen. Auch enthaͤlt 
folches 30, nicht weniger, .ale vier volle Bosen, füllende 
Paragraphen; und gerieth alſs, feiner fragmentariſchen Des 
— ar pe an Abficht des Buches 
ei zu tan tatt, bie Meinungen ‚der Herren p 
Fee Zefng, "Mienvelsföhn u. f. w, das beißt‘ rimiſch 


laͤthollſcher, proteftantifcher und jänffher‘, au wohl heids 


niſcher Döilofophen in der Sruinteflenz une mitzuteilen, ſte⸗ 
ben sahle Abſchnitte ans Yen Schriften hier eingelgalters . 


| 
\ 
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wer alſo die ewigen Strafen nicht zum Gegenfiend anhalo⸗ 
tender Pruͤfung macht, fol Muͤhe genug haben, diejenige 
Ueberſicht ſich zu verſchaffen, die der Verf. doch als Haupt⸗ 
empfehlung kleiner vermiſchter Schriften angiebt. Da er 
dennoch die Materie weder erſchoͤpfen konnte, noch wollte: 
: if: eben ein Wurider, daß bey allem dem. Lehrreichen, was 
hierüber gefagt wird, einer der ftärkften Einwärfe ganz unbes 
ruͤhrt blieb; vermuthlich weil die Erörterung beflelben wies: 
der eine betraͤchtliche —— verlangt hätte. Siebe 
es nämlich ewige Strafen: Io kommt der Menſch dadurch 
um einen weientlichen Theil feiner firtlichen Eriftenz,.um — 
Freyheit! und diefe follte der Geiſt alsdann verlieren, 
wenn er die Bande der Sinnlichkeit durchbrochen hätte ?? 
Dan fieht, dag, zu auch nur flüchtiger Angabe aller der Bes 
ſtandtheile vorliegenden Buches, der Raum unferer Bläte 
ter bey Weitem nicht mehr hinreicht; Rec. ift daher auf die 
Anzeige befchränft, daß keiner der dariu. enthaltenen Auf⸗ 
füge des Lefens unwerth ſey; daß mehrere davon auf bie 
ernfihaftefte Beherzigung Anfpruch zu machen haben, und: 
Ale in einer Sprache gefchrieben find, die im Punct dee ' 
Correcetheit und Wärme nur wenig zu wuͤnſchen übrig laͤßt. 
Als Leſerey des Tages angeſehen, ‚macht auch. der Umſtand 
fe ſchon empfehlenswerth, daß von-Anfang bis Ende nicht 
die entferntefte Anfpielung auf franzofiiche ‚Revolution und 
Ihre Barbareyen dakin zu finden iſt. Jedem Lefefteunde 
muß wohl unis Herz ſeyn, diefes, für uns Zeitgenoflen wes 
nigſtens, unfelige Ereigniß bier ganz und gar, und das ohne 
Affectation, Sefeitiat zu febent Wermied ber zartfühlende 
Scheiftfteller in Profa dieſe mißtönende Saite: fd kann mans _ 
‚denken, daß er fie noch weniger in Verfen werde beruͤhrt 
haben; denn auch einige Kieder und Bedidhte feiner Er . 
findung find von ihm einneftreut worden. ‘Dlag ber Aeſthe⸗ 
titer immerhin, und nicht ohne Grund, dieß oder jenes in 
Metrik und Darſtellung an ihnen zu tadeln finden! Da ihr 
- ger nur wenige finds ſo begnuͤgt Rec. ſich mit der einzigen. ' 
Bemrrt nd, daß ihr Verf: beſſer und leichter raiſonniret, 
verſifiei W | 


. , Eben biefe Bewandtniß bar es mit den Auffäken eines 
leichfalls Ungenannten, weichen der Herausgeber feinen Le⸗ 
% als einen Edlen vorftelt, den das Süd ihm sul . _ 
reunde geſchenkt babe» Der erſte feiner zwey Beytraͤge 8 
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Das Wort Tändeleyen zur Ueberſchrift, und enahäft, unter 
Grey Rubriken, eine Reihe freundliher Bilder, und Ein⸗ 
fälle, worunter manche witzig genug find: alles m:t Vera 
ſen durchſpickt, die, in leichtere Proſe aufgelöft, nicht ſelten 
dabey gervinnen. würden. . Ein ‚twietli für einander paſſen⸗ 
des Sreundepadr; weil fie auch von der ſchwaͤchern Geite ſich 
Ahneln; wenn anders dieſes Letzte zur Breundfchafe fonderlich 
ziel beytraͤgt! Denn aud) die Proſa des zweyten Ungenann 
ten giebt an Rundung der des Erſten nur wenig nach, und 
übertrifft fie wohl gar hier und da an Reichhaltigkeit des 
Sinnes. Wollte das. Wort Taͤndeleyen dem-Rec. nicht 
recht gefallen: fo war die Auſſchrift des zweyten Beytrags 
für ihn noch weniger anlockend. Dieſe heißt naͤmlich: Brie⸗ 
fe eines ſchwoͤbiſchen Schulmeiſters: und doch nimmt 


| dieſer Pädotribe ich heraus, über dramatifche Dichtkunſt ins⸗ 


befondere, und binterdrein Über fhone Kunſt im. Allgemei⸗ 

nen uns vorzuvernänfteln! Was konnt ihn bewegen, hin⸗ 

ter eine fo zweydeutige Larve füch verſtecken zu wollen? Und 

Koch nimmt er fie keinen Augenblick zu Huͤlfe; fordern er& 

als ſelbſtdenkender, wohlbeleſener, und gar nicht gefhmads . 
iofer Kopf,. feine Meinung über den mächtiaen Hebel de - 


wahren Trauerfpield, das unerbittliche, jede Seelenktraft uf 


— — ——— nn 


die Probe ſtellende, Schickſal, mit einer Beſtimmtheit, 
and einem Ernſte vor, der wohl eine minder ſpaßhafte Ane 
kuͤndigung verlangt hätte. Nicht weniger anziehend, obfchon 
nicht ganz aufs Reine gebracht, find feine Gedanken über, - 
die Tauglichkeit aus dem Chriſtenthum geſchoͤpfter Charak⸗ 
tere für’s Trauerſpiel; und welcher nicht bloß aus langer 
Weile, fondern zur Belehrung Lelende wird diefem angeblis 
Ken Schulmeifter nicht gern uͤber Endzwe der Dichtkunſt, 
and ihren nächften Einfluß auf Eultur der Bitten zuhören ? 
geſetzt auch, Das es der Einwuͤrfe und Nebenbedingungen 
noch immer fo viel, als vorher, gäbe; denn wie naturtols 
drig hat man von jeher an dem Siandorte felbft. gezerrt, 
und wie wenig kennt der Menſch fih ſelbſt! Ohne Zweifel - 
wird diefer neue Beobachter ſein Studium fortieben und ere 
weitern; was denn auch feinen Vortrag immer Elärer und 
noch, beftimmter machen muß. Dunkle Sefühle dergeftalt 

zu zergliedern, daß der: verabelte Eeſchmack dabey nicht 

zu, kutz kommt, iſt und bleibe. freylich eine ſehr kitzliche 
Dr en. on re 


Schwer⸗ 


a Wekerwiſchte Ciheifien.. 


ESchwerllich ſteht jemand aiPs Errätenbfatt hin, al. 
wenn erhebliche Zweifel, oder luſtige Druckfehler ihn dazu 
einladen. Das dieſen Erzeugniſſen angehaͤngte macht eine 
Ausnahme: Schade nur, daß es ſich nicht auf alle Bogen. 
exrſtreͤckt; denn die hier angegebenen Verbeſſerungen find gröfs - 
feſtentheils von einer Art, bie das Veſtreben des Auctots 
Barthurt, feinem Product auch jede logieale Correctheit zu 

geben; und dieſe Sorgfalt iſt uͤberall lehrreich und achtungs⸗ 
berih. Wie indeß wohl zu geſchehen pflegt; auch hier hat 
bisweilen ein Drucfehler nur den andern verbrängt, . Ethnoe 
graphiſch verlangte der Auctor Statt aͤtheographiſch gedruckt, 
_ md deumoch ſteht dafüe aͤthnographiſch. Hat der Vf. etwan 

ditiograbhiſch oder aitiologiſch im Sinne gehabt? denn man 
sbeiß ja, vote gern, vom Polybius arı, die Herren Hiftoriker 
Viriologen ſeyn vwobllen; ohne ſich an ben Mißgriffen eben 
bieſes ſonſt trefflichen Geſchichtſchreibers zu ſpiegein, als der 


in öft genug Wirkung für. Urfach genommen zu haben ſcheint 


— Nicht weit von dieler Stelle ſteht der Name Iſidor 
ganz inlulite da, Eilf Zwoͤlftel vön dielen £efeluftigen wiſſen 
En unferm aufgefärten Zeitraume ſo wenig von einem Ifl⸗ 
pr. etwas, als vom Pieude s Iſidor. In Schriften alfa 
As gemifchte Pustieum follten dergteithen Namen entwe⸗ 
"der vermieden; ‚oder durch ein paar Beywoͤrter kenntlicher 
emacht werden! — Irdgendwo wundert ſich der Verfafe 
dag man noch feinem Regenten den Beynamen dee (Bes 


.. wechren erteilt habe. Hat nicht Frantseich langſt ſchon dies 


.. fen Ehrentitei babun enthrifigt, daß es an feinen erbaͤrmli⸗ 
> Sen Kubwwig XUL hu weldmendetet ©. 
. Kleine. Schriften zur Unterhaltung, von. ©. ©, 
- Süllebgen. Zweyte Sammiung. .Brestau, bey 
. Korn dem jüngern. 1798 248° Sen 8 
‘80 RK. u \ u nn J 2 “ 
JA man Gier einen Schriſtſteller vor ſtch habe, dem vi“ 
iey Kennthiſſe zu Gebete Reben ;. der in «dem: Luſthaine al 
ter Literatur eben fo gut bewandert ift, wie in den Dfla 
ſchulen des neuern; der beyde nicht ohne pbiloloh 


* 


* 
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Blick durchſpaͤht, und von feinen Wahrnehmungen mit Bes 
ſcheidenhbeit Rechenſchaft giebt: alles dieß weiß der Leſer 
ſchon aus orſter Abtheilung feiner kleinen Schriften, die 
der 3 iſte Dand unſerer Bibl. mie Achtung angezeigt Hat. 
Auch der Fortſetzung fehle es nicht an Mannichfaltigkeits 
gerade das aber iſt Urſach, warum von ihren Beſtandthei⸗ 

ten noch meniger .ein Allen genugthuender Bericht fich er⸗ 
ſtatten laͤßt. Die Zahl der Auctoren, denen das utile dalci 

am Herzen lege, und die durch fogenannte Vermilchse 
Schriften ihm näher zu kommen verfüchen, fängt dergeſtalt 
fich zu haͤufen an, daß es Noth thaͤte, ein ganz eigenes Viſiramt 
für .fie zu eröffnen, weil unſre allgemeinen kritiſchen Tribu⸗ 
nale bey Weitem nice mehr hinreichend find, den Inhalt 
fo, mancherley Bruchtkbrbe und Korbchen mit ſchuldiger Auf⸗ 
merffamfeie zu fihten. Bis dergleichen zu Stande kommt, 
bleibe für Rec. kaum etwas anders Äbrig, als Anzeige des 
Totaleindrucks, die Leſereyen diefer Art bey ihnen zuruͤcklieſ⸗ 
fen. Hier z. ©. glaubt man unbedenklich verfichern zu duͤr⸗ 
fen, daß der, wer in gluͤcklicher Muſſe nach vorliegenden 
Buche greift, nicht ohne beichrende Unterhaltung es aus dee 
Sand legen; fein Zutrauen alio keineswegs bereuen werde, 


— ur 


Wer es noch nicht geleſen bat, der wird wohl thun, 
nach den letzten Blaͤttern zuerſt ſich umzuſehen; nicht etwa, 
weil ſolche das Inhaltsverzeichniß enthalten (was doch auch 

allen Dank verdient, da fo Manchem unſerer Melangen⸗ 

ſchrelber dergleichen gaͤnzlich fehle); ſondern weil kurz vorher 
| der Auctor feinen beyden Bändchen ſelbſt die Abdankungsrede 
>» Yile, und doch Niemand beffer, als er, uns von Tendenz 

| feiner Arbeit benachrichtigen konnte. Da der Parentatoe 

. feiner ſelbſt ohne Anſpruͤche zu Werke gebt: fo darf es ihm 
ſehr gleichguͤſtig ſeyn, wenn irgend Jemand im eben diefer 
Beſcheidenheit wohl.gar einen fatyrifchen Nobenbli auf die 
Anmaaßungen Anderer fände. Noch unterhaltender wird 
feine launige Stimmung in dem Roman der Auctorſchaft 
eines Quidam, — Nee, tanft den ihm zu widerlich Elin» 

genden Namen Tratſchaualm in den fo eben geleſenen um, 

— wo über Arten, Abarten und Unarten unſerer neueſten 
Literatur oder VBuͤchermacherey, oft lehrreich und witzig ges 

ag, humorifirt wird. Bey diefem Anlaß eine aͤchtpedanti⸗ 

ſche Kleinigkeit, worüber Ar, F. In einer feiner künftigen 

Ganmlungen ſich hıftig machen mag! Der Quidam oder 
N. A. D. DH, XLIV.D. 1. &t. Weo eſt. Er, 
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Te. meineinämiih, daß, anfer Baillet und ben Lenfiger 
Meßkatalog, noch Niemand den Rarh Morboſ's befolgt, 
ind ein Verzeichniß librorum promillerum et imperfede- 
som angelegt: habe. Mur ju gefehwind wurde der Wink 
des Polghifters benubts denn fhon 1688 (der Vorrede zu 
Kolge 92 5 jeues Datum grober Druckfehler alfo) gab Jam- 
fon von Almeloveen zu Gouda eineu Octavband unter 
dem Titel: Bibliotheca. promiſſa erlatens, Seraus, wo ders 
‚ gleichen verſprochne, wirklich angefangne; aber nicht zu 


Dtand gebrachte, Buͤcher Häufig geriug aufgeführt fichen. 


Mech drofliger wird das feine Durch. einen derben Anhang, 


der den Auashureiihen Vielwiſſer, G. H. Welſch, betrifft, 


and auch. deſſen Epiftolas de ſeriptis fuis ineditis enthäft., 
‘ Bon nicht weniger als 70 hoͤchſtungleichartigen, zum Theil 
viele Alphabet arten, Werten giebt IR. darin Nachricht, bie⸗ 
ger folche dem Buchhandel zum Verlag an, und bemerkt bey⸗ 


. Ikuflg, ob’er nur Monate no, oder ein ganzes Jahr zu 


r 
— 


Vollendung det Handſchrift noͤthig habe. Zur Zugabe ein 
Dutzend hiebauf ſich beziehender Briefe an Gelehrte und 


x @taatsmänmer, die als bereits fertige Dedicationen gelten 
kuoͤnnen; ungerechnet die lange Lifte aller ber Scriptiuncule- 


sum peculiarium, die über fang oder kurz das Korpus feinee 
Vermiſchten Scheiften bilden follten. Daß, trotz aller 
Vorkehrungen, wenig oder nichts von dieſen Herrlichteiten 

“unter die Preffe-Eam, verſteht ſich von ſelbſt; denn der Aerm⸗ 
ſte ſtudiete ſich vorher zu Tode, und daß er noch 33 Jahr alt 
‚geworden iſt, iſt ein halbes Wunder. Uebrigens iſt die Bis 

- blistheca libr. promiſſorum nicht ohne ein eben fo ſtarkes 
Anetarium geblieben, als womit fie Wagifter Mieetführes 
verſah; ein in der Fotze ſehr unglücklich gewordener Mann, 
der 1699 ein Baͤndchen Acceſſonam zu Nürnberg abdtu⸗ 
den Itef. Von Werth eder Unwerth beyder Arbeiten iſt hier 
nicht die Rede. W J 


"Oben aber ward eines Druckfehlers erwähnt; und über 
etwas für eben dernleichen Gehaltenes weiß Hr. F., miebrere 
Dlätter hindurch, ung finnteich genug zuunterhälten. Das 
maͤmlich ateich auf erſter Seitz des Don Quixote fich beſin⸗ 
dende, und durch alle fo anhirei laufende, y galgo core: 
dor bhältser dennoch fir Druckfehler. Warum? Weil im 
Verlauf der Geſchichte dieſes Windſpiel nie minder zum 
Vorſchein komme; anderer Ruͤckſichten zu geſchweigen, dis 
ii. . - man 
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man bey unlerm Kritjker ſelbſt auffachen muß. Er ſtreicht 
alſo das erſte g, und zieht das nunmehrige y algo corre- 
dor zu dem vorhergehenden rozin flaco, als der von Zeit 
zu Zeit doch wirklich noch eim wenig traben konnte, und 
mußte. Es ehe mit diefer Wiederherſtellung, wie es will: 
: Sr. 5. mar miche der erfte, dem foldye barch den Kopf fuhr. 
Nec. befigt.die fehr gute Madrider Quartausgabe von ı 608, 
wo ein ehemaliger Leſer ſchon den galgo mit Roͤthel anger 
- rigen, und in ben Tert weiter hinein, das algo Mehr 
| mals hezeichnet hat; vermuthlich um feine Conjectur damit 
anterſtuͤtzen zu koͤnnen; denn irgend was muß dem ehrlichen 
 Manne bey ermwähntem galgo doch aufgefallen ſeyn ? Wars 
am ind eß Rec. beyden Conſecturanten nicht beypflichten kann, 
iſt Der kleine Umſtand, daß, keine halbe Zeile nach dieſem 
..  geigo, das Wörtchen algo abermals erſcheint, und Cervan⸗ 
tes doch wirklich zu viel Ohr gehabt habenmag, die fo ſchnelle 
Wiederkehr diefes Tons, und In derfelben Bedeutung, zu er 
N, ‚tragen. Vielleicht hat dieſem Gefühle ſogar der galgo corre⸗ 
dor fein Daſeyn einzig und allein. zu verdanken, und Ce 
Ä vantes bier alfo fich ſelbſt emendirt! | 


Damit man jedoch nicht glaube, als ob Hr. F. bloß mit 
literariſchen Haſelnuͤſſen uns bewirthe: fo’ dient zur Nach⸗ 
wicht, daß der Liebhaber griechiſcher Philoſophie für_feinen 
Gaumen eben fo gut werde geforgt finden, wie der Freund 
unſerer Minnefinger oder Meifterfänger ; oder wie ber, dem 
es nur um Lederbiflen im allerneueſten Geſchmacke zu thun 
1 im doch yon lebten ein Woͤrtchen weniafteng zu fas 
gen: welchem Berpunderer. Jean Pauls, worunter Hr. F. 
ſich felbf rechnet, wird. es nicht erwünfcht ſeyn, Bier den . 
raͤthſethaften Charakter Lord Horion's im Helperus von ſei⸗ 
‚ner Hoh herabgezogen, zergliedert, und von mehrern Seiten 
beleuchtet. zu finden? eine Bemuͤhung, der es gar nicht an 
Berdienſtlichkeit fehley wenn es mit der oft gehörten Bemer⸗ 
fung anders. nicht ohne Grund ift, dag Jean Paul’s Dias . 
nier gerade’ die waͤrmſten Enrhufiaften an denen hat, die notor 
sth in am Wenigſten verſtehen. Noch mehr! Auch zn eis 
nem 4,8, E Bhchlein für Kinder der Weisheit, aus 
allerley Schriften deſammlet, bat diefer humoriſtiſche Komet 
das Meiſte beygetragen. Dee. hat um forweniger etwas ge» 
gen dergieichen Sträußer locorum communium, die niht . - 
| genein find, da er ſelbſt ſich nicht anders zu helfen weiß, 
& 2 - wenn 


In 
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menn ein neues Product des originalen Kopfe ibm ein Bar 
Abende gekoftet, under am Ende doch wiſſen will, eni bono ? 
Sonderbar genug “übrigens, daß in dem Memoriale des 
Ree. auch nicht eine Stelle ſich finden ließ, die Hr, 5. im 


‘das feinige aufgenoramen hätte. . Seht es ander eeken, 


wie ſehr zu vermuthen ift, eben fox: fuͤrwahr! dann iſt Jeas 
Paul den gemeinnuͤtzigſten und vielſeitigſten Schriftſtellern 


beyzuzaͤhlen, die je die Feder anſetzten; denn ſolchergeſtalt 
wird Alles von ihm zur Nahrung; und ſelbſt die raͤthſelhaf⸗ 


teften Wendungen werben ihre Anftauner finden, denen Nies 


- mand- wehren. kann, ſich A, ®. Es Düger daraus m 


formiren. 


Bon Herzen wanſcht Kecenf, vorfiegender Sammlu 


Vermiſchter Schriften ein gleiches Schickſal. Da rar; 
chen riun einmal nichts anders, als Magazine find, zu des 
ren Benutzung Alles auf individuelle Hedärfniffe, Stimmuns 


gen, Vorkenntniß u. f. w., ankommt: fo müßt’ es fonderbar 
zugeßen, wenn eine Menae Lefer nicht Ihre Rechnung dabey 
fänden. - Mehr oder weniger; dieß iſt der ganze Uuterfchied. 


reih gedachte, und mufterhaft verfifieirte antreffen werde; 
obenein aus dem Morgenlande in unfer Eühleres 


ſchriebenen Auflägen aber eine nicht ſelten fie wuͤrzende Fo⸗ 


vialitaͤt, mitunter auch wohl Satyre; die jedoch Miemand 


erbittern, oder, was eben fo ſchlimm wäre, gar eluſchlaͤſern 


wird; Unwiſſende hoͤchſtens, oder Hoperaſthetitet etwas. Die 


; Meine Freiden und tLeiden als Battinn und Mut 


betanntlich am Liebſten traͤumen. . 


“* 


tet: Eine, Fortfegung der Schrift: Meine 
Freuden und Leiden als. Jungfrau: und Gattinn, 
von Amalie Will. Herausgegeben von Friedrich 
Rochlitz. Leipzig, bey Supprian. 1198. 415 
S. 8. ı MR 12 2. 


Kaum alfo glaube Rec. noch hinzufuͤgen zu muͤſſen, daß au 
der Verfefreund bier nicht Teer aüsgehen, ſondern deren geiſt⸗ 


eek verfeße 
- se Blumen; In den profaifchen, correct und anziehend. ges 


7 Wermifähte Schriften. a5 


Dee Borredner nennt dieß näglihe Buͤchelchen: feine 
Schrift, welches mit dem Titel: weine Freuden und Leiden 
als Gattinn und Mutter, einen gewiſſen Contraft machts 
übrigens verdient auch die Fortſetzung dieſer Schrift Die. 
Robfpräche-und Empfehlungen, welche wir beo der Anzeige 


des erften' Theile geäußert haben. : "Die vortreffliche Verfaſ⸗ 


ſerinn erktärt ſich in der Einleitung ſelbſt über den Inhalt 

der Fortſetzung folgendergeftatt: „In dieſem Bändchen iſt 
Die eigentliche Erzaͤhlung mölftens unbettächtlich ; ſie ließe 
ſich -in einer Viertelſtunde allenfalls 'abthun; Verwickelnng, 


 -  Weberrafhung, unvorhergeſehene Zufälle finder ihre faft gar 


nichts; Altes gebt in den beyden Familien, von denen ich zu 
ench fpreche, natuͤrlich, und fo ber, wie es bergehen muß: 
Ja! ich kann nicht einmal eigentlich von einer Geſchichte 
| zeben;-es find mehr einzelne Häusliche Scenen. Wird euch 
das intereſſiren, und für das Nebenbeygeſagte einnehnien 78 


Gerade dieß Nebenbeygeſagte giebt dieſem Buche ſein 
Intereſſe und ſeinen Werth; auch muͤſſen wir hinzuſetzen, daß 
es meiſtentheils ſehr gut geſagt iſt, und oft der Beredtſam⸗ 
Leit unferer beſten Styliſten Ehre machen würde. Auf je⸗ 
der Seite leuchtet die feltene Kunſt, ſich mir Gefühl, Waͤr⸗ 
mie und Präcifion. auszudruͤcken, hervor; fo mie man faſt 
auf jeder Seite den reinen Sinn für Häusliche Gluͤckſeligkeit, 
Für Tugend und Unſchuld, Für Wahrbeitsliebe und Mens 
ſchenkenntniß der Verfaſſerinn liebgewinnen muß. Das. - 
ganze Buch iſt ein fehr getteuer Wegweiſer für unfer und das 
‚andere Geſchlecht. Was die Verfaflerinn oder der Vegfaſſer 
über den Hang zum fleigenden Luxus fagt, und tie fie hier⸗ 
bey ſich uͤber die vornehme Eitelkeit ihres Mannes aͤußert, 
verdiene Beherzigung; tauſend Maͤnner werden hier ihr Go⸗ 
mälde-finden. Water Langens erſte Predigt bey dieſer Gele⸗ 
genheit ſollte allen‘ Prunk liebenden Hausvaͤtern und Haus⸗ 
muͤttern in die Seele geſchrieben werden. Die weiter bi 
folgenden Marimen über Erziehung und Geſinde find nice 
‚neu; aber immer fehr wichtig, wenn das Hausweſen einen 
: regeimäßigen Gang geben fol. Folgende Erziehungsregeln 

fheinen mir bier einer Erwähnung werth zu ſeyn: — bes 
zablet die Binder durchaus nicht für eine Pflicht, ihr 
: eher font Söldlinge für alle ihre Pflichten, Soͤldlinge für 
jede Tugend. Das find bernach die egoiftifchen, eigennäßie -- 
gen Menfchen, wie wis fie Pi: überall nicht mebr ve 
. . , 3. - eis 


> 


6, Wermiflhte Scheſten. 


(öcihen; fonben tr anfneten. dus Mont it, ah 


ben. Ton anarben ſehen; Leute, die bey Alem, was ſie thure 
nud unternehmen Sollen, ehe fie ‚eine. Hans anlegen, fress 
gen: was bringts ein?" — — Richts erbittert die Kine 


der mehr; nichts machet fie fo menſchenſcheu, gehäffte, un 


von den Aeltern abcendigs. nichts erſtickt den wohlthaͤtigen 
Keim des Ehreriebes mehr in ihnen, ‚ale wenn die Aeltern 
fie dey andern geſchätzten Perfonen vertlagen.” — Bar 


‚1er Lamgens pädngeatike Hilfsmittel gegen den Eigenſinn dee - 


- Kinder verrathen vie Nachdenken: „Eurfleßt der Eigenſinu 
ber Kinder ⸗ ſagt er, aus Geiſtesſchmaͤche ‘ fo giebt bie Par 
sur der Sache das Gegenmittel an die Hand: mache, daß 
fein. Beift nicht fo ſchwach fey ; ‚mache Ihm begreiflid, 
daß man jede Abſicht auf. mehr als eine Art erreichen; daß 
aan fich jedes Vergnügen auf mehr als eine Art, verfchaf 


fen kann. nrferne von der erfien Kindheit deiner Kleinen 


Alles, was in ihnen die Idee erzeugen Eonnte, du bandefrefl 


 anit iynen mach Anune, Brille und Enprice; gehe mit If, 
aien fo um, daß ſie dic als fleten. Theilnehmer ihrer kleinen 


Sreuden-denfen;. daß fle.überzeugt werden muͤſſen, du giebſt 
und verfchaffft ihnen alies Angenehme, was du ihnen. zu 
verſchaffen im Stande bift, und nimm ſo ihren Sinn und 


ihr Herz gefangen.“ : Schon dieß Wenige wird unfere Lofer 


on den trefflichen Erziehungstkenntniſſen des Herausgebers 
“überzeugen, and, wie wir mitnichen, auf das ganze Bud 
heugierig machen ımüflen. Albert und Karolinens eingeſtreu⸗ 


te Geſchichte ift ein auffallendes Beyſpiel von einer ungluͤckl⸗ 


hen Ehe, mens die Gattinn, bey allen fonft guten Eigen⸗ 
ſchaften, eine geipannte Empfindlerinn und Schwaͤrmerinn 
iſt, und die Welt uͤberall zu eng oder zu weit. für ſich findet, 
Ber. hat das ste Eapimlmit vislem Intereſſe geleſen; fo 
wie ex allen Aeltern, die ihren Kindern einen Hauslehrer hal⸗ 
ten Einen, einen Mann dazu wuͤnſcht, wie er In den. drey 


#otaentden Capiteln geſchildert wird. Aber nirgends giebt es 
mehr pin defideria, ‘als bier! ſowohl von Geiten der Ach. 


gern, ais der Herren Hanspaͤdagogen felbft. — Die Grün 
:de und Empfehlungen für die Inoculation der Blattern find 
im 1 zten Capitel von Neuem ans den. beiten Schriften un. 


feter Aerzte dringend und einleuchtend vorgetragen; deſto we⸗ 


niget wollen uns die Heinen und ſchwaͤrmeriſchen Empfin⸗ 
deleyen Wilhelminens, eines kaunr'zehnfährigen Mäbchend, 

gefallen, Wenigſtous feheint das Gefuͤhl dieſes Kindes Iren 
” Zu ' W I | ⸗ 


- 


Mermifcte Sqhriften | 277 


überreif gewefen au ſeyn; amd in fofern war ed wohl eim 
Gluͤck für daſſelbe, daß es ſo fräb ſtarb; wenn nicht an⸗ 
ders die gute etwas enıpfindfame Diuster dem Gemälde zu ' 
viei Farben geliehen bat. S. 385 finden wir einine Proanes 


. . Rita; die wir aber durchaus nicht als reine pſochoiogiſche Bew 


rechnungen unterfhreibeh mögen. &s iſt die Rede don einem 
Suaben, der auf einen Berg nefühet wird, um eine Feuer 
brunſt mit anzufehen. „Berfaͤllt en bey dem Anblick dieſes 
Schauſpiels, faate fein Lehrer, in Beirachtungen über das 
menſchliche Elend, Über verſchuldetes oder unverſchuldetes Lei⸗ 
Ben, u. dgl.: ſo iſt philoſophiſcher Geiſt in ihm. de 
ert won der ſurchtbaren Pracht des Anblicks; faßt e. biz 
baten- Veränderungen deſſelben lebhaft und bentlich aufs 
verfaͤllt er in Declamationen darüber ; iſt er im Stande, dag 
‚Ganze mit feinen fuccelfiven Verändeningen nach einiaer Seit 
ni noch klar zu denten, und, gengu zu ſchildern: ſo iſt Alınyd 
ergeiſt in ihm. Aengſtet er fich bloß umd zittert bed dem 
Andlick, ohne etwas Beſtimmtes zu denken, zu beobachtem, 
uder zu wollen: fo iſt er ein gemeiner Menſch, Ber recht 
gut und brauchbar werden kann; aber nur in anſgegekenen 
Irbeiten. Will er endlich ſchnell wieder den Verg Binab; 
und treibt mich mit ſich, um den Nothleidenden betzuſtehen, 
und angreifen zu helfen: fo wird er eimrbätiger Mann, 
ice zu wichtigen Geſchaͤfften, Die Kopf und Hei zu be 
exs Wohlwollen, Entſchloſſenheit und Geaenwart des 
Geiſtes verlangen. Irdoch Bater Lange ſagt ſelbſi, daß 
man auf, deraleichen Aeaßcxungen .nichg, bauen roͤnne; und 


— er hat Recht. | 


Nehrlichs zweyhnndert Gulden ⸗Pocal. Erſter 
Theil. Jena, bey Voigt. 1798. 147 Selten, 
8. 13 8. 6 


Man kennt ſchon die ſonderbare ſchwaͤrmerſſche, oft in ein, 
tindiſches Detall Lleinliher Erzaͤhlungen hineingehende, Mas 
nier des Werfallere aus feiner Schiim; oder deſſer, wem 
man fie nicht kennt: ſo kennt man einen hoͤchſt uͤberſpann⸗ 
ten Ochwärmer weniger, woran unfere Literatur überhaupt 
feinen Mangel bat. Ju diefem Pocal beainnt Herr Nehr⸗ 
lich die Hin: und herfpringende Biographie feines empfindfa- 

on 0 ne men 
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ns 
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2728 Vermiſchte Schriften. 
men Lebens; eine verungluͤckte Nachahmung Anton Reiſers 


inmn einer oft kraftvollen und dichteriſchen, aber noch öfter eis 


ner zu gedraͤngten und harttrabenden, Sprache, die W. un⸗ 
msglich allgemein aeprieſen haben kann. Nicht ſelten gluͤckt 
es dennoch dem Vf., ſeelenvolle Gedanken an feine Erzaͤhlun⸗ 
gen anzutnüpfen 5. aber fie verlieren fich unter ber vielen Spreu, 
unter den oft bie. ins Laͤcherliche ausgemalten Kleinigkelcen, 
and unter den Ausbruͤchen einer zu wunderlichen, bisweilen ſinn⸗ 
loſen, Phantafie. Wir Haben bey aller Anftrengung unfer 
rer Aufmerfiamkelt die fubeilen Faden des Geiftes und Ger 
fuͤhls nicht Immer in jenen Hirngeburten auffinden können, 
die, nad) des Verf. hoher Meinung, von feinem innern Men⸗ 
ſchen en liegen follen; noch weniger will uns der Witz en 
zeiner Stellen aefallen, da er offenbar fade und aͤrmlich if. 
Ein Verdienft des Verfaſſers, wenn Übrigens eine Pflicht — 
Berdienſt genannt werden kann, ift die darin aberall hervor 
feuchteride warme Zaͤrtlichkeit für feine Heltern; fo mie übers 
Haupt das Ganze den Ausdruck eines frommen, hoͤchſtge⸗ 
faͤhlvollen, zum Simmel emporfirebenden Herzens und Ges 
nies. auf der Stiruͤ trägt: Uber die allbarmderzigen Goͤtter 
mdogen es verhuͤten, daß dieler tändelnd :fchmärmerifche, halb 
delirirende Ton nicht Mode werde. _ Dafür wollen wir lg 
ber sänfere albernen. Ritterromane, und urfere ſaͤmmtlichen 
Aſthetiſchen Narrheiten in Profa und Poefie behalten. — 
ec. denke ſchon mit. einem. gerechten Schaudern an ben 
zwehten Theil dieles ſchaͤnmenden Pocals, und wuͤnſcht dem . 
Verf. wenns moͤglich iſt! — eine kalte Vernunft! 


‚Su. 
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macht werden, IC. 


Verzeidug 


im zweyten —* * vier u. bietziglten Bandes 
recenſitien Buͤcher. 


I. Protellenuſche Gottesgelahtheit. 
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Proteſtantiſthe Gottesgelahrheit. 


D. —— Paleyig. U⸗eberſicht und Prifung der 
ſe und Zengnifle ſuͤr dos Chriftenchuns, nach 


der en engloiſchen Ausgabe in zwey Wänden, 
mie einet Vorrebe von D. Moöͤſſelt ın Halle. 
Seipzig, in der Wenganbfchen uchyandlung, 


1797. 387 ©. gar. 8. 1 RE 20... 


er Bf. ik fhenunter.ung eis ein gelehtter, fharffinwigee 
und befhelbener Theslog rühmtichkt bekannt, theils Dusch feine 
Principiea of moral and politicat Philofdptiy von Garve 
2787 aberſetzt, theild durch feine Hosae Pautinae , weiche 
1790 zu London heraus tamen, und 1797 vor «denke im 

Spiache edirt wurden. Diefes vorliegende ſchͤſ⸗ 


dare Meet, Bam erſt nach den Horae Paulinze heraus, und 
Haus 1795 ſchon die wierte Auflage erlebt, wie folgenden 


‚ Deisinninitel: zeigt. - A View of the Eridences uf: Chri- 
ANimity in'chree Parts, 3.3 Willam Paley, M. A. Archdea- 
. on of Geile. urth Kdition in wo Volumeg' 
Loridane’. 1398. Sms). , Man fieht, daß ber'unbefannts 
Ueberſchher nicht ‚die * Ausgabe gewählte. bat, 

Sehe zu radeln‘ it, weil Man vermuthen muß; Daß jede neug 
Vuflaqe wurbeffere erſcheiat. Auch bat Der Titel der Bierten 


Ausgabe wihıs won Prüfung, f daß man mıpewiß hleibe,. 


sb rich ei bloßer Infab:Deh Uetzerſetzers iſt, oder ab die dritte 
WERD. XLIV. 32,68, Voreft, Auns—- 





280 .-. : Protft. Sott nogelahchelt. - 
Ausgabe diefen Zuſat im Original Hatte? Das Erſte bleibt 
. indeflen wahrſcheinlicher, weil Seugniffe eben ein folcher: 
gie bes Ueberſatzers zu * ſcheint. Dieſer hat alſo den 
Titel erweitert. Kür den Werth dieſes Buchs wird der Um⸗ 
ſtand völlig entfheiden, daß «es der große Theolog Voͤſſelt 
der Ueberſetzung wuͤrdig hielt, woruͤber er ſich in ſeiner vor⸗ 
trefflichen Vorrede erklärt, in weicher er zugletich ven Ges 
ſichtspunkt ſehr treffend angiebt, aus dem das Ganze zu bes 
trachten if. Wenn gleich ber. Gegenſtand dDiefes Werts bes 
kannt genug if, und nicht viel Neues meht darüber geſagt 
: "werden tens fo unterſcheidet ſich die Arbeit des Herrn P. 
doch fehr rühmlich von andern ihrer Art durch Neuheit der 
 Warftellang,, feharffindige Auffeffung und 
ner verflechter Seiten, unnachahmliche Deutlichkeie, und Bes 
fheidene, ruhige Beweisart, welche ſich keinen -Seigenbtich 
erlaubt, und nicht mehr beweifen will, als bie praftifche Be⸗ 
‚nugung einer Thatfache erlaubt, abgeſehen von allem Ba⸗ 
weiſe a priori. Durch ein fleißiges und forgfältiges Stu 
dium der Bibel mit Scharfflon angefielt, hat er ſich in den 
Stand geſetzt, feine Bemerkungen zu machen, welche An⸗ 
dern leicht entgehen, und dieſe Bemerkungen weiß ſeine Ge⸗ 
wæandheit in ſolche Verbindungen zu bringen, Bag auffallende 
Bchluͤſſe zu Gunſten der Dibel und ihrer Verfuſſer daraus 
entſtehen, welche in ‚ber That richt Felsen Übertaflden. 5 Zus 
. gleich iſt er gewohnt, die Bibel mir einem frommen Sinne 
zu leſen, welcher die Spuren ber goͤrtlichen: Vorſehung über 
au, wo fiefich finden, ansrfennt, verehrt, und dankbar für . 
feine religibſe Ueberzeugung denntzt. Hieraus entſteht eine 
durchaus praktiſche Anficht der chriſtuchen Religion, und. die 
wahre Einfiht in den Geiſt derſeiben, fo dag Herr D. NP . 
ſelt zu dem Wunſche veranlaßt wind, Daß gerade dieſe Art die 
Bibel zu ſtudiren und zu benutzen, allgemeiner werben we 
, ge.» Sehr richtig bemerkt Hart D. N. ferner, daß der Haupe⸗ 
zwed- des Verf. dahin: gche, »Die Blaubzuärkigkeit deu 
0 Schriftſteller des N. T. in Verſicherung Des wunder 
‚vollen Urſprungs der chriſtlichen Kebre und des göte 
lichen Charakters der letztern, fo wie ihres erſten 
Stifters darzuſtellen; allein Nee. muß zugleoch auch bes 
7 werten, daß in diefer Hinſtche der Tirel nicht qut gewaͤhlt 
| N: im fofern der Verf. bloß ben ſogenannten Be⸗ 
eis für dag Chriſtenthum dehandelt; den innern aber anf 
"san ein paar Dessen beruͤhrt, und Dennoch den — 
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i Trost. Sertengelaßeheis.. ade 


"Berfidt der Beweiſe fherdag Ebrißembum“.san afı 
gemein gefaßt har. Der Ueberſetzer har aber durch ſeinen 


fung der Beweiſe für das Chriſtenthum den 


Zufas Pei 
Zitel. nach disharmonifcher mit dem Inhalte gemacht. Dee - 
WMaorredner / will zwar ferner den Innern Beweis aar nicht auge ' 


geſchloſſen haben; ſondern täßr ihm feinen vollen Werth: als 
kein er glaubt doch, daß. in dem aͤußern Beweiſe der Haupt⸗ 
beweis liege, „Wenn ein Unterfchieb zwiſchen fo genanntes 


‚ „natürlicher Netigien, und einer uns nÄber, von Gott enge 


‚. mdedten ‚Religion bleiben, und dieſe gewiſſermaaßen meht 


+ 


_„Auffhläffe als jene gewähren, wenn wenigftene das Chrb 
ZIſtenthum eing Religion feyn fol, die ſich auf goͤttliches Aus 
ſehen oder Zeugniß gründer: fo muß doch zuleßt alles auf bie 
mitwey wichtigen Fragen antommen: ob Jeſus der Stifter dee 
222— die Wahrheit geſagt habe, wenn er ſich fuͤt einen 
„Srfandten Gottes nusgab, und: was er in dieſer Eigen⸗ 
ꝓſchaft von Bott und feinem Willen gefagt babe? Diefe 
Zbeyden Fragen können ohne vorher erwieſene Glaubwuͤrdig⸗ 
‚neeit der_davon im der heil. Schrift enthaltenen Nachrichten 
„richt überzeugend beantwortet werden. Wenn dann auf 
„für Manche nech immer einige unauflöslich (heinende Schwie⸗ 
 „tigfeiten bey einigen Theilen dieſer Geſchichte übrig bleiben ? 
„fo muß doch wenigſtens bie Hauptgeſchichte, d. b., es muß 


..  waußer vernünftigen Zweifel geiegt werden, daß Jeſus ſich 


„als den, für welchen er ſich ausgab, vollkonunen bewieſen 
„und gerechtfertigt, und dasjenige wirklich gelehrt habe, was 
ner als Gottes Willen verfändiate.“ Man fieht,. wie fein 


Hear D. N. den fogenannten Wunderbeweis bloß auf die 


Glaußwuͤrdigkeit zweper hiſtoriſchen Tharfachen anwendet: 1) 
ob Jeſus der wirklich war, für den er fih ausgab ? und a) 


"6 das wirktich feine Lehre war, die mir won ihm haben? , 


Sobald die Fragen fo beſcheiden hiſtoriſch geftellt werden : 
fo tann auch die. befriedigende Antwort nur biftorifch ſeyn, 
ind es muß alles dabey auf Glaubwuͤrdigkeit der Seſchichto 
ankommen, wie mit Recht bemerkt wird. Allein Rec. glaubt 
nicht, daß es bey einem Menfchen von Acht religiüfen Sinne 


(der bey einer jeden Religionsüberzeugung zum Grunde lie⸗ 


gen muß, und ohne ben man Niemand von der Wahrheit eis 
ner Religion überzeugen wird ) gerade auf dire beyden Fra⸗ 
gen anfonıme, um zu entſcheiden: ob eine angegebene Reli⸗ 
gion von Gott ſey, d. h. der Gottheit wuͤrdig ſey oder 


nihe? Mielmehn muß der Inhalt der Religien vder die Mes 
iger Mieimehr Bde Anpalt ber bien vder u 


al. 


188, , Protefl. Botteägelähefelt 


Wiohsiehre Für ihn entſcheldend ſeyn im. fofech eine N 
j ensgefihtchte niemals ein Religioheftpff für fun ioellen — 
and ſelbſt Die glaubwuͤrdigſte Religionsgeſchichte, welche den 
baͤchſten Charakter der Goͤttlichkeit an Ach trüge, von ihm 
aicht geachtet werden bätfte, ſo bald die Meligionstehee nicht 
den Charakter der Goͤttlichkeit d. f. der Gotteswuͤrdigkeit im. 
ſſch ſelbſt haͤtte. Iſt dieſer Charakter aber erſt begruͤndet 
and erwieſen: ſo kann er alsdann auch auf die ichte 
dieſer gegebenen Religion teflektiren, und feine kellgiöſe Me - 
Berzeuaung erhoͤhen, beflätigen, u. f. w. "WA nun die 
chriſtliche Religion eine gegebene Relitzion iſt: fo wuͤrde 
boch der innere Beweis immer vorannehen müflen, imm- eine 
‚ Kefte religiofe Ueberzengung von der Goͤttlichkeit der Lehre zu 
. begründen, worauf alsdann auch der aͤußete Geſchichtbeweis 
zur Deftätigung folgen kann. Bände diefer aber auch Schwie⸗ 
gigkeit: fo würde doch diefe Der moraliſch religibfen Yeberzew. _ 
Yang, welche ſchon unabhängig Davon Begrändet war, Keinen 
Abbruch thun; fondern der Menſch dennech Religion behal 
wen, welches gerade nur der Dunft zu feyn ſcheint, worauf 
es eigentlich ankommt. Ob run aber gerade biefe Methode 
für unſer Zeitalter Beduͤrfniß ſey? dieſe Frage uͤberlaͤßt 
Mec. den Scharfſinn des Vorrebners zuk Entſcheidung. Rec. 
untetſcheidet ſich alſo von dem Verſ. der Vorrede bloß im 
dem Punkt, daß er das goͤttliche Anteben einer Religion sm 
achn in ihrer Lehre ſucht, wogegen eB der Verf. zunaͤcht 
In der Geſchichte ſucht. Wenn nun aleich jenes am Ende 
bloß auf eine Vernunftinaͤßigkeit der Religion hinaus tänfe, 
— fie zunaͤchſt gepruͤft werben ſoll: fo hält ſich do Rec. 
überzeugt, daB nur dieſer der aͤchte Probierſtein fuͤr die Wahr 
eit einer Religion feyn kann; wobey er freylich von aller 
ae Auffichläffen über die Rermuntt abftrahirt, in ſofern 
dieſe durchaus außer der Moͤglichkeit einer Erreichung durch 
Vernunft liegen, und eben deßwegen für die rnemfdyliche Ver⸗ 
Aunft.garız leer ſeyn muͤſſen, daher ihm auch eine ſchriftliche 
Offenbarung nichte weiter feyn kann, als eine ‚nähere Ver⸗ 
Anftaltung der Vorfehung zur Beförderung det Reliaion, wos 
durch fle fih von der fogenannten natürlichen oder beffer all 
. gemeinen Religion hinlänglich unterfheidet. Weil naͤmlich 
das Dafepn einer. unmittelbaren oder bbernarbrlidren 
Offenbarung, welches einerley iſt. nicht exwleſen werden kann, 
und wenn fie au) vorhanden wäre, für Die menſchliche Ver⸗ 
nunft in-ber Natur bloß ein lerse- Vegrif bleiben 
rue oe ’ x en 


7 


zur Ar im eeliöflen Bluse ven inet nacheliden 
«eion im. Srgenfaß gegen eine "ibernnhrliche iR. 


wocitee forschen, weil die lehse nicht vorhandeg; ſondern alle 
Deiigion natürlich iR, und ss uur eine allgrmeinere und nd 


enthedite Religion gieht, wovon jene. durch bieße Wem ., 


Bet. 
Nunftſchlaͤſſe heraus gehracht wird; biefe aber aus ſchriftlichet 
Offenbatung fließt, fich mehr auf Aucioritat gruͤndet, und 
- Shen deßwegen pofitiv if, : In ſoſern ſich nun die poſitint 
‚dsiklice Religion außer der Gbetlichteit ihrer Lehre auch eb 
nes göttlichen Lrfprangs und einer gurlichen Einführung. ig 
| *. Belt no den Begriffen: damaliger ‘Zeit erfreuet, alſo 
mit einer Neligionsgefchichte in Verbindung ſteht, muß der 
Deweis für die Glaubwuͤrdigkeit Bier Geſchichte aͤnßerſt wohl 
Br für die F raliſche Ueberzeugunig von dieſer Religion 
- - #90 und der chriſtliche — darf es mie zugebem 
+; die,uriprünglicde Geſchichte von der Entſtehung und Ein 
ung Bes Chriſtenthums der Verachtung oder dent Ce 
tte Preis gegeben. werbes. fie mag nun wirklich wunder 
Be ſeyn, oder auch nur. munterbar ſcheinen. Da muß num 
"Mec, geſtehen, daß Herr P. alles Moͤgliche gethan Bat, um 
die Glaubwuͤrdigkeit dieſer urſpruͤnglichen Geſchichte des Chri⸗ 
Fenthums zu retten, und aufs Nenue einen vernuͤnftigen 
Glauben daran zu begründen oder au zu befeſtigen, und 


awar mit einer Deutlichteit und Popnlagickt gethan hat⸗ die 


alle Dunkelheit und Schwerfaͤlligkeit entfernt‘, welche der ger 


 debrte Weg einer foichen Demenſtration ſouſt gewoͤbnlich mit 


6% zu führen aegt. Wenn gleich die igkeit des Dep 
weiſet etwas dadurch gelitten hat, und mancher Gedanke 
mit ⸗unterlaͤuft, der noch wohl einer Derichtigung beduͤrfte: 
ſo miß man doch auf der audern Geige bedenken, daß dieſes 
alles -der Wirkung auf.eine Hauptklafſe von Leſern, melde 
gehildete Nichschrelogen find, für die Herr P. ‚vorzüglich ge⸗ 


Farieben zu haben ſcheint, nichts ſchabden wird; da diefe-W d 


tief nicht hinein zu gehen pflegt, als es ber Theoluge pon 
Profeſſlon thun muß... Eben deßwegen ſcheint auch Herr D. 
DM. keine Verbefferungen und Verichtigungen binzu gefügt zu 
- Saben, weil dieß einen Hauptzweck die Verf. geſtoͤrt, und 
"Bent ſchoͤnen Totaleinbruck bes Banzen vermindest haben wuͤr⸗ 
de. Da fib aber doch noch manche Sinwärfe gegen die Des 
weisatt des Verf. und. feine Behauptungen machen Aaſſen, 


welche der Theolog in Deutfchlanid , der dieſes Buch vorafigs 


ich leſen wird, willen muß, van er nit mit iu gro 
. \ 9 3. Us 


‘ 
— 


._ Zescidt: auf jew Behauptungen Gaues. ſondern auch auf 
Einwendungen dagegen gefaßt ſey: ſo will Rec. bie Holle 
eines Gegners uͤbernehmen, und durch feine Bemerkunger 
zeigen, was den Bewelſen und Behauptungen din und wie⸗ 

. „ber noch fehlt. Herr P. faͤngt feinen Beweis im 

gegen den tiefen Denker Aume an, welcher ben Fall mie 

Be den Wunden auf den Streitpunkt einer entgegengefeßtes- 

Ä . Unwahrfcheintichteit geführt, und ihn zu einer dilemmatiſchenn 

= Frage gebracht hatte: ob en unwahrfebeinlicher fey, vo - 

\,. das XDunder wabhr oder das Zeugniß ſfalſch feyt 
|- HDerr P. bemerkt Dagegen das Unbillige dieſes Poſtulats, wo⸗ 

Bi Hume gar nicht auf die Abſicht der Wunder Rüdfiche 

nehmen, d. 8. mit andern Worten, gar nicht televlogiſch 
darauf reflettiren wollte. Ge hate Siefes gefchieht, kann ein 

WBunser zu einem. großen moralifhen Zweck immer wahr 

heimlich ſeyn, umd es bleibt nur noch die Stage uͤbrig: ob 

bas Zengniß wahr odar falfh ſey7 Da ſucht nun Herr P. 

guvörderft in neun Kapiteln folgende zwey Hauptſaͤtze zu bes 

‚welfen: : 5) „Es finden ſich befriedigende Beweiſe, daß 

Dance, weiche ſich für Hauptzeugen der'chriftlichen Wunder 

. vausgaben, thr Leben In Muͤhe, Gefahr und Leiden verbrachten, 

I. rveiche freywillig von ihnen zur Beſtaͤtigung ihrer gegebenen _ 

Ausſagen, und bloß zu Felge ihres Glandens an jene Aus⸗ 
„fagen,, übernommen wurben: andy daß fie aus den naͤmli⸗ 
‚schen Urfachen fih neuen Verhaltungsregeln unterwarfen? 
Leine neue Lebensweiſe annahmen, und. neue Maximen bes 
folsten). =) „Es firtden fich_aßer Feine befriedigende Des 

-  grorife, daß Perfonen, weiche ſich für Hauptzeugen von arte 

‚ „bern Wundern angaben, welche in ihrer Ars eben jo gewiß 
„wären, wie dieſe, zur Beftätigung ihrer gegebenen Ausfas 
agen, und ganz eigentlich zu Folge ihres Glaubens an jene 
Ansſagen, auch auf die naͤmliche Arc gehandelt haͤtten.“ 

Den 'erſten Satz Hat Herr P. zur vblligen Befriedigung des 
Fühnften Zweiflers bewieſen: ſo daß jeder unbefangene Zivele 
ler mie dem Verf. zu dem Schluſſe berechtigt iſt: Leute von 

- ber Redlichelt, die fich fo benahmen, mäffen von dre Wahr⸗ 

: beit:deffen , was fie fagten, völlig überzeugt geivefen ſeyn, 

’ und konnen fo wenig Än dem Verdacht des Betrugs als:der 

— Heucheley und der Oſtentation gerathen. Da war auf der 

einen Seite teine Faͤhigkeit zum Betrug, zur Henchcley und 
ww zum Schein, fo weit man fie noch beurtheilen Bann, und auf 
der andern Seitte in dieſer Welt nichts dadurch zu gewin 

16 v | ens 
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peuem — Muableligkeit, Leiten und Ted sie Beine: Pr 
Beharrtidkeit auf. dieſen Anefagen. Beltus,; Heucheleß 
und Sen find Gier alfo fowohl moralifch als piychologiſch 
" unmsglidh; allein eine unbefangene oder tebliche religiöfe anb 
morultſche Ochwrierey iſt dadurch noch nicht ausgeihteh 
fen: Die guten Leute — von ihrer Sach⸗ die un Mär 
turertode Aberzeune ſeyn, und dieß iſt die hoͤchſte ſubjektive 
menſchliche Uebeneugung; aber es konnte ihnen an befsiebis 
genden Vernunftgraͤnden zu dieſer Ueberzeugung mangeln; 
2*— andere kaite —— v. 6: fle konnten 











begreifen 2 Allein fo groß iſt num einmal die Krafe 
der ber Hrberiensung, wenn fie ach auf. einer Schwaͤrmerey be⸗ 
MDaher bat num and) der Verf. feinen zweyten Satz 
* befriedigend beweiſen fönnen, weil er diefen Fallder 
— Sehwaͤrmerey nicht cht gehoͤrig ‚berechnet hatte, oder 
gehörig berechnen wollte. Alle äbrigen. Bälle: von dem 
nen in der katholiſchen Kirche zu geſchweigen, void Ken: 
bloß anf den Fall der Wunder am Grabe bes. Abbe Paris 
fen, weiche der Werf. ſeibſt anfuͤhtt, unh ihm den Mont⸗ 
geron vor Augen halten, welcher gerade der Mann iſt, den 
Der Verf. vermißt. Die Erzählung weiche Montgeron vom 
— Wunder ſeiner eignen Dekehrung macht, zeigt, daß er 
im velligen Zuſtande ber Befonnenheit war, als das Bun» 
ber an ihm geſchah; denw fonft hätte er nicht fo vernünftig‘ 
Beten förınen; und die Ueberreichung feines: Buchs an den 
König ift en Beweis, daß er ſelbſt wegen deu Ansfage und: 
Beſtaͤtigung diefer Wunder, Leiden und: Tod, weiche er wohl 
‚voraus fehen konnte, nicht fcheuete. Er wurde auch wirklich 
in ein Befängnif arfeht, und kamınie wieder zum Worfchein !- 
Sennech if alle Wett außer den Appellanten Äberzengt, daß 
am Grabe des Abbe‘ Paris feine wahre Wunder vorgegan⸗ 
‚ gen find. Dee. gefteht bew diefer Gelegenheit, daß Ash der: - 
Wirkung feines: Buche Aber die Keligiom auf ihn durch 
Yen Anhang über die Wunder ver Appeilanten außerorbent> 
lich geſchadet hat, und: vielleicht kann man dieß weht. auch 
von andern Leſern Sehamipten. ze ſcheint ordentlich, ale’ 
a | wenn 
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- wenn biefer Anhaug dazu beklgumt wäre, bie Ucherzeugung 
welche vorher Much Beweiſe hegrüuhet ifk,. durch ein WDepipiel 
wieder wankend zu machen, welches Rec: zum ſo mehr is 
Nachdenten verſetzte, weil Keñ van .biefen vermeintlichen 
\ Wumdern ſo vlele als wahr galten läßt, welches doch aoch ehe 
bezweifelt werden kann. He P. verfähts dategen Ihem 
‚ Witifcher, und wuͤrde fchwerlich dieſe Geſchichte wieder her⸗ 
mrgezogen haben, wenn ſich nicht Hume darauf berufen haͤt⸗ 
— den er widerlegen mollte. — Den Beweis für Die Aecht⸗ 
beit der Schriften des M. T. fuͤhrt der Werl, ferner ganz 
ꝓach Lardners ‚credibiliy: Dabep If nichts zu erinnern 3 
ben Lardner iſt sine gute Quelle, und warum fol] man dieſe 
Be benupen 2. Allein der Werf. der ſoviel ſpaͤter lebte. feige 
vr die Kritik große Fortichritte gemacht hat, hätte auch ine 
' tiſcher verfahren follen. als Lardner. So wird z. B. S. 97 
gerade zu aus den. Briefen des Iguastius ergumenzirt, als 
menn / ſie ausgemacht aͤcht waͤren, da doch nach ſehr viel da⸗ 
gegen zu erinnern iſt. Ferner Bann aus dem Briefe des Ban⸗ 
wabas im ſtrengſten Sinne sur dig singige Stelle von eineg 
ſchon geſchtiebenen Urkunde ber chriſtlichen Religion ‘gelten, 
wo es heißt: wie geſchrieben ſtebt! Die übrigen Dep 
Miele ©. 144 koͤnnen ſaͤmmtlich aus der Trapition feyna wel⸗ 

he aber auch in. unſerm Evangelium Matthaͤi aufgezeichnet 
iſt, ohne daß daraus folgt, das Evangelium Matthaͤi ſey 
damals ſchan fo gefchriehen vorhanden geweſen, wie wir æq 
jetzt leſen. Daſſelbe iſt beym Klemens von Rom ber Sal; 
bey dem aber auch der Verh ©. 147 dieſe Schwierigkeit ber 
rühst, und fie febe-glüdlich dadurch loͤſt, daß er folche An⸗ 
fübrungen flille. Surhcweilungen nennt, welche damals 
Öblih waren, ohne daß mean die Schriftſteller und Schrift⸗ 
ſtellen namentlich chirte. : Beym. Juris &. 157 Ifi-ihup 
bie Hupotheſe nicht bekannt, daß ex wohl ein-ondsres Evan⸗ 
eelium vor Yugen gehaht hahen möge, ale die unſtigen, ei 
wa. das Evangelium her Hebraͤer, wodurch Die Schwierig⸗ 
tkeit leicht geloßg werden. kann, daß frine Anführungen nicht 
immer mit unfeur Evangelien Hpereinftigemen,. S. ı68 wid 
zu viel aus einer Deklamation des Tertullian gefchlafien, 
Tertullian war ein Deklamator, worauf. manches abgerechnet 
werden muß. (Eben fo wird ©. 377 zu voreilig aus. einem 
Ausdruck des Autemog beym Euſehius geichleffen don 
bamalg eine Sammlung der Qchriſten des N. 8. othau⸗ 
ben geweſen fan. Mit den Oammlungen giong es ſo A 


« 
J 


niät, und die. Dmerlle, weläe @. 180 fg man einen- 


Foͤhen Oammlung angefhher werden, bleißen ‚jehs unbe 
-_ digen: &..305. wird’ das Zeitalter deg Origenes ‚2 









250 Jahr p. Ch. flatt 230 angegeben, weſches eine hie 
Aebereilung zu fepn ſcheist, ba 48 ‚in andern @tellen rich 
ger angegeben iſt: alisin wis founte man fo etwas überfeggl 
abe es zu vexbeſſera7 ©, ↄ20 find bie Berwerfungen ef 
gelner Schriften and Otellen der Dibel von Seiten her Eu 
‚Kiter übessangen werten ©. 363 nimmt der Werk 
Die alte Meinung an, daß Johannes fein Evangelium. 
Der Abſicht geſchrieben Habe, um die übrigen vangella 
n. welche gerade Die unwahriheinlihfte ik, und ble 
mus der Bemerkung entſtand, daß dieſes Evangelium vo 
übzjgen abwich — Zu dem Afunderbeweis gehort au 
der Bepeis von Weiſſaagnngen and Borberfagungen. Di 
mit eröffnss alfe der Wezf, dem zweyten Theil, weicher m 
der Weiffogung Jeſ. 33 Aesinnt, die Herr Pr für entiche 
dend Hält, und. eben deßwegen fehr beſcheiden die Abrigen | 
" genannten moſſianiſchen Weitfegunaen vorben läßt.  Bugleh 
geiderlegt-er Dig Erfjärung der jüdifchen Mabbinen von Diefi 
Burke, welche ſie auf das nanze Volt Goſttes im Exil b 
diehen, Wäre des Verf, mir ben cregetiſchen Unterſachnu 
gen der deutſchen Theologen befauns geweſen: fa würde « 
je KSauptmwriffagung für minder enticheidend gehalten bi 
nt denn man. lann fie fehr gut entweder ven dem beffer 
heil der Matian, welcher im Exil ſeuftete, erklären, od 
aoch beſſer nyn irgend einem vardienten Maͤttyrer der Du 
Ron; weicher uns aber micht weiter bekannt if. Auf Di 
Worberfagung aber, von der Zerſtoörung Jeruſalems würt 
ee. ich nicht berufen haben; denn theils Eonnte fie non. e 
pem Manne, der nar einigen politiſchen Blick haste, leid 
geahndet worden, und theilg IR Die Beſchrelbung deyn Dia 
Khan Im often Kap. van der Art, daß man eher an gi 
delbige zuongge Ericheing des Meſſias zum Bericht denke 
muß, merci nicht. beftchen Ionnte, - 
Etwas aufſallend iſt ferner die Adee des Herru P., daß 
Die Wichtigkeit der qcttiaun Offenbarung bloß auf die Leh 
von. der Aufofkehung begjeht, ©, 978 „Ueher dasjenia 
„wos eins Ofienkarung den Menſch⸗n —328— tan eigen 
glich a: einzige, and nur eine elnziae Ärage ſtan finder 
war FJe Kennthiß oder die beſſere Gewitbeit wichtig für de 
„Menfign? Day diefer Frage kan, wenn mir anfere © 
haufen auf die große aritiie Sore von deu Auferſt 
1* X 


„bus 





nn j 


⸗ 


a. Pole. Gotchogelabrheiu 
Bung dub Sem Esde richten, Iinnbatkh ein Anchfet abrig 
„bfeiben.“ Hierauf fact er bie. Möglichtelt einer Auferſte⸗ 


bung theoretifch zu zeigen. Wäre dem Verf. die Geſchichte 
der Entehune diefer- Lehre, weiche mie den jübifchen Ibeen 


. von einem Meſſtasreiche ganz genau zuſammenhaͤnge, - bis 


kannt geweſen, mie fie won deutſchen Theologen entwickett 
» Mr fo wuͤrde er die Lehre von der Auferſtehung nicht für eine 


elgenthärnliche-Lehre des Chriſtenthums gehalten haben, die - 


einer beſondern Offenbarung bedurfte ; ſondern er wuͤrde mit 
mehrerem Rechte blog von der Wichtigkeit der chriſtlichen Lee 
ten von einem. Lehen nach dem Tode und einem Bänftigen Vers 
geltungszuſtande gefprochen haben, tie er es in der Einlei⸗ 
tung ©. » thut. „Hatte Gott ben Menſchen für, einem 
„künftigen Zuftand befiimme, warum will man bezweifeln, . 
„daß er Ian‘ damit bekannt gemacht haben / ſollte??“ Oder ©. 
307 wo er den Zweck des Chriſtenthums als einer Offenbar 
uung daren ft „Leben und Unſterblichkeit an Das Liche - 
zu beingen;® Dieß läßt fich weit eher hͤren. — Die Ente 
ſtehungsart ber Wunder erklärt Herr P. durch eine St 
rung der Naturordnung, weldies Mec. für eine ſehr ame 
ſtoͤßige Hypotheſe hält, welche die ewigen Geſetze der Weis⸗ 
-  Heit Gottes ſehr ind Gedraͤnge bringt. S. 8 „Man erlaube 
Juns den Slatiirlauf als das Dierk eines vernünftigen We 


„ſens zu betrachten. : Sollten wir nun nicht eriwarten, daß 


„ein folches Weſen Bey vorzuͤglich wichtigen Gelegenheiten . 
„Die von ibm: eingefoͤhrte Ordnung Rören könnte ?*- 
Rec. antwortet getroſt Nein! well dieſes vernünftige Weſen 
zugleich das welſeſte Weſen iſt, weiches die beſten Mittel zum 
Zweck waͤhlt/ und durch feihe Almacht ausführen fann, fe 
daß ſeine Geſetze ale ewige Geſetze betrachtet werden müflen, 
die keiner Nachhuͤlfe und Ansbeſſerung bedftfen. Daher iſt 


nach der Ueberzengung des Dec. nur die einzige Hypotheſe vom 


Bonner über. die Entſtehungsart der Wunder annehmlich 
und der Gottheit würdig. : Hiernach find die Maturkraͤfte vom 
Ewigkeit her fo von dem Schoͤpfer präbisponirt, daß le zu 
‚einer gewiffen Beit. in einer gewiffen Verbindung auf eine 
aufsrorbentliche Weiſe twirkten , wodurch die Wirkung tom 
deibar ward; denn ein Wunder if eine Begebenheit, deren 
Grund ich mir auf dem gewöhnlichen Wege der Natue 
nicht erklaren kann. Die Berbinbung der Naturktaͤge ſeldſt 
kann nun durch Concentrirung ober auf irgend eine * Rite 
bekannte Weiſe goſchehen ſeyn. Durch dieſen Begtiff vom 


— 
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‚vn Dec. eben gegeben hat, wird vlelen Einwen⸗ 
Dingen und Gpitfindigleiten vorsebengt. - @e folgt 4: ®» 
aus, daß ver Schluß. von einer Begebenheit auf ein Wun⸗ 
infmmer nur won dem ſubjrktiven Ideenkreiſe eines Me 
fen zu einer gewiſſen Zeit ausgeht, and dag bie meiſten 
nur fubjeftior Wunder: unb Zeitwunder find... Was 
en Zeit auf dem gewoͤhnlichen Wege 
u äten vermag, kann vielleicht ein An⸗ 
Zeit oder zu einst andern Zeit fehr gut er⸗ 
aA war es wunberbar, und iſt es. wun⸗ 

B. die Richtung der Magretnadel nach Dem 

, beran at nic sicht erlären. kann. Da es alſo Flag 
wie viel anf einen richtigen Begriff von under aus 
ankommt :- fo iſt es um fo mehr zu verrunndern, daß Gere 
fo viel von Wundern fpricht, doch gar keinen Dis 
aufſtellt. Died. it unſtreitig ein. Fehler. — Anfe 
es dem Are. ferner geweien, daß er nah ©. 306 
Ober tilichkeit ſey nicht der 

de ang: Jefu geweſen,“ ſondern 
*e 307 die —— Der Weit. Als 
„ fieht nicht ein, wir Die lette ohne die erſte vollen» 
kounte; denn Chriftus bar ſich ja ſelbſt für ung 
in von. Tod, anf daß er ung ertöfete von aller Un⸗ 


u, dns fie wäre jn garen Bierten® It 2, 14. Bes 


|; 
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Lehre 

—— für Bis Wahrbeir-feiner —** —2 
wodurch er uns eigenklich erloͤſke von aller Ungerechtigkeit. 
Wie waͤre es auch anders als durch Rehre möglich, zur Sim 
rechtigkeit d. I. zar Tugend zu gelangen, wenn man eis 
nen Augenblick von der Opfertheorie des M. T. wre 
und dem phyſiſchen Tode keine matifche Kraft beylegen w 

wie es die Opfertheorie will. Alſo it Chriſtus ber Erlöke 
ber Belt durch feine moralifche Relialen, für deren Wahr⸗ 


- Weir or za untere Beſten farb, und Sriöfung und Delebrung | 


Über die Girslichkeit chen in einem ſelchen engen Zuſam⸗ 
menhanae, daß die eine ohne bie ankere nicht ſtatt finden 
‚man. RKec. verficht daher den Verf. nicht vollig, wenn er 
-@. 53 noch einmal fast: Sittlichkeit uͤberhaupt zu lchren, 
„wer n ein untergeordneter Theil der Abficht Aefa ; denn 
ofen Broßed Ocitft Bians uf ges wirt Nbthigeres, ai 


N 





ge BSroteſt. Bere 


vauf Falten Unterreiht: er wollte fühtkere. Frtlide Sewa 
n „Leitungen, und hellere Werficherummen wegen eines kuͤnftigen 
= ulSeriches geben,“ Auein wae belfen ale KRittlichen Bi 
=  wätztehfungen, ‚wenn teine fittlichen Asweiſungen vorhes: 
. „ gedätieen find? unb warum: giebt denn Jeſas im der fe 90 
Ä =..." Aalınten‘ Beraprebigt.. fo wie. überall Autlichen 14 
| ebeal detaͤmofte er die Sittenloſtgteit und Echeinheilige 
u "Leit das Belt, und uͤberall gienig fein vor zuͤglichſtee Otrebn 
> Lahin eine moreliſche Meligion zu begraͤnden. Dieß mag 
= unſtreitig eine Hauptabſicht Jeſu. Zu Diefer moraliſchen Ro⸗ 
tiaion gehörte ollerdings auch die Lehre von Ber Unſterblichkeit 
Rh vinern türtftigen Bereeitunassußtenbe : allein e iſt doch 
sauren Tell des Ganzen und nice Ins Gamze ſelbſt. — 
Andiich iſt Rec. noch bey einer Stelle angeſtoßen, die. (ehe. 
eeityt ſwerſtanden werden fann, und im Gegen unsichtig 
al. &: 336-fagt de Berf. „unfer Here gebot keine über 
„teiehente &trenge. Er gebot nicht mr nichts ale Pflicht 
© san fib; ſandern cr empfahl auch Leine Pflichten als Mittel, 
imden Menichen in einem höhern Grabe des göttlichen Wohl 
. yerfaltene zu erheben.“ Nimmt man Diefes fo woͤrtlub, wie 
es hier ehe; ſo fcheint.die rin traut iger Zuftand der Dinge za 
‚‚seon... "Allein man muß bedenken daß Herr P. dieſen Ga 
DE “er morafifhen und religiöfen Schwaͤrmerey entgegen feßt, 
oovon er die dehre Chriſti frei: ſorechun will; wobey er ‘aber 
- ‚anf der andern Seite erwası zu weit ˖gegangen ill, Das 
Bedot der Pflicht ale Pflicht Ift nämlich wohrhaitig feine 
- " gmpralifche Schwaͤrmerey; fondern Der reine Audforuch 
"Bernunft ; und eben fo wenig iſt Die Beobachtung der Dfias 
ale ein Mittel, ſich der Gottheit wohtgefälkin su machen, 
eine setigiöfe &kiroärmeren, wenn gleich dieſe Be —— — 
vrt einen feinen Anthropomorphiſmus in ſich ſchließt. 
| Sender Art finden fich auch Bepſpiele in der Lehre Pt 
wenn gleich von der legten mehr ale von der erſten. Jedes 
BGebot, welebes in der RK „yion als ein abfolutes Gebot Ghags 
. "es vorgetragen wird, ift ein Gebot der Pflicht ale Pflicht, 
Welches ur durch Die Beziehung anf Gott aus der Mitte m 
‚reinen Moral heraus gehoben, und eben dadnich zu einem 
treli ibſen Gebote wird. Wenn en alſo j. B. nis ein ** 
Autes Gebot Gottes aufgefuͤhrt wid; Da ſollſt Deinen 
Vachſten lieben als-dicr ſelbſt! ſo IE dies ein Oubot Dee. 
Pflicht als Pflicht u. ſ. m. — Siemuit ſchlleßt Mec. feine 
erurtungen; be denn andere, wegen unnöd Dal And mie 


N 
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der wichtig, und man wird and’ Dicken ſhon abnehmen kun⸗ 


hen, daß die Theologie In Deutſchtand weit reiner if, aid 


bie in England. _ Deiienungeachter bleibt das Werd dee Dreck 


- 8, ſehr fhänbar ‚sie. ſchon zu Anfande demertt It, und we. 
Ueße fich durch wenige Berichtigungen für deutſche — | 


noch weit. vollkommner machen 5 welches aber‘ für 
Michttheologen gerade nicht nothig if: Won der Güte bei 


Veberfebung kamm Wer. wenig fügen, weik ihm das Drigindl 


nicht zus Hand war. Im Ganzen läße fie Rich vecht gut. ieh 


fen. Bin und wieder fcheine fle ihm aber zu woͤttlich, aingſt⸗ 


lich und ohne Wahl des treffenden deutſchen Ka ge⸗ 


BX. 


— 


* zu ſeyn, wedurch oft dur ein holbes Verſtaͤndniß⸗ ader 


uch bisweilen gar ein vollkemmenes Mißverſtaͤndniß * 
bie, »..©. 307 „das nächte Ziel der Abſicht ift alfe, Der 


3 In di I Hund u — Regen: Den 
eine € Ein —* —* a nit wohl fan a um J 


——— | 


ten.‘ Mebft einer Abhandlung über den verſchie 


Fi Pralceen vor veſchudeuen Gemeinden gebaf ' 


denen Ton im Predigen, nach Verſchiedenheit der. 


“ Zuhörer. Hamburg und Kiel, dep Bohn. 1298 
13 Op. fl, 8 sH . 


De Verf, bat den Uebeltlang nicht betnnerkt, daß das Wort | 


verfchieden breymal auf dem Titel vorkommt. eine Abs 


ſicht, den. Anfänger die heſte Predigtmethode zu zeigen, und 
in + Predigten Mußer “ dieſer Anleitung zu geben, bas epß 


gut erreicht. 


Die Abhandiung Gärten. ie Airfuhrlicher gewůnſcht, 


und zum Inhalt der behden erſten, und der sten, Predigt, 
Bätten wir Tolche Materien votfchlagen moͤgen, deren meiſter 
hafte Votſtellung ein jetiges Beduͤrfniß iſt. 


Sn der iten Dredkat Sat der Bert. ales anfsfıhe, 


was die Wagfchale für die Bewifbeir der Unſterblichkein 


bereichern dann. Da iſt nun mit ehrenuele Gofötein aus 
_ . y 


. 


victes hlueingelegt, was bey bar Mriti;ein- Gewicht behab 
ten wird, In einer Predigt, die bey der Ueberzeugnng des 


BVerſtandes auch auf Gefühle des Herzens angelegt iſt, wirt 


Niemand dergleichen Verfahren, hey fo dringenden Anliegen 


der Menſchheit, mißbilli Was Rec. vor dem Katheder 


durchaus nicht einraͤumen koͤnnte, das heurtbellt er mit 
Slimpf und Achtung, wenn es in einer troͤſtlichen Rede dem 
Beduͤrfniß des Volks angemeſſen wird. | 


\ 


Epeifian. Benedict Glörfee, konigl. Probfies 


und erjten Predigers zu Bernau, - fortgefegte Ge« 


. ſpraͤche uͤber bibliſche Erzählungen und Gleich“ 


niſſe, nach Anleitung ber Evangelien von Weih⸗ 
nachten bis Pfingſten; nebſt einem Anhange. — 
— Berlin, bey Vieweg. 1798. 193 Dog. 8. 
16 8. | 


Der Verf. Batte bereits 1795 Geſpraͤche Aber bibliſche Ge⸗ 
ädye und Gleichniſſe herausgegeben, welche die Tonnrägl 
chen Evangelien von Pfingſten bis Weihnachten enchleisen, 
Diele And bereits in unferer Bibliothek ehemals angezeigt. 
Es ift daben bemerẽt worden, daß es nicht ſowohl ausgeführte 
Unterredungen find, als vielmehr Anreden , die Materialien 


genug enthalten, um lehrreiche katechetiſche Geſpraͤche daraus 


u bilden. Ein Nec. in den Leipziger gelehrten Anzeigen, 
Barte ein großes Geſchrey darüber erhoben, daß dae Wert 


Geſpraͤche nicht paſſend ſey. Es tt an fich richtte. Der 


Berf. Hätte aber nicht noͤthig gehabt, ſich fo aͤngſtlich dara 
über in der Vorrede zu dieſer — zu vertheidigen; 
denn es iſt eine Kleiniakeit, da ſeine Arbeit ſonſt gut and 
hrauchbar iſt. Dergleichen Erinnerungen Eünnen ja mit we⸗ 
nigen Worten abgethan werden, mern man die Leſer nicht 


ohne Noth um Zeit und Geld bringen will, 


— Wie man dieſe Arbeit Farecherikh benutzen fol, davon 
Dat der Verf. fetbft ©: VII ff. der Vorrede ein Veyſpiel 
an dem Evangelium von Rogate geneben, indem er den &teff 


> ta einer Reihe von Gragen. jergliedert, wel 


. — 


% \ 


Brei —E | 


Sehwrern zom Rufe Menen tana. Da ver Stoff ſeb⸗ 

halitig if: fo muß man beſonders angehende Katecheten * 
am, fi beſtimmte. Graͤnzen vorzujeichnen, weil es * 
leicht en kaun, daß ſie, um alles mitzunehmen, in 
se für bie Jugend ermüdende Weitfäuftigteit gerathen. 


Uedrigens If Diefer Den dem vorigen auch darin gleich, 
F det Verf: ſehr glücklich ſolche Materien gewählt har, die 
J And, ben Verftand und ‚das ge der Kinder Bu 

1 4 


Der auf dem Titel aRaejeigte Angane, entpätt * 
Bier Voteebaltuagen wichtigen Inbalto. ©. 15: ff. 
1. Weber die Strelle Dlattb, 9, 22 — 25. Von dem Ver 
Bau gegen Scheintodte. 2. Weber oh. 11, 32 — 

34: Daß es unerlaubte und gefährlich fep, die Leichen 
Öffentlich sie Scham auszuflellen. 3. Weber Matth. 26,63 
‚ums. Wider den Leichtfinn bey Eidſchwuͤren. a. Leber 
But. 24, 36 — 43. Weber das Ungereimte und Cböri 
ve der Befvenfierfurchn Aüch diefe Unterhaltungen find 
ztoeckmaͤßig und Iehrreich ; ſcheinen aber mehr zum Leſen oder 
Vorleſen, als, aum Karechefiren geeignet zu Ion. M 


\ | © 


Reatsgelahrheit. 


BGrundriß der reichsgerichtlichen Verfaſſung und 
Proxis, von Guͤnther Heinrich von Betg, der 
Rechte Deoetor und Profeffor, auch Beyſitzer Der 
Juriſtenfakultaͤt zu Goͤttiagen. Wöttingen, bey 
Schneiter. 1797. 463 Selten, 8. 1 572 
8 * ⸗ 


Bi den vielen * die wir hwehl äber ben Beer 
5 dei beyden hoͤchſten Reichsgerichte uͤberhaupt, als vom 
jeden berfelben insbeſondere beſitzen, war die Erſcheinung 
eines neuen nicht gerade Beduͤrfniß. Dee, kann indeſſen 
ie umbin, Die vorzägliche Darftellangsart zu ruͤhmen, die 
det Kerr Darf, bey feinem Lehrbuch, das er vn 





3. Rchlsgelahrfel \ - 
folner Vorleſungen Beftimmes, "Tdı Augeineifen Ju iind ges 
fest bat. Er weicht von den Bisherigen Lehrbuͤchern Aber 
bie reichsgerſchtliche Praxis darin ab, duß er bie Werfaffenng 
and das Verfahren der beyden hoͤchſten Reichsgerichte sus 
ben einander ſtellt, welches er deßhalb für zweckmaͤßiget. halt, 
weil naͤchſtdem daß die Ueberſicht des Reichsjuſtizweſens ers 
leichtert werde, eines Theils beyde dadurch an — 
winnen; andern Theils ader die Eigenheiten auf die Weiſt 
deutlicher, vollſtaͤndiger und richtiger angegeben tverden tbns 
nen. Inder Darſtellung der — Theile IE dieſe Ab 
" weichung wenigen ber Fall, nad in Anfehung der aufgeftelle 
‘, ten Grundſaͤtze hat der Herr Verf, vorsägliih auf das Bü, 
ficht genemmen, mas durch die Praxis des hoͤchſten Reichsge ⸗ 
richte angenommen iſt, und babey die neueren Schriften abe - 
reichsgerichtliche Gegenſtuͤnde von Malblank, Dans, Met 
chenhan, ua. m.beſonders aber das unter dem Titel: der 
Meichshoftach in Juſtiz⸗ Gnaden⸗ und, andern Sachen ,, ers 
ſchienene Werk, deflen Verf, der verdienfivolle und gelehrte 
Herz Neihshofrarh von Riefel iſt, vorzüglich zwectinäßig bes 
nutzt. Ner. wird fi daher um fo mehr größtentheils auf 
die bloße Anzeige des Inhalts dieſes Lehrbudis beſchraͤnken 
tönnen, da däffelbe im Wefentlichen nichts Neues oder Abs 
weichendes von dem enthält, was in biefen und andern 
Schriften, befonders im Tafinger, Hanzely nicht ſchon ges 


ſagt iſt. lm | 
Das Ganze iſt in vier Bücher getheilt. Sm erſten bei 
felben handelt der Kerr Verf. von.der Geſchichte, den Ge⸗ 
fegen and der Literatur der Reichsgerichte. In dein zwey 
gen Buche van der Verfaffung und ber Verfahrungsart. ber 
Heichsuntergerichte, und zwar 2) von den kaiſerlichen Hob, 
und Landqerichten; 2 vom der Ausffrägallnftung; 9) dem -. 
Ausfträgalprocß. In dem Mritten Buche te der See 
Berfaffer zur Da:fuliung der Verfaſſung der ‚büchfien Reiter 
gerichte, und in deſſen befondern Abſchnitten iſt ı ) won den 
hoͤchſten Neichsgerichten und ihren Amtsobliegenheiten Übers 
haupt; -2-) von den reichsgerichtlichen Perfonens 3) VER 
der Serichtsbarteit der hochſten Neichsgerichte, und 4) von 
den verſchiedenen rechtlichen Verhaͤltniſſen der hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte, die Rede. Das vierte Buch endlich enthält die 
Darſtellung des eigentlihen Proceſſes des hochſten Reichs⸗ 
oSerichte, und wird wiederum, in 2 Abſchnitte unterabgetheihz. 
| 4 >) Von 


Rechtsgelabcheit. 95 


) Mon der reichegerichtlichen Ver ahrungbatt Über - 
bauyt. 


2) Von der reichsgerich tlichen Merfahrungsart in Ans ’ | 


ſehung der tefondern Proceßarten. Won dem Citations: Mana 


Rats sr Reſeripts⸗ und Kommunicativpreeeh.. Won den auf 


befondere Neichskonflitutionen fi grundenden Proceffen, 
Vom Appellationsproceh, .. 


Grundlich and richtig find 9. 294 die Fälle, von Ba 


‚rechnung Der Appellatidnsſumme angegeden. ec. vermißt 


ab:r babey einen Hten Fall, der ih neueren Seiten vom Reiches‘ 


en 


hoftath beobachtet worden iſt, naͤmlich dag in Nechnungsfas - 
en, wenn dem Rechhungsfteller mehrere Poften aus vers 


chiedenen Urſachen nicht paſſirt werden nicht ſaͤmmtliche 
durchſtrichene Poſten zut Ergaͤnzung der ſammae appellabi« 


2 


ls ‚gerechnet werden tinnen; ſondern nur diejenige, bey dee 


nen die naͤmliche Urfache zum Grunde lest. 


"Bey der Lehre dieſes Proceſſes wäre es zu Wünfchen ge⸗ 
weſen, auch etwas von der in neuern Zeiten fo häufig vor⸗ 
kommenden Ordinatien faspenla zypeliationis proceſſuum 
expeditione beruͤhrt zu finden. Bee. finder es bier außer 
feinem Zweck, die Fälle. auseinander zu fehen, in welchen for 
wohl der Appellant fein Geſuch auf diefe Ord:nation zu rich⸗ 


ten Hat, als auch in welchen Faͤllen befondere beym Preichtiofe  - 


rath feib ex officio, fuspenfs appellationis prodefluum- 
expeditione , refcripte de tollendo gravamina erlaffen gm 
werden pflegen. Da indeffen von diefem hoͤchſten Collegio 


in einem conciufo pleni vom 7ten ®eptember 1792 feine . 


Verfahrungsart Hieräßer zu ertennen Jegeben worden if, und 
es Nee. nicht erinnerlich iR, ſolches wo im Druck geleſen zu 

haben : io ſchmeichelt er.fich, dem Herrn Verf. diefes Werks, 
ats such Den Lefern- der Alaem. Deutſch. Bibl Leinen unange⸗ 
nehmen Dienſt zu ergeigen, wenn er ſolches nad, feinem ganzen- 
Zapolt woͤrtlich hier eu ruͤckt. Es lautet folgendergeflallt:- 


Reld ahbfrath in. —— den Collegiale Echluß uͤber 
a 


odie Verfahrungsart im Kalle eines fuspenfa appellationig 
„procklluum expeditione ertannten reſeripti de tullendo 
exlaramine. . | 


: De zu Vefürdering der Befffaimen Juſm dee Kath, 
KNeichshofrath An neucen Zeiten die sticht gang ungebhnliche, 
RD, D, KLIV Den. Wr Vs veſt. u | abdech 


> 
N 


\ 


296, Mehesgelafehee 
doch flten in Urbnng geruefeng Orkinarion Fuspanfa sppel 


„iationis procefluum expeditione die Beſchwerden zu heben, 
„ſich des öftern bedienet, die vormals üblich geiwefene Com- 
„wWination per expeditionem procefluum als zweckwidrig 
„angefehens anbey aber fich bishero nicht nenan beſtimmt hate 
„te, in weichem Gefichtspuntte eine derley Verordnung arte 
„neichen werben Tolle ; als hat derfelbe, um eine Gleichfoͤrmig⸗ 
„teit zu behalten, ſaͤmmtlich hiebey eintretende Umſtaͤnde an⸗ 
gut in reife Ueberlegung gezogen, und in Anfehbung der 


. 83 
-@ 

„Schluß gefaßt, daß, da eine derley Werordnung in keinem 
„Ball als-ein förmliches Urtheil arigefehen werden koͤnne, 


„man jedoch dabey auch billige Nückfiche auf die Gegenſtaͤnda 


„der Beſchwerden zu nehmen babe, nachdem betanntlich. die 
. vappellationes ſowobi von Extrajudicial- Decretis, bey wei- 
ochen der Richter Üfters zugleich die Parthey vorftellet, als 
oauch von Judicial - Erfenntnifien, bey welchen der Untere 

„richter nur in der Eigenfchaft eines Richters erfcheinet, bed 
nbenen hoͤchſten Reichsgerichten eingefühst werben. . - 


9 „In dem erfien Fol fofle demnach eine derley Betord⸗ 
„nung als wie ein anderes.refcriptum S. C. angeſehen, und 
„in deſſen Verfolg der Unterrichter zu deſſen Befoigung mit 


„der. gewoͤhnlichen comminstione refcripti, paritorii alias . 


„in contumsciam decernendi in. fo lange angehalten wer⸗ 
„Den, „bis niche nach erichöpften Graden in contumacianı 
under falls gegen ein ſolches Reſeript Vorſtellung und. Eins 
ewendung ‚Überreicher werden follte, mit deren Verwerfung 
“ „ein refcriptam paritoriam würde erkannt feyn, und. ars 
auf ſodann der Erecutiensweg eintreten Fünnte; wohlngen 
„gen bey dem zweyten oben bemerkten Fall dieſe Verfahrungs⸗ 
arzt nicht gebraucht werden könne, nachdem eine derley Ver⸗ 
vdrdnung nicht an die Parthey, ſondern allein an den Unter 
sxrichtet gerichtet. ſey, mithin auch erftere keine Wiſſenſchaft 


„davon zu nehmen noͤthig babe. So wie dannenhero ir. 


meiner derley Verordnung an den appellatifchyen Theil nichts 
‚ „bklafien worden, als habe man auch benfelben in ber Folge 
„Hänzlich, herauszulaſſen, und fidh bloß allein an Nen nicht 


—obefolqenden Unterrichter zu balten, bis. der appellatiſche 


wLheil felbft entweder Vorſtellungen Überreicher, oder iu 
„deren Einbrinquna um Friſten nachſuchet. Dielen aber 
 mlen.an Defolgung der Versrdnung ein Terminus arum meri- 

R , _ ' „ium 


aben in dieſen Fällen zu gebrandenden Verfahtungsatt den. 


— — — 
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| Rechtsgelaßeßek. 297 
„fium lob poena reslis ewechtionis in der Folge anzube⸗ 
„raumen, und dieſe Nachſuchung bey einer fernem Commi- 
„uation dahin zw erläutern, daß anfonft der Vollzug "der 

en Verordnung einem andern Neichsftand auf feine Ko⸗ 
meten’ aufgetragen menden lolle. | Zn 

SSo wie aber alle diefe Verordnungen den appellatiſchen 


Theil noch zur Zeit nicht binden, und derfelbe immer befugt 


„wäre, anch bey bereits eingetietener Execution mit gegrüng 
beten Einwendungen aufzutreten, mit weichen et nicht, un 
„sehört gelafien werden konnte: Te müßte ihm auch, wenn 
wer um eine Friſt zu. deren Beybtringung nachfuchen ſollte, 
oſolches verſtattet, inzwiſchen mit dem Verfabren gegen den 
minterrichter zurüdgchalten,. und die dueumentationes in» 


-_ _wfinuationum -inzwiichen ad acta geleget, werden, . Die gen, 
"gen den partem appellatam zu gebrauchende Commination 


„fell darin befteben: Daß anfonften deſſenungeachtet weitere 
„rechtliche Verfügung erfolgen folle, fo in der Folge nadı der 
„Matur der Sache dahin zu erläutern wäre, Daß ungeachtet 
wfeiner Einwendung auf dem Vollzug der Verordnung be. 
„dern Unterrichter ioerde behartet werden. 


. „Kommt aber mittelft der Unterrichter oder Appellat 
„utit feinen Einwendungen ein, und ſolche merden für erheb⸗ 
mlich angefehen: fo hoͤrt auf diefen Fall ohnehin der Vollzu 
„der erlafisnen Verordnung auf. Sollten fie hingegen als 


- „ungegrönder befunden werden: fo ſeye fie zu verwerfen., es 


„bey dem erlaffenen Concluſo zu belaffen, und in defien Vers 
wfolg gegen dem Untersichger nach der Lage der Oachen mit 


„der weitern Commination zu verfahren.“ | 
R Außer der Lehre yon der Appellatlon bandeft der Herr 


Bf. noch In dieſem Abſchniet von der Nichtigkeitsklage, und von 
der Klage uͤber verweigerte, verzoͤgerte und partheyiſche Juſtiz. 


3) Bon Vollſtreckung der’ reichsgerichtlichen Erkennt⸗ 
e . J 


45) Bon den Rechtsmitteln gegen reichsgerichtliche Er⸗ 
Bennmille, und zwar von den Rechtsmitteln gegen außerge⸗ 
richtliche Detrete, von dem Erklärungsgefuche, von dem Re⸗ 
ſtitutions geſuche und von der Reviflon. . “ 

BGam der Natur der Sache und der. reichehofrächlichen 
Praris. gemäßy wird von dem ertn Verf. pr 440° vn 
N *F 2 En |. 


m 
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298 Debeegdaehelt.. — 
VUe Meinung Hamebts In feiner Anl. zur neneften Rachs. 


hofrarbeprarid $. 1798 bebanpter, daß zum Verluſt der Revi⸗ 
fionsfporteln ein vbllig konftematoriſches Uetheil erfodert wer⸗ 


de, und daß demnach dieſelbe auch dann wieder .zurfielgeftzfic, 


werden, wenn auch nur in einen Theu ber dorige Ausſpruch 


reformirt wird. Richtig und gründlich hat det Herr Verf 


p. a4i;aus dem Begriff, den Geſetzen und den teichsdef⸗ 
rathlichen Präjndicien das Serhältnid 
ficarfon unb umgetehrt beſtimmt. | 
Wan bee Soadikatstlage. Von bem Rekurs an die Kam⸗ 
ra richeehanie. Endlich von dem Refurs au dem 
stag. Zr a. . . ı 


5 Y Bänden Verfahren nr Nectsfachen nichegerht⸗ 


"tiber Perſonen. 


6) Von der Praxis ber mintäbeliden Serlheshertik . 


De den höchften Reichsgerichten. Endlich 


x 


- 7) Von der Negterungs s und Lehenspraxie des Heike. 
hofraths. Bu . 


Rec. ſchließt mie der Ueberzeugung, daß diefes Lehr⸗ 
vuch mit vorzägfichen Nutzen als Sranbiage bi den Vers 


tefungen Über die reichsgerichtliche Werfaffung. und Berfaße-. 


sungsart gebraucht werden kann. N 

j | ME 

Die Art und Weife, wie Im deuiſchen Reich Reue 
Fürften, Grafen, Freyherren und Edelleute ges 
macht werden, und was bafür bezahlt werden 


‚muß. Dargeſtellt von G. F. Müller Wolfen. 


‚büttel, bey "Albrecht. 2797. 8. 3 Dog 8. 


Di Oßrift werräth einen ſackandigen und dem Gegen⸗ 
a 


ide vollig gewachſenen Verfaffet. Zwar enchält fie für 
den deutſchen Pupliciften eben nichts Senes; aber auch dies 
fern witd es nicht unangenehm ſeyn, hier alles, was die Leute 
ſchen Standeserhöhungen betrifft, dargeſtellt zu finden. Won 
großem Natzen wird fie für Nicht⸗Publiciſten ſeyn. “Bes 
danntlich gehürt das Recht des Gtandersthöhunge iu den 


efers 


der Aevifion zur Re. 


* 
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Biefztonten Bad Kalfers, der es entweder mittelbar, burch Kofi 
»falzgrafen, oder unmittelbar ſelbſt ausübt. Doc darf er 


überhaupt einen höhern Stand nur an ſolche ertheilen, „dir . 


es wor andern wohl meritirt, im Reich geſeſſen find, und die 
Mittel haben, den affectirenden Stand pro dignitate auf 
anführen," wie die Wahlcap. Art, XXII. $. 3. verordnet: 
auch dürfen dergleichen Stanbeserhöhungen weder den Terri- 
torialaerechtſamen der Staͤnde, noch einem alten Kaufe,. def; 
fen Wurde, Stande, Titel und Succeſſionsrechten einigen 
Abbruch thun. Wahlcap. a, ang D. 6.3. und Ss. Was 
tmsbefondere den heben Adel betrifft: fo darf ber Kalfer we⸗ 
Der Direct noch indireet neue Fürften, Grafen oder Herren 


zu Sitz und Stimme auf dem Heichstage beſordern, dafern - . | 


Pe nicht vorher ſich mie einem unmittelbaren Furſtenthum 
Graf s oder Herrſchaft genugſam qualifichtt, im einem nei 
fen Kreife die Kreisftandfchaft errworben, einen ſtandeswür⸗ 
digen Meldisanfdhlag übernommen, und tiber das alles in bie 
Aufnahme der Färften das kur s und fuͤrſtliche Collegium, 
und in die Aufnahme der Grafen und Herten ar zugleich 
. diejenige Bank, auf welcher ie Plah nehmen wollen, or 
dentlich gereiliige haben. Wahlcap. Art. XXII 6. s und 
6. Auch darf der Kaifer ben aus notoriichen Mißheyrathey 
oder morganatifhen Ehen der Neichsftände oder terchsftändt« 
ſcher Herren erzengten Kindern die viterlihen Würden ꝛc. 
nicht beylegen. Ebend, $. 4, Uebrigens müffen ble Etan- 
Deserhöhungsdiplome: in der Reichskanzley, unter kaiſetli⸗ 
chem Namen und Titel, ausgefertigt, und binnen 3 Üienas 
ten, gegen Erlegung der unter keinerley Vorwande zu erlae 
ſenden oder zu vermindernden Tagen, ausgelöfet werden: , 
ſonſt And fie ipfo. facto verfallen: und wer aus ſolchen vere 
falenen Diplomen‘einige Bürden, Titel 2c. ſich beylegt, oder 
fonft fich faͤlſchlich aumaaßt, foll zu gebührender Strafe ge⸗ 
bracht werden. : Ebend. 6.7 8. 12. und ı3. Den Kaufiu⸗ 
ftigen zu gefallen bat der Verſ. G. 93 fg. einen Auszug aus 
der erneuerten kurmainziſchen Reichshoftanzieptarorbnung v.. 
Sten Ian. 1659 beygefuͤgt. Bey Standeserhöhungen mits 
telkarer Perfonen haben die Landeshetren eigentlich fein Bes 
—— ob. es ſchon von Kurſachſen, Kurbranden⸗ 
burg und andern maͤchtigern Staͤnden prätendirt wird; wohl 
aber find fie derechtigt, die Einficht des Erhöhungedipiome . . 
zu verlangen. Das’ alles hat nun ber Verf. fehr gut und 
eündig dargeſtellt. Und um aict⸗ unberuͤhrt zu laſſen, Hat 
3 | ee 


— 
7 J 


‚gr == Arge : 
e ©; Ir ff. auch das noch Tepgefüst, wes ven der Erhe⸗ 
Bung zur kurfuͤrſtlichen Würde nach deutſchem Staatstecht 

zu merken if. Der Kaiſer darf nämlich ohne Comitial⸗Com- 

' Uns des ganzen Reichs feine neue Kur errichten, nod) ohne 

Eonfens der Kurfürften eine erledigte Kur wieder verleihen; 
Die von einigen Fuͤrſten in unfern Zeiten ambüte neunte 
-Rur würde che neue feyn. Die ©. ı5 fa. geäußerte Ver 
muthung über den Urſprung des Briefadels hat wohl keinen 
Grund. Das wahrſcheinlichſte iſt, daß Karl IV,, von dem 
die erfien Adelshriefe bekannt find, das Beyſpiel der Koͤni 
von Frankreich nachgeahmt hat; denn ſchon der König Phi⸗ 

—Uvp 111 von Frankreich ertheilte gegen das Ende des 13ten 

Jahrhunderts Adelsbrieſe. & ıs ſteht Heintich der Vo⸗ 
ent für Heinrich I; ©. 80 Jeſerin für Cäfarea z 

>. 112 vier, Dabrdandem binderch⸗ Dir dee⸗ Jahrhun⸗ 
‚dit. 


\ 


Kr \ 
Arsnengelabrbeit.- 


Neuss Edinburger Diſpenſatorlum. Moch dee 
viecrten Ausgabe aus dem Engliſchen uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen begleitet, von D. Samuel 
— E Erſter Theil, weicher die "Are 
fangsgrüude der ‚pharmacevtifchen. Chemie, und 
die Materta medica enthält. - Mit 3 Kupfertas 
feln. Leipzig, dep Sinfher bem Jingern. 1797 
582 ©. 8. 


D ſelben zweyter und lebter Theil, weicher die. 
einfachen‘ und zufärnmengefegten Zubereitungen 
enthält. Ebendaf, bey ebendenifelben, 179% 
638 ©. ohne das Regiſter. 8. 3W. 16 æe. 


ie Urſchrift, welche zus Auſſchrift fährt: The Edim- 

urgh new Difpenlarory, erichien 1794 zu Edinburg; fie 
iſt aber im Grunde nichts. anders, als eine veränderte und 
perbeſſerte, auch mit t aibbeiea Dr vermehtte Aus 


4 . ⸗ 


Atzneygelahehele. ger 


Po new Diipenhh Dr. Leiois, welche, wie aus der 
Unterſchriſt bey ra Br Ar an Biel in der Urſchrift zu 
erſfehen MR, von Jobn Roterbam bearbeitet und beforgt 
toorden: es iſt daher auffallend, daß diefe Schrift die Auf- 


ſchrift, the Edinburgh new Difpenfatoty, oder neues Edin⸗ 


durger Difpenfarorium, nun erhalte har. Bon des Kewis 

Diſpeuſatory aͤltern Ausgaben haben wir auch bereits 87 

ideutſche Ueberſetzungen erhalten, die mit verdientem 

‚falle aufgenommen wurden ; die eine erſchien zu Hamburg im 
hre 1768, in zwey Bänden, und die andere zu Breslau, 

= — Ba, von 1783 di 796, in drev 
den. 


Durch die nett Werben, des Lewis Difpenfatory 

em daſſelbe außerordentliche Vorzüge erhalten, und es ver 
‚ Dient baber Immer ımter Die beiten Apothekerbuͤcher gerechnet 
gu werden: eine neue deutſche Ueberſetzung davon war alfe 


it überfläßig, vielmehr zu wünfchen, daber man gegen _ 


‚ wärtige wohlgerathene mit . Dant aufnehmen wid. De. 


Dion, den ſchon Lewis bey feinem Difpenfatorlum zum Grun⸗ 


de gelegt hatte, iſt zwar uͤberhaupt in dieſer neuern Bearbel⸗ 
tung deſſelben groͤßtentheils auch wieder Beybchalten, worden; 


- einige Abänderutigen ausgenoimmen,, welche wohl nöthig wa⸗ 


ren, und welche man durchaus billigen wird. Das Ganze: 


Geftehet demnach wieder aus drey Theilen (die Abtheilung 
diefes Werkes hätte freylich auf, den beyden Titelblaͤttern dee 
Ueberfegung nun niche durch Theile, fondern durch Bände 
unterfdhieben und bemerket werden follen), davon der erfte 
. die Anfangegrände der Apothekerkunſt enthält, wobed 1)] 

Ane. allgemeine Ueberſicht der Eigenſchaften der arzneylichen 
Subſtanzen theils für ſich, theils in Beziehung auf einander 
gegeben ; 2) von den pharmacentifchen Getaͤthſchaften, und 


3) in verſchledenen Abſchnitten von den phatmacevtiſchen 


Arbeiten gehandelt wird: des zweyne Theil enthaͤlt die Arz⸗ 
nepmittellehre, wobey die Arzmepmittel aus allen drey Nas 
turreichen unter einander in alpbabetifcher Ordnung aufgeftele 
tet ſind; diefe beyden erften Theile füllen den erften Band ;, 
- und der.dritte Theil, welcher allein den zweyten Band aus: 

machet, enthält endlich die Präpatäte und die Zufammens 
- fegungen. Durchgaͤngig wird man finden, daß der Verf. zur 


heuern. Dearbeitung diefes Difpenfatoriums die neuern Ente * 
deckungen in der Pyarmaacolegle am in ber a 


J 
4 


2 


z 30 E — 
3. Mrrfer Weurthehlung-srhärks bemmgt Sat. Ben der Annan 


u mittellehre find viele unkraftige Mittel, bis in den voriges 


‚Ausgaben ſtanden, weggelafien, .und dagegen find _mehrete - 
‚neuere ſchatzbare hier mit aufgenemmen worden; die · Beſchtei⸗ 
bungen der Artikel find nicht weitſchweiſig, aber genau ul 
richtig abgefaßt; und bey dr Angabe der Arznepfräfte vom 
den Mitteln ift. der Verf. vorfichtig zu Werke argangen , und 
"Hat nur die erprobteften Erfahrungen dazu benußet, webey er 


“ pfe ganz freymuthig urtheiiet, und nicht Alles, was von dies 


fem .oder jenem Mittel bier und da geruͤhmt morden, mit 
Blindem Glauben annimmt. Wegen ber bier aufgenomme⸗ 
nen ſowohl rohen Arzneykoͤrper, als auch der Praͤpatate und 
Sufammenfegungen derſelben, beziehet ſich der Verf. durchs 
gangig entweder auf die Edinburger, und die Londner, oder 
auf die Sqwediſche, die Braunſchweigiſche, die Ruſſi 

die Däntiche und die Genfer Pharmacopgen, um feine Wa 

Die er darunter getroffen bat, wohl damit: zu rechtfertigen, 
und ſich hinter dem Schilde einer venerabeln Auctoritaͤt tefe 
wegen zu fihern. Soviel können role ‚von dieſem Werte 
Überhaupt ſagen; aufs Einzelne darin koͤnnen wir aber ung 
nicht einlaffen, dieß würde mehr Plab atom «| als bier . 
dazu erlaube iſt. J 


Wag num endlich dieſe gegenwärtige deutſhe Ueber⸗ 
ſetzung betrifft: fo muͤſſen wir ſolche als fehr wohlaerathen er⸗ 
klaͤren. Hin und wieder hat der Ueberſetzer in beyden Baͤn⸗ 
ben ſchaͤtzbare Anmerkungen beygefuͤgt, worin er des Verf. 
Meinung, die er nicht beyfaͤllig annehmen konnte, biswei⸗ 
len widerleget, oder deutlicher zu beſtimmen ſuchtt: durch 
dieſe Anmerkungen hat das Werk in der Ueberſetzung - viel ges 
wonnen.  Wenigern Beyfall wird aber der Ueberſetzer des 
mit erhalten, daß er hey den deutſchen Benennungen der 
Pflanzen feiner, febon aus feinem Apothekerlexikor. dekann⸗ 
Leg, Nomenclatur auch Im arten ande dieſes we kes 
ang gefelant iſt. 


Auf den dem erſten Ban beygefuͤgten Busfeitafee 
| find mancherley nöthige chemiſche Geraͤthe und einige varzug⸗ 
liche Oefen abgebildet, und dem zweyten Bande And ange 
hängt: ) die Verhaͤleniſſe an Queckſilber und Mohnfafte 
in verſchlodenen zuſgmmengeſetzten Atzneyen: 2) eins Tas 
belle dor in dem Londner und dem Cdiaburger ee 


007 Mepesiahe "> 1909 
geinbertem Wamen: und 3) ein Mammidefller Aber das 
vun Kant, ſowohl deutſches als lateiniſches unter ein⸗ 

ER ' 
-Phatmscopoea exquifite sd obfervationes recentio- 
ses accommodata et principiis limpliciſſimis fu- 
perſiructa, formulis tabulisque adiectis. Stutt- 


‚ gardiae, in oflicina librariaErhardia, 1798. 138 
Get, 4». 28 *. 





m der v'szelligen Vorrede iſt der Zweck des — — 
"Ad unter. derſelben Sr. Molwiß unterſchreibt, die Bemͤ⸗ 
dungen ber Herten Schmitt, Pleyk, Gren, Ecker, aus 
ſty und Stifft, die wirtſamſten Arzneymittel (für die Felde 
apotheken in Ihren bekannten Preisſchriften) auszumäblen, 
"au der Privatpraris onzupaflen; welchen Plan der Verf. 
dabey zum Grunde gilege babe, das ſagt er nicht, Eine Auf 
felung, Beſchteibung und (Frläuterung derjenigen Mittel, 
. welche die oßnedachten Herren für die wirkfamften erklärt ha⸗ 
ben, möchte alienfalls für einen junnen angehenden Schrift 
. fteller, der einen guten Vorrath von Büchern über die Arze 
neymittellehre und über die Pharmacie, und. dabey einige 
Gelehrſamkeit und Scharfſinn befißt, eine gut aneführbare . 
Ardeit ſeyn; aber zu zeigen, au beweiſen und zu Ichren, daß 
und wie men wit diefem Arzneyvorrathe auch in der buͤr⸗ 
gerlichen Prazis ausfommen könne, erfordert einen geübten 
"und geiehrten Praktiker, genaue Bekanntſchaft mit den wa 
‚zen aͤrztlichen Eigenfchaften der Arzneymittel und tiefe Kennt 
‚Ai des Labyrintho der bürgerlichen Praxis; es erfordert Ken 
sine und Wichmanne zu riner folhen Arbeit bat unſer 
Verf, keine Schultern; denn er hat bis jetzt noch bloß Fin- 


x 


ger zum Gompilicen. Der Inhalt Liefer Schrift beſteht aus 


zwer Abfchnitten und viar Tabellen, Se; Medi- 
eamnum ſimpliciam ligne disgnoftica praecipua, ut er par- 
tium confervandarum et praeparatorum ufhs et dofos de- 
feribena, Dr eine Kompilation aus verfchledenen. Hanb⸗ 
Büchern der medichnifhen Materie und Pharmacie, fo daß 


eine 


ber Se, diefe Pherwacopðe HA Hinſicht mit Recht 


\ 


N 


— 


unter den cCompo te De 
des Namens ihrer Erfiüder, oder der Schrift, woraus fie 


N | | 
zo Aefnindeifeieit | 
reine · Aogechee nennen kann; uber forafäflle ærgwatit 
iR ſie wach nicht; demn wozu rad. cichorei, da sad, * 
nis taraxaci, und ſaponerias auch da find ? worzu noch her. 
malvae.vulg. bey rad. alchaese, fem. lini and rad. fslep.? 







worzu wmenchs rubra bey mentha crifp. und piperta? 


worzu find cortex er femina frodus cacumarum? were 
femen. foenm yraeli, burhaus noͤthig? werzu radix tor- 


- mentillae und cort, hippocaſtani, da cort. querc. imaroobae 


und lalicis da find? worzu Ipir. nitr. dulcis bey fpir. falis 
duicis und liquor anodyn.? Die Kräfte der Arzneyen find 
nad) dem Ton der Wirtemberger Pharmaropoe angegeben, 
bie angeführten Bereitungsarten fin aud) nicht Imuner bie 
beſten/ 3- B. die pilul. e merc, fablimato, der merc. dulc, 
‚Spirit. nitr. dolt., fal alcali minerale et vegetabile prruin, 
‚magpneliaalba etc. Die Literatur iſt mager und oft unzwechriäfe 
fig, und vwermweifet größtentheils auf akademiſche Streitſchrif⸗ 
ten. : Se. II. Catalogum therapeuticum medicamente- 
rum obfervationibns clinicis probatorum et formulas ne⸗ 
ceflarias ad inodum .oblervatorum exhibens. Hier werden 


die in der Sect. Ima abgehandelten Arznepmittel unter den 
bekannten therapeutifhen Fintheilungen, z. B. abforben«»: 


\ 


tia, adftringentia, anthelmintica, antirheumatica, anti- 


. ferophulofa etc,, und unter den Rubriken fimplicia (nad 


"den 3 Reichen), praeparata und compoſita aufgeftellt, und 
* meiſtens gute formulae, mit Bepfügung 


genommen find, mitgetheilt, Die. hier beygebrachte Literas 
eur ift nicht vollfländiger und zweckmaͤßiger, als in der Sedt. 
‚3 Tab. Ima. Poflibilium permutationum ex medicami- 
num Gmilitudine..ut et eorum mangoniſationis mediorur- 
que probatororium vel fignaculorum, . Eine breyreißige 


-, Zabelle; worin die erſte Neibe den foftematifhen Namen des 


Mittels; die zwente die Sache, womit es verwechſelt, oder 


Verfaͤlſche, und. die dritte die Pruͤfungsmittel oder die Unter⸗ 
ſcheidungskennzelchen enthält, 3. B. acer. off, — acid. vi- 


triol. —: NM. g. Solat. test. pond.; eryſtalli tart. — fa- 
lia acid, vitrioli cont. e. g. alam. er. M. p. acet. ly- 
thatg., S. d. fediment, alb.;'jalapp. oficin. — bryonis 


alb. -— S. d. rad. ficcatae, fungofae, fubluteae ; valeria- 


na of. — 1. Valer. Pho. II Valerian. dioie. — S. 


J folie radicalia indivila. S. d. flores dioiecae, Dee 
geſteht, die Entdedungsmittel. aus Sabnemann, Bud 


. bel, 


v⸗ 


d — Amel 905 - 


gels, Schaub. und Xomemang genommen zu Gaben; er 
ge aber noch fange nicht alle Merfälfchungsarten anachchen. 
ab. Il. Docens, qua propostione /euens fortiere 
(ensdicamenta heroica ) in medicamentis cumpoltis one 
tnesntur. Tab. III. Quasdam decompefitiones in pra® 
Scriptione medicamınum vitandas breviter indieane. Su 
Heiben, wovon bie erfte die Arzuey, und die anbere Wie - 
nennt, wodurch fie zerfeßt oder verändert wird,. 3. B. nitrum 
— alumine, fale amaro, Isle eflent. tart., fpir. vitrioli, 
vitriolo zinci, gmpri et martis. Tab IV. Siftens oopiam 
Alium neutsoram et medierum officmalium, quam uaeie 
"ana aquae deltillatae feu fpirirus vini in tempersturs ci 
siter decem graduum lupra Zero thermometti Reaumu» 
ziani folntam_tenere pateſt. Diefe Tabelle ift aber ne 
Jona: nicht vollſtaͤndig. Ein gutes Regiſter beſchließt das 


13 . “ h. 


Pharmaciae rationalis ſupplementum primum. Col- 
legii medici audoritate conſeripſit Dr. Philippus 
Jarobus Piderit, Serenill Haſſ. Landgr. Conſi- 
öarii aulicus, etc... Caflellis, sp, Cramerum. 
* 1797. 43 Geit. 4. 78 


ac) den Bortfchritten, weiche die Apothekerkunſt felt dem 
‚tegteen Jahrzehend diefes Sec. gethan bat, hätte man dieß 
Gupplement wohl früher erwarten follen, als fechs Sabre 
nach der legten Ausgabe der Pharm. ration,, und gewiß auch 
‚zeichhaltiger. Rec. ift es nicht bekannt, ob dieß Piderit 
ſcho Dispenfatorium in den Seflen » Caffeliichen Landen ges 
fegmäßig eingeführt iſt; er bat es aber immer für zu mager -' 
einem Landesdispenlatorium gehalten. Die Aerzte und 
ndärzte denken über die Auswahl nuͤtzlicher Mittel ſehr 
verſchleden; felbft wenn fie nicht unter die alten und gewoͤhn⸗ 
Nichen Praktiker gerechnet werden koͤnnen; es ſcheint au 
- bare, dieſem oder jenem Praktiker die Verotdnung dieſes 
oder jenes Mittels zu erſchweren, das er mit Sr. Hoffmann, 
Sıebl, Boerbaave, Ludwig, Vogel, Bämpf, u.f.w. 
in feiner Praxis nüplih und heilſam fand: welches aber die 


\ 


9 


r 


\ 


300 Ar pwehgelaheheit. 
Vue tocledt des neologiſchen Banbestispenfhtörkiine nicht far 
at. Hingegen fann man ber Pharm. rational. bei 


" Mubm eines felerten Apothekerbuchs nicht abſprechen, und 


wielleicht iſt der Wunſch, da fie als Landesdispenſatorium 
gelten und ausgefuͤhrt werden koͤnne, auch gerecht, und der 
Bolltommenheit der neuern Geneskunde augemeſſen; aber 
‚noch iſt die neuere ſtrenge Meformation oder der Calviniſmus 
der Arzneymittellehre noch nicht allgemein anertannr, und 


wviele von ihr als un wirkſam und uͤberfluͤſſig erktärte Arzneyen 


"Haben noch ihre uncalviniſchen Anhänger. Durch dieß Onp» 
pleniene werden noch) folgende Mittel aus den Apotheken vew 
wiefen: herba anazallldis, beccabungae, eryfimi, hede. 
rar terreflris‘ falicariae, veronicae, und'virgae aureae, 


. "rad. angelica arehang., ariftolochiae zotundae, ari, aflra- 


gali exſeapi, colchios, eonlolidse maior, irsos florent,, 


vrineetoxici, und zedogriae, und pilae marinae; von zu⸗ 
. fammmgefegten und zubereiteten Mitteln: acetum colchich, 


‚mercur, ciner. Black, /piritas melij]ae, trochifci becchiel 


albi er nigri, fpecies pro ıhes‘, vitrum antimonii ceraf, 
--, und,.ungeent, nutsıt., Fuͤr die mit. Schwabacher Schrift go⸗ 


druckten moͤchte Rec. doch ein Juͤrwort einlegen. Der Verf. 
ſcheint das Gauchbeil bloß darum zu verbannen; weil 


Seilſamkeit gegen die Waſſerſchen ſich nicht berhärige hats 


allein war dieß ſeine einzige arzneyliche Kraft? Koͤffelkraca 
und Brunnenkreſſe find mit dem Wegeſenf nicht vollig . 
gleich; dieſer hat noch den Wotzug vor beyden, daß er auch 

etrocknet feine Kraft nicht ganz verliert. (Bundermang 
hat allerdings eine leicht zufammenziehende, reizende Eigens 


"Saft, die das allgemeine Volfsvertranen auf-dieß Kraut-gee 
7 gen die theoretiſchen Gruͤnde der ſtrengen RNeformatoren auch 
noch zu ſchaͤtzen ſcheint. Die Engelwarzel verdient unter 


den einheimiſchen gewuͤrzhaften Relsmitzeln gewiß ihre Stelle 
beyzubehalten, welche wäre ihr voͤllig gleich? Aronswur 
zol, gebörig aufbewahrt, "bleibe allerdings wirkſam; Die 
"Beitlofenwursel kann wenigftens da genußt werben, wo 


die Meerzwiebel zu leicht Brechen erregt. Daß die Veil. 


chenwurzel auch getrocknet ihren ſtarken Geruch beſitzt, be⸗ 
weiſt doch wohl, daß ſie auch dann nicht alle Wirkſamkeit ver⸗ 


toren habe? „Wenn Rec. zwiſchen Galgant und dittwer 


waͤhlen follte: fo würde ee 'tieber den erſten verbannen, tell 

der andere kraͤftevoller ift. Inter den Mitteln, die Kraft 

diefes Supplements das Mürntrecht in dem er 
; —— | er 


afahın, nett Ser, Br: nur die Kuflsefilasien, : oiı. 





; den. Hahnemannſchen XNelnprabeiie 
dem finbaszen Gosöfiberiaik: 





Be mit ſechs Unzen WBafler und einer Unze Peume 


ronzeneſſenz wirklich feinen Namen immer entſprechen; zw... 


mal wenn alle zwey Stunden nur rin Esßloͤffel voll gest 
men wird? Wie kann der Verf. mit Weineſſig dder mit 

Green » aber Verberizenſaft neutreiifiries Pfianzenatdali 
mir Derberizenſurus verfegt Potio Riverii nenum? Dia agu 
betannt iſt, daß die Eigenthuͤmlichkeit und auch die Mint fatue: 
Se des Riverifchen Traͤnkchens darin befteht, "daß die 
Miuſchung vicht nach; fondern mähtend der Saͤttigung uber: 
des Aufbranfens genommen wird? Das Wieycerat falldegt , 


Weit mehrerem Wachs und das Dieyweißpfiafler aus vir - - 


aid Diehglätte und fieben Theilen Del ohne altes Waſſer 
— 23— langſames Kochen bereitet werden. Zum auf⸗ 


werden jetzt due Theile Wein std 
F 


—— oear vorgeſchrieben SR 
fartfe jum iineraltermes iſt jeht auch G 


nommen; das fläffige Laudan wird jetzt, Mast ya hi Ä 


Blüchenmaffer, mit fpanifchem Wein angeſehht. Die Reini⸗ 
"gung des uedfilbets foß nunmehr, tweil eine bloße Des 
N — nicht Hinzelche, auf Die Art aefcheben, daß drey 

Unzen Gchweſel mit einem Pfund Queckſtibet gelind zifam- 
mengeſchmolzen, nach dem Erkalten gepuͤlvert, ein albes 
Diane Portafche pugeſeht, und wlebanır ans vie ei 


Br. : Arzneygelaheheit. 

Snterte " Mbersetriben werben. Wollte dat Sabnpulbde 
* Ehinarinde, Tabaksblaͤttern, Weinſteinram, Mir⸗ 
eben, Camcbn und Drachenblut mir zwölf Tropfen Mel⸗ 
kendi auf jede Unge miche zu Anzrlich wirten? oder mehr auf 
Aczetiche Iwecke bey. Erimten Zähnen als auf bloße Aeinigung 
der Zaͤhne berechnet ſeyn? Dann ſollte es aber Beine Offich 


walfſormel ſeyn:; denn bi-fe iſt bed) mehr auf den Handver⸗ 
0". uf berechnet, und ſollte nur bloß die Reinigung der Zähne 


beabſichtiaen. Das Temperirpulver enthält jetzt nur dem 
fünften Theil Saperer, und die üͤbrigen vier Theile find jetzt 
Meinſteinram. Die Vereitung der Berberisen «und der 
Bfeffeimänssaktdhen ft auch abgeändert. Mer: ſpirit. an- 
..  tifcorb, Drawitzii wird jetzt auf folgende Art’bereittt :: zwey 

Mond caleinirter weißer Vitriol, dran Eigen Wirriolfäure, . 
. werden mit einem Pfund Beinfteingeift‘ bis. zur Trockenheit 
deſtillirt; und der uͤbergezogne Geiſt, wie gemoͤhnlich, mit 
Liffeltrautgeiſt verſetzt Ceine ſehr unchemiſche Bereitung). 
Der verfaißte Salpeter⸗ und Salsgeitt werden jetzt uͤber 

: Braunftein deſtillirt. In Janins Suapflafter ift das Ben 

dattnis des Terpenthine erhöht, im flüchtigen Liniment 
der Campher weggelaſſen 20:5 bey Minders Geiſt, Fate. 
des Hieſchhornaeiſtes, mit Hecht das Hirſchbornſalz, und ·in 
Jaßers Xratzſalbe, ſtatt gepuͤlverter Lorbeeren, das Lor⸗ 
beerdl vorgefchrieben worden: Außer. dieſen Veränderunen 
nd Verbeſſerungen der Arzneymirtel enthäft dieß Supple⸗ 
ment auch manche Verbeſſerumgen und Zulaͤtze, in NRuͤckſtcht 
* Kennzeichen der Aechtheit und des ärztlichen Sebrauche 

—— ober ' lenes Mitteis; deren Angabe aber hier du wen 


J ei. 


PERF der‘ Ahethelatuntt, von Karl Sartfeieh J 
Hagen, der Arz.eygelahrheit Doctor und or. 
dentlichem Profeffor auf der Univerſitaͤt zu Ko⸗ 
nigsberg ꝛc. Zweyter Band. Fuͤnfte, recht⸗ 
maͤßige und vetbefferte Auflage. -- Königsberg, 
bey Nicolovlus. 107: 544 eo r 2MR 
u æ · 6 
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Ar neygelahrheit. u, 
gegenwärtige neuer Auflage Dies Merke vom cum. 
ſchie denem Werthe ift zwar der vorige Plan unverändert bey⸗ 


"Behalten worden; aber es bat außerdem, daß der Hert Verf. 


das neuere. chemifche Syſtem daber zum Grunde: geleget umd. 


in fofern angewendet bat, als es zur ung der pharımas - 


ceptifchen Arheiten noͤthig war, eine ſtarke Abänderung ete 

listen, zuagleich auch noch durch viel neue Gegenſtaͤnde, an 

Den feit Kurzem befannt gewordenen neuen Argsegmitteln, 
der Beftinmung der zu erhaltenden Dienge bes aͤtheriſchen 

Oeles und der Extralte, mie auch Bereitung der Firniſſe w. 
neue Borjöge erlangt. 

AIx einem befendern Berberichte gar ee Herr Berk. noch 
eiwöge Umſtaͤnde aufgeklärt, und. die bauptfädlichken Bedins 


gungen aus elaner Erfahrung angegeben, unter welchen die 


Kochung des Bleyweißpflaſters, nach Schönwalds- Me 
thode/ in kurzer Zeit zu Stande gebracht werden koͤnne. 


Ueber die Bere itung des Brechweinſteins, die der Verf. 


ſelbſt in einem zinnernen Keſſel anzuſtellen vorgeſchrieben hat⸗ 
te, ſeitdem aber duch Weſtrumbs Beobachtung für uns 


rathſam angegeben jonrden.wer, ‚hat er auch neuere Untere“ 
fachungen angeführet, nach welchen allerdings dieß Praͤpa⸗ 
rot bey folder Behandlung etwas zinnhaltig ausfaͤllt, die 
deßwegen für verwerflich geachtet werden-müfe. Bey eben 
dieſer Selegenheit hat auch derfelbe benbachtet, Daß zur Aufı 


Lfung des Spießglanzkalkes min Weinſtein keine Kechhitze | 


fep; ſondern auqh in glaͤſernen Grfhßen bey einem ge⸗ 
singern Grade von Wärme vollführet werden fünpes weß⸗ 
* alſo um o mer ein ahnnernes Gefaͤß ganz entteht⸗ 


—W F oo D on 
Hendbach ber Aporfeferfunft für Anfänger. Dricte 
und vierte Abtheilung. Won J. Fr. Weſtrumb. 


Hannover bey den Gebruͤdern Hahn, 1797. 
1 RE Fuͤnfte Abtheilung. Dof- 1798: 8 æ. 


Be dieſen deep Theilen nähert fich mun der Vefkiuß die 


lehrreichen Schrift, welchet nach dem Vorberichte des 
—X ſechſten Abtheilung erfolgen fol, web u 
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ine fohematifhe Inhaltsanzeige, Megifter und Zelchentafel 
erfibtinen werden. Sie begreifen zufammen bie pharmaced⸗ 
tiſche Scheidekunft, wovon in der dritten Abtheilung die all» 
gemein verbreiteten Grundlagen der Kbrper, Nebft tem 
Grundlagen der dyemifchen Arzneimittel, worunter Waͤrme⸗ 
und Lichtfieff, die Grundlage ber verfähiedenen Luftarten, 
der Säuren, der alkaliſchen Salze, der Erden und Metalle zu 
tedinen, und derſelben Anwendung zu Argneymitteln gründe ' 
lich and lichtvoll befchrieben find: Die yierte Abtheilung ber’ 
greift eigentlich die Lehre von Alkalien und Bänten, ihrer —** 
ndung unter. ſich und mit andern Materien; in der fünf! 
ten find die Subflanzen des Thierreichs, derſelden nahe and 
entfernte Veſtandtheile und bie daraus zubereipeten Yruumge 
mittel 'befchrieben. Ein Mehreres von dieler. reichhalligen 
Schrift anzuführen, würde überfläflig ſeyn, da überhaupt. 
der Name Ihres Verfaſſers ſchon Buͤrge genug für ihn Wüge; 
Uchteit iſt. 3 — ce J 
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Naͤtzliche Crinnerungen für Mitglieder von Privat⸗ 
theatern. Nebſt vier Euftipielen für. tiebhabers, 
theater. KHoiberftadt, bey Broße's Erben, 1798. 
VII und 218, und noch 165 Seit. in Dusdep: 
di. SE 
Warum nicht At) und aut! Erinnerungen für Privarchen 
ter? wie auch ſchon auf dem Ruͤcken des verzierten Umſchlags 
witklich ſteht; denn ob man die Bemerkungen nuͤtzlich, das 
heißt, ausfuͤhrbar Finden werde, kann ihr Gebrauch erſt ent⸗ 
ſcheiden. Unter den fünf draͤmaturgiſchen Abhandtnugin dei‘. 
Ungenannten handelt die erfie von Privartheatern uͤberhaupt, 
und ihrer OSitillchkeit; wo ed aber keine neue Anſichten, fon 
dern Die laͤngſt derunnten Pro und Contta’in dft ſehr weit 
ausholendem Verträge zu leſen giedt. Daß dieſer Liebhaber 
rey die ehemalige Empfindeleyperiode am Guͤnſtigſten gewe 
fen, der nachher eingebrochne Ritterronman · und Reunlutionke. 
geiſt das Kind mit dem Bade weggeichüttet, und jedes ſaufte 
Geſuͤhl für lange Zeit verdraͤngt habs hunmehe aber bei“ 
FR a, . . J 17 
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ber Wunſch nach minder rauhen Zeitvertreibe wieder erwa⸗⸗ 
che, und überall Privattheater feißh hervorbluͤhe: alles dag, 
muß Rec. dem Auctor auf fein Wort glauben. In der gar 
nicht menfchenleeren Gegend, voo Jener um fich Her fehen 
fern, iſt zehn Meilen in die Runde von Liebhaberbuͤhnen 
unter gebildeten Stränden wenig oder nächte zu hören; wohl 
aber in mancher Klaffe folcher Beivohner, die keinesweges 
noͤthig hat, auch durch theatraliſche Nachaͤffung hoͤherer Ca⸗ 
ſten, ſich und ihre Nachtommenſchaft im Hange zum Ercens 
triſchen erſt zu verſtaͤrken. Von dieſer Seite hetrachtet iſt 
mehr als zu gewiß, daß jede gute Policey, ſtatt ſoeniſche 
Darftelundstunft unter Handwerkern, Krämern, u. bergl, - 
zu begänftigen; ſehr wohl thun würde, fie zu hemmen; niche 
gerade durch Haͤſcher umd Geldſtrafen; fondern durch dag 
Befannte Hausmittl: Principiis obfta! Dem fey indeg 
wie ihm will; da es in feinerer Ausbildung beduͤrfendem 
Stande der jungen Leute hingegen ſehr oft giebt, denen nur 
etwas mehr Dreiftigkeit gebricht, un auch ihr Aeuſſeres gel 
tend zu machen: fo if kein Zweifel, dag ein ſchicklich organi⸗ 
firtes, und klug infpiziertes Haustheater hierzu gute Dienfte 
leiften kann. Auf den legten Punkt laͤßt unſer Dramarurg 
ſich aber wenig ein, und meint, daß eine ſolche Behutſamkeit 
fih von ſelbſt verftände ; fo wie der Umftand, dag Stuͤck, 
Zufchauer, und Darftelung, Alles mit einem Wort, zur 
guten Sefellichaft gehören müffe. Als ob hier nicht eben dee 
ganze Knoten ſteckte, und nicht fehr zu befürchten wäre, dag 
nur zu vft eines oder das andre dieſer Beſtandtheile auf Koſten 
der übrigen hervostagen würde! 


— * 


In Ruͤckſicht auf Organſation des Liehhabervereins, 
die den Gegenſtand der zweyten und dritten Abhandlung auge 
wacht, wird empfohlen, ein durch’s Loos alle Mitglieder 
nach und nach treffendes Direcroriam für jede neue Dar⸗ 
ftelung einzuführen; weil naͤmlich, wie er meint, jeder neue 
Vorſteher das möglichfte thun wird, feiner Verwaltung Ehre 
zu machen, und die üsrigen Theilnehmer in Erwartung dee 
and fie treffenden Reihe ihn Gierin unterftägen müßten. Un⸗ 
gerechnet aber, daß vieleicht in der ganzen Sefelichaft oft . 
einer kaum das zur Dirertion nöthige Geſchick haben, und 
alſo wohl gar nicht zu erleben ſeyn dürfte: „wird der Anlaß 
zur kleinen Rache nicht dadurch noch vermehrt, daf jeder, 
der ſich etwa beeintraͤchtigt hält, mus fo lang zu Warten 

AÆbcraucht, 


M. J. D. KUN, R. St. Vo veſt. 
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' braͤucht, Sie das Dirckrotlum ‚ud an hu getoriien ? ? ee” 


- 


übrigens Über die Nothwendigkelt geſagt wird, an nicht zu 
lange, ober gar an: Spectafelftücke fih zu wagen, nicht zu 
oft zu ſpielen, auf Rollenneid gänzlich Verzicht zu chun, ſich 
vor Uebertreibung zu hüten, und dergleichen mehr, nimme 
anf dem. "Papiere ſich ganz gut aus, ohne Ne Schwierigkeit ' 
jedoch fonderlich. zu erleichtern; denn woher 3. B. die fo ems- - 
pfohlnen Ersern Stade nehmen? davon die.beflern übers : 
dieß ein ſehr feines Spiel verlangen. Zwar hier weiß ber 


. Dyamaturg als gewandter Schriftfteller fich: zu helfen; ins 


bem er. ein paar dem Werkchen angehängt: Werfuche feiner '- 
eignen Feder aufs höflichfte empfiehlt; wie mit dieſen Bey⸗ 


traͤgen es aber ausſieht, wird ſogieich fich zeigen, — Dilet⸗ 
tanten endlich, die noch nicht Gelegenheit fanden, die äufs 


fere Seftalt eines Theaters zu beobachten, oder denen die Luft _ 


. „Fehlt in mancherley Büchern ſich darnach umzuſehn, wird die 
Anweiſung, wie ein folder Schauſpielſaal int Kleinen anzu» 


—F ſey, freylich fehe willkommen ſcheinen, dem ſpekulati⸗ 
ven. Kopf auch wohl einige Dienfte thun; wie viel aber dazu " 
gehört ; einem an ſich oft ganz unbequemen Local das zum 
Bedarf. allernöthigfte abzugewinnen, braucht ſchon deßhalb 
keiner umſtaͤndlichen Eroͤtterung, weil ſelbſt unſre groͤßern 
Schauſpielhaͤuſer, und das in Staͤdten wo ſeit Seculis dar⸗ 
geſtellt wird, ſo aͤuſſerſt ſelten für Kunft, Känftee und Zus 


_ ſchaner berechnet find. 


Da in den zwey folgenden Auffägen "über Mimik und 
Declamation der 3f. felbft geſteht den Vorarbeiten der En» 


gl ‚und: Sherid«n hauptfächlich, acfolat zu feyn: fo kann 


4 


ec. fih Die umftändlichere Inhaits anzejge fuͤglich erſparen. 
Ueberdieß macht der Ungenannte nur zu Anmerkungen fü ſi ch 
anheiſchig, verweilt hier und da bald zu viel bald zu wenig, 
und läßt ſich ebenfalls die Unart mancher Schriſtſteller zu 
Schulden kemmen, die, wenn ihr Verſuch Beyfall finden 
ſoſltte, ſogleich mit dem Anerbieten bey der Hand find, alles 
weit genauer und forgfältiner ein -andermal ausführen zu wols , 
len. Und doch waren Mimik ſowohl ars Declamation geta⸗ 
de die. beyden Gegenſtaͤnde, denen in Erinnerungen fuͤr ein 
Privattheater der allerseftimmtefte Pla gebuͤhrte! "Nichtis 
ge, das heißt, dem auszudruckenden Gefühl 'entiprechende 
Modificarion der Eörperlichen Bewegung und Stirnme, bleibt: 
unftreitig das Vorzuͤglichſte was eine Eirbhabeebähne nis 
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Zweck Haben, und durch deſſen Annäherung ſte jungen CTeu⸗ 
son auf immer nuͤtzlich werden kann; dem hoͤchſtſelten nue 
wird ichs der Foll mit: Perſanen von ſchon gereiftem Alter 
ſeyn. Weit indeß zwiſchen deu Wirkung, morauf ein großes 
Theater alles: anlegen muß... und den weit herabgeſtimmtern 


Forderungen des täglichen Lebens, die ein bloßer Dilettan-⸗ 


tenkreis nie vergeſſen darf, ohne in tauſend Abgeſchmackthet⸗ 
ten ar gleiten, ein gewaltiger Abſtand ſich findet: fü. erhellet 
von,felhft; daß mie Vorſchriften, dir aus dem Dhenterweſen 


im Großen abgezogen find, noch ſeht wenig für das Beduͤrf⸗ 


niß der Peisarbühnen gethan iſt; und wenn es:mit. dem Ge⸗ 
ſchmack an dieſen wirklich fo ermunternd ausſieht, tbie-unfer 
VDerbachter erzaͤhlt, Jemand der die rechte Sränzlindl zu zie⸗ 


. 


ben: verfbände,, bier noch gute Nachleſen, und’ den. Dart vies 
lee ef ſich verfprechen dürfte. en 


Daß. für dieſe, belorders in: Heinen. Otäbten,, no: di⸗ 
Mufer in Haltung des Koͤrpers und Modulation der Stim⸗ 


me fo felten find, vorliegende Erinnerungen ganz um. 


brauchbar wären, will Nec. keinesweges bebanpten, Im⸗ 
mer indeß ſcheint die Hanptabſicht ihres Verf. geweſen zu 
ſeyn, feine:eignen.cheatralifchen Verſuche bey dieſer Gelegen⸗ 
heit an den Daun zu bringen; als worauf ohne die voran⸗ 
geſchickte kieine Theorie, man vielleicht ſpaͤt oder gar nicht 
hinſehen warde, weil ſelt mehrern Jahren Schon der Marke 
wirklich damit uͤberladen iſt. Es find der Stuͤcke vier; ugs. 


- von zwey fo kurz, daß fie ganz füglich als LTachfpiele zu braus 


hen wären; empfähle fie nur ihr Inhalt eben fo, wie ihre 
Kürzel In bepden dienen Qui pro Quo's ftatt aller Vers 


wiücklung und koniſcher Wuͤrze; und mern der Dialog auch 
nicht fuͤt unnatuͤrlich und froſtig gelten kann, dennoch bleiben 


Die Charaktere, denen ſolcher angepaßt wird, fo wenig anzies 


hend, Haß der Lefer wenig‘ dabed gewinnt, Menſchen jeden . 


Augenblid® einander unterbrechen zu hören, Die ſich einente 
Ib nidjts ;; oder? doch nur: Armfeligkeiten zu fagaı hatten. 
Micht vſel trbſtlicher ſteht es mit’ dem zwey fängern Dramen: 
ats ; einem Luſtſpiele nämlich in vier, "und einem Schauſpiele 
in brey· Aufzuͤgen. Su feiner Ueberſchrijt Bam Letztes wohl 
dadurch, weil es eine Art von ©anerfäg enthäft, wo des 


- Gpaffes nur wenig; deſto mehr Streben: aber nach leiden⸗ 


ſchaftlicher Etſchuͤtte rung ſich firrdet. - Indeß kann unfer Dra⸗ 
matiker ber grillenhaften Vorlied für Qui pro Quo’ Pre 
| 2 er 
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hier nicht (of werden; denn ſeinem Ernſi wie zum Poſſen 
öreht bie Sunpehierigne des Srädls ſich wieder um den iacher⸗ 
lichen Umftand,, "daft: ein Junges, ſehr o mpfindſames Mat⸗ 
njete 


eine linfiſche Nolle der Liebhaber * wie in? ſo viel andern 
Stuͤcken des Tages, gleichfalls: ein Teibiger Hofrath — Hier 
bey ſpielen muͤſſe, brauche keines Fingerzeiges. In’ dem ei⸗ 
gentlichen Aufifpiele haͤlt ein abgeſchmarkter Labey den 
Hauptſaden, und.ivenn der: Auctor bier fo ehrlich iſt, einem 
‚ber Servalorum des Terenz als fein Vorbild anzugeben: fa 
tt” er billig auch die Eleganz des umfer Herz nicht fear laſ⸗ 
nden Roͤmers ſich ſollen zur Regel dienen laſſen! Ziarei 
andern Stuͤcke ſoll Moliere Ihm vorgeleuchtet haben; was! 
ſchwerlich Jemand errathen haͤtte; weil die komfſche Lanıne, 
des Franzoſen bier zu einem Zwitter ausgeartet iſt, der wer 


der zu eis⸗noch transrhenantſcher Oitte paßt, und Mat nun 


mehr gar nicht weiß, 106 die Spieler zu Hauſe gehoͤren? Daß: 
‚der Verf. mit Stellen'aus eignen Stuͤcken belegt, wo er in 
den. Bemerkungen über Deimit and Declamation Anmens. 
dung von: feiner Theorie machen will, wird ihm Niemand 
verargen: ‚Dafür aber wird men ihm ‚fogar Dank willen, 
daß er ſich nicht einfallen ließ, zu den übrigen ſo zahlreichen 
Bedingungen . eines brauchbaren Luft "Schön s oder Flache: 
ſpiels, gleichfals ‘aus eigner Fabrik die Muſter zu ent⸗ 


lehnen. 
‘ v 
—* . ” . [4 1 .. . .*. 
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| Die Zauberinn Sidonia. Ein Schaufpief iin. vier: 


> Aufzügen von Heinrich Zſhokke. Berlin, bey 
‚ Maurer, 1798. XH und.ı44.©..8. 109, 
Vom Verf. alfo des Aballino; einer noͤch viel buntern 
und geräufchvollern. Darftelung, die aber, wie bekannt, dem 
Schwarm unfrer Gaffer nur. um deſto befler gefiel, und wirk. 
lich auf den meiſten Theatern Deutschlands fi wohl ein Jahr 


und vieleicht länger noch behauptet hat. In vorliegenden, 


Stüde wollte. Herr 3. ein Weib In Handlung ſetzen, das 


mit heben Nele des Ochönheit und Anmuth begabt, —* 
Br Be 0. ihren 
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ns Sch bis ef em Stab zu Sifden gmsußt, ber fuͤr 
ahrhundert zu Boch war, und ftart bie noch rohen Zeite 

jur —** hinzureißen, dem Aberglauben neue 
—* gab, und Alles was ein fohher Kopf mis folch einer 


Auſſenſeite hervorzubringen verftand, als Wirkungen erichele 
nen ließ, die uͤbermenſchlich wären, nur das Splel ünzeinee 


.- 


Geiſter ſeyn koͤnnten, ‚und. die unfchulbige Zauberinn daher 
der Unvernunft ihres Zeitalters am Ende Preis geben muß⸗ 
ven. Daß ein dergleichen Ideal, bey manchem innern Wi⸗ 
derſpruch doch auch feine. lockende Seite "babe, I nicht zu 
Iäugnen, und was von ungemein regſamer; durch Geſchmack 


ber ad Kritik noch nicht gezuͤgelter Einbildungskraft ſich 
- daraus auffaffen, ließ, hat der Dramatift feinestvegs von 


must gelaſſen. Bey dem Allen iſt er ſelbſt fo-befchelden, ein⸗ 
ugefiehn, daß aus dem Ihm vorfchmebenden Riefengebilde 
Kein ſehr ſchicklicher Ausdruck, weil ſolcher die Haupturſache 


des mißinngnen Verſuches angiebt) bey der Ausführung doch 


am ein — cn äwerg unter feinem Pinfel sum Vorſchein gee 
mmen fe 
—2 iſt aus der fo. viel Geiſteskraft zu Auflern eve 


kohrnen Jungfrau nur eine freundliche Schwaͤtzerinn gewor⸗ 


den, deren koͤrperliche Reize, oder menu man lieber will 
Anziebendes, der Darſteller bloß dadurch in — 

ſetzen weiß, daß drey Liebhaber zu gleicher Zeit ſich | 
heyumtummeln: ein italieniſcher Fuͤrſt. der aus —E 
ſolche um feinen Verſtand kommt, und endlich fein eignes ſeht 


Hebenswürdiges Weib vergiftet; ein Abt. der nach gemach⸗ 


ser Eutbedung, daß Sidonia eine davon gelaufne Nonne " 
ſey, dieſen Umſtand, wie man denken kann, zu Erreichung 
ſtrafbarer Aoͤſicht nicht ungebraucht läßt; ein Adonig von 
Edelknaben endlich, der aber ſchon reif genug iſt, um bee 
wärmften Gunſt feiner Gebieterinn fich zu erfreuen, und von 
dem fih am Ende findet, dag er am Abt feinen leiblichen 
Vater habe. Schon drey Liebhaber fo verſchiednen Schlages 
Bonnten dee Bühne vollauf zu thun geben; Aber dabey blieb 
der Auctos noch lange nicht ſtehen; auch der Liebesroman 


. bed Fürften mie feiner Gemalinn wird wieder bervorgeluchtes 


dieſe findet am Ende ich nicht vergifter, fondern nur durch 
einen Schlaſtrunk berauſcht: der Abr weiß Gefängniffe, Ges 
richtsfefftonen u. dgl. zu veranſtalten; die Neigung der Damezu 
ihrem Pagen bringt außerſt pathetiſche, mit unter genußreiche 
Momente bervet, und da bey F, Auſtoͤſung des Kotenn 

die 
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die bereits in da Gruft bevgefegte Fuͤrſtinn noch zu veihter 
Belt erwacht, ihr Gemahl mit feiner Bernunft:aup die alte 
ebeliche : Zärtlichkeit wieder finder, der verſchmitzte Mor. im 
‚feine eigen Schlingen faͤllt, Sidonia ſchon der ——— — 
mad, mir heile: Haut davon, und noch. aben ein: zum 
ſtoͤhrten Beſitz ihres Cynihio Eimme: ſo iſt wahrlich mi 
als noͤthig war, geſchehn, um den neugierigen Zuſchauer bins 
.. Yabalten ; und fodann mit erheiterter Stirn nach Haus zu 
entiaſſen, unbefümmert,, ob dieſer je Luft haben werde/ das, 
wons «er ſo eben gefebn;, in feinem ‘ Leben wieder zu Iefen 
oder nicht; denn auch der Dialog des Stuͤcks bleibt ch. ſehr 
unglelch; und mußte: bey ſchwach motivierter Chatakteriſtik 
dee Handelnden ſelbſt, nicht anders‘. als deelamatotiſch, oft 
unnatuͤrlich, uneigentlich, und nach Ofterer. geſchmackwidrig 
aus fallen. Was heißt, uud das gleich auf dem erſten Blat⸗ 
te: „Eroberer heißen fie, nicht. Raͤuber, (die Fuͤrſten naͤm⸗ 
„li und die Nachweit bettet fie im Lorbeerſchatten 7° — 
Oder vom Schluffe: „Die Kirchen muͤſſen geſchloſſen, die 
„Bacramente aufgeboben werden 2". — Daß des Vers 
faflers Feder meift unter feinem hochfliegenden Willen bleibe, 
gefteht er freywillig, und will dieß Schauſpiel als fein letztes 
der bdeutfchen Bühne dargebrachtes Dpfer angefehen willen. 
Seitdem bat er ſich in’s hiſtoriſch⸗ ftatiftiiche Bach geworfen, 


and: öffentlichen Blattern zu Folge, tft die Fertigung einer 


politiſchen Zeitung zum Dienft angeblich demokratiſcher Par⸗ 
ten von ihm unlaͤngſt in Bern übernommen worden, Auf 
alle Fälle wird er da die Menſchen und ihre Leidenfchaften 
ſchon beſſer Eennen lernen, und von feinen uͤbrigen, ihm nicht 
abzufprechenden Talenten unterſtuͤtzt ung mit der Zeit ge⸗ 


wip et etwas Borzüglicjeres zu liefern im Grande ſeyn. 


36. 
de Inde. Ein Saul ı in fünf Aufzigen. 


Nach Richard Cumberiands engliſchem Drigie 


| nale. Koͤnigsberg ‚bey Nicolovius. 1798. bi 
Vos. 8. 8 KH: Fu 


Saonv vor beynahe ſeche Jahren wurde das hier ſehr gti: 
(ich für bie beafhe Kühne bearbeitete engliſche Dre in 
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London wiederholt gedruckt, nachdem es mit Beyfall zum 
. tern-in London gefpiele war. In Eusland war es eine 
neue Erfcheinung, den Charakter eines Juden in ein vortheife 
haftes Licht geftefle zu fehen ; unter uns Deutfchen hatte Kefd 


fing dieß ſchon längft, und, wie uns duͤnkt, mit noch größe 


ferer Wirkſamkeit gethan Eumberland hatte fchon vorher 
in feiner Wochenſchrift, The Obferver, -fid) der Juden ans 
- genommen, und das ungerechte, oft unmenfchlihe, Verfah⸗ 
ren vieler Chriften gegen fe febhaft geruͤgt. Er ließ einen 
Jubden ſelbſt in einem Briefe darüber klagen, worin er den 
Wuncch äußerte, daß man fich auf der Buͤhne einmal feiner 
Gtaubensgenoflen annehmen, und ihren Kredit dabuͤrch heben 
moͤchte. Dieß chat er nun felbft in jenem Schaufpiele , das 
vornehmlich die Abſicht hatte, einen rechtſchaffnen, dankba⸗ 
ren und großmuͤthig wohlthärigen Juden edel handeln, und 
. einen übermüchigen ; auf Geld und Ranırflolsen Chriſten bes 
: fhämen zu laflen. Vielleicht indeß wär’ ihm dieß noch mehr 
gegluͤckt, wenn er weniger Karrikaturzuͤge in diefe Zeichnung 
"gebracht, und, vornehmlich zu Anfange des Stuͤcks, den 
Zuſchauer und Lefer nicht zuweilen über den wahren Charak⸗ 
“ter und den wirklichen Edelmuch des Schewa zweifelhaft 
gemacht hatte. Wahrfcheintich aber hatte ve die Abficht, durch 
- eine fo wenig erwartete edle Handlung deſto mehr zu uͤberra⸗ 
- fhen „ und die Wirkung derfelben dadurch zu verftärten. Der 
Jude ift ein Mann, , der fi felbit alles abdarbt und ent» 
zieht, der das Geld ungemein liebt; Aber feinen Freund und 
Retter doch no mehr, und jenes diefem aufopfert. Die 
Zudenſchaft in Landon foll ſich auch geaen ihren öffentlichen 
dramatiſchen Sachwalter ganz erfenntlich bewielen haben. 
Huch auf der: deutſchen Bühne wird’ dieß Stuͤck in dieſer 
freyen Bearbeitung gewiß gefallen. Sie verräth viel eignes 
Talent, und gefälle-Befonderg durch die natürliche Leichtigkeit, 
Gewandtheit und Wahrheit des Dialogs. u 


gu ' 


"Antwort des Direktor Iffland auf bas Schreiben an 
ihn über das Schaufpiel, der Zube, und beffen 

:* :MBorftellurig auf dem hiefigen Theater. Berlin, 

bo Unger. 1798. 128.8: 2. 
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- Auch ein Schreiben über das Schauſpiel, der Yür 
- de; nicht an den Direftor Iffland. Berlin, bey 


Unger. 1798. 128. 8. 28. 


Meeenfent hat zwar die Aeten nicht vollſtaͤndig vor fich, weil 
ihm das erfie Schreiben eines Herrn Auzes, wodurd 
biefe benden Meinen Schriften veranlaßt find, nicht zu Ge⸗ 

: Achte gekommen if. So viel fich indeß aus den letztern abs 
nehmen täßt, waren darin Beſchwerden über die Wahl der 
Vorſtellung des gedachten und eben angezeigten Schalfpiele 

auf der Berliner Bühne geführt, und Herrn J. als Direls 

tor derfelben war der Vorwurf gemacht, daß er für eine große 

Arnzahl von Menſchen Mißvergnägen dadurch bewirkt babe, 
und bewirken wollen. Wider diefen Vorwurf rechtfertigt 
fih Here 3. auf eine edle und befriedigende Art, und fagt 
bey Diefer Gelegenheit manches Wahre und Treffende über 
den In jenem Schauſpiele aufgeftellten Charakter des Juden, 
von welchem der Verf. des Schreibens glaubte, er fen ber. 
Wahrheit zuwider gezeichnee. Hoͤchſt wahrſcheinlich hat ſich 
Cumberland die Miſchung der Zuͤge in dieſem Charakter fo; 
gedacht, wie Herr J. ſie hier auseinander ſetzt; und eben 
durch jene Miſchung, die nur auf den erſten Anblick wider⸗ 
Ainnig ſcheinen kann, erhielt er deſto mehr Wahrheit und 

Eigenthuͤmlichkeit. Den Vorwurf über die Unwichtigkeit 
ber übrigen Perſonen des Otuͤcks bat ihm auch ein engliſcher 
Kunfteichter gemacht; er Ik aber niche ganz gegruͤnder, uud 
es fehlt den Nebenrollen gar nicht am gehörigen Verhaͤlt 
niſſe und abftufenden Rontrafte mie dem Hauptcharakter. 

Unrichtig iſt auch der Vorwurf wider den der Sprache dei 

Schewa degebyen Jargen, und die Behauptung, en rede 

im Originale in reinen engtifcher Sprache. In fe verreufs 

ter Wortfolge, wie Im Deutfchen, fpricht er zwar im Englie 

ſchen nicht; wohl aber hat au Gumberland das Fehler | 
bafte feines. Ausſprache angedeutet, wodurch fi de Juden Ä 





She is goo& and lovely, but {he has no meonies, 
and that has made your fader very angry with. you, 
7. Why muly, monies 13 a good thing, and your 
R SE je mt the anly man in England thar  doos 
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"Und fo dich die ganze Koll — Mit vieler. deu Achten 


Künftlers würdigen Befcheidenheit rechtfertigt ſich Herr J. 


- Über die ihm. wegen der Darftellung diefer Rolle gemachten 
Borwuͤrfe, und über die, welche der lokalen Beziehung obs 


. ne Grund gemacht find, und am Schluß nimmt er fi noch 


eines andern Schauſpieiers, des Seren Kaſolitz, an. 


Schaͤrſer und züchtigender iſt fehon ker Tom des zweyten 
Schreibens, das an den ungenannten Urheber jenes Tadels 


gerichtet iſt, und das ſich um Theil auf bie Ifflaudiſche Ane⸗ 


wort beziehe. Es verrärh aber gleichfalls richtigen Blick und 
imftunter treffenden Witz. Hinter einem felchen gedruckten 
„Refortmator, Heißt es unter andern, flecken gewöhnlich hun⸗ 
„dert andre, deren Sprachorgan er iſt. Er iſt wie der Zahl⸗ 


„rfennig in dem Mürnbenger Laden anzufehn, der außen vor 


„dern Paquet als Muſter feitgebunden if;, und man irre 
„nicht leicht, wenn man nad feinem Gepräge oder Werth 


⸗ 


„auch die übelgen unſichtbaren beurtheilt. Es muß, wie 


„bekannt, auch Zahlpfennige geben; doch iſt es unerlaubt 
„und laͤcherlich, wenn fie für Goldſtuͤcke wollen gehalten 


„fenns es kann ihnen Baum beym unwiſſenden Bauer geline 


„gen.“ Und in der Folge: „Es war einmal ein alter Dialer, 
„der fid die Mühe gab, einen Hahn abzufchildern; Bas Bild⸗ 
„niß, das ihm mohlgerathen bünfte, ſtellte er den Zuſchauern 
„auf öffentlihen Maske aus. Es verfammelten ſich auch 


„einige Hühner : und des. Maler bemühte fih, fle aus dee - 


„Mühe zu jagen, damit die Verleihung niche zum Nach⸗ 
mebeit feinen Bildes ausfiel. Der Maler that weilslich; 
„aber ſeltſamer iſt es, daß fh die Hühner jetzt zum Bilde 
„hinzu drängen, von dena fle nicht zuruͤckgehalten werden, 


mund ausdruͤcklich Begehren, es möchte niemals eine Kenne, 
aoodet dergieichen Kreatur, gezeichnet werden.“ —- 


Gd. 


3. Nine Schauſpiele von’ Auguſt von Kotzebue. 


Zweyter Band, Leipzig, bey Kummer. 1798, 
496 S. 8. 1 AR. 12 æ. N 8V 


E32 





d 


320 Theater. 

» Das Dorf im Sebürge Ein Schauſpiel mit 
Geſaͤngen in zröey Akten ven Auguſt von Kotze⸗ 
bue Wien, bey Sdeumdurs ‚8 Seit. 8 8. 
4 &. 


gr e, enthält. vier Sride, ‚bie Befößnung, bie "er. 


Wandfchäften,, ber Dpfertod, und die Unglüdliben „Der 
‚Beißel meiner Recenſenten, lage H. v. K., gebe ich das "erfle 
„diefer Schaufpiele.geduldig Preis; bemn zwey Brüder ; die 
ſeit acht Jahren. in. Zwietracht lebten ,, find vor kurzem da⸗ 
durch ausgeſoͤhnt worden / Das iſt eine wahre Anekdote. und 
‚ein Lohn, den. mir kein Recenfent ver kümmern kann.“ Recht 
‚wohl. Das Schauſpiel, behauptet H. v. K., iſt gut, weil 


08 Wirkung gethan hat. Wir-mwollen weiter hoͤren. „Das 


dritte Schaufpiel, der Opfertod, beißt es, bat wenig Gluͤck 
auf der. Bühne gemacht, und ein gewiſſes Journal, welches 
‚bey aller Gelegenheit gern über mich. berfälle, bat ihm, mit 
‚einem. ſchneidenden, fphttelnden Tone jedes Verdienſt abges 
:fprochen. Sch halte es.aber demohngeachtet für eins meiner 
‚effern Stüde, „vieleicht für mein beftes.“ Das eine 
Stuͤck alſo it, nach den aͤſthetiſchen Srundfägen des Ver 
faſſers, aut, weil es auf der Bühne Gluͤck gemacht hat, und 


‚das ahıdre ift noch weit beſſer, weil eg zwar nicht der Beyfall 


-der Bühne; aber der Beyfall des 9 v. 8. kroͤnet. Man 
fiebt wohl, bie Schaufpiele des H. v. K. find eigentlih alle 


gut, die einen, weil. fie dem Publikum gefallen, und die 


‚andern, weil er fle für gut haͤlt. Was wid ihm die Kritik 
‚anhaben? . Er finder uͤberal Schug und Troft gegen fie, und 
findet ihn, wenn. ihn Schaufpieler, Publitum- Zeitungen 
und Journale verlaſſen in ſich ſelbet. 


Der Mes, hat weder die Vaſbhnung ne. den Opfer: 
tod aufführen fehen; aber nach dem Eindruce, den fie im 
Leſen auf ihn gemacht haben, muß er fie beyde für Mittel⸗ 
gut erflären, und den Verf. bedauern, wenn, wie man 
aus feinen Aeuſſerungen ſchließen darf, der Opfertod der 


Maagaßſtab feiner dramatiichen Kraft if. Der Vorkellung 


‚der Berwandtfchaften und der Ungluͤcklichen bat er benge: 
mohnt.: Das Lentere that die Wirkung, die es alb Poſſe 
tdun fol, und das Erſtere hat ihm wenigſtens keine lange 
Bet gemacht. or 

_ .2. 


\, 
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Schöne und bildende Kanſte. | 32 2 


Ne 2. iſt am Jahreſeite der Wiener Sreproilligen 
aufgeführt worden, ımd gehört unter Die "Selegenhiisegädhn, 
Erzeugnifle, der Art liegen aufier. bem Gehiethe der Kritiß, 
Sie find Tür den Augenblick geſchaffen, und haben’ ihre Ber 
ſtimmung erreicht, wenn fie ihn auf eine a liche oder Ki 
genehme at ausfälen: " € 

9 


Sadne und Bildende Künfe. - 


Befihteibung eines Chronometers oder mufi kaliſchen 

Taktmeſſers, und feines vortheilhaften Gebrauchs 
fuͤr das muſikliebende Publikum, von A. SR, 
Wenkt. Magdeburg,” bey Keil. 1798. 2 » 
und 2 3: B. Notendruck. 8. 4 RK. 


Di Erfindung diefer Idee elanet. ih der Verf. diefer Der 
reibung nicht ſelbſt zu; er ſah die Ausführung derfelben che 
dem bey feinem Aufenthalt in. Paris... Die Mafchine war 
in ein vierediges Gehaͤuſe eingeldloffen, auf defien Oberfiäe - 
‚ „Ge pier Haͤmmer angebracht waren, die durch das augelaflee 
ne Were nacheinander. in Beweaung geſetzt wurden, uud. ſo 
in gleich langer Zeit niederſchiügen; doch ſo, daß mu 
ihrer drey in Bewegung geſetzt werden konnten, wenn 
man .einen Dreyvierteltakt angegeben haben wollte. 
Das Geraͤuſch des Raͤderwerks aber war ſo ſtark, daß ee 
den Miederſchlag der Haͤmmer kaum hoͤrte, und ſie da 
immer mit den Augen begleiten mußte. . Auch war die Mas 
fhine zu koſtbar. Die. Idee ſelbſt aber dünfte dem Verf. 
für den ganzen Umfang der Muſik fo zweckmaͤßig und unent⸗ 
behrlich, daß er weiter daruͤber nachdachte, wie fie etwa an⸗ 
ders guszufuͤhren und mehr zu vereinfachen waͤre. Zwar 
geſteht er, daß auch ſeine Maſchine mit ihrer Beweaung beym 
Geraͤuſch einer vollen Muſik nicht gehört werden Eünue. &le 
faͤllr aber deutlich ins Auge, und kann alſo den Direktor in 
Stand ſetzen, das danze Orcheſter immer in der einmal an⸗ 
genommenen Bewegung zu erhalten. Vornehmlich aber kann 
der Komponiſt durch bie darauf befindlichen Grade genau die 
von ihre beabfichtigte Bewegung - bezeichnen: und fie ift fo 
wehlfeit, daß ſie jeder Muſiter leicht uſcheſen kann. r 


0.93 Schoͤne unb bifbenbe Künfte, - 
TE, IR nawlich biefer Ehronönseter einer Wanduhr aͤhnlich, mb 
| wird, ‚wie diele, durch Rader, Gericht und Pendel in Ver 

wegung geſetzt. Auch iſt daran ein. Zifferblatt, auf welchem 

Be Börter ‚Andante, Allegro und Preſto ke 
f Ben. Auf dem Zirkel deſſelben befinden fich die-Zahlen von 

bis 24, wodurch die Mobificatlonen jener Zeitmadge ans 

‚ ' gebenter werden. Der Zeiger beftimme nun das von dem 

u Kömponiften gedachte Tempo genau, indem er. jebesmaf auf 

0.0. be Bajl des ‚dafür angeaebenen Tempo geſtellt wird. Als 

dann wird der Perpendikel angelaſſen, der, ſo lange man 

vwill, die richtigen Taktſchlaͤge deſſelben Zeitmaaßes angiebe. 

2. Wonder Werlängerung oder Verkürzung. des Pendels hänge 

\ deſſen langſamere oder: fchneflere Bewegung ab; und dieß 

bewirkt man durch die jedesmalige Richtung des Zeigers. 

Dieß alles wird durch die beygefügten in Noten geſetzten 

Beyſpiele noch deutlicher gemacht. Nicht nur dem Tonſetzer 

und Virtuoſen, ſondern auch dem Lehrer und Lernenden ger 

waͤhrt dieſe Maſchine manche, von dem Verf- aus einander 

| geſetzte Vortheile; und er hat gewiß wohl darin Recht, daß 

so Hier eine folche mechaniſche Beyhuͤlfe weit mehr leiſte, als 

alle, gewoͤhnlich fehr ſchwankende Worfchriften ‚oder willkuͤhr⸗ 

‚ ld) gewagte Wahl des Zeitmaaßes. Der Verf. hält ſich in 

Goiba auf, und verfertigt dergleichen Taktmeſſer ſuͤr einen 
ef | 

Cipriani’s. Anweilung sum Zeichnen; nach Harto. 

£ « Jozzi.geflochen von P. W. Schwarz, Herzogl. 

Sachf. Cob. Salf. Hofgraveur.  Erßer Hefi, 

‘“ Frankfürt am Main. in, der Jägerfchen Buch. 

handlung.‘ 1798.. 5 Kupfertafela in Querfol, 
TIME EHE | 

Unter den vielen in Eugland erfiheinenden Zeichnen Mur 

ſtern find jetzt die von dem berühmten Liprigni mit Necht 

bie beiiebtugten: Sie find In einer: leichten und fehr gefällts 

gen Manier, und zugleich, überaus richtig entworfen, Es 

war daher ein nerbienfiticher Sebaufe, eine mit Sorgfalt 

und Geſchmack veranftaltete Kopie dieſes Zeichnenbuchs, wo⸗ 

mit hier der Anfang gemacht wird, auch fuͤr Dertſchlar zu 

oc 
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leſorgen, und dadurch die leichtere und wohlfellere Anſchaß 
fang deſſelben zn-befürdern: Die Nachbildung iſt uͤberaus gut 
gerathen, und das Harte und Rauhe, welches bey einem fo 
feinen Stiche gewoͤhnlich nicht ganz zu vermeiden iſt, gie. . 
lich vermieden worden. Zr 


’ Km 


Welrweisheie 


Poiefenpl der Sitten. Erſter Theil, allgemeine, 

praktiſche Philofophie; ober nad) einem andern 
Titel: Allgemeine prafcifche Phitsfophie, der 
Philoſophie der Sitten erfter Theil, von Johann: 

* Heinrich Abicht. Zweyle, durchuus umgearbeis 
tete Ausgabe, Seipzig, bey Barth. 1798. 388 
Seit. 8...1 98. 458. | nt 


di Greunde der praktiſchen Phitoſophle, ſagt die Vorrede, eye. 
alten in dieſem Bande eine voͤllige Umarbeitung des Lehrgeboͤu⸗ 
des, weiches ich ihnen vor einigen Jahren unter dein Mama - 
einer philoſophiſchen Tugendlehte übergeben habe, Dieſer Nas- 
me ift nun mit einem andern, und, wie ich glaube, paſſen⸗ 
dern, vertaufcht worden. Denn aus einer genauen Anfiche, 
der Materien, die In eine praktiiche Philoſophie gehören, ers 
giebt fich, daß die Lehren der Tugend und fittlichen Denfges : 
nur den zweyten Theil der Angewandren Sittenlehre ausma⸗ 
chen koͤnnen, und daß: ihnen die Welsheitslehre (von den 
ſittlichen Geflunungen über Güter und Uebel des Lebens) als: 
erſter Theil porangehen muͤſſe. Jene, die Tugendieher, hat 
- es mit den wichtigen Grundſaͤßen der Handlungen; die 
Weisheitslehre aber mit der Wuͤrdigung der Zwecke dieſer 
Handlungen zu thun. Beyde find die angewandte (nice. 
angervendte ) Pflichtlehre, welche in der erfien Bearbeitung: 
dieſes Lehrgebäudes noch nicht vorfam. Denn was ;dart une. 
ter dem Titel der Kardinaltugenden gegeben wurde, void 
unter diefem Titel willig bier zurückgenommen ;.. der Lefeg. 
wird es unter dem richtigern Geſichtspunkte ber. firtlihen 
ſete in dieſem Vande, der bie allgemeine monate: Ä 
ung W ee: j 
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Philoſophle enthält, wiederfinden. Dieſe Pflichtlehre wird 
alſo, nebſt ber Aſcetik, In einem zweyten Sande folgen. 
Die: bier: abgehandehten Matertan ſind: Begriff, Quelle, 
und Haupttheile einer Philoſophie der-&itren ;Theorie das. 
Willens, füttlihe Natur des Menſchen, wobey die fitrlichere 
Haturgelise, als GSeiftesvolllommenheiten, Vollkommenheit 
des Herzens, Vollkommenheit der Thatkraft, als materiale 
Geſetze; der reine. praktiſche Verſtand, die geine prattifche 
Vernunft, der reine praktiſche Sinn, und die reine praßtie 
ſche Beſinnungskraft, als formale Geſetze; dann die Beweg⸗ 
gründe, Selbſtliebe, Selbſthaß, vermifchte Oelhſtliebr, Bas 
Sefuͤhl der Selbſtwuͤrde, der Selbſtgroͤße, der Selbſtzufrie⸗ 
denheit, das Intereſſe an Freyheit, das Gefuͤhl der Seelen 
ſchoͤne, die Hoffnungsllebe, die Burchtgefühle ; die befonnene 
Hoffumigsliebt, die enthuftaftifche Hoffnungsliebe, die mureis 
ne: Begeiſterung, der ſchwaͤrmeriſche Enthufiafmus, das fiure 
liche Gefuͤhl, die Selbſtliebe als Zweck betrachtet, die Be⸗ 
. feeligung; "die Fertigkeit, und die Arten der Gluͤckſeeligkeit, 
in Betrachtung gezogen werden. Dann kommt die Reibe 
an die Folgen der firtlihen Natur, als da find: Willkuͤhr, 
Gewiſſen, , firtlihe, oder Willensfreyheit; von wo zur Noth⸗ 
wentdiafeit der Willenshandlungen, und dabey zum Sollen, 
Muͤſſen, alſo auch Pflichten und deren Collifionen übergegams- 
gen. wird: -’ Hierauf kommt die Unterfuchung über die Ger 
rechtigkeit/ dann Die von ber Sittlichkeit, bet Zurechnung, 
bio Weisheit nud Klugheit, der Tugend und des Lafters, ‘des 
Verdienſtes und der Schuld, und zum Beſchluß der Beloßs- _ 
nang und Strafe Der Verf. ift als ein Denker ruͤhmlich 
befannt, der feinen eignen Weg geht, und-auf diefem Wege 
manches anders erblicht, als es die herrichende Phuoſophie 
findet; und dieß erhellet auch ſchon aus der angegeberien In⸗ 
baltsanzeige hinlaͤnglich. Daß er hierbey manchmal mitdiefer 
Philoſorhie in Streit gerät, u. mariche ihrer Lehren zu widere 
legen, genoͤtbigt wird, iſt nicht wohl zu vermeiden. Inder That - 
haͤt er ſolcher Begengründe auch Hier an mehrern Orten, und 
zwar ſehr treffende und gründliche, aufgeſtellt; beſonders 
aber einen Hauptſatz derſelben, den, daß die bloße Vernunft 
zur moraliſchen Geſetzaebung hinreiche, und alle yatbologts 
ſchen · Gruͤnde gaͤnzlich befelkige werden muͤſſen, nach unſeter 
Simcht, nicht wenig erfchlittere. Won der andern Beite- if 
aber auch. bekannt, daß der Verf; nicht [Aldch" in: marichew- 
Sep Umwege gerärh, und feinen Gedanken, wie feinem Spftes 
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me diejenige Einfachheit und Rierheit nicht-sleht, die man 


ihm wuͤnſchen moͤchte, wovon auch ſchon big chen aufgeftilite. 
Inhaltsanzeige in manchetley· neuen und ſonderbar klingen⸗; 
den Benennungen Beyſpiele an die Hand giebt. Den Zur: 
ſammenhang des ganzen bier dargeſtellten Lehrgebaͤudes exe, 

Blicken wir nicht klar genug, und es waͤre daher, um lolchens, 
nachzuhelfen, die an dieſen Gedankengang nicht gewohnt ſtud;a 
vtelleicht rathſam geweſen, wenn des. Verf. einen gedraͤngtenn 


raiiſonnirenden Grundriß entworfen. haͤtte. In der Anstäher 


+ 


zung der einzelnen Materien vermiſſen wir: die Deutlichkeit. 


gleichfalls, und faſt ſcheint es uns, daß ahn die kritiſche Phi⸗ 


ĩoſophie ein wenig mit Ihres. abſtraeten Dunfelheit angeftecke 
Habe. Die gleich anfangs: aufgeſtellte Erklaͤrung, der Phils⸗ 
ſophle der Oitten, daß. fie die, Wiſſenſchaft der Gruudfäge ı 


deſſen iſt, mas dee Meuſch wollen mußy. ſoll, und darf; ifk 


ſchon hierzu ein: Beleg. Da fie von dem gewohntichen ſehr 
abweicht: fo iſt fie natuͤrlich ſchon dadurch nicht leicht. ver⸗ 


ſtaͤndlich; fie: ſcheint und aber außerdem dicht einmal gan 
richtig zu ſeyn. Es iſt naͤmlich eine bekannto Erfahrung, . 
daqtß es mit dem Wollen allein bey uns Menſchen nicht aus⸗ 


gemacht iſt, und daß in ſehr vielen Faͤllen es. uns am Wollen, 


des Guten nicht, wohl. aber am Vellbringen deſſeiben ſebltz 
weoher der alte Spruch kommt: video- meliora proboque, 


deteriora ſequor. Dieſemnach ſcheint es: une, daß die Phi⸗ 
loſophie des Sitten hauptſaͤchlich Regeln geben ſoll, von demo‘. 
was wir thun ſollen. Auch dieſe Erklaͤrung iſt 3war noch ag. 


-wexttlaͤuſtig; allein wir zweifeln˖, ob ſich eine für das Natuk⸗e 


recht, und die Ethik gemeinſchaftliche Ertlaͤrung geben laͤßt, 
die alle erfot derliche Beſtimmtheit bat, da, fo viel wir ſehen, 
beyde Willenihaften nicht unter einem: gemeinfchaftlichen - 
Grundſatze ſtehen, und nicht unter ein gemeinfhaftliches Ge⸗ 
faytecht, der Sittenphilofophie, gehören ; fondern beſondre Gate 

tungen der. praftifchen Pbitofephie ausmachen. W 


Die Naturtlehre, oder Theorie des Willens Hätte, une. 
ſerer Einficht nach, durch ein anderes Verfahren um: welch, ; 


verſtaͤndlicher werden Einnen. - Der Verf. hebt gleich mit 
Definitidnen an, und ſetzt deren mehrere hinter einander, 


wie es ach die kritiſchen Philoſophen zu machen pflegen; , 
ſolche Erklärungen aber, adgeriffen, und im einiger Anzahl 
nach einander hingeſtellt, bleiben immer Freie undsumäs.. 
den nicht wenig. Diele Throrie lautet In ihrem Anfange fo: _ 

x . . bet 
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der Witte if gicht die Seelenkraft, und Ihr Vermögen , die - 


Sehnde, wonach und wodurch man handelt, zu geben, zu 


beſtimmen, und zu wählen. Dieß Vermoͤgen iſt zum Theil 


die ſittliche Natur, und zum Theil das praktiſche Dent ver⸗ 
moͤgen, welche für den Willens aber nicht der Wille ſelbſt 
find. Auch iſt der Menſchenwille nicht die Sammlung von 


Gruͤnden, alfo von Seundfägen, Geflunanngen, Marlınen, , 
Worlägen, und Beweggruͤnden, wodurch diefer Wille bang . 


delt. Oondern es iſt, das Allgemeinfte von ihm gejagt, die 
Geelenkraft des. Menſchen, in roiefern fie fi Durch ein Des 
wußtſeyn deflen, was durch fie zumege aebracht werden fall, 


in Thaͤtigkeit verfegen läßt. Die menſchliche Seele ift eine. 


ſolche Willenskraft; denn die Erfahrung bezeigt umfändlich, 


daß 26 Worte der Geele ziebt, die von Feiner, andern This - 
tipfeit derſelben, alsınur von einer folhen, wozu fie dutch 
in Vorbewußtſeyn diefer Werke beſtimmt wurde, abgeleitee. 


werden Sann. Hier fehle zur völligen Deutlichkeit ein ober 


das, andere Beyſpiel, an welchem diefe Beſchaffenheit des 


Willens bargelegt würde. Und dann würde alles viel heller 
geworden ſeyn, und zugleich mehr Ueberzeugung von Anfang 


an berbeygeführt haben, wen der: Berf; dieſe Erfahrung . 
gleich an die Spitze geſtellt, und an ihr bucch Abionderung - 


des Freindattigen, und deflen Abtheilung, basjenige vollig 
ſichthar gemacht hätte, was feiner Definition eigentlich zum 


Srunde liegen ſoll. Wie die Erklärung hier ſleht, hat fie noch - 


Bedenklichkeiten; Das Bewußtſeyn deflen, was durch die 
Seelenkraft zuwege gebracht werden foll, ift es bioß die Vor⸗ 
ftellimg der. Diane deffen, was man ausführen will? oder 
iſt es die Vorſtellung von irgeud einem andern, dem Auges 
nehmen, Müstichen, 3. B. welches durch dieleg Werk uns 


. erftlich zu Theil werden ſoll? Iſt es 5. B. die Vorſtellung 
den Hauſes, vder beydes zugleich, twelches die Seelenktaft 


in: Thaͤtigkeit ſetzt, wenn man ein Haus bauen will? 


ner, was iſt eigentlich damit gemeint, daß die Seelenkraft 


in Thaͤtigkeit aefeßt werden IH? Daß fie aus einer gaͤnzli⸗ 
chen Ruhe · in Wirkinutelt aͤdergeht? Oder. dag fie jur Auge 
führung deſſen wirklich fhreiten, was fie fich vorher vorſtellt, 


zum wirklichen Bauen des Haufes? Oder endlih, daß ſie 


bloß feſtſetzt, der Bau ſoll unternommen worden, ohne in 


dieſem Augenblicke ſchon Hand anzulegen, und Anftalten zu 


machen? Alles das miß genau beſtimmt werden, ſonſt ges 
raͤch man in Gefahr in der Hierauf erbauten wei c 
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ſtſe zu masın, ehe 6 in Dateien zu 


ER, AU welchen man nur durchneue Dunke 1) 
e Menge von unſtatthaften Offtineriönen ich —* = — 









J ſWeinbar en kann. Irten wir nicht: 

| fe zum Theil ſchen hiedutih And | 
| e und Verwickeſte bekommen, welches ihr in uiafern | 

en anflebt, ir npt HE dieſer Gegenſtand Pr einer * 

—— a am wenigſten noch aufgehellten in der Fa 













erhteßite ;; Ser durch die Bieldeutigkeit nnd Unbe 
mehretet dariu Aa vorkommenden Worte, no verrw J 
— wirb. Dee Gas welchen der Verf. — 
—* en, vörbereiter har, ober Wh u 
Einficht enthaͤlt, wärfte rer eh 
* ſten 5 verſtanden: werden. 
— 5 — es Bu 9) iſt N in Tiefen Fr —5 
durch ein Vorbewußtfeyn moögtiche 
er —* zum en diefer Werke deftitmunen Ya 
, Alfo auch die Borftelimsseräfte, und die & 
zum SBillen. ‚Die ‚Serenteiie, in wiefern fie nice 
* ——2 —S MR Mi gene —* 
raft. it gewiſſer Ruckſicht die 
| t Wille: fo daß nämlich der Wille Feine be⸗ 
und ein von allen andern verſchied⸗ 
hat. , Pte würden —— U 


—e— —— — *8 —*88 oder mebrever 
gIntenſton Thatkroft; Tine von mindeter hingegen ein hloßer 
illensbeſchluß bleibe, der nachher unausgefuüͤhrt delaſſen 
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dordern bloßes wabrne chen, 0 ' Semubfen eines‘ anges 
ehmen Eindendes, . Disfer Eindruck iſt 


. nehmen ader man 
au nicht im Hin eften von unfern Vorfägen abhäugig, ob⸗ 


Ileich wir. mittelbar, durch Aenderung unſerer Meinungen, 
‚und Vorſtellungen, und durch Anuchiyyug von Gewohnhei⸗ 
fen „.auf das Serköt-Einfug erlangen. Sonnen. Der Verf. 
‚giebt hierauf die Erklärung des. Gegenſtandes vom Willens 
erläutert aber diefe Erklaͤrung durch kein Beyſpiel, und mache 
fie eben dadurch etwas unverſtaͤnduch. Des Gegenſtand des 
Willens, fage der 20ſte $, dit diejenige Bade, welche mie 


dem Willen duch das Vorbewußiſeyn derſelben wirklich ges 


‘; 


zuache. werden ſoll. Wir zweifeln nicht, Haß, ber. Gedanke, _ 
‚der in diefem Augenblice ihm vorſchwebte, richtig iſt; aber 
der Ausdruck iſt unbeſtimmt. Diefe Sache wänlich if fie 

um bey dem obigen Beyſpiele zu..bleiben, das zu bauende 
Haus, oder die zu erlangende- Annehmlichkeit einer Woh⸗ 
nung? Berner mit dem Willen wird wohl eigentlich niche 
"viel wirklich. Daß. Definitionen ducch Beyſpiele eriänters 
‚soerden muͤſſen, ſcheint uns nicht nur mäglich; fondern in 


‚ ben meiften Bällen fo. ger unumgänglich notwendig, weil 


die Vielſinnigkeit der Worte ohne. das gar nicht zu heben, 
und die Meinung nicht vollig klar zu machen iſt; woran man 


ſich ſchon durch den.vorliegenden Fall binlänglich. überzeugen 


‚Kann. Die neuern Philoſophen ſollten Haber auf die Deys 


-  fpfele nicht mit folder Geringſchaͤtzung besabfehen, noch fe 


paͤrlich mit ihnen umgeben. Vom Spyſteme des Verf. Has 
ben wir nichts gerugts noch es Kenntlich zu machen geſucht, 
"weil wir es in feinen mancherley Wendungen, und mit feb - 
‚nen. ung ‚nicht gewoͤhnlichen Ausdruͤcken, wie auch wegen der 


Dunkelheit mancher Hauptbegriffe und Gäpe, nicht recht zu 


faffen im Stande waren. 
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KReſultate der philsſophlrerden Vernunſt über. bie 


Natur der Sittlichkeit, aulgmmengeftelle von 
.. Berg Dreoes. Zweyter Theil. Leipzig, bey 


on Erufins,” 27985 471 Sekeen. in 8. 186 
1. .. 52. 
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deren erſter die Mauptrefaliate der in der — zu Kants 
Tugendlehre aufgeſtellten Grutcbbegriffe Aber: die Natur der 
Sittlichkeit; der: peyee aber eine Seurcheiluns er Einwuͤrg 
fe, weiche Bande ‚gegen das von Kant au eilte Drotafe 
geieb angeführt hat, Aem Leſer vorlegt. Man Feht ‚hieraus, . 
daß diefe Reſultate bloß aus Eritifcher phüeſoph genommen 
fiad, und alſo das ‚audiatur er altera pars dabey nicht in 
agung gezogen iſt. Die wuͤrden ohnie Zweifel nach nüge 
laher ſeyn, und des Nachdenken uͤber -diefe wichtigſte Ange⸗ 
Iageriheit der. Menſchheit mehr ‚befördern, und. eine. unpats., 
theyiſchere Tinterfuchung veranlaſſfn, wenn ihnen die Sean. 


- en nicht Eritifcher Sittenlehrer, und deren Gegenstände ges. 
gemn uͤber geſtellt wären.. So tbnnen fie bios dienen, Jemand. 
| Feed HOauptunter ſuchungen der kritiſchen Phllofophie: 


ſeyn will, ohne fi die Mühe zu geden, deren 
—— — zu wien, einige Remuenl zu Vetſchaen. 


F öl. 


weſeich blohphitenten— Vernunft und vs 
‚weinen. Herzens über Die der Menjchpeit wichr: 
Ben Gegenſtaͤnde mit befonderer Ruͤckſicht F 


kriciſche Philo ſophie zuſammengetragen, a 
en —E — Denker. * 
"pp oigt. Er ndeden. 1797. * 3J 
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Ye dm. Subeibem: PORN dee Sitcichteit, mai 
Freyheit, Höcdfties Gut, Zukunft, Gott, Bernunft, Sinne, 
Uchteit/ rk, Tugend, Menſch, Beſtimmung des Wiens 
fern, Weighett, Wohrheit, Aufklärung, Exziehung, Han⸗ 
Yin. — Religion, Offenberung, Wunder, CHriftenthum, 
Vet, Othwaͤrmerey, he baͤrgerliche Freyhelt, Revolu⸗ 
tin: und Tod, Tammeln die —— wolche nt 
Baia nd ROpib miern idnen, in dieſen bey 
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Bandchen ans dew Sechriſten aͤlierer mb ummiren: Dicyier, 
Baettweifeh und Thedlogen eine Meinge kaͤrzerer oder länger. 
Br 
gefage wird; und’ ein drigtes: Banchen fell noch unter den 
Nubriken: ‚das Dechoͤne, das —— ine, Run 

Ente, Ehe, Berundfdjafe und Seuuß, ahnliche Collecta⸗ 
nen liefern. Ole ſolche Art der Schriftſtelereh iſt nun frey⸗ 
lich eben ulche ſehr verdieaſturh. Wem es nicht gam / an Eis! 
ſicht und Geſchmack gebeiche, der Darf nurglit der Geber im: 
der Hand ruhig der’ Wolluſt ‘des Leſens pflegen, ſich zutsehe 
fen ‚bemühen, auf beſondern Blaͤttern sine Stelle abzufchreie. 
bin, und zuletzt dieſe Blatter⸗belſebigſe flafhfichkaar: ſo iſt 


en über dieſe Gegenſtaͤnde irgend vctwas⸗ 


das Produkt ſchon zum Abdrucke reif. Indeſſen geht es duch: . 


Gler, wie bey den Produkten der mehreſten Handwerke. Sie 
find deßwegen allein, %eil’fie ohn⸗ große Anfträngang des: 
Köpfe zu Stande Fommen, noch nice zu verachten. Und 
ſo mag benn auch Nec. jener philoſophifchen Chreſtomathie 
ihhren Werth keinesweges ganz abſprechen. Ex geſteht viei⸗ 
mehr. gern, daß er bier ſehr viele Bedanken ſeiner Lichliuger: 


Schriftſteller mir großem Vergnügen -ueben. einander gef. 


den habe. Mur hätte er gewuͤnſcht, daß die Herausgeber 


mandye Stelle, die ſich weder durch Form noch Inhalt aus⸗ 

zeichnet, verwieſen, daß fie ferner ihren Plan, defien Re⸗ 

gelloſigkeit Ihönianfider Folge der Rijbri -Öerescienehte 
uch in eine 


etwas reiflicher uͤberdacht, und endlich a 


föfern fie mit einander Übereinftinnmen , zuſammen geoͤrdnet 


— Fache die Ausſpruͤche verſchiedener Schriftſtekler, 


in inochten. So z. B. ſind die abweichenden Beguiff⸗ 
der Hhiloſophen von moraliſcher Freybeit pnfer: einander ger 
worfen worden, da doch durch forgfäktige Abſonderung Ders 
felben (welche yilt ein paar Morten hätte angedeufer werden 
Eöfinen ) die Ueberſicht derer; welche gleichſtiinmig oder Wer⸗ 
ſchieden denken, wuͤrde erleichtert worden feya.: ‘bern fo 
hätten auch folche Stellen, die nue durch vorzüglich ſchöͤne 
oder fraftvolle Dictlon gefallen, don: autbern, die ſich won‘ 
Seiten ihres Inhalts empfehlen, geſchieden werden ſollen. 
Auch find einige Rubriken etwas zu ſpaͤtlich ansgeſteuert. 


Unter der Ueberſchrift: hoͤchſtes Gut ſehlen z. B. viele 


treffliche Ausſpruͤche von Plato, Citero, Soneca u. a. 
Dagegen haͤtten andere Rubriken fuͤglich zuſammengezogen, 
werden koͤnnen, z. B. Pflicht, Tugend und Handeln. 
Der Artikel Geiſt ſchwebt in voͤlliger Ynkepimmapeit: Aw. 
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Tier, und’ die’ dort geſammelten Stellen würden Tchieklicher 
. unter den Rubriken Bow, Roligion; Menſch ꝛc. zer⸗ 
. Rreut worden feyn, . Aber es ſcheint faſt, als wenn oftiblog 
‚ Die Erfcheinung eines Worte. in gewiſſen Stellen die Heraus⸗ 
* Beben: beftimme Gärte‘, diefen Stellen aufammen genommen 


Aenet Wort zur Ueberſchriſt zu geben. 
Br. 


Die vornehmſtes Woßrheisen der. natuͤrlichen Melle 
gien und der Sittenlehre nach ben Grundfägen 
der reinen Vernunft gründlich und deutlich date . 
. „geftelle von Ludwig Emanuel Snell, des Pres 
- . Bigtamts Candidaten. Bremen, bey Wilmanns, 
1798. 1598. & 10 en 
r einigen Sjahren ein Buͤchlein ben 
ze digen Fin Kane ae feinen, htm ter Be np | 


örtliche Religion berausgegehen. „Well an folches won den . 


Herren Recenfenten mig Lob angekündigt, und von dem Pi 
blikum gut aufgenonmen worden iſt; ich, aber gleichwohl im 
senanusen Werkchen noch manche Unvolllommenheiten und 
Mängel entdeckt habe: fo entſchloß ich mich, dieſes Buch 
‚Über, die vornehmſten Wahrheiten, der natürlichen Neligien 
und,der Sitzenlehre zu fehreiben, in welchem ih dieſe Maͤngel 
verbeſſert, und manche gute Zufäge gemacht; auch. befonders .. - 
1 diefem Stuͤcke eine gute Verbeflerung angebracht ju Die u 
‚ben glaube, daß ich. anſtatt der etwas unbequemen Geſpraͤch⸗ 
‚ form. diefes Buch in fortlaufenden ‚Abhandlungen abgefaßt 
habe.” Gegenwärtiges Buch iſt alfo wegen digfer wielen und. '. 
. großen Veränderungen nicht als bie zweyte Auflage vom erſt⸗ 
genannten; fondern als ein ganz neues Werk anzufehen. Dee 
Styl hätte, wie aus diefer. Probe erhellt, noch beträchtlich . 
verbeſſert werden können. Die Sachen felbft find ganz aus 
der kritiſchen Philofoppie genommen, und dag Werk hebt 
mit dem bekannten moraliſchen Beweiſe vom. Dafeyn: Gottes 
an. Uebrigens bat der Verf. alles fo ſaßlich vorgetragen, 
als es die Veſchaffenheit dee Sachen nur zulaſſen wollte. 
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Phoiloſophiſcbe Gedanken und Abhaudlungen meiſt 
moraliſchen Inhalts, auch mit — ** auf die 
kritiſche Philoſophie. Von einem Verehrer der 

Weisheit. Viertes Bändchen, Leipzig, in 
Commiſſion bey Beer. 1798. 16 Bogen. 8. 
12 8. 


VDieſe phtfofonhifhen Gedanken und Ahhanbiungen behaup⸗ 
gen ‚den Hang unter den vorzäglichen populären philoſophi⸗ 
ſchen Schriften, in Ihrem Fortgange, den fie fih gleich im 
eiften Bändchen erworben haben. Es iſt ung. big jetzt Feine 
populaͤre philofophifhe Schrift bekannt‘, ‚worin die kritiſche 
MPhiloſophie mit der Deutlichkeit und Klarheit auf die wich⸗ 
rigſten und allgemein intereſſanten Gegenſtaͤnde menfchlichen 
Forſchens, angewendet worden wäre, als gegenwaͤrtige 
Sammlung. In dieſem Händchen finden, Ah folgende Abe ⸗— 
handlungeeee.. Bu 


1) Ueber die Beantwortung der Stage: Was 
‚fagt uns die Vernunft vom eigentlichen Bittgebete? 
‚Bier fücht der Verf. dasjenige, was in der Abhandlung 
‚ „Über. diefen Gegenſtand im dritten Bändchen, zu Mißdey 
tungen Veranlaffung geben koͤnnte, oder auch vi⸗leicht geges 

ben’ bar, näher zu beftinimen. Ob wir gleich kein. Aerger⸗ 
niß ar jener Abhandlung genommen haben; fondern uns 
pielmehr die dort vorgetragenen Gründe auf das. Vollkom⸗ 
mienſte befriedigten: fo finden wir ung doch nun nad) einigen 
In diefer Abhandlung vorlommenden Beſtimmungen, mo⸗ 
durch allem Aergerniß, das Schwache nehmen koͤnnten, vor 
gebeuat werden fol, veranlaßt, den Verf. zu bitten, ne 
dartheyiſch zu unserfüchen :‘ Ob weht in einer wahren Oßen⸗ 
barunq irgend etmas vorkommen‘ Eiune, das der Vernunft - 
‚sicht nur ganz unbegreiftihs ſondern auch mit ihren fonftis 
. gen Kenutniffen nicht ganz ungezwungen in Uebereinſtim⸗ 
mung zu beingen wäre? Ob daher wohl eine wahre Offen 
barung eine poſitive Crhörung des Bitigebets lehren, und 
von Ihren. Verehrern fordern koͤnnct eine ſolche zu glau⸗ 
en? BEE u | . 
2) Neber Unſterblichkelt. In freundſchaftlichen 
Briefen. Diefe Vrieſe behandeln dieſen Gegenſtand ii 
’ en einer 
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eier ficken Kirbeit unb Deuzligtek, daß für den 
Ben Lefer gewiß nichts mehr zu w 


5) Heber die vielfältigen Anweiſungen in Sr 


- genbücern, wie nian glädkfeelig werden könne. Der 


Verf. feige, daß es eine leere Vorfbiegelung ſey, wenn man 


nſchen übrig Bleibe, 


der Tugend volle Gluͤckſeeligkeit diefes Lebens verheige, und 


die Anwelſung zur Tugend eine Anweifang zur Gl ckſeelig⸗ 
keit nenne. Dieß mag wohl geſchehen, um ſich bey den 
Menſchen reinzuſchmeichein, bie fo gerne glelch und ganz gluͤck⸗ 
feelig ſeyn möchten; aber es dient auch nur, fie zu täufchen, 
weil ‚fie es dadurch nicht fogleich” und: ganz werden. Man 
behandelt fie role ‚Kinder, indem man ihnen für jebe gute 
That ein Zuckerbrod verheißt; aber man beträgt fle auch wie 
Kinder, Indem fie nicht erhalten, was man verfpriche. Kuͤnß⸗ 
tig wollen wir alfo dem Menfchen, den wir zur Tugend ans 


goeifen, gleich zum Voraus fagen: Komm, ich will dich nie - 


das lehren, wag du nach beiner Neigung ſeyn willſt; fon 


. bern was du nach ſittlicher Borfehrife ſeyn fohft, nicht, won“ 


Dich nach Herzeneluft gluͤcklich macht; ſondern was dir vor 
aller Vernunft, Werth und Waͤrdigkeit, guͤcklich zu wer⸗ 
der, giebt, Du ſollſt erſt als ein ſittliches Weſen thun, wad 
‚du nach firenger Forderung der Pflicht, auch gegen’ bein 
Meigung, auch mit Aufopferung deines Gluͤckes, zu thun'hafty 
dann ſoliſt du, als ein endlich beſchraͤnktes und ſinnliches 


Weſen auch hoffen duͤrfen, wornach bu, verlaimſt. 


4) Bon, einem doppelten Wort Gottes, vom ei⸗ 


nhem doppelten beiligen Buche, Bibel, oder beilige 


Schrift genannt, „Gott fpricht nicht mit menſchlichn 


Grimme: aber er will doch unterrichten und feiten menſch⸗ 


lich und auf menfchliche Weife. Ex ſpricht niche unmittelbar 


R dns; aber er belehrt doch wittelbas Durch andere Men⸗ 

fchen und durch uns. * e 

Dh Andere zu belehren, die als Mienfchen umter unsere 
enen; durch Lehrer und Weiße, durch Mofes und Seins, 

Diele ſagten uns tea wir than, wohin wie zielen ſollten 


- und was wir hoffen dürften: was Gott von ung haben, und 


was er ung geben wole Aber nicht nur durch Andere, 


von außen befehtt ung Gott, auch durch :una felbkl, im 


Annern, vedt er zu und. Es iR im uns eine Stimme des 
Gewiſſens, die zu ung ſpricht, » natuͤrliches Licht ber Bu 


in. 
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wunft, das ums leuchtet. Wollen wir dieſe Stimme Hören, 
“= wollen wir nad) und bey dieſem Lichte wandein: fe werden 


wir erkennen, was. wahr, und than, mas recht iſt. Dieſe 


Innere Stimme iſt auch ain Wort, Gottes," durch das er uns 


kehrt und erklärt, welches unfere heilige Pflichten ſeyen, und . 
worauf uufere beften Hoffnungen ruhen; tie wir feine ihm 


- wohlgefähligen Kinder feyn Eonnen, und wie es unſer hoili⸗ 


ger und weiſer, unfer guter und gerechter Vater und Vergel⸗ 
ter ſeyn wolle. Worauf follen wie nun vorzügli merken 7 
Auf jenes äußere, oder auf biefes Innere Wort Gottes ? 
Juſ die fremde Stimme der Lehrer und Wellen, öder auf 
die aigene unſeres Gewiſſens und unferer Vernunft? Es iſt 
de fi von Andegn belehren zu laſſen; aber es iſt vorzuͤg⸗ 
ch gut ſich ſelbſt zu belehren. Es ift gut, ‘wenn. man ut 
Schule geht; aber es iſt vorzüglich aut, wenn an ch ſelbß 
eine Hält. Das Wort Gottes, die Lehren, die er uns durch 
feine Meiſen verträgt, find Bäche, die rein und hell fleßen; 
aber jenes, das er durch eigene Vernunft und Gemiffen zu 
ung fpricht, iſt die Quelle, aus der fie ſchoͤpften. Sie Font 
ten uns belehren, weil fie erſt ſich ans fich felsft belehrten: 
Br konnten uns, was gut und böfe, Belohnungs s und ftraf⸗ 


würdig fen, fagen, weil fie erſt auf das merkten, was ihnen 


Bierin ihr eigen Gewiſſen und Ihre Vernunft fagte. Aus Dies 
Br Qucke nahmen. fie per, auf diefe Duelle deuten fie bin. - 
Sie wollen nicht nur , daß wir ihrer Lehre darum beyſtimmen 

und gebörchen, welt fie fo fagten; ſondern daß wir die Wahr: 


- Seit und Nichtigkeit ihrer Ausſage in uns aufluchen, und fie 


Barum aufnehmen und befolgen , weil wir es in uns ſelbſt ſo 
. Baden. Wir foflen nicht nur ihren und an fie, wir follen auch 
uns und an uns glauben. ir follen, nicht nur auf fie und 
ihre Stimme, wir ſollen auch auf: uns; und die Stimme 
unferes Gewiſſens und unferer Vernunft merken, nicht bloß 
dach fremder Anweiſung; fondern auch aus eigener Ueher⸗ 
zengung glauben und handeln. Je befler und meiler der Leh⸗ 
ter, um ſo mehr ifts feine Abficht und fein Wille, nicht nme 
unſere Vernunft zu erleschtens fondern fie auch zum Selbſt⸗ 
denken und Selbfterfeuchtung zu wecken; uns nicht nur fein 
Waſſer aus der Quelle zu reichen; fondern ung felbft an die 


AQuelle, aus der ers. hohlte, au führen. Diele Sinehe iſt, 


wie geſagt, das Licht unferer. Vernunft, und die Stimme 

mſetes Gewiſſens. Diefe sieht uns jene beilfame, lautere 

und seine Wahrheiten. anf die wir allein unfere Fr 
J ro 
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hie darch Dgend und Gerechtigteit, unfere Hoffnung von 
Serligkeit, unſere Ruhe und Zufriedenheit mit uns, unfere 
Sicherheit und unfer Gluͤck in einzelnen Familien und im 
ganzen Staate, das Reich der Welt und das Reich Gottes 

uͤnden mögen. Vernunft und Gewiſſen, die ung unfere 
S ichten erfüllen , und die Rechte aller Menſchen achten leh⸗ 
ven, welfen uns die Grundlage an, auf die wir unſer Sinner 
zeg gut ordnen, unfere Familie und unfere Wirthſchaft weiſe 


handhaben, eine rechtliche buͤrgerliche Berfaflung, ein ber 


ttes, das Reich der Guten und Seeligen für dieſes und 
nes Leben berbeuführen konnen, — — Wer fi) aus dies 
fen Worte Gottes belehrt, den wird fein falfcher Prophet 
täufchen „ follte er auch Wunderdinge thin, und feine Lehre 
god fo ſeyerlich Gottes Wort nennen, Was mit dem Maren 
Ausſpruche unferer Vernunft und unferes Gewiſſens, mit 
dieſem Worte Gottes ſtreitet, iſt nicht aus Sort.“ 


. s) Von der Tugend nach Weißens (Brundfänen, 


Dar, eich der Welt errichten, und feib das Reich 


¶ Principes puilolophiques, politiques et moraux par le 
is} 


"Mayor Weils) mit Bemerkungen darüber. Weiß fagr 
am angeführten Ort: die Tugend kann nur Urbung des Gu⸗ 
sen ſeyn. Das Ente nur was zum groͤßern Gemeinbeſten 


beyträgt. Tugend ift alfo jede Neigung der Seele, die auf 


= mehr allgemeine Slünffeeligkeit. binsiehle. Das Lafer Hi 
Bollbringung des Boͤſen. Das Voͤſe nur, was dem großegm 


Gemeinderien ſchadet. Laſter ik alfo jede Neigung , die auf 


den Umſturz der allgemeinen Slückieeligkelt ausgeht, Der 


Berf. zeige num Bier zuerft das Schwankende in den angee - 


führten Defiimmungen, und beftimmt dann die bier einſchla⸗ 
senden Begriffe nach dem Seife der kritiſchen Philoſophie. 


6) Kine Erklaͤrung zu den Stellen, die in die 
ſem Werbe über polltifche Begenfiände vorkommen. 
«Gier fucht ber Verf. auch wieder, sole oben in des Abhand⸗ 
Img vom Bittgebete, Mißdeutungen und Mißverſtaͤnduiſ⸗ 
fen vorzubeugen, wozu etwa feine Aeuflerungen über volitis 
ſche Segenftände in den vorigen Bändchen Veranlallung ges 
Ben konnten: Wir bedauern, daß fih der Verf. veranlaßs 


Rede, Hier zunteich die Erklärung Beyzufügen, daß in den 


folgenden Bändchen diefee Schrift, wenig wehr über politis 
fihe Gegenftände vorkommen wen: und. zwar Dich fa leur. 
1 big 


! 


= 


wahr tenemeiohnit, Klugheit und Tugend. abzielen, da 
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bis der Dämen des fo vielfach entzweenden Drigtrauen⸗ 


ausgefahren, und Windſtille, und ruhige, dem Anblicke und 
der a ber Wahrheit sänftige Zeſſung wieder ein⸗ 
‚getreten 


7) Verfchiedene Gedanten. "Nur ei paar zur Pros 
be: ‚Bi lebt man an einem Orte, wo Alles fo klein ängfle 


Sich und mißtrauiſch ausfieht ? Ider ſteht da dem Andern 


verhuͤllt, jeder eiaſam und nur fein eigenes Leben fuͤhlend. 


Wer auch noch rechtſchaffen die Hand eines rechtſchaffenen 
Freundes haͤlt, der Hält ſie im dunkeln, damit fie das Auge 


des argen Spaͤhers nicht ſehe, und etwa daraus auf einen 
Religion⸗ und Staat⸗ gelahrlichen Bund ſchließe, den ihr 


we nicht kennt.“ * 


.— „Es giebt fo Änafktäche teigbare weibliche Seelen, def 
fid beym ploͤtzlichen Anblicke einer lebendigen oder tobten 
Maus, laut auffhreyen und ohnmaͤchtig hinſſaken. Aber 
freylich geſchieht hier der Angriff auf ihre Sinne, und dag 
muß fie ſchrecken; gefchähe er auf ihre Chre, das wuͤrde ih⸗ 
sen nicht felten ſchmeicheln. Ihr natürlicher Widerwillen 
gegen eine Maus thuͤrmt fh, wie ein Berg, umd ihr moras 


üſcher gegen eine Verführung mildert, and mindert fich, 
und wird noch kleiner — als eine Waus.* 


DDu biſt ein Zaibolit, ein Cbei. ein en 
Sieh nur wohl zu, daß dleß Alles que beyſammen ſtehe, und 

du nie uneinig wie dir felbft —.uie ein Parbolifcher Un⸗ 
ei — und nie ein chriũticher Unmenfib Ren.“ | 


Gebenepbifofopfie, oder Lehren der Weisheit unb 
Tugend zur Befoͤrderung menſchlicher Gluͤckſeelig⸗ 
keit. Bon Jeobann Samuel Bail. Erſie 
Sammlung. Glogau, bey Guͤnther dem Füns 

‚gem. 1798. 12B. 8. ae 


ie Beranlaſſung zu dieſer Sammiung alebt der Verf. 
ibſt mit folgenden Werten an: „Oalomos und Sitachs 
Dittenlehren und Denkſpruͤche, die auf die Beforderung 
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om ven Jugend anf, Durch ihre nachkendsuolle Kürze und 
. fannteichen Suheit, viel Anziehendes, für mich gehabt; ein 


ntereffe, das fich mit den Jahren erhoͤhte, und in mir den 
inn ſchaͤrfte, in den Schriften, die ich zur Unterhaltung 
Tas, die eingewebten Sentenzen aufzufafler, in mein Me 
morandenbuch einzutragen, und, durch wiederhottes Leise 
und Nachdenken darüber, ‚fie mir eigen zu machen. Der 


. große Gewinn, den ich für meine Belbftbildung daven hat 


er, brachte mich auf den Gedanken, fie durch den Drud ger _ 
meinnüßiger zu machen, da-ich diefe Einpfänglichtelt für 


. Furze Lehr: und. Erfaßrungsfäße bey den meiften vorausfchug 


konnte. Ein Gedanke, deflen Ausführung: ich aber aus man⸗ 


.. Hesley. Bebenflichkeiten. von einer Zeit zur andern verſchob, 


und vielleicht ganz miedergefchlagen haben würde, wenn nicht 
folgender Umftand ihn aufs neue angeregt, und meinen Ent« 
ſchluß iy dieſer Nuͤckſicht fixirt hätte. Won ohngefähr kamen | 
mir Rochefoucaults Saͤtze aus der hoͤhern Welt» und Mens 

ſchenkenntniß von Schulz uͤberſetzk in die Hände: Ich law 
in der Vorrede, daß dieſe kleine Schrift ſeit ihrer erſten Er⸗ 
ſcheinung in Frankreich mehr wiederholte Ausgaben erlebe, 
als bey uns das geſuchteſte Kompendium der Moral, und 
daß es noch jetzt, wie bey ung Buchſtabierboͤcher für Kin⸗ 
der, in Paris alljaͤhrlich m mancherley Format für Männer 
anfgelegt wird, Sie iſt aber auch, Fährt Herr Schulz fort. 
ein unentbehrliches Handbuch.fär Jeden, der mit der ſoge⸗ 
nannten großen Welt leben, oder ſich von ihren Srunkligen 
und ihrer Haudlungeweiſe ‚unterrichten will. ohne ſiche erſt 
der Gefahr, fie erſahrungsmaͤßig kennen zu lernen, Miszu⸗ 
fegen. Daraus machte ich einen guͤnſtigen Schluß für mein 
ähnliches Hnternehmen, das mehr auf die mittlere‘ Volks⸗ 
Haffe angelegt war. Den Ausſchiag gab nun aber: volinde 
der irgendwo, wie mich duͤnkt bey Gelegenheit einer Recen⸗ 
„Kon dieſer Ueberſetzung, — geäͤußerte Sedanfe: es wuͤrde 
ein verdienſtliches Unternehmen ſeyn, wenn Jemand aus 
den Schriften der ſcharfſichtigſten Welt⸗ und Menſchenbeob⸗ 
‚achten eing Motals und Rtugheissiehre in kurzen Sägen ſann 


. wete, und in die Haͤnde des Volks zu bringen frchte. Die 


{bie Furze Eitftehungsgefchichte diefes' Büchlene,? —= 


Wir haben nun hichen gar nichts zu bemerken; Sondern olaue. 


Ben allerdings, daß eine fotche Sammlung mancherken Mugen 
Kiften Eonne. Nur Hätten wir gewuͤnſche, daß, da biefe 
Satyralung in Kapitel abgetheilt Ik, auch jedem —— 


— J 
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Aehtt worden wäre, über welche Gegeitände ram dauin 
Sentenzen antreffe- Auch hätte bemerkt werden ſollen, ans 
welchen Schriftſtellern diefe Sentenzen genommen find: fo 


wie Dieß auf dem lebten Bogen diefer Sammlung, unter dem: 


“ige: Auserleſene moraliſche Bedanten aus einigen 
Schriften der Meifen des Alterthums gefchehen ift, wo 


bdemerkt iſt, welchem von den Weiſen des Alterthums die ab« 


gedruckten Sentenzen angehören. Da der Herausgeber noch 


wie zwote Sammlung hinzufägen will, melhe vorzüglich 


Die Oittenfprfiche, Klugheitsregeln, und MWeisheitsichren 
ums den Schriften eines Leffingg, Wirlande, Garve, Sie 
‚ge, Meißner und anderer enthalten Ki: fo wünfchen wir, 


daB er dabey auf obige ‚Eringerungen, Ruͤckſtcht nehmen 


= 


migt. 


| | u "De, 
Mathematik. 


Meueſtes Hanbbuch der Sternfunde fr ehelinge 


x und Siebhaber. Aus dem Dänischen deg Go 
burgiſchen Sternenkate hiſmi, init. einer Vorrede, 
und aufs neue durchgeſehen und mit Zuſaͤtzen ver⸗ 
mehrt, von Thomas Bugge, K. D. Juftize u. 


> Pe der M. und Afte. Ueberſetzt, umgeaͤndert und 


i 2 


mit neuen Anmarkungen begleitet von C. G. 
Jahn. Mit 7 Kupfertaſeln. Konpenh. und Leip⸗ 
ig, bey Schubothe. 1798. 180, ©. 8. ohne 
rede und Regiſte. Be 


ren Baugge Vorrede enthaͤkt viel Lehrveiches über de 


‚ttraction, auf himmliſche Rögper angewandte, . De la Place 
Gar zuerft durch eine Approximation dargethan, daß die mict⸗ 
dere Bewegung der Pinneten fich Immer gleich bleibe; auch 


gaittlere Entfernung von der. Sonne ungeänvert bleibe; nad - 


dem bewies es la Grange fireng aus dem Newtoniſchen 
Spfterue. Gleichwohl machen ale Beobachtungen feit Ty⸗ 
08. Zeiten JIvpiters jäbrtiche Bewegungen ſchneller, und Sa⸗ 
turnus feine Imigfamer, «is man durch Vergleichung der 
wenn Berbachtangen mit dem aͤlteſten fmbrt. Da heine 
0 , ie 


- 
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Die Nwtoniſche Sheorie der Erfäiung zu toiberfpucihen. 
Es find — 5 — Serularägnatignen angenommen; aber das 
it nur Flickwerk, da die Sravitationstheorie jeigt, ſolche 
Seculataͤguationen koͤnnen in der Natur nicht Start finden, 
So ſcheint arich die Tierstöhlfäge · Thesrie, benletkte Arnde⸗ 
sangen in der Aequativn des Mitcelpunkts bey Zupiter and 
Saturn. Ad erklären, al ‚die, unordentlidhe Bewe⸗ 
gung ihrer Apdelle 
egen geleißet hat. Er ˖hat in der Ak: d. W. 1786 g5 
igt, daß die gegenſeitigen Wirkungen Jupiters und Sa⸗ 
yns äuvelhen‘,. dieſe Ungleichheiten gt erklären, daß dieſe 


Angleichheiten ehe Deriode von 877 Jahren ausmachen... 
Entdeckungen, 
tigkeit And: . 


elche in der Gterntuinte von größter Wiche 


Ver beutſche Verausgeber ine Hopufären Aſtreno⸗ 
mie eine bequeme Anleitung tn dem Giternenfatehifhn, den 
ein Prediger in Gerland vor unterſchiernen Jahren heraus⸗ 


“gegeben bat. _ Herr Bugge entſchioß ſich zu Berichtigun⸗ 
* —— Barca —* 


gen und Zufkhht; Die ſchien dem beur 


Br zweckwidrig; der Berk. aber, Herr So 


en. Herr B. erjählt, was Ta Pläce dies 


fihen Herausgehar A‘ IX ‚068 
borg, führte Gruͤnde dafür an. Indeſſen hat der Heraus . 


geber Diele: Jorm-fa-gatt abgoandert, ale ſich thun ließ/ were 


das Origienl nice gang dep Seite gelegt werden follte.. Ce; 
. Bat nämlie —— den Text ſelbſt eingewebt, und die -. 
tuͤrzern A in Form einer Frage 


Sauptſache jedes kuͤrzer J 
unten.an die. Geiten geſetzt; auch Erläuterungen. der Kunſte 


wörter, and ein Negifter fehlen nicht. Das Buch iſt Iche 

hafe geichrieben. Es giebt manche Veranlaſſung zu religiie 

fen Gedanken, und kann den häufigen Dächern von populde ° 
orale;: Die sol Im Deicihen Ichon haben, beygen 


rer Aſtronom 
fügt werden. dr... 
Hehe Mr chemattt für ſchon geübtere 
Arihm,, 'Geom., Ebene Trigon., - Scagmehee 
aus ber Höhern Marh. Mit 10 Kupfertafeln. 


Fünglinge 


Bon Dr. Johann Jacob Kohlhaas, praftifchem 


Atzte und erfiem Stabtppufißys „.ber Megensburg, 
boten, Bari, Poäfes, du: 8. 2. Alah, 6 Bir 
k | el a 


‘ 
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tuef. der totveſtondir. Ange: u. Bundärge: ia Za⸗ 
rich, ber phyſtkal. Geſellſch. in Göttingen und der 
„. patriot. zu Heffenhoniburg. Mitgliede, Nuͤrn⸗ 
, snberg, in der kaiſerl. privil. Hunfk «nnd. Buchh. 
"e&ayneiders und "Weigels. : 1796 478 ‚Seiten, 
ohne Vorrede Inh. u. d. g. 8. 186 12906. 


| Angewandte ie Marpemant, für ſchon geübtere Fünge, 
finge, | Statif,, Hpbrofl,, Aerom., Dydraull; 

Dpt, Katoptr.; Dioptr., Perſpectid. Diie Sika 
: Sicht auf Anabanle, Phoßologie, Ehikurgie und, 
Geburtspülfe. Mit 9 Kupfertafeln. Bon Des 
Johann Sach, sohlhnas ‚Nürgberg, — "3298. 
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JJ 2) mit dem Ziel, 


Aeinung. m Biimuna achter —— Eee 
VBand . Zweyter Band. Dmeyte Auflage, 


fett angeführte Titel Hatte dad Wert en der erſten 
Kaflage:* Die hier übgefkizten BVorreden derſelben ſind Re⸗ 
—3 — 1783 datirt. Sie gelgeh die Nethwendigteit 
athemätifcher Adıntniffe für Wundärjte: "Bei gegeuwaͤr⸗ 
N Ausgabe if! der Entwurf etwas erweitert worden. 
br viel Beyfall und Denk verbient Here Dr, Kohfhaas;! 
baß er’ ſolche Einſichten unter Aerzten zu verbreiten 'Arebt;: 
son denen viele bey jeßiger — Art zu ſtudiren ganz ver⸗ 
nachlaͤſſigt werden” Wo es ·auf · kagen; Groͤhen, Geſtalten 
gnkommt, da iſt wohl Geometrie unentbehrlich, wenn mar. 
auch nicht an Dildung des Verſtandes denkt, die von ihr zu 
erwarten ift. In der angewandten Mathematik bat Here 

Kohlhaas haͤufig a na bey. Kenntnig Des m 

n. Khepers gezeigt, Die neueſten guten. marbematiihen 
zn, 2P0en Sapister A. Dim geläite berruge 


u. i 


—* der ehem: und angewandteu Motherialt 


Vaarecezeben Son Carl Frieduch — | 


. on Mathematiktktk 341 
Achtes Heft. Leipzig, In der Schaͤferfchen Buche 
handlung. 1798. geht von Seite 385 bis 310. 
12F. —. 3 
Dabey der Tieel. Archiv der reinen u. a. M. — 
Zuweyter Band, fünftes- bis’ achtes Heft, mit 
vier Kupfertafein, andy Inhait des zweyten 
. Bandes. * ee ee ET 
Im achten Hefte. J. Job. Bafhalib Anfangsgehnbe einet 
meuen Exponentialrechnung. Er gtaußt;: fie verdiene m 
Aufmerffomteit, als manche andere Rechnungswethoden. 
Wodurch matt das / was der ſchlecht abgehandelten Diffeten⸗ 
tialrechnung fehlt, zu erfeßen geſucht hat das ſey entbehrfich 
abber doch werth, im Archive aufbehälten zu werden. IE" - 
Hr. Pr. 8 ©. Siihree über die Wegfchaffung der Warzel⸗ 
gröſſen aus denn Gleichungeti. Foͤrtſetzdun. TIL. Hr: Br, €. 
Fi Pfleiderer Dedmotion der Eurlidiſchen Definitionen 3, 4. 
3, 7, bes V. Buchs. Fortſetzung. EV. Lieber Blentes Con⸗ 
firuetionen verſchiedener geometriicher Aufgaben, von verſchied⸗ 
nen Verfaſſern. Im IV. Hefte waren diefe Aufg. ange⸗ 
führe, wie Hr. GL fih ausdrädte, vom dritten Grade. 
durch Verzeihnung des zweyhten Grades aufgeloͤſt. Die fich 
bier damit beſchaͤfftigen, ſind; der erſte, Hr. J. K. Hag⸗ 
ner zu Berthelsdorf, dey Herrnhut. Ein Dreyeck, da 
die Summe der Wuͤrfel von zwo Seiten dem Würfel der 
dritten Seite gleich iſt. Wenn in der Gleichung zwiſchen den 
drey Wuͤrfeln (das Dreyeck iſt rechtwinkelicht) die beyden 
Seiten geſucht werden: fo läßt ſich die Aufgabe auf eine uns 
beſtimmte Quadratiſche bringen. ‚Der zweyte, Hr. M.C. F. 
Hauber, zeigt auch, die von Hrn. (BI. bey einer andern Aufgabe 
angegebenen Beſtimmüngsſtuͤcke hängen nur von Quadratwur⸗ 
zeln ab, auf die große Ermweiterung reiner Seometrie, von’ 
der Hr. Gl, redet, mache freylicy diefe Auflöfung feinen An⸗ 


ſpruch. Der dritte, M. Jac. Wilb. Beer, Piarrer zu | 


Kleinbrombach, unweit Bunftädt, conftruirt Glenie's Aufı 
gaben einfacher, als Hr. Bl. durch Kreiss und gerade ir 
nien, mit Vermeidung aller Srrationalität, und glaubt 
nicht, daß zu Bl. Aufgaben Kunftgriffe nöchig wären, die 
ewton’s Entdeckungen gleid) fämen. V. Nur genannter ' 
Becker liefert einen Zufaß zu Hrn, Pr, Bienbarg. ib» 


Ten 


3 Darpemodit, | 


e 


| bandlung über dit —— Hr. . fuͤgt Boeuer⸗ 
r 


kungen bey über den auch des Reichthums vombinatorts 
fher Verfahren. VI: Berechnung des Kreiſes von Kr. 
Bhrmann, Hffenti. Lehrer der Handlung zu Manheln, 
fahr lehrreiche Vorſchriften, wie grwße Zobltochnungen, TröC 
Cparung von Zeit und mie Sicherheit anzuftellen find. 
Eahnys Rectificatien ließe fi von “einem ‚guten Rechner 
Änmerhalh 80 Stunden prüfen. Waͤhrens des zwoͤlftaͤgigerr 
VBombardements von Mannheim, da Hr. B. ohne Bibliv⸗ 
sher und Geſchaͤffte war, hatte er zum Zeitvertreibe bie Ause 
zeänang in 163 Deeimalen angefangen und weit gebracht⸗ WM 
der Umorbuung jener Graͤuelſeene verlor er einen Theil ſeiner 
‚Dapiere and die. Cult, wiederum anzufangen. Er veranlaßt 

mm. 9. zu der Aeuſſerung, die couibinator iſche Analyfis weiſe 
ein. Berfahrn, Zifern von Quotlenten ganz mechaniſch hinzi⸗ 


u aneiben .NIL Sr. Pr. H. giebt eine Nachricht von Hr. 


hemanns Eflai de calcol fondiennsire. Auszůge aus 
Ddrey Briefen Hrn. Dr. Kramp feine Fortſchritte In der Lehe 
xe von der ‚altcomemifchen Strahlenberechuung betreffend, and 


aus einem von Hr. 
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Arzneygelahrheit, 
Syſtem der Chirurgie von J..Arnemann, der AW.: 
- Profeflor ordia. zu Göttingen. . Mit Kupfer 
-tafeln, Göttingen, im Vandenhoeck . und Ru- 
prechtichen Verlage. 1798. 336©. 8. - ı MR: 
Um einen bequemern Leitfaden zum Vortrage der Thirurgie,, 


welcher in ſyſtematiſcher Ordnung eine Ueberficht deg regen 
märtigen Zuftandes dieſer Wiſſenſchaft enthaͤlt, zu haben, -- 


” 


ı * 


Äbernahm ter Verf. die Ausarbeitung dieſes Werks, novum. . . 


nun die erfte Ahtheilung des erften Theils erfchienen iſt. 
Das ganze wird aus 2 Theilen brfirhen und zur Deutfichkeie 
mit anatomifchen Abbildungen verfehen werden, Zeichnungen -- 
von Inftrumenten bleiben weg, ‚weil fie anderwaͤrts zu ha⸗ 
ben find. Ohne vorher in einer Tinleitung über die Chis 
zürgie felbft und ihren Gegenſtand zu handeln, wie in jedtm 
Handbuche gebräuchlich ift, hebt der Vortrag mit dem Sy⸗ 
ſtem ſelbſt an. | on : 
Nach diefem zerfällt die Chlrurqie in zwey Haupteheife: : 
nämlich die allgemeine, wohin die Lehten von der Entzüne 
dund, Eiterung, Verhärtung. der Theile und vom Braude 
gehören; als die allgemeinen Grundlehren, wovon afle chl 
rurchiſche Krankheiten abhangen, und die allenthalben den 
groͤßten Einfluß haben, — und die ſpetielle, welche die fol⸗ 
genden. Lehren begreift: I) von den Wunden, wohin auch-: 
Dir Dperationen gehören, welche als Verwundungen anzufes 
hen find, oder mo die Wunde die Hauptſache if; U) dest ſpee⸗ 
EBD B. XLIV. Bn.C Vo 3°. fiſchen 
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fiſchen Entrandungen und Eiterungen, wo ein Befonderer 


Krankheits zuſtand vorhanden iſt; II) von Geſchwuͤren, wo 
die Heilung der Eiterung das vornehmſte it; IV) von wi⸗ 


dernatuͤrlichen Auswuͤchſen und Fleiſchgeſchwulſten; V) von 


Blutgeſchwulſten; VD) von Bafleranfanımlungen ; VII) von 
Lymphgeſchwulſten; VII) Milchgeſchwulſten; 1X) Luftges 
ſchwuiſten; X) Seirrhus; XI) Krebss XII) von Vorfällen, 
prolspfus ; XIII) Brachen; XIV) Werengerungen; XV) 
‚angebornen Fehlern; XVI) einigen unter obige Rubriken 
nicht paffenden Operationen, als Aderlaſſen, Gchröpfen, ꝛc. 
@ weit geht der erfie Theil, Im zweyten Theile fols 
gen I)die Krankheiten der Augen nebft dazu gehörigen Operatio⸗ 
nen; II) die Krankheiten des Gehoͤrganges; IH) die Zahn⸗ 
krankheiten; IV) die Knochenkrankheiten. —. Es ift billig 
und recht, daß die medicinifche Chirurgie mit der operativen 
in Berbindung vbrgetragen wird, weil beyde im gar zu nas 
det und für den Kranken nothwendigen Zuſammenhang 
ſtehen. a 


u In ber vorliegenden Abtheifung des erften Theile reicht 


der Vortrag nicht weiter, als Bis zur Beendigung der Lehre. 
von den Wunden aus der fpeciellen Chirurgie. Die alle 


gemeine Chirärgie wird über bie obengedachten Lehren im - 
vier Abfchnitten vorgetragen. Die Lehre vom den Wunden _ 
begreife acht Adfchnitte, worin I) von den Wunden im. Alle. 


: gemeinen, nachher II) insbefondere von den Kopfwunden und 


‚Ropfverlegungen, wo die Deprefitonen ber Hirnfchale, Entzuͤn⸗ 
dung der Hirnhäute, Blutergießungen und Trepanation 


‚ verkommen; II) von den Wunden des Geſichts mit, Ans 


ſchließung des Obrlöcherftehens, der Haſenſchartoperation, 
Exſtirpation und Scarificatlon der Zunge, Mandein und dee 
Zäpfchens ; IV) von den Wunden am Halſe, dem Luft und 
Speiſeroͤhrenſchnitt; V) von Bruftwunden, nebftder Durch⸗ 
bobrung des Derzbeutels, und Trepanation des Bruftbeins ; 
VI) von Wuriden des Unterleibes, wo auch der Darmfchnitt, 
Kayſerſchnitt, die Trennungen der Schaambeine, der Stein, 
ſchnitt, das Ausziehen der Steine in der Harnroͤhre, der 
Harnroͤhrenſchnitt und der Blaſenſchnitt vorkommen ; VID) von 
Wunden der Extremitaͤten; und VIII) wovon Abnehmunge 
ber Glieder gehandelt wird. . Diefe Spnpäftsanzeige iſt bier des 
wegen gegeben, damit das Eigenthumliche des Vortrags dem 
Lofer Bekannt würde, nach welchem bier nicht, wie in andern 

- Bu I Kome 


Aeczneygelehehelc. 945: 
Rempendien, bios von der Hellung durch fermde Gewalt 
entitandener Wunden die Rede ift, fondern die von Wunds 


ærzte ſelbſt zur Tilgung anderweitiger Febler zu machenden 
Wunden auch abgehandelt werden. Der erſte Abſchnitt der 


. allgemeinen Chirurgie — von der Entzuͤndung im Allges 


weinen. Die Entzündungen werden eingetheilt in gewoͤhn⸗ 
liche , welche von aͤußerlichen Verletzungen erfolgen, und ſpe⸗ 
eififche, die von beſondern innern ticfachen berftammen, fer 
ner in einfache, wenn det entzündete Theil uͤbrigens gefund 
iſt, in gemiſchte, wenn er fonft fchon Fran war, uͤnd in 
ſolche, bie von ſpeeifiſchen Krankheitsmaterien (ſpecifiſcher rankz 
hafter Reizung) abhangen, als Krebss, Roſen⸗Chanter. 
entzuͤndungen und endlich nach Verhaͤltniß des Verlaufs in 
aktive und paſſive. — Der Adhäflv ; und Suppurativ: Ente 
gändung wird nicht erwähnt. Won allen Kennzeichen der 
Entzuͤndung fteht keins mit ihr in fo beharrlichen Verhaͤltniſſe 
als die Wärme. (Gleichwohl giebt es der chroniſchen uud pafe 
fiven Entzindungen viele, wo dies der Fall nicht iR.) Dee 
Berf. teitt. der Meinung bey, daß die Urfache der Entzuͤn⸗ 
dung in den feſten (reizbaren) Thellen, und hauptfaͤchllch in 


den Sefaͤßen enthalten fen ; obgleich die Müßigen Theile an ih⸗ 


rer Bildung, Modifikation, Dauer unlaͤugbar Einfluß haben. 
Jene Urſache haͤngt von einem Reize ab, den man das Prin⸗ 
eip der Entzündung nennen könnte, der die Lebenskraft der 
angegriffenen reizbaren Theile eigenthämtich auftegt, und Mer 
aftionen oder verehrte Aeußerung der Lebenskraft in den - 
geizempfänglichen Theilen zumege bringt. - Cine gemiffe 
Seſchaffenhelt der Säfte und des Diuts begünfige. die 
Entzuͤndungsbildung; wahrſcheinlich dadurch, Daß. fie die 
. zeigbarer gewordenen Gefäße wie ein pathologifcher Keiz affie 
eirt. Eine befondere Beſchaffenheit der Saͤfte iſt hiezu niche 
einmal immer erforderlich. Ein geſundes Blat Fann im ge⸗ 


‚  teijten aderigen Organ eben fo heftig wirken, die Entzuͤndung zu 
„ beaänftigen,, als der Lichtftrahl im gereizten Auge, Sn der 


Pathogenie der Entzändung ſtuͤt fich der Verf. auf Mine 
terls Verſuche, nach welchen die gereisten Arterien ſich eko 
weitern, die Blutadern verengern, um die Erſcheinungen zu 
erklaͤren, welche an entzuͤndeten Theilen wahrgenommen 
werden. W | 


. Wegen ber Narım bes Entzandungebluts und entſte⸗ 
hung des Entzuͤndungefalle wi Soflmahns Bäutniptheocie 
2 FE u 2 | ' 


als am Kopfe, wo. ein Hirnſchaͤdelbruch feyn toͤnnte. Bey 
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ulgig nicht angenemntens fondern nach Betafan bie Gute 
.. erklärt, und von der vermehrten Wirkung der Lebenskraft abs 


geleitet, wodurch die plaſtiſche Eigenſchaft der Lymphe zum, 


nimmt, und im bohern Grade ſich äußert, obgleich das Blut. 


feibft nicht toidernarärlich dick und zaͤh ik. — Das Therapevti⸗ 
ſche ift in guter Ordnung, nachdem die Entzündung attiv 
vder paffiv vorkommt, angegeben, und nach den neuefben Ent 
deckungen abgefaßt. Unter den A. M. vernißt man den Ge⸗ 
hrauch der Antimonialien in kleinen Gaben, weiche antiſpaſtiſch, 
und indem ſie auf die Kant wirken, den Entzändungsreiz 


sermindern und ableiten fünnen. Man kann wahl nicht be⸗ 


haupten, dag frilcher Eiter ohne alle Neigung zur Faͤulniß 


ift (S. 36) wenn cr ſchon davon noch keine Aeußerung dar⸗ 


bietet. Die Verbärtung als Folge der Entzuͤndung wird von 
der Seirrhoſitaͤt hier unterſchieden und darum ihr der, Diane, 
Induration, gegeben, welche reigenbe,. zertheilende. oder 
erweichende, anodyniſche Mittel zur Zertheilung oder Verei⸗ 
terung erſodern, und nicht in Krebsgeſchwuͤre ausarten. Der 


in diefen Webeln dienliche aͤußerliche Gebrauch des Queciul-⸗ 
Sand hätte verdient, angezeigt gu werden. 


Im Abſchnitt vom Brande wird von feuchten und troh 
nen. vom Brande an den Fußzehen unb vom Durchlegen 


gehandelt. . Der fpeciellen Evirurgie erſter Abſchnitt. 


Don den Wunden im Algemeinen. Deu Begriff von 
einer Wunde has der Verf. nicht entwickelt. Es giebt nach 
Ihn einfache, nämlich Hieb⸗ Schnitt ; und Stichwunden, 
und complitiete, nämlich-gequetichte, geſchoßene, geriſſene, 
gebijjene und vergiftere Wunden. Hler ift die Rede von der 


Verblutunq und deren Kurart. Die einfachen Wunden 


mit vVerluſt der Subflanz geben Gelegenheit von der Mes 
generationt zu reden, twoben über die Granulation zu wenig 
Jefagt, und Sunter zu wenig benutzt iR: Von den Schuß. 
wunden. Man vermißt bier hie. Regelu wegen zu unter⸗ 
faffender und vorzunchmender Eriveiterting der Wunde ; denn 
eingerifiene und Spannungen verurſachende Theile, 


oder entſtebende Stockungen find zwar Anzeigen Zur Die - . 


latation, dergleichen die Wunde an ſich nicht erfordert; als 


- keindahin kann man wenigſtens die Halle nichtrechnen, wenn. 


die Dilatation noͤthig fit, um zur Stifung des Blutſturzet 
aus einer verwundeten anfehnlicdhen Ader die Ligatur anzule⸗ 
gen ; oder wenn man den Grund zur Wunde viſttiren muß, 


N , . - des 
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Gelegenheit ba vom Yusziehen der fremden ‚Rörper Antvri- : 
ſung gegeben wird, wohin die Kugeln allerdings zu rechnen 


find , hätte billig angezeigt werden follen, in wiefern Dies 
nöthig fey, oder richt? Auch hätte von den Umſtaͤnden, wel; 


che das Finden der Kugeln erſchweren, das Noͤthige beygebrach 


"fon töhnen. Von der Eurzen Abhandlung von geriffenen 
unden folgt, als Zugabe, die Anzeige von Verlegungen 
durch eingeſteckte Splitter, Glasſcherben, zc. und Abfcheuren 
ber Haut em Schienbein, der Nafeund den Knoͤcheln. “Yon 
vergifteren Wundenund zwar vorzüglich vom toflen Hunds⸗ 
big. Die Äußere und Innere Kur nach den neuern Erfabruns 
gen mit Auslaffung der innerlich verordneten flarten Harn⸗ 
mittel, der Kanthariden and des Meymurms. Vom if 
der Schlangen und Pipern. Von Inſektenſtichen 
Don Quetſchungen. Von Verſtauchungen. Das Loͤff⸗ 

lerſche Mittel gegen die zuruͤckbleibende Flechſengeſchwuiſt 
findet man bier empfohlen. — Der zweyte Abſchnitt. on 
den Wunden insbeſondere. Von den Kopfwunden 
und Verletzungen. I) Don den Verletzungen der aͤuſ⸗ 
ſern Kopfbedeckungen. Wenn hier von Quetſchungen, 
wobey warme reizende Umſchlaͤge nuͤtzlich ſind, die Rede iſt: 
fo koͤnnen darunter wicht wichtige Beſchaͤdigungen verſtanden 
werden, welche eine ſtatke Gewalt perurſacht bat, die eine 
Hir nerſchuͤtterung zugleich bewirkt, derenthalben folche Um⸗ 
ſchlaͤge eher ſchaden, als nuͤtzen wuͤrden. 11) Von der 
Verletzung des Schaͤdels, Fiſſuren und Frakiuren. 
IN) Von Trennung der Kopfnaͤhte. IV) Von Kontu⸗ 
ſionen des Hirnſchaͤdels, wobey die Dipyloe und harte Hirn⸗ 
haut angegriffen find. V) Von den Kindruücken der Hirn⸗ 
ſchale. VI) Von den Verletzangen der “irnbäute. 
VID) Von der Entzuͤndung derfelben. VIID Von 
der Ergießung des Bluts unter der „sirnfchale. 
IX) Don Der Erſchuͤrterung des Gehirns. Vor⸗ 
wrefflih ift die Diagnoſis von dieſer und dem Extravaſat 
andegeben, welche um fo noͤthiger zu bemerken ift, da dieſe 
Verleßungen auf verfchisdene Art behandelt werden muͤſſen. 
) Von Gehirnwunden. Es wird zwar Anwelfung ae 
geben, was zu thun ſey, wenn ein hervorgetretener Theil 
deſund iſt: ‚ober nichts von dem entgegengeſetzten Falle ge⸗ 
jehrt. Won der funsptomatiichen Leberentzuͤndung wird we⸗ 
nig Deiriedigendes beygebracht und die Heilung gar nicht era 
wähnt. XD Von der "Tpepznaston welche —* 
3 L 


- 


„ 


. 


k 


t 


x 


des Lippenkrebſes. 
vollſtaͤndig. Der Ollenrotbſchen Methode wird der. 
verdiente Vorzug gegeben. XL) Wunden der Zunge. 


E77 Aruengelaßrfel.... 
beſchrieben fR. Dritter Abſchaitt von den Verletungen 


des Geſichts. I) Wunden an der Stirne, II) der 
Augenbraunen, und von auf dieſe leicht folgende Blibheits 


_ DD Dee Augenlieder, wenn folhe aelpalten find, und 


wenn Stichwunden in die Augenhoͤle gebrungen find, IV). Der 
Augen, V) der VNaſe, und bie ofedamit verbundene heftige _ 
Blutung; VI) des Öhrs. VII Die Durchbobrung 
der Obrlaͤppchens. VIII) Wunden. der Baden, und 
des Speicheiganges babey, IX) der Lippe, und Erftirpation 

) Von der Haſenſcharte ganz 


X1!) Erſtirpation der Zunge, XI) Skarifitarlon . 


derſelben bey einer Entzundungsanfchmellung nah Toms 


radi. XIV) Die Skarifikation und Exrſtirpation 


der Mandeln, XV) Erfiirpation des Sapfens. Vier⸗ 


‚ser Abfchnitt, Vonden Wunden am Halle: 1) Wuns 
den der Auftröbre. IT) Der Auftröbrenfchnit. LUD 


Waunden der Speiferöhre. IV) Vom Speiferöbrens. 


febnitt. — Sünftee Abfchnitt_ Von Biuftwunden, 
I) Der dußerliben Tbeile und Trennung des‘ knorp⸗ 
lichten Nippenendes bey Quetſchung mit verlegter Pleura. 
II) Verwundungen der Brufiböle, III) Durchbob⸗ 


‚ zung des “erzbeutels. : IV) Urepanation des Bruſt⸗ 


beins, — Bechiier Abſchnitt. Von den Wunden ' 
des Untevleibes. D) Von den Wunden der Bauch⸗ 
mufteln. 1!) Penerrirende Bauchwunden mit Verle⸗ 
Bung wichtiger Sefäße und der Fingeweibe, woran bie Dis 
agnofis und KHeilungsarten beyageſuͤgt find. II) ‚Von der 
Bauchnabe, IV) Vom Darmſchnitt. V) Dom Bauch⸗ 
ſchnitt. Beyde find kurz abgefertigt, weil.fie mehr in Von 
fehlag, als in Ausübung. gebrachte Operationen find; VD 


: Dom Baiferfchnite, VID Von dee Trennung der 


Schaamknochen. VID Von dem Steinfchnitt, a) 
: Von dem Seitenfcbnitt: b) Vom Schnitt über deu 
Schaamknochen. IX) Vom Steinfchnits bey Scauen, 
&) Von der Erweiterung der. Harnroͤhre zum Ausziehen des 
Steine. b) Vom Blaſenſchnitt. X) Vom Stein inder 


 "arneöhre, der Operation mit dem Fleinen Apparat, der 


Urathrotomiee XT) Vom Blaſenſtich nah allen Die 

thoden. — Slebenter Abſchnitt. Von den Wundes 

der Extremitaͤten. 1) Won Auseinanderweichen und Br 
\ 7) 
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weißen ber Biufteifibern. IT) Wunden der Gelenke. TE 
Der Flechſen⸗ und Gelenkbaͤnder, IV) der Nerven, V) der 
‚ VI) vom Abreiben und Abicheuren der Haut, 
— onen ſchon ©. 124. geredet war. — - Achter Abſchnitt. 

Xeon der Abnebenung Der Blieder, I). bes Oberichentels 
mb Oberarms, 11) Vorderarms und Unterſchenkels. III) 
Sn. den Gelenken, nämlich des Oberarnis, der Hand und. 
Einger.. Des Zu und Unterſchenkels im’ Kniege⸗ 
iente. IV) Won der. Ablöfung des maͤnnlichen Glieder. 
V) Bon der Amputation ohne Meffer. — . Den Belchiuß 
wacht die Erklärung der nachgeſtochenen Camperſchen "Abbite- 
dung eines von. der Seite geöffneten Beckens. 


Hf. 
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Magazin für die Wundarzueywilfenfchaft heraus- 
gegeben ‘von I. Arnemaun. Erfien- Bandes, 
zızeytes, drittes und viertes Stück _ Mit Kupfer 
tafeln. Göttingen, im Vandenhoeck - und Rw 

‚prechtichen Verlage. 1797. 8, 1 ME. Ä 


zweyte Stuͤck vor 121 ©. enthält folgende fechs Ins 
tereflante Aufiäße: ED) Bon verfchledenen Krankheiten und 
Zufaͤllen bes Kopfs, die von äußerliher Gewalt entitanden 
find. Bon Hm. Sen. Chirurg. Ollenrotb. Es wer 
den drey voftändige Wahrnehmungen beygebracht. Die erſte 
von einer Beſchaͤdigung des Hirnſchaͤdels, der ſich In ber ſechſten 
Woche von ſelbſt losblaͤtterte, nachdem vorher ſchon die Wunde 
Der weichen Bedeckungen voͤllig vernarbt mar, beſtaͤtigt die 
Erfahrung/, daß man Unter den beſten Anſchein der geſchehe⸗ 
nen Heilung bey Kopfverletzungen fuͤr uͤbele Folgen nicht ſi⸗ 
cher geſtellt wird. Die zweyte von einer gequetſchten Kopf⸗ 
wunde, wobey die Trepanation (vielleicht zu ſpaͤt) angewen⸗ 
det wurde; der Tod aber nice abgehalten werden konnte, 
weil, wie die Sektion Bewied, eine fehr große Blutaustre: 
tung anvielen Orten des Gehirns nebft fehr großen Knochen⸗ 
Verteßungen vorhander war, wovon der unäberwindlide So⸗ 
yor berrührte. “Die dritte von einer Exrichütterung des Ge⸗ 
hirns, bey der am ıaten Tage ge ſchicklicher Behandlung 
\ 4 ' 0} ” 
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die vdllige Weflanung erſt wieherkam. IM) Chiturgiſche We 
2ebachtungen vom Hrn. D. Conradi. Fortſetzung. Sie bei 


⸗ 


treffen a) die Witkungen der kalten Umſchlaͤge bey 
Bontufionen am Bopfe, deren Folgen dadurch bezwungen 
werden; b) Entzlindung deg Zunge, wobey ein Zuguflas 


ſter unter dem Kinn und verne-um den Hals geſchwinder half, 


als ein order in den Macken gelegtes; c) den Scirrbus 


‚der Zunge, welcher durch Bellabenma, Goldſchwefel und 


Schierlingsextraet in ftarfen Gaben zertbeilt wurde; (da der 
Kranke säglich vom. erften vier, von zweyten drey und 
leßtern eine balbe Drachme erhiel), d) eine Wunde 
der Junge, welche ein higig Fieberkranker fi halb abgebiß⸗ 
fen hartes aber von ſelbſt wieder völlig zuſammenheilte; e) 
entzündete Bnoten in ten Naſenloͤchern, welche obne 
Eiterung veraiennen, bald wieder erichienen, und neben auflös 
fenden und abführenden Mitteln durch Gebrauch kalten Waſſers 


in Leinwand qanz vertrieben wurden; 'F) das Sabnausfallen 


mit loſen, fchlaffen zurückgezonenen Zahnfleiſche, ſtinken⸗ 
dem, fchleimigen Ueberzug der Zähne und des Zahufleifches 
und ſchmerzhaften Kaͤnen; Die Befjerung der Fehler in 

ben Verdauungswegen befdrdert die gute Wirkung der tepi⸗ 
Shen Mittel, welche in des Reiniqung der Zähne des Mor⸗ 
‚gens, und in der Anwendung einer flarken Tinktur von Ka⸗ 
tehu und. Myrrhen;, wie auch eines gefättigten Auſgußes der 


Chinarinde mit Alaun den Tag über deſtehn; g) chronis 


y I} 


ſches Wunöfeyn der Mundwinkel, welches der aͤußerliche 


Gebrauch eines ſtarken Dekokts von Weidenrinde endlich heil⸗ 
te; h) Auszebrung von chraniſcher Vereiterung des 
obern Theils der Speiferöbre, welche geheilt wurde; 5) 
Beinfraß am Bruſtbein mit toͤdtlicher Abzehruna; k) eis. 
nen. großen Abſceß auf dem Rüden mit nachfolgender 
Vorferrung auf die Rryfiallinfe; ) ein Aydraps puru- 


“ dentus, welcher der Operarion ungeachtet nicht geheilt wırdes 


m) einen Abſceß zwiſchen den Bnuchmufteln und dem . 
Marınfall bey Woͤchnerinnen; deflen Erkennung im Ye 
fange oft ſchwer iſt, wenn man den Unterleib nicht genau un⸗ 

kerſucht, um eiune vorzuͤglich harta oder ſehr erhobene Stelle 
zu entdecken. Der Eitoer ſchleicht ſich in der Folge gern in 


‚den Schepiel, und laͤhmt ihn. Das durch Entzuͤndung dicker 
„werdende Darmfell' läge ihn. nicht Teiche aacı dei; Unterleib 


buch; n) feltene Urſacho einespoppelten Leiftenliruchs 
bey einem fat Immer liegenden Kranken, von widernatuͤrlich 
| — 5 un 
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Vvergroͤterten Nieren, voll Waflerblafen, ohne Harnbeſchwer⸗ 
Ben; 6) die nachtheiligen Wirkungen der ungebornen 


gokimofis auf: Die innern Aarnwerkzeuge, welche verengt 


werden; p) gefährliche Solgen vom vernachläfligten 
SDaurchliegen bey wochenlangen hitzigen Fiebern, welches 
Leicht den Brand nach ſich zieht. Die Erzaͤhlungen der ein⸗ 
deinen Fälle find in dieſem Aufſatze fo kurz abgefaßt, daß ſie 
micht alle Leſer befriedigen werten. Indeſſen gewährt doch 
Dieſer ganze Auſſatz fiir Die Heilkunde wichtigen Gewinn. 
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IH) Geſchichte eines-großen Fleiſchauswuchſes zur Confultas 


tion vorgelegt vom Hrn. Megim.- Chirarg. Staats, Mit ele 


nem Kupfer. Der Hr. Herausgeber bar feine Meinung 
Beygefügt. IV) Heilung eines übelbebandelten Beinbruchs 
vom Arn. Hofe. Wenger. Diefe Wahrnehmung ift fehr 


Ichrreih. Sie widerlegt das Vorurtheil, in jeder Carieg 


“ austeochnende geiflige Mictel anzüwenden, und bemeifer, daß 
die Natur bey geringer Unterſtuͤtzung der Kunſt unerwartete 


Ukraft äußern kann. V) Beobachtung einer fehr flarfen - 


opfverletzung und Depreflion des Sirnfchädels vom Hrn. De. 
RÜf. Beiehrt vond-m NMacırbefl warmer, und Nasen kal⸗ 
ter Umfchläge, von der frepwiliinen Erhebung der ſtarken Des 
dreſſton, und alüdtichen- Heilung großer Verletzungen unter 
zweckmaͤßiger Behandlung. VI) Weobachtungen aus dem 
xhirurgiſchen Clinieum. Bon einer nach den Blattern ent⸗ 
ſtandenen Erampfhaften Werfchließung der Augeniieder vom 
Hm Jordan, deren Harnaͤckigkeit endlich noch durch Oplase 
amd -Quedfübermittel in veichlicher Gabe beflegt wurde. 


Im dritten Stuͤcke von 131 ©. befinden ſich 9 Auf⸗ 
Füße. 1) Weber ein Haupthinderniß des Auflommens Bet 
Wundarzneykanſt in Deutſchland. .Esrbeftehe du der ungen 


weerinten Berbindung des Barticheererhandwerks mit der Chi⸗ 


eutgie und der gildemäßigen Einrichtung derfeiben. Des 
Vorſchlag einee Trennung biefer heterogenen Verbindung if 
ſehr gut gemeine; feine Ausführung aber. leider noch heiliger 
Wunſch. — ID Won einer Bteinoperation Äber den Schaam⸗ 
. Seinen vom Hru, Sen. Chirurg. und Prof. Murſinna. 
Groß afler. Vorſtcht bey der Operation endigte ıfih die Kur 
ungluͤcklich, nd die Oektlon bewies, daß die eigenebiimliche 


Konñſtitution des Kranken dazu die vorbereitende Urſache ge⸗ 


weſen war. Denm-nicht die verwundeten und zunaͤchſt gereiz⸗ 
sen Theile enthielten Die ohrfgninlie Tobesurface ; fon. 
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Age biefe lag in durchaus nicht durch die Operation affiche 


Ed 


% 


“en Drganen. — Der wöürbige Verf, hänge dieſer Weoh- 
tung noch einen Nachtrag vom Wlafenfkich an, den er mehr 
malen bey der Harnverhaltung eines Mannes wegen zaͤhen 
Biutigen Harn anwenden mußte, und jedesmal in der alten 
Marbe über den Schagmbeinen machte. Det beſtaͤndige Ge 
brauch des kuͤnſtlichen Selzerwaſſers befreyete den. Kranken 
endlich vom Dlutharnen, utzd dadurch auch von der Nothwen⸗ 
digkeit weiter punktirt zu werden. — II) Nachtheile des 
Verbandes naͤſſender Geſchwuͤre und Schaͤden mit Bleymit⸗ 
teln vom Hrn. Geh. Hofr. Wende Daß die Austrocknung 
alter Geſchwuͤre ohne weitere Unterſtuͤtzung der Naturkraͤfte 
hoͤchſt gefährlich ſen, if laͤugſt durchErfahrung erwieſen. 
Unter detgleichen austrocknende Mittel oder Adftringentien 
veiren die Bleymittel ebenſalls und als ſolche, macht der 
‚auf ihren Mißbrauch aufmerkſam. Man glaube 

nicht, daß dieß Wirkungen find, die den Bleymitteln als 

sem Gifte eigen fihd, welches inwerliche Organe ihren Lau, 
Denn alle die Bälle, welche bier. angeführt werden, beweiſen 
dergleichen nicht. . Alſo wohl zu merken, daß das reforbirte 


Bleyiſche niche, weil es als Gift wirdte, fondern weil es 


alte pathologiiche Sekretjonen, welde der. Konfitution zu 
-Bedürfniß geworden waren, -unterdrädte, den Schaben ber 
Geſundheit ftiftete, welchen’ andere Reptimentien eben fe 


- wirken. Uebrigens muß Rec. aus bäufigen Erfahrungen bee 


‚werten; daß ein behutſamer Gebrauch Der Bleymittel in 
alten Schäden eben die Dienfte einer unmidelnden Binde 
tbut, wenn man dabey die Gratiola und a. zweckmaͤßige 
Mittel zu geben niche unterläßt. — IV) Einige praktiſche 
Bemerkungen über Hru. Dr. Conradi's Vorfchlag einer ei 
Sachen Mechode den Staar zuftechen, vom Hrn, Dr. Leer, 
Es wird durch Beyſpiele dargethan, daß der gedachte Won 
ſehlag theoretiſch gut; aber praktiſch unbrauchbar ſey, weil 
Die darnach verrichtete Operation boͤchſt ſelten das Sefidg 
wiedergiebt. Die Extraktion der Linſe bleibt alſo die nuͤtzli⸗ 
chere und zweckmaͤßigere Heilungsart bes Otaars; beſonders 
wenn dabey mit ‚der Linſe auch die Kapſel zugleich wegge⸗ 


| wenmen wird, welches der Verf. durch erfändene (hier aber 


nicht beſchriebene) Handgriffe ſehr ſanft zu verrichten verſi⸗ 
chert. — : V) Medieiniſch-⸗ chirurgiſche Bemerkungen über 
die Geſaͤßfiſtein, vom Hrn, Hof s und Regim. Chirurg. Evers, 
Es if Hier nicht bie Rebe von leicht. heilenden einſachen Si 
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boadern d von ſoichen, deren Urſachen nicht leicht in M 
Ba fallen, entweder verborbene, verhärtete, vereiterte " 
Eingeweide, ober metaſtatiſch abgeſetzte Krantheissitoffe, und . 
: gehe Hohlgeſchwuͤre oder Eiterhöfen mit verbärteten Waͤn⸗ 
Den zum Grunde haben, häufig dünnen meißen Eiter oder 
ſcharfe Feuchtigkeit geben, und nicht geheilt werden koͤnnen, 
Ga lange die wahre Quelle nicht verftopft iſt. Es wird von 
Ber Art ein Ball erzählt, mo bie Fiſtel vom Fehler ber 
Sekrosdruͤſen herzuruͤhren ſchien, mit welcher. ein abzehren⸗ 
des Fieber verbunden war. Der anhaltende innerliche und 
Außerliche Gebrauch des Ammoniakgummi nedft einer Milch⸗ 
Diät heilten den Schaden, ohne Operation, in ſieben Monaten. 
— VI) Beobachtungen über die Wirkſamkeit der Natur⸗ 
kraͤfte bey Kopfwunden und Kopfverletzungen, nebſt Bemer⸗ 
kungen uͤber den großen Nutzen des aͤußern Gebrauchs vom 
Eis, vom gm. Dr. Wendelſtadt. Die drey beyaebrachten 
Beobachtungen belehren uns von der Moͤglichteit, 
ſehr betraͤchtliche Beſchaͤdigungen des Kopfs mit Zerichmettes 
zungen Depreſſionen und Spaltungen bes Hiruſchaͤdels ohne 
Irepauation glücklich zu heilen; obgleich alle Umſtaͤnde dieſe 
Operation nach der gewoͤhnlichen Regel indieiren. Otatt der 
Schmuckerſchen Umſchlaͤge bediente ſich der Verf. des zerſtoſ⸗ 
 fenen.Eifes, Er wandte auger dem gewoͤhnllchen Adria 
Blutigel, die. an dem Hals geſetzt wurden, mit fichtbaren 
Srugen an, ließ einen Ab bet. Arnicablätter trinken, bes 
Gandelte die Kranken, wie der Herr Leibarzt Seöller, um 
verband die Wunden nach Plamers Methode, — "vn 
Meytiag zur Operation dee Gafenfcharte, vom Hren. Gen; 
Chirurg. Ollenroth. Dee Verf. tieferteine genaue Brfärels - 
bung der Böbringichen Methode dieſer Oyeration, weiche 
ge ſelbſt mis gluͤcklichem Erfolge nachgeahmt Kat, und macht 
% a aeı mit dem Bleche durch Abblldung beuclih, — 
1) Beobachtungen aus dem chirurgiſchen Elinicam, vorn 
8 och a) Tinige Semerbungen die Operation 
des Staars Betr, 5 über die dabey fi yuiwellen ereigneiden 
unertwarteten Vorfaͤlle, beſonders die Abweſenheit einer Kri⸗ 
Alinſe, die widernatuͤrliche Vereugertyzng Der Inte, und das 
n der Linſe. Ein Werfuch lehete den Werf., Daß 
ex. vermittelſt euue Pincette die enge Iris‘ —S— 
konnte, und ein anderer beſtaͤtigte den Nutzen dieſes Hand⸗ 
iffes. Hierdurch wird das Abloͤſen bes angewachſenen 
—*X erleichtert un. — Huͤtſe ne 
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durch Augenwaſſer von Belladonna. Endlich macht der Kur. 
noch die Bemerkung, daß das Ausfließen des Humoris vitrei 
in bedeutender Menge dem Auge nicht ſchade, und bey der 


.  Keitung wieder erfege werde. Diefer Auffag gewaͤhrt dem 
Kugmarjte guten Gewinn im der Belehrung. — 


Das vierte Sthd, 109 ®elten , bat 9° —— 
Merkwuͤrdige Geſchichte einer ſeltenen Hodengeſchwul von 
Ken. Prof. Öfander, nebſt einem Kupfer, Merkwuͤr⸗ 
dig iſt die Geſchichte in phyſiologiſch⸗ pathologifcher Hinſicht. 
Demi die Sefchteulfb rührte wahrſcheinlich von einem abge 
fiorhenen und durch äußere Gewalt in fpätern: Jahren ans 
dem Bauch in den Hodenſack gepreßten Soden eines teſt 
euli her, welcher bey Annäherung ber Luft, als ver Ho⸗ 
denſack geöffnet war, ſchnell in Faͤulniß übergieng, und dem’ 
Kranken: tedli wurde. — 111)Geſchichte einer merk⸗ 
würdigen Eiterverfegung vom Hrn. Dr. Michaelis: Es wird 
bier zu Gunſten der Lehre von Verſebung abgeſonderter Ftäfs 
ſigkeit ein Krantheitsfall erzaͤhlt, die nicht ganz zweckmaͤßige 
Kurpflege dabey geruͤgt, und uͤber eine angemeſſenere Heilart 
Licht verbreitet, wodurch der Verf. ſich Dank verdient. — 
111) Zwey Beobachtungen uͤber den ſogenannten ſchwam⸗ 
michten Auswuchs der harten Hirnhaut nebſt einigen: Ge⸗ 
danken über ben. eigentlichen Oitz deſſelben, vom Hrn. Hoft. 
Siebold,. Ya Ruͤckſicht der Diagnofls als der Aetiologie 
Liefer Krankheit, . weiche andere Schriftfieler den Hirnhaut⸗ 
ſchwamm nensen, klaͤret der berähnte Bf. bier ſehr auf. Das 
Uebel ſelbſt hat, ſeiner Unterfahumg nach, im Schaͤdelknochen 
felbft feinen Urſyrung, wobey nach zerfteßenen Tafeln ſowohl 
bie harte Hituhaut ats das pericranium fo affieirt werden; 
daß unerachtet jene auf der inwendigen Fläche nicht veräns: 
dert wird, nach der äußern, megen der Verbindung durch 
Atdetn mit dem pericranium zugleich in Hin Schwammgewaͤchs 
wasartet. Es entſteht dabey vom Zerfteßen allzeit ein Loch 
in der Hirnſchale von groͤßern oder kleinern Umſang mit tau⸗ 
ben Rändern. - Der paſſendſte Name für dieſen Schaden waͤre 
wohl fungus cranii — zwey Kupfertafefn ſtellen den zerfteſſenen 


Schädel dar. —. VI) Von offenen Beinen won Hrn. Leibmed, 


Yoichmans. Der. Lefer wird Bier auf eine bisher uͤber ſehene 
Urfache der alten fließenden Beinfhäden aufmerkſam gemacht, 
welche in dem .varichlen -Auftand der —— Gefaͤße 
beteht / dm. deſſen Beietung gar keiue gründliche Heilung 

der 


v 
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Der uäfenden Alten. Beinſchaden mbglich iſt Eberard Home 


ſit ſie daher durch Unterbindung der vona ſaphene uͤber das 
Kniegelenk mit dem gluͤcklichſten Erfolge. — V) Beobach⸗ 


tung und Heilung einiger merkwuͤrdigen Druͤſenverhaͤrtungen 


som Hrn. Sen. Chirurg. Ollenrotb. Die Verhaͤrtungen 


yomm,in der Speicheldrüfe niit. Reinartiaen atoßen Kontre · 


tfönen verbunden. Diefe Steinmaſſen löfeten ſich in gerfloſ⸗ 
fenen Weinſteinſalz auf, und darum wurde dieß atıh zum 
Werband gebraucht, wodurch jene Maſſen ſich deſto beſſer abs 
Pſeten, Durch Unterbindungen nahm der Verf, einen Theil 
der großen Ohrdruͤſe ab, in welchem ebenfalls eine ziemlich 


—Jroße Steinpertion erzenge war. Die Operationsmethode 


verdient Beyfall und Nachahmung. — VI) Heilart eini 
ger verihludten Sachen, welche im Schlunde ſtecken ger 
dlieben, von Nın, Leibmed. Aentin. Bey einer ſtecken ge⸗ 


Bliedenen Nadel lieh der Verf. ftarke Pillen von harter uns 
geſalzener Butter niederſchlucken his die Nadel im Magen 


War; alsdann zur Heilung der etwaigen Wunden im Schlun« 
de Theelöffelmelle füßes Wandelöl nehmen, gab zur Abſtum⸗ 
pfung bet Nadelſpitze mie Waſſer verdännten Salmiakgeiſt 
Tdie Abficht dürfte hierdurch doch ſchwerlich erreicht werden, 
da dieſes Aufldfungsmittel die ganze Fläche der Nadel an⸗ 


greift, und folglich immer auch ſpitzig Jäßt,) und ließ am Ende 


nicht ganz gahr gefochten braunen Kohl weniger zerfäut die 
folgenden Tage eflen, mit welchem endlich die Nadel abs 
giens. Einem im Schlunde ſteckenden Fiſchkopf brachte gen 


trunkenes Baumdl, darauf niedergefdlucter Klos nebft noch 


einer guten Portion Baumoͤl in den Magen. — 
nd beraleichen Huͤlfemittel dem gewaltfamen Niederſtoßen 


— 


lcher Körper im Schlunde weit vörzugiehen. — VII) Rene 


Inſtrumente. Die Perkinfchen. Gichenndeln, weiche in Kor. 


enhagen viel Auffehen machten, und, wieafle Mittel, bald hats 
Een, dald nicht. — - VIII) Nachricht von dem qhirurqiſchen Eike. 
nſeum zu Göttingen, vom Ken. Herausgeber. In einer fie 
ftematifchen Lieberfiht wird die Anzahl der an beftimrätent 
Krankheiten vorgefommenen Kranken von 1796 und 97 aufe 


geführt. — IX. Verzeichniß chirueglſcher Schriften vom 


3,1797, Mit hin und wieder bepgefügter kurzen Beunthele 


’ 


re 


fung... Das.Inhaltsregifter über den erften Band macht 
ben Deſchluß. on ı 


— 
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Jeurnal für die Chirurgie, Geburtshuͤlft und. ge⸗ 
richtliche Arzneykunde, herausgegeben, von Juſt 
Chriſtian Loder ꝛc. Erſten Bandeg zweytes und 
drittes Stuͤck. Mit Kupfern. Jena, in der 
axademiſchen Buchhandiung. 1797. 8. 1. ME: 
I BR. | oh ’ 


te belehrenden Auffäße, welche bier zuſammengetragen 
And, wird niemand ohne Vergnügen Iefet. Im zweyten 
Stuͤcke, von 209 Seiten, find folgende: N) Gedanken 
and Beobächtungen hiberdie Brüche, befonders über 
Keiftenbehche, vom Hrn Hofe. Wrisberg zu Göttingen. 
Dan kann fih von diefem Verf. Ihon im Voraus wichtige 
Bemerkungen über dieß Uebel und die dagegen zu keiftende 
Huͤlfe verſprechen, da er ſolches nicht allein an vielen Sub⸗ 
feften im Leben‘, und an Zeichen, fondern an fich feibft genau 
„In bemerken, zu unterfuchen und zu heilen vielfahe Gelegen⸗ 
beit gehabt, und mie großem Beobachtungsgeifte biefe benutzt 
Bat, wovon mir fehon in verfchiedenen bereits gedruckten fleis 
nen Schriften überzeugende Beweiſe erhalten haben, ” Dee 
Vorſchlag zur Verhuͤtung der Leiſtenbruͤche, einem jedem Kna⸗ 
ben einige Zeit nach der Geburt eine auf beyde Spalten der 
Baudwinge raſſende recht verſtaͤndig eingerichtete elaſtiſche 
Bandage anzulegen, verdient Beherzigung. Wenigſtens 
muͤßte man davon in den Fallen Gebrauch machen, wo die 
‚ Deffnung des Wauchrings und der Kanal’ in den Hodenſack 
noch gar nicht, oder mit zu ſchwacher und loderer Celluloſa 
verſchloſſen gefühte wird. — Angehangen iſt eine Beob⸗ 
achtung von einem Leiſtenbruche, in welchem eine Verlaͤnge⸗ 
sung des Ilei fich befand, wo man nach Außerlihen Zeichen - 
. feinen Bruch vermurthen konnte: IHD’Bebemmrer Durch. 
gang einer Hode Durch den Baurbring als wabrfchein, 
che Urſache des Todes, vom Hrn. Hofm. Lodemann, 
Eine für den praftihen Arzt merkwuͤrdige Beobachtung, 
welche eine’ bisher noch nicht geachtete Kroͤnkheit betrifft. III) 
Becobachetung eines eingeflemmten Schenkel TVetz⸗ 
bruches bey einer Wöchnerinn,. welcher glädlidy opes 
ist und wobey das eingeflemmte Stuͤck Netz wegge⸗ 
ſchnitten ward, vom Sen. Chirurg. Berger: IV) Bes 
‚obachrang eines mit Blutbrechen verbundenen — 
| ruchs 


Seuche bey einer Weibsperfon,. vom Hrn. Werl. Sie 
2015 zu Würzburg, ift in Betracht der Heilung der Bauche 
Brüche beym weiblichen Sefchlechte von Wichtigkeit. Durch 
. Zapusertract und die Nuffiſchen Pillen wurde die aufgeſchla⸗ 
gerne Monatszeit bergeftelit, das Erbrechen geſtillet, und die 
Seſchwulſt vermindert, melde denn vermittelft ˖kalter Um⸗ 
ſchlaͤge aänzlich vertrieben wurde. V) Einige Beobach⸗ 
sangen hber den grauen Staar, vom Hin. Hoſfr. Hil⸗ 
debrand zu Erlangen. Deſchluß. Es werden darunter 
zwen unter mißlichen Umſtaͤnden doch gut gegluͤckte Kuren er⸗ 
bir, welche andere zur Nachahmung ermuntern koͤnnen. 
VI) Beoobachtung einer Bopfverletzung, vom Hrn. Hofr. 


Metzger zu Königsberg. Es wurde zwehmal mit dem Tre⸗ 


yon operirt, welches nach der Vermuthung des Verf. unnd⸗ 
cthig war, ber geneigt iſt, die Trepanarion überall für entbehr⸗ 
lich zu halten. VII) Beobachtungen über den Klusen 
Der Stablifchen Brandfalbe bey beftigen Verbrennun⸗ 
gen vom Hrn. Beh. Hofe. Wendt zu Erlangen. Die Salbe bes 


Acynepgelahcheit. 95: 


ſteht aus ungefalzner frifcher Butter, 2 Theile mitgelben Wachs, _ 
» 26. zuſawmengeſchmolzen, und übeetraf in der guten Helle 


kraft, befonders, baß feine Narben entſtanden, die Bleyſal⸗ 
be ſehr. VII) Geſchichte einer wabren Pulsaderge, 
ſchwulſt in der Rniekeble, welche obne Operation 
geheilt ward, von Arm. Hofmed. Bruͤckner zu Gotha. 
Die Heilung wurde durch lang gebrauchte und nach und nach 


vermehree Kompreſſion bewirkt, twelche vermitgelft einer The⸗ 


denſchen Umwickelung gemacht wurde. Diele Selchichte ir 


fit vieler Hinficht Iehrreich. IX). Wierkiohrdiger Jall eis ' 


nes mit der Gehaͤrmutterwand verwäachfenen und zu⸗ 

gleich doppele intarseristen Mutterkuchens, vom Hrn. 

Dr. Wigand zu Hamburg. Die Erzählung ſowohl, als 

das Räfonnement in dieſem Auflage, verdienen von Geburts: - 

heifern alle Aufmerkſamteit. X) Beobachtungen aus der 

. Bebarsshäffe, vom Hrn. Dr. Ficker zu Paderborn, betreffen - 
1) den Nutzen der Baudelocquefchen Zange, wenn des - 
Aepf noch über dem Eingange flebt, um die Einkeilung 
eines ſtarken Kopfes in ein enges Decken zu verhuͤten. Der Bf, 

‚ giebt fen Verfahren genau an, und bringe einige Beobach⸗ 


tungen bey, die es rechtfertigen. — 2) Vorfall und Um 


‚beugung der Bebärmuster bey einer Schwangern, 

welche nach und nach wieder in bie naturliche Lagekam, wozu 
‚ fie durch gelinde Handgriffe geleitet wurde. = .. u Eins 
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such dae Kraͤfte der Weben bewirkte Wendusg bey 


einem todten Rinde. XI) Weber Die Methodik in der ge. 


sichtlichen Arzneykunde, vom Hrn. Seh. Hofe: Bruner 
zu Sena,. enthält heilige Nünfche. XII) Gerichtliche Gbs 


 Yucrion eines neugebornen Kindes, vom Hru. Heraus⸗ 


geber. Ein Aufſatz, welcher det Menſchlichteit Ehre macht. 
XIII) KRurze Vachrichten: ı) Leber die Wirkang. 


der Lufifäure gegen das Erbrechen der Schwangern, 
vom Hin. Bergrath Buchbolz. Bey Bemittelten it Sel⸗ 


terwaſſer mit Eiteonenfaft;. bey andern eine Miſchung von 
Magnefia und faurem Weinſteinſalz mit Mittonenzuder in 


Waſſer genommen, das bewährte Stillungsmitte. 2) Des 


merkungen über den Nutzen des.Coamifcken Mittels 


im Geſichtskreds, vom Hrn. Dr. Biefewester, Es ber 


vwies ſich nuͤtzlich, wo der Krebs nicht Zerſtoöͤrungen gemacht 


hatte, oder die Halsdruͤſen angeſchwollen waren... 3) Merkt⸗ 
würdige Irregularitaͤt in der Menſtruation, welche 
nur bey der Schwangerſchaft erfolgte, vom Hrn. Dr. As 


ber. 4) Dlautang aus dem Fabnfleiſche, als Vorbote 


Der Menſtruation, vom Hrn. Hirſch. 5) Windge. 


ſchwulſt des obern Augenlieds, vom Hrn, Hofmed. Bruͤck⸗ 


ner. 
nerifeben Arankbeiten, nad) Thedens Methode angewandt 


6) Ueber den Kiugen der Sublimarpillen ia ver: 


von Hin. Sielis. 7) Zerſtreuete Bemerkungen über. 
den Steinfchnitt geſammlet in Pariſer Aofpirdlern, 
Sie betreffen das noͤthige Abtreiben ‚der Würmer vor der - 


‚. Operation, die Blurftilung had) dem, Schnitt‘, die Bewe- 

gung beym Herauszichen des Steins, die Ochwierigkeit, die . 
durch den Schnitt in die Blaſe zu bringen, _ und die - 

. Jlefache der ehdttichen Blaſenentzuͤndung nach ar Operation. 


Zange 


XIV) Anzeige neuse Schriften, 


Das dritte Stück dieſes lehrreichen Jon nals enthaͤlt 


| auf 173 Geiten nachſtehende Auffäger D Geſchichte kis. 


nes Durch die Operation gebeilten Sleifchwaflerbruchs . 
mit einer beträchtlich weit hinter den Bauchring vehenden 


Berbärtüng des Saamenftranges, vom Km. Hofr. und Prof, 


Siebold zu Wärzdurd, Die Operation nebft der Kur if, 


wie ihre Erzählung, des Meiſters wuͤrdig, der auch bey dier , 


fer Gelegenheit auf die uͤbele Sewohnheit, den Saamenſicang 


im Ganzen zu uinterbinden, wieder aufmerflam wacht, und . 


4 


. dur) ein abermaliges Beyſpiel darthut. daß die Oyamenpuie 
J ln Ö 


T 


Are 85. 
aber Hartz alleia Rd von andern Sheklen-Iollet unterbunden _ 


wWwerden katm und muß, nm viele Schmerzen und gefährliche Fols 


gen in der Kur zu vermeiden, — Il) Vleber die Waſſerſucht 
Des. Rädgraos vom Hm: Dr, Wendelſtadt. Die Aufs 
wuerkſanteit der Aerite auf diefe Krankheit zu leiten iſt deſto 
 ätbtger,- da man fie mahrfcheihlih aus Mangel der Dies 
36 weiche bier ſehr fehlt, ſchon oft überfehen hat, und 
eicht uͤberſehen kann, und da fie an ſich ſehr gefahrvoll iſt, 
wie der hier erzaͤhlte Fall beweiſet. Unter die’ hier mitwire 
kenden Urfachen führe der Verf. die. muthmaaßliche Onanie 
anf / welche in der Schule viel getrieben wurde, Die der 
' —— Ob dieſer etwa von Lehrern oder andern oͤf⸗ 
tete Stockſchlaͤge auf den Rücken dekommen babe, wodurch 
das Ruͤckgrad ſtark erichättert wird, viel und von betraͤcht⸗ 
Ucher Auhbhe Herabgelprungen, u. dgl., Davon wird nichts etz 
wohnt = Il) Befchreibung einer merkwürdigen 
Kopfverletzung mit todtlihen Folgen, vom Hın. Sieliz 
Gem Juͤngern. So viele. Beobachtungen Aber die Wichtige 
keit gering ſcheinender Kopfverlekungen. auch fchun Öffentich 
befarint gemacht: ſind; fo if dennoch die hier beygebrachte, 
noch nicht fuͤr Überflüßig zu halten; beſonders ba fie den Uns 


> gerfchied der Foigen von der bloßen Crfhiitterung und von 


Extravaſat fo deutlich vor Augen legt. IV) Bemerkun⸗ 
gen. hber einige Augenkräntbeiten, vom Hrn. Profeffee 
Almty. Unter dieſer Aufſchriſt tiefe man .) eine Beob⸗ 
üchtung von der Heilung eines Anfangenden ſchwarzen und 
grauen Staars durch Steftricität, An der Volſſtaͤndigkeit 
. der Erzählung fehlt die Anführung des Alters, der Konſti⸗ 
tatiomy bie Geſchichte der vorherigen Beſchaffenheit des Ger 
findHeitszuftandes der Kranken. — 2) eine Devbachtung - 
von Vorfalle der Kryſtallinſe ohne äußere Urſachen. Der 
. Verf. Teitet dieſe Erſcheinung ‚von piner Vergrößerung des 
Slastörpers: durch einen mallerfüchtigen. Buftand her. — 
3)’ Aphthen des Auges (phlyctaenae coniunctivas et cor- 
nere Plenkii) von Fatarrhalifcher Art. — 4) Lieber Dar⸗ 
‚ wins Vorfchlag, undurchfichtige Narben der Hornhaut weg⸗ 
zuſchaffen, indem man die Stelle heraustrepanirt, von tele ' 
them niit Recht gefagt wird, daß er ſchwerlich empfehlungs» 
werth iſt. — V) Zrankheitsgeſchichte und Zeichen 
dffnung eines, an einer. ſebr betraͤchtlichen Bauchge⸗ 
ſchroniſt verſtorbenen Mannes, vom Ken. Hofe. und 
Prof. Xichter. Man fand große und kleiner⸗ Saͤcke mit ſehr 
V. A. D. S. XLIV. B. a. St. Vis Heſt. An „großen 


' 
‘ 


* 


tereſſant ſey, dieß ſind Die ſernern dehrreichen Vetrachtun⸗ 


3607 Aeyueyaleheheie. 
| großen und kleinen Gubatiden angefäflt zwiſchen der Außern 


Daut und den Muſteln in der Magengegend, wodurch dag 
Vauch ſehr angeſpaunt war, am Magen, an der Harnblaſ⸗ 
und am Herzbeutel in des Duplikatur der Häute dieſer Ein⸗ 
geweide. Die Hyodatiden ſelbſt waren von der Mröße eines 


Waͤnſeehes bis zu der einer Erbſe, und zeigten keine Spur 


von’einer Aehnlichkeit mit einem Thiechen Das Waller 
darin verriech den Inhalt eines freyen Sodaſalzes mit etwas 
Ammoniak und hoͤchſt weniger Lymphe. — VI) Beobach- 
tung einer viertaͤgigen Urinverhaltung, welche durch 


Vereiterung der Proſtata veranlaßt und gluͤcklich geheilt warb, 


vom Hrn. Dr. Dorndorf. Sie iſt ſehr belehrend vorgetra⸗ 
gen. — VII) Beſchteibung eines warzenaͤhnliches 


Dr. Richter zu Hannover. Zugleich wird angezeigt, daß die 
Entftehung des Kallus in Wunden oft mehr einen Krank 


- Geiteftoff, als äußern Drud zur Urfache habe, und bey der Het 


Jung auf die Entfernungbes erſtern alle Ruͤckſicht zunehmen ſey. 
Vıil) Weber die Anwendung des Galvaniſchen Reiz 
mittels auf die. praktifche Zeilkunde. Kin Schreiben 


des Hrn. von Humboldt von wichtigem Inhalte. Eswen 


den darin-die Gruͤnde entwickelt, welche beielfen; daß der 


Meetallreiz ein untrüglidhes Mittel, - den Scheintod von 
dem wahren Tode zu unterfcheiden, ben weiten nicht fen, und 


die Elektricitaͤt ihm zur Prüfung der Erregbarkeit vorzuzie⸗ 
Sen ſey; daß er aber dennoch angewandt zu werden ver dient, 
iwo die Umſtaͤude verhindern, die eintretende Faͤulniß der Leis 
chen abzuwarten, z. D& auf dem Schlachtfelde, in, Lazares 


‚sben, auf Schiffen. —- Die Frage: ob der Merakiseiz in 


gewiſſen Ballen zur Wiedererweckung aus dem E:dyeintede 
diene? wird: bejahet, da die Leitung des Galvaniſchen Flui⸗ 
dums wom After nach der Zunge bey Kleinen Thieren, befon 
ders Vögeln, ungemein wirtfam war. Bon einer gleichen 


- Leitung bes elektriſchen Fluidums habe man 3war fich noch 


ehr zu. verſprechen. — Ob der Metallreiz in Augen 


Krankheiten, Paralyſen der Eyrtremitäten und rheumatiſchen 


Uebeln Heilung veripreche ? ob er zur Erkenntniß des fchivars 


gen Staars gebraucht werden Tonne? — daß er zur Uns 


terfcheidung der Nerven von andern Organen, zur Beur⸗ 
theilung des Grads der Reizgempfänglichkeiteines Nerven oder 
Mufkels, und dadurch. der pfaktifchen Heilkunde ungemein ins 
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gen 


Ausſchlags, welcher von Gichtmaterie herruͤhrte, vom Hra. 


- 


. Arneyg· icht beit, Zr 968 
Ben des Verf. = IX) Geſchichte einer ſchweren Sanı- 
-Bengeöurt, vom Hrn. Öberhoft. und Prof, Stein, woraus 


. . Wöorgüglich erbellet ,. daß der. Geburtshelfer ſich auf.die Rein 


sion Dee Hebammen nicht verlaſſen fhil,  fondern ſelbſt umerſu⸗ 


chen muß — X —— Jange bey einem Vor⸗ 


Falte der Mutter ſchoide vo Hrn. De. Manniste, Der. - 
"Sheet Herausgeber erzaͤhlt ein aͤhnliches Beyſpiel von einer 
FZangengebart bey —E und hoͤchſt entzuͤndeter, ob⸗ 
Bid aaſcht wie im vor hergeheuden Safe brandiger Scheide 
und Hält mic Recht dafür, daß die radikale Zur des Warfalg 
durch Einſchnitte bewirkt werde. — XI) Eine neues Es 
cheitefe Sur Stillung des Müsterblusflußes nach der 
Geburt, vom Hrn, Prof Ploucquet. Dan Öringe in die. 
anegedehnte Mutter die Hand fo hoch als möglich, und druͤ⸗ 


‚te auf die Aoıta delvendens, daß weniger Blut der Muyts 


Ser und mest dem Kopfe, Herze und. Lungen zuftröme: fe 
Hemmt fi) der Bintfluß und wird eine allegmeine Belrbung 
„Wieder dewirkt. Ein Verſuch des Hrn, Rüdigers bar die: 
beſtaͤtigt. — XII) Ueber fruͤb⸗ und fpäfreite Gebar⸗ 
sen vom Hru. Hofe. und Prof enger, ein Behtrag zus- 
eihlihen A. W. — XD Rune Slachrichten und. - 
Peuigteiten: 1) Ela die a Rerbelebung eines Tode 
fiheinendeh Rindes und die Kur der X ampfüße ber _ 
treffendes Schreiben ber Frau Hofmedikus Bruͤckner. Dieſe 
wuͤrdige Frau ſetzt die Mur der, Kiumpfuͤße nach der Vorfhrift 
Üres perftorbenen Mannes fort. Pier Derfonen har ſte be⸗ 


teits geheilt. 2) Heilung einer veneriſchen Opbihaimi⸗ 


durch Die Linimpfung des Trippers, vom Stan: Sielis 

dem jängern. 3) Beyſpiel einer nach, dem Tode dee 
Reeiffenden, Durch Die Beäfte der Natur bewirkten - 
Geburt. 4) Serficeuete.cbirurgifche Demertungengen . 
fammele in einigen oſpitaͤlern su Paris betreffen den 


‚ Steinfibäitt, und die Brachopergtion- vom Pelleran und 


sung zu. Amſterdam. XIV) Anzeige von neuem 
Schriften. | 16 


Boyer. )Prelsaufgabe der ionnkboffifden Seif. 
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7 Schöne Wiffenfehaften und Gedichte. 
‚Phantafieftüche in Profa und Verſen. Ein Ta 
ſchenbuch fürdas Fahr. 1799. Miteln paar Ku⸗ 
pfern von Boͤttger gezeichnee und geftochen. ‚Des 
nabruck, bey Karl und Comp. 1798. 288 ©. 
13. Mit Iateinifchen Lettern und in farbigem 
Umſchiag. 20 * —3— | 


In einem Seitraume, deſſen Geſchmack ſchon fo verfünftelt 
üb, würde der anfpruchstofe Titel Jugendlicher Verſuche 
wenig Gluͤck mehr machen. Gar nicht unklug gewaͤhlt iR 
alfo der oben angegebne Kuͤchenzettel; tur verdirbe's der jun⸗ 
ge Mann fogleich wieder durch den Beyſatz eines Taſchen⸗ 
buchess als deren jetzt eine ſolche Menge zum Vorſchein kom⸗ 
men, daß, wer auch nur für fein ſpecielleſtes Lieblingsfad) ſorgen 
wollte, beyde Taſchen anſehnlich wiirde müffen erweitern lafı 
- fen. Ungerechnet daß diefer Imperativ, was man in die 
Taſche ſtecken ſoll, immer ein wenig anftößig ‚bleibt; da es 
ja auf den Werth des Büchleins und den Beyfall der Lefer 
ankommt, was man in folcher mit Ady herumtragen, und ſei⸗ 


nen Freunden oder Freundinnen gelegentlich vorlefen will, 


Fuͤr Mamnichfaltigkeit indeß, um das Product doch bey 
einer feiner guten Seiten-anzufaflen, findet fich hinreichend 
darin geſorgt, obſchon der erfte Beſtandtheil deſſeiben ein 
Viertel dee Ganzen umfaßt. Dieſer führt zur Ueberſchrift: 
Hahnlein, eine Kunde des Tages; und hat eine durch Ein⸗ 
bruch der. Neufraukenhorde veranlaßte Fluchtgeſchichte zum 
Grunde. Wer kennt nicht Bermann und Dorothea? 
Auch unſern jungen Muſenfreund — ob dieſer gleich den 
Umſtand verfchweige — hatte das immer noch viel zu ſchwach 
geprieſene Meiſterwerk dergeſtalt begeiſtert, daß er flugs ſich 
hinſetzte, und an etwas Aehnlichem ſeinen Kiel ſich verſuchen 
hieß. Um noch gewiſſer zu gehn, muß auch Wertber ei⸗ 
nige Federn hergeben, und mit dieſen ausgepußt, wird der 
mit feinem Brodherrn, dem geh. Rath Huͤhnlein ſich fluͤch⸗ 
tende Secretaͤr, eine. der Hauptrollen des Stuͤcke, zum 
Koſmopoliten, der ſeines Gleichen ſucht. So zierlich neu 
gewandte Hexameter ließen froylich in der Orſqwindiate 
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09 nicht nachdtechſeln; die Darſtellung beanäge-fidh dahet 
nit volltinender, oft Bomber werdender Proſa. Zum 
Beweiß jeboch, daß er im Nothfall auch Driginal ſeyn 
Fonne, tritt ein Zwerg von Stadtpoeten auf, der in gereim⸗ 
"wen Nerametern zu ſatyriſiren verſteht. Vom Plane des, 
Geſchichtchens läge ſich noch nicht viel beurtheilen, weil man, 
Bier nur die erſte Abtheilung vor fi hat. . Vielleicht faͤllt 
alles in der Folge mehr als zu tragifch aus; denn am Ende 
werden bie Flächtlinge doch eingeholt, und der von einem. 
Marodeur angepadte Secretär giebt: diefem derbe Rippena 
ſtöße; den geb. Rath ruͤhrt der Schlag u. ſ.w. — Folgt 
Amors Rache: ein theils gereimtes, theils in Jamben 
einher huͤpfendes Melodrama, wo es an Gottheiten nicht 
fehit, und eben ſo wenig an Zuthaten aus allen vier Ele⸗ 
menten, wie an Verfen folgenden Gehalts: 


Faun: OD. Jubel! wir haben 
So tieblih wie Naben 
Ein Mädchen, 'und zärter 
Als Todtengbeein. — Oder 


Saun: Sie iſt gang In Ekſtaſe. 
Silen: Und ihre lange Naſe 
Wird vor Vergnuͤgen immer länger, — 
Hierauf: Roſen aus Anakreons Kaube; In nicht weniger 
als 23 befondre Sträuschen gebunden, und meift den Verss , 


arten des Tejers nachgebildet. Vor einem halben Geculo 
waͤren biefe Tändelepen eben nicht zu verachten geweſen, weil. 


das Naive und mit Geſchmack Tändelhafte damals ganz ex⸗- 


tiſch wer, und es alſo fehr natürlich zugieng , wenn derglei⸗ 


chen Kleinigkeit in der Hand unferer Vorfahren bisweilen“ 


zerbrach — Die Tauber ein nei griechiſches Paramy⸗ 
tbion. Bekanntlich haben ein Paar unferer guten dichteriſchen 

Köpfe, auch neugriechiſche Idyllen unlängft gefornt, denen 
Es gar nicht an Serge und Localſarbe fehle; monon aber in 
vorliegender proſaiſchen, oft fehr 'gedehnten Nachbildung‘ 


wenig Spuren zu finden find. Uebrigens ließe, wär's der 


Mühe werth, bey jedem Stücke diefes Taſchenbuches ſich ohue 
Schwierigkeit angeben , twas- für ein neuerer deutſcher Diche 
ter anſerm Verf, als Moden ſaß. So z. B. Ramlers Vor 
richtung des Versbaues, in der Kantate: die verſchwun⸗ 


fen 


, 
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flen enthalten, anhebt. Diefes verfificitte Entremets wirh 
wieder durch Profe’ abgeloͤſt: die Brockenfabrt nämlich: 
eine vergeblich wahre Geſchichte; wo der Brockenfahrer witk⸗ 
lich als Hexenmeiſter ericheint, und das Allerabenteuerlächfte 
mit dem Allstgemeinften zwar nicht in Einklang oder wohl⸗ 
verſtandenen Contraſt; doch aber in einen Sack zu bannen 
weh Zum Nachtiſch: Mentor, fein Freund, und Dex 
Prinz, ein polieifhes Geſpaͤrch; wo der im Stunde fehr 
einfältige. Traum deg Freundes vollkommen hinreicht, dem 
fernbegterigen Prinzen. die eröftliche Wahrheit anschaulich 
machen, daß man nachgeben müffe, wenn man nicht det 
ärkere fey. — An ftartlichen Vorrathe theils wohlklingen - 


bder thells kraͤftiger Woͤrter fehle es diefem Vermiſchten Schrift⸗ 


ſteller auf keine Weiſe. Ob er etwas dem Leſer von Gee 
ſchmack und Kenntniſſen feftbattendes „ daraus zu bilden im 
Stande feyn werde, wird fich zeigen, wenn er nach, zehn 
Jahren, wieder mit einem Taſchenbuche ſich ſehen läßt. 
Sein vorliegender Verſuch kann für nicht viel mehr als Schuͤ⸗ 
leruͤbung gelten. 


- Re. 


ESoemmermorgen. Ben K. &. M. Mütter. Seip- 
ig, bey Linke. 1798. XIl und 316 Selten. 8. 


U DR. 


Zur Ueberſchriſt kam das Buch, nice gerade weil ea amp . 
 Eonmermorgen vom Verf. gedacht und ausgeführt worden, 
fendern weil es um diefe Jahreszeit war, deren Fruͤhſtunden 
er zu Rundung und Zelte (einer Arbeit verwenden kounte. 
Ein halbes Dusend Erzahlungen — worunter ein Paar aut 
dem, Fran:oͤſiſchen entlehnte — betragen: zwey Drittek des 
Gauzen, und empfehlen ſich insgeſammt durch reine Sittlich⸗ 
keit, anſpruchsloſen, meiſt eoereeten Vortrag, und einen In⸗ 
haͤlt, der zwar nicht eben für neu gelten ann; Immer jedoch 
praktiſch, und in der Darſtellung alſo friiher Karben empfaͤng⸗ 
lich hleibt. Das der Frau von Stael nachersählte Neger⸗ 
geſchichten, Mirza, las Nec. mit verboppelter Aufmerkſam⸗ 
keit, weil er unlaͤngſt bie in's Deutſche überfegten kleinern 
Schriften dieſer geiftteichen Teder anzuzeigen gehabt, ” bt 
j — | agte 
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faste Erzaͤhlung ebenfalls; nicht aber mancher Verſtoß ge⸗ 
gen Sinn und Treue ſich aufgenommen fand. In ‚vorlies 
Bender Verdeutſchung hingegen, die überhaupt ſich auch beſſer 
Tefen läßt, find. alle dieſe Fehltritte glücklich vermieden 3 wie - 
derjenige, den ſo etwas intereffirt, augjener Beurtheilung ſich 
Überzeugen kann, als die dergleichen mißrachene Stellen 
bemerklich gemacht, und fie zu beifern verfucht hatte. So⸗ 

. Phren’s Erinnerungen an feinen jungen Freund, womit des 
profaifche Theil der Sammlung ſchließt, fint: zwar feine bare 
fteſlende Erzählung: indeß mit fo mancher Wendund ad ho» 
minem ausgeftattet, daß bie darin angepriefene Arbeitsliebe 
deſto eindringlicher wird, und der ganze Auflag Jungen Lee 
ſern beſonders, gute Dienfte thun Fann.: Daß der Verf. 
weder nach Wit haſcht, noch in’s Phantaſtiſche hinuͤber⸗ 
foringt,. iſt ſchon geruͤhmt worden. Etwas mehr Lebhaftig⸗ 
keit und Waͤrme wuͤrde ſeinem Vortrage freylich nicht geſchae 
det haben; dagegen ſtoͤßt man auch ſelten nur auf Bluͤm⸗ 
chen, die gar zu ſchnell verduſten, oder auf Beywoͤrter. wie 
rubige Entzackung; was doch wirklich einen Widerſpruch 
enthält, der ſich leicht haͤtte umgehen laſſen. 9 


» Keine unguͤnſtigere Bewandtniß bat es mit dem Vier⸗ 
telhundert angehängter Gedichte und Gedichtchen. Es find 
Srüshte der Muſſe; aber Eeiner gefühllofens kleine Befchen« 
ke der Freundſchaft und Liebe dargebracht; Anfichten und 
Empfehlung häuslicher Freuden ; alles gar nicht ſchlecht ver» 

fificitt, und einen Kopf anzeigend, der nach guten Muftern 
ſich gebildet, feinen Geſchmack ſchon zu reinigen gewußt : und 
der alfo nicht erſt abzuwarten hat, ob Die Kunftrichter ihn beym 
Ohr zupfen werden ?- Bey fo bewandten Umſtaͤnden wuͤrde 
man nach Belegen zu abſoluter Schlechtheit in dieſer Dlu⸗ 
menleſe ſich vergeblich umſehn; eben ſo fruchtlos wohl aber 
auch nach hervorragender und den Kenner ſelbſt feſthaltender 
Daeſtellung. Mit einem Wort: wer noch nicht keif genug 
iſt das Vorzuͤgliche zu unterfcheiden, laͤnft Gier keinesweges 
Gefahr feinen Geſchmack zu verſchlimmezn 1 und wer es nicht 
über ſich gewinnen kann, Alles zu durchblaͤttern, wird, we et 
auch aufhoͤren mag, es nicht ohne Hoſſnung thun, ein jun 
ger Schriftfteller von ſchon fo guter Einficht werde von ſelbſt, 
und zeitig genug bloßen Zeitvertreib von dichteriichem Beruf‘ - 
 unterfcheiden fernen. — Oſt bedient er fich der elegiſchen 
Bersart,. die auch ſeiner Serien ehlmmung am beften aufast 
En a4 Z une: 
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und bier gebuͤhrt ibm das Lob, feine. Herameter nicht übel 


gebaut zu haben; im Durchichnitte wenigſtens; wie dem 


Jelbſt der fo ſchwierige Peutameter ihm häufiger als Andern 
glüdt. : Auch den.gereimten Stücken fehle es nicht an Wohle 


Haug, und ihrem Indalt an. einer Zartbeit des Gefuͤhls, 


die manche: einzelne Strophe durch ſich gleich anziehend er⸗ 
hält. Nur ein-paar Mat ftieß Nec. auf Endklang wie Bilde 
und enthuͤllte, oder Bluͤtben und Frieden. Ungern macht 
man Flecken dieſer Art bemerklich; die aber doch auch nicht 
bürfen verſchwiegen werden; weil der junge Dichter vor al⸗ 
len Dingen feines Ohres gewiſſer ſeyn ſollte, und wenn et 
dergleichen zu uͤberſehen verlangt, durch irgend einen hoͤhern 
Meiz uns dafuͤr zu entſchaͤdigen bet: was aber böchkfelcen 
oder vielleicht ade bet Kal “ 


FR 


Vetter Samuele fomifche Erzählungen. Neiftre 
litz, bey Michaelis. 1798 - VII und aua ©, 8. 
16 æ. 


Dit viel zu vorlaut als komiſch Ach anfünbigenden Sm 
he fangen mit Aa Brnyere's Schilderung des Jerſtren⸗ 
ven an; worein aber unfer Landsmann fo viel Frembdartiges 
und Geſchmackwidriges miſcht, fü manchen Zug abertreibt, bis 
» vbllige Amen; daraus wird, und der Sranzof, ſtatt die 
Betterſchaft bieſes Samuels anzuerkennen, ihn vermuthlich 
ats dentfchen Michel glatt abweiſen dürfte. Hierzu berechs 
tigt ihn auch die häufige Flatulenz, woruͤber der Wetter 
bald ohne Ruͤckhalt fich beſchwert, bald ie durch unrubige, 
im Magen einquartirte Gaͤſte und dal. umfchreibt, vomgus 
sen Tone jedoch immer gleich weit fich entfernt. Das halbe 
Dutzend der übrigen für luſtig ausgegebenen Erzählungen Ik 
von der Beſchaffenheit, daß hoͤchſtens eben fo viel kutze Vode⸗ 
mecunisgefchichtchen daraus zu drechfen wären 5. teinesroeges 
aber Dar ſtellungen, bie, wie hier, oft mehrere Bogen füls 
len; und alfo mit einer Repfeligkeit-ausgelponnen find, wo die 
yaar komiſche Tropfen ſich mie im Sandhuͤgel verlieren. 
Auch wär dem Erzähler oft genug es gar nicht einmal um 
ons zu thun; denn umhr als eines feiner Hiſtrchen . 


y 
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zößrend genug, und mit Nuhanwenbungen, die für noch we⸗ 
sig ‚gebildete‘ Lefer im Punct der Dittlichkeit vieleicht mies 
der gut machen, was in Rüdfihe auf Geſchmack und Wig 
vom Verf. gänzlih war verfehlt worden. . * 


Wie jugendlich es in feiner Weltkenntniß noch ausficht, 
erheller ſchon daraus, daB. er ſchon zehn oder zmälftaufend 
Thaler für Schaͤtze haͤlt, womit der. Himmel weiß, was 
dqlies ſich anfangen falle. Eben diefer Mangel an Erfahrung, 
amd die Bis in's Kleinfte dringende Genauigkeit womit er 
Dos Weſen und Treiben beſchraͤnkter Köpfe In Landſtaͤdtchen 


und Landwinkeln darſtellt, iſt dennoch gerade das, was 


ſeiner Gallerie noch die meiſten Zuſchauer verſchaffen wird: 


. ein Beyfall, den man ihr um fo williger gönnt, da wirklich 


der ſchlechten und heillofen Bücher fo wiel erfcheinen, die im 


kleinen, Alles leichtglanbenden Städten, Wirkungen ungleich 


fchlimmerer Art herworzubringen im: Stande‘ find. Gebe 
unerwartet bindet ‚die lebte und kuͤrzeſte feiner Eezaͤhlungen 
mit den zum Gluͤck ſchon vergeflenen Renien es an. Ein 
arıher Fifcher nämlich findet überaus fett gemorbene Krebſe; 
wovon? von dem Leichname feines eigenen unlaͤngſt ertruns 
kenen Vaters, helfen Seripp er auch weiterhin zur Aetzung 


braucht. Hiervon die Anwendung auf Schmaͤhgedichte, die, ' 
wie man fadt, am beiten gerathen, wenn ſie am Ruhm des 
Dritten, wohl gat noch Lebenden nägen. Zu einem Dops 


pelvers hätte Diefer Krebsfang feiner Zeit Stoff geben Eons 


nen; unter det Sand aber unfers Etzaͤhlers mißrieth die- 


Ausführung ebenfalls, fo sebaulich er ihre Nutzanwendung 


auch zu dehnen weiß — In der Worrebe ſucht der Auctor . 
mit den leidigen Kunſtrichtern fih in Frieden auseinander 


zu Teßen, und verſpricht, nach allerhand verfuchten Auss 
fluͤchten, es bereinft „beiler machen zu wollen. Hierin 


« aber Wort halten zu koͤnnen, ſetzt doch Anlagen, Uebung 
„amd Kenntniffe voraus, wozu vorliegende Arbeit fehr wenig, 
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Hoffnung giebt, 
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Anweiſung zum Violinſpielen, für Schafen, und zum 


Selbſtunterrichte. Nebſt einem furzgefaßten Les 
ricon der fremden Wörter und Beneunungen in 


der Muſik, entworfen von Johann Adam Dile 


ler. Leipzig, in der Breitkopfiſchen Buchhand⸗ 


lung. Odne Jahrzahl. Ohne Titel, Worerin 


nerumg und Anhang, "55 Seiten, Der Anhang 
30 Selten, 4. I 5 


Obaleich ber um die Mufle ſehr verdiente, Verf. ſeit ge⸗ 


raumer Zeit nicht mehr als Tonſetzer im Publiko aufgetreten 
iſt: ſo faͤhrt er doch noch immer mit unermuͤdetem und lo⸗ 
benswuͤrdigem Eifer fort, den, Anfängern in der Muſik durch 
ſchriſtlichen Unterricht nuͤtzlich zu werden. Hiervon giebt 
auch das vorliegende kleine Lehrbuch einen unlaͤugbaren Be⸗ 


“weis, Denn unſtreitig iſt darin ſehr viel Gutes und Lehrrei⸗ 


ches enthalten, ob wir gleich den wuͤrdigen Verf. nicht durch⸗ 
gaͤngig und ohne alle Einſchraͤnkung beyſtimmen koͤnnen. 


Dieß Letztere iſt vorzüglich der Fall in Abſicht auf gewiſſe | 
“Dinge, welde bey den Violinfpielen das Mechaniſche der 

Ausübung betreffen. Hr. H. ſcheint ung nämlich, um gu⸗ 

ten Unterricht in dem Praktiſchen der Kunſt geben zu koͤn⸗ 


nen, ſelbſt zu wenig Violiniſt zu ſeyn. Wir koͤnnten dieſe 
Vermuthung durch mehrere Beweiſe zu rechtfertigen ſuchen, 
wenn es der Raum verſtattete. Hier alſo nur einige: ©. 


G6 ſchreibt der Verf.: „Es iſt ein Hauptumſtand, die Dior 


En (e) auf dieſe Art zu halten, und nie die übrigen Theile 
der Hand fih an den. Hals derfeiben anlenen zu laffen.® ꝛc. 


mar bezieht ſich Hr. H. daben auf L. Wiogarts befantte 


olinſchule; allein vor ungefähr go Jahren, als M. dies 


fes Lehrbuch ſchrieb, war die Anftrumentalmuflt, im Sans 
zen nenommen, weit einfacher,‘ als gegenwärtig, wo bey 


den öftern und geſchwinden Abwechſeln det Lagen das Be⸗ 


währen ber Violine mit dem Gelenke dee linken Hand x. 
zuweilen unvermeidlich iſt. S. 5. „Man fange die Ton⸗ 
Pi wenn man fie fpielt, Immer mit dem Aufſtriche an.® 

N " iu 


m dieß7 Wir würden, gerade zu dem Gegentheile tas 


chen. 
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eine um einen halben Ton zu klein; fle Cdiefe falfche Quinte] 
‚pflegt daher. nicht mit ein’ und demfelben Kinger, wie die übrt; 


-man zwey auf einander folgende Töne, die fih mie eine fals 


ſche Dufnte zu einander verhalten, bekanntlich gern mit zwey 
verſchiedenen Fingern; allein fo ganz allgemein iſt dieß doch 
nicht der Fol, Am allerwenigſten aber waͤre dabey die von. dem 


Verf, bezeichnete Applicatur anzutathen, weil bas & in dem 


.. Muſik. 243695 


ihen. Jedoch, vielleicht iſt dieß bloß ein Sqreib ⸗oder 
Drüuckfehler. S. 27 beißt es: „Unter den Quinten iſt 


"gen reinen Quinten, gegriffen (zu) werden.“ Zwaͤr greift 


Beyſpiel, wovon bier die Nede iſt, weit beſſer mit dem kleie 


nen Finger, auf der. X s Sayte, gegriffen wird. S. 35. 
fteht: Beym dritten Exempel Fomme etwas vor, was Auss 
nahme von der Regel zu ſeyn ſcheint. Ein Streich bisweilen 
wiederholt, iſt noͤthig, um dia Pegel. unverlegt, und den 
Bogen in Orbnung zu behalten Mit dem Aufftriche iſt 


die Wiederholen am bequemſten u. ſ. w.“ Bas man beym 


Violinſpielen das Wiederholen des Striches nennt, dag fin« 
et. bey kurzen Motengattunnen nicht ſtatt; wollte aber Hr, 
He das dritte und vierte Achtel in Einem Bogenftriche ges 
aommen haben: ſo inußte er über die Striche noch einen 


Dogen fegen: Denn ſolche Noten, die mit Steichen bezeiche 


‚net find, ſpielt jeder Vigfinift, der den Bogen nur einiger⸗ 
maaßen in der Gewalt bar, mit. Befondern Bogenftriden, 
Auch Hr. H. ſelbſt ſetzt ©. 33 In dem legten Beyſpiele vora 


aus, daß man bey der nämlihen Bezeichnung den Hinauft 


und Herunterſtrich, mithin nicht beyde Noten in Einem Bo⸗ 


genftriche nehme. — Die Bezeichnung ©, 41 ift ebenfalle _ 
Nicht gang richtigz denn wenn biefe Noten pifirt werden 


"fallen: fo muß noch ein Bogen darüber; wie. &., 425 fonft 
fpielt der Violiniſt die Noten zwar kurz abgeſtoßen; - aber 


- jede mit einem befondern Bogenfteihe, S. 42 können die 


Punkte, Bey genauer Anteutung, keinesweges mweggelaflen - 
werden. Die S. 44 vorgeſchriebenen Applicaturen wird ein 


gruͤndlicher . Violinift fchwerlih gut finden, Da in allen 
Beyſpielen eine Paufe vorher geht: fo wäre das Einfegen 
des erſten Fingers fogteich mie der erftien Mote unflreitig ara 
beften.  &.”46 iſt es im dritten Bepfpiele ungleich Geier, erg 
nach dem längeren und, punktirten d, als nach dem Dach 
ſchlage des Trillera Die. Lage au verändern,  Synı fünften 
Deyfpiele Härte fogleih zum erften Fis der vierte Kinger ge— 
nommen ; und ſodann durchgängig die zweyte Lage deybehab. 
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tem werden Ehunem. Auch iſt es hide rathlam, ben Jebers 


der ©. 52 angebeuteten Pralltriller, die Lage zu verändern, 


Ein nur maͤßlg geübter Violinift bringe diefen kurzen Teiler 
mit dem kleinen Finger ‚heraus ; der Anfänger aber muß fols 
de Stellen vor der Hand noch ungefpielt laſſen. — Au 
jeden Fall taugt das Fortruͤcken der Hand nad der kuͤrzern 
Note nichts. B . 


Auch In einigen andern Dingen, die zum Thell allge⸗ 


meine: Lehrfäge der .Mufit betreffen, koͤnnen wir dem ach⸗ 
tunqswerthen Verf. niche-volig beyſtimmen. So heißt ee 
3. B. S. 13: „Man pflegt Diele (durch ein Kreuz erböbere 
oder durch’ ein b erniedrigte) Tone kuͤnſtliche oder cbromas 
eifche zu nennen,“ Dies ift, wie bekannt, nicht in jedem 
Galle richtig ; denn einzeln betrachtet ,. kann man feinen Ton 
ramatifch nennen. Er wird es nur in Beziehung auf eis 
nen andern, In fofern nämlich beyde auf Einer Tortftufe ſte⸗ 

n, ober ſich wie ein Eleiner halber Ton zu einander ver» 

(ten. Mit d. verglichen iſt daher cis nicht chromatifch ; 
Wohl aber gegen c betrachtet u. f ve... Auch das Beywort 
Elnfllich finden wir nicht paffend ; denn wie follte man die 
enbarmonifchen Töne nennen, wenn ſchon die Hromatiſchen 
kuͤnſtliche heißen follen? — Die S. 30 und’ 3ı befindli⸗ 
he Behauptung: daß „der Sechsvlertel⸗umd Sechsachtel⸗ 
«act im Grunde mit dem & und & Tacte einerley, und Der 

vom 2 Tacte gar nicht unterfihieden ſey,“ erklären. wir ge⸗ 
zadezu für unrichtigs obgleich Hr. H. das nämliche auch im 
feinen übrigen Lehrbuͤchern ohne einen weitern Beweis ſagt. 
Durch dergleichen Behauptungen ;. befonders von einem Hil⸗ 
ler niedergefchrieben, werden bie Lernenden leicht Irre ges 
führe, und Halten fodanıı verfhiedene Tactarten für garız 
entbehrlich, oder für unnüge Subtilitäten, Wie will aber 
Kr. H. — ber Innern Verſchiedenheit jener Tacrarten nice 
einmal zu gedenfen — 3. B. ein Tonftüd im Sechsachtel⸗ 


tacte mit untermifchten pulictirten Voten, (wie die in feinen 


Anweiſung zum muſikaliſch⸗ zienlichen Geſange S. 61 entbals 
tenen Beyſpiele, und viele andere von ihm ſelbſt komponirte 
Arien, Lieder sc.) in Zwepvferteltacte niederſchreiben? Er 


ſelbſt muß ginfehen, daß dieß gar-niche möglich. if, ohne den 


eeh der Toten zu verändern. : Sogar alsdann, wenn 
in Tonflüc im $ lauter Achtel oder punctirte Viertel ent 
hielt, wäre’ zwiſchen diefen Achteln ꝛc. und den Beil im 
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Swegnierffkaite noch ein wichtiger Ünterfäted in AR 


auf den Bogenftrich und den Vorttag überhaupt, Geſetzt 
“aber, er hätte fich in einer Eurzen, "und bloß für Anfänger 
Seftimmten,, Auweiſung auf die Erklärung diefes Gegenſtan⸗ 
Res abſichtlich nicht. einlaffen wollen: fo wäre es, unfers Ess 
achtens, befler gewelen, ganz davon zu ſchweigen, als et⸗ 
was offenbar Unrichtiges davon zu. behaupten. = S. 32, 
3. ı fol art gleichförmigen wahrfheinlich gleichgeſchwin⸗ 
. den ſtehen; denn eine ‚gleichibumige Bewegung mit der 
gan möchte. beym Tactſchlagen wohl nice gut möglich 
yn. — Ä 


In einer fo kurzen Antweilung  tole die vorliegende.ifl, 


N J 


batte fuͤglich manches wegbleiben koͤnnen. Dazu rechnen 


wir die S. 4 befindliche Stelle vom Concertſpielen auf dem 
Violom; die Erwähnung der Tetrachorde, (©. ı5, 16;) 
die ſatyriſche Bemerkung über das Verlängern eines Tonftüs 
des wermittelft der Wiederholungspunete, ©. 34 u. p. a. 


Sogar den 30 Seiten larigen Anbang eines Lexitons . 


wie fih der Verf. ausdrädt — halten wir in der vorliegene 
den Anweiſung fuͤr entbehrlich, mo nicht gar für zweckwi⸗ 


Brig, weil dadurd) diefes Lehrbud; vertheuert, und andern 


junächft darein gehörigen: Segenftänden der Raum entzogen 
worden it. Was kann aber dem angehenden Violinſpieler 


3. 9. mit der kurzen, und für ihn nicht hinlaͤnglichen, Erklaͤ- 


‚zung der Kunftausdrüde und Namen:  Augmentazion 
Avthbentus, Baritono, Boffo, Carilion, Cembalo, :Chalt« 
meau, Cithara, Clarino, Clarinetto, Contrapunto, Corno 
ingleſe, Euouae. ıc. gedient feyn! ‘Dagegen vermiflen wie 
verſchledenes, was für den lernenden Biolinfpieler ungemein 
wichtig und ganz. unentbehrlich if. &o wird 3. B. nichts, 
oder wiel zu wenig davon geſagt⸗ wie der Bügenftäih, bes 
fanders hey einem lange auszubaltenden Tone, auf die uns 
merklichſte Art gewechlelt werden muß; was man beym 
* erefcendo ꝛc. in Abficht auf die Bogenführung zu beobach⸗ 
ten hat; welche Strichart bey vielen, unmittelbar auf einans 
der folgenden,’ punetieten Noten anzuwenden iſt; warum, 
in der Negel, die fogenannten guten Tacttheite, Glieder 


und Noten im Herunterſtriche zu nehmen find; wie manrt 


ſich, nach, vielen kurzen Noten, den zu einen langen Tor 
erforderlihen Bogen allmaͤhlich verſchaffen kann; Ans: nam 


am richtigſten und bequemſten in eine andere Lage geht; denn 


NS 
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mans. G. 43 ff. barüßer gefagt wird, HEbeY weitem nicht hier 


zeihend;) ‚daß die Manteren, top möglid, auf einer und 
ebenderſelden Salte herausgebracht werden muͤſſen, n. a. m. 


Was die angenommene Ordnung betrifft fo finden 
wie fie in der vorliegenden Auweiſung zwar ungleich befier, 
als in den übrigen. Lehrbüchern des Verf.; indeß wäre Doch 
auch hiergegen manches zu. erinnern. Unter andern hätte vers 
fchiedened, was zuſammen gehört, nicht getrennt werden ſol⸗ 
«Jen, wie dieß In Anfehung der Intervalle, (&, 16 und 26) 
ber chromatiſchen Tonteiter,. (S. 13 und 25) der Applica⸗ 
tur in verfchiedenen Lagen (S. 20 f. und 43) geſchehen iſt. 
mh fieht auch manches nicht am gehörigen "Orte, 
So wird 3.9. in der Lehre von den Tactarten S. z1 beps 
, laͤufig and viel zu unvollitändig das Kunſtwort Triole erklärt: 
Uinfers Erachtens hätte Aber dieſe Erklärung in der Rubrik 
“yon dem Merthe vder der Geltung der Noton einen ſchickli⸗ 
"bern Platz gehabt. ©, 59 und 40 fage der Berf., maß 
dar einen Strich Über den Noten bezeichnet witd, nachdem 
. bereits &. 35 und 37 diefe Bezeichnung gebraucht und nigt 
erklaͤrt worden iſt. J 
Ber anpegelgten Maͤugel und kleinen Fleken ungeach⸗ 
ger, Tonnen wir nicht doch unhin denjenigen angehenden Bios 
finfotefern, welche anbemittelt find, Diele karze Antveifung 
eis braudkar zu empfehlen Denn daß ein Hiller kein 
> aumnäges dehrbuch ſchreiben wird, davon iſt wohl jeder, de 
feine übrigen Schriſten kenut, Hintänglich uͤberzeugt. 


x . x 
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Anweiſung, das Kiedler zu ſpelen. Salle, bepm 
* Kunftpändier Dreyßig. Dfme Jahrzabl. 13 


m ©, Teptund s S. Noten 8 5. 


: Wir bedauern alle diejenigen, welche dielen , größtenteils 
Ass Türke Klavierſchule oder aus dem Autzuge wdgefähriche 
nen, Bogen kaufen. Defm elender kann man ſich inde. 

0, M har wlchts denken, als diefe, ohne alle Gxchtenmtatß ger = -- 
machkẽe, Sompilation iſt. ‚le wollen wafer Ustpeh mut nit vu 


wei - = 
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eugen Demweiſen belegen tuer alsdann wech wuͤnſcht, ‚Diefas 
Duͤchelchen zu befigen, und ſich ſelbſt oder Andere daraus zu 


unterrichten, der kaufe fihs immerhin! 


0° re fchrelßt der ungenannte Berf.:.. Die Bogen, 
welche bald über bald: unter die Noten geſetzt werden, zig 
BWis weilen an, daß man die Noten,. welche :der Bogen eln⸗ | 
Fast, auf eing;@pibe fingen fol. Mas in aller Welt fol 
:Denn dieſe Eoflärung in einer. Anmeifung zum Klavierſpielen 7 
Ebend. heißt es: „dae_graße.Bieherhetungsgeichen zeigt an, . 
Daß der vorhergehende Theil eines. Stuͤcks wiederholt merden 
ſoll.“ Sieht es denn nicht auch große Wiederholungs⸗ 
zeichen, durch welche angedeutet wird, daß entweder der fole 
gende Theil allein... oder“ bedde Theile zugleich wiederholt 
‘werden ſollen? Der Verf, Hat ſogar in dem dazu gegebenen 
Beyſpirle ſelbſt — vermuthlich aus Verſehen — das zuletzt 
— ‚genannte Wiederholungszeichen eingeruͤckt, mithin wider⸗ 
ſpricht das Beyſpiel def gegebenen Erklärung geradezu, S. 
3. „Ungeräder Tact. Wenn’ er nicht in gerade Theile 
untetſchieden (3) ‚werden kann." Mas verfieht der Verf. 
"unter gerade? Vermuthlich doch, die Zahlen a4. u. f. w. 
amd ünter ungerade ı, 3 20. Nun kann aber g. B. der 
Bweysierteltact, nach des Verf. Ausdruck, ebenfalls nicht 
- , in gerade Theile unterſchieden werden, weil s ungerade iſt: 
mithin wäre in diefens Sinne der Zmwepvierteltart auch eine, 
ungerade Tartart. — Boll aber unter geraden Theilen 
verſtanden werdch, gleiche oder gleichgroße, Theile: fo 
kann man dem Dreyvierteltact ebenfalls zu dem geraden Tacte 
rechnen ; denn er läßt ſich in drey gleichgroße ader lange Theile 
Cacttheile) unterfcheiden. — Wie unbeſtimmt und vers _ 
worren find daher dieſe Erklärungen! Warum. fchrieb der 
Verf., da er doch einmal cin unverfhämter Plagiarius if, - - 
sicht auch Hier die Tuͤrkiſche Erklärung :buchftäsiich ab? - 


- Das, In einer. Anmeilung zum Kiavierfpielen unftrels . 

tig nothwendigſte, Kapitel von der Fingerfogung fehlt. gang, 

Eben fo erfährt der. Lernende aud) nichts von den Manieren, - 

von den Vorſchlaͤgen, von den Intervallen, von deu Tonar⸗ 
sen und Tonleitern. Un die Erklärung der Triolen, dee 

“ Vorzeihnung, was man unter Dur und Moll verſteht, und 
an viele andere, _ jedem. Anfänge zu miflen nothige, Dinge . 
wird gar nicht gebaäit., Dagegen finde man S. 8 etwas. . 
| | En |’ See 


* 
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von den, einem "Anfänger che entbehrlichen Schlüſſeln für 
den hohen, gemeinen und tiefen Baß, vom franzöftfchen Bios 
Unzihnu.a. m. ° 
zlich in der Muſſk unterrichtet dat. Faſt ſcheint es, er feibg 
«Babe aar keine Note gekannt; fordern dieſe ıa Selten nur 
:blindlings aus einigen Buͤchern abgeſchrieben, und die Ge⸗ 
:genftände ſo an einander: gereißer, wie fle-ihmm. durch den 
‚Zufall unter die Jeder gekommen ſind. 
4 J wer u ' on - W 
Me; . , j J 
nt as hm _ . Ho. 
Romane. — 
Abrokomas und Aethla, oder der Triumph ehelicher 
Treue. Nach Tenophon (dem Epheſter). Mit 
einer italiaͤniſchen Weberfeßung, und einem Ti. 
telkupfer. Stutgart. bey. Loͤſlund. 1796. VI 
und 226© 8 168. — 


Vom griechlſchen Original, der einzigen jetzt bekannten A 
ſchrift davon‘, und Ihrem neueſten Herausgeber, dem Hrn. 
von Locella zu Wien, Hat der 37te Bd. der M. A. d. Bibl. 
Bericht erſtattet. Auch Bürgers im Jahr 1775 abgedruck⸗ 
ger Ueberſetzung warb daſelbſt benläufig: erwähnt, und der 
Amſtand niche verſchwiegen, daß B., es ſey nun aus Eilfer⸗ 
rigkeit oder aus Laute, um den: wenisftens leicht - und am 
ſpruchslos fchreibenden Griechen nicht fonderlich ſich verdient ges 
thache habe. Viel geronftfamer ſpielt noch der juͤnuſte Ver⸗ 
deutſcher dem Graeculo mie, und glaube fein Verfahren durch 
das auf dem Titelblatt figurtrende, zeither fo beliebt getwor 
dene Wörtchen Nach rechtfertigen zu Eönnen. Nicht nue 
hat er- ihn Hier und da bald verlängert, bald verkürzt, Bluͤm⸗ 
Gen aus eignem Beete dazwiſchen gepflanzt, und. in Reime 
gezwaͤngt, was Xin reiner Profe vortrug, fondern ſich aud) 
am die groͤßtentheils ungeſuchte, daher wirklich ateifche Zier⸗ 
lichkeit des Originals fo wenig gekehrt, daß nunmehr eine 
döchſtlangweilige Darftellung daraus geworben ift, Die weder 
° durch Tree noch Vortrag ſich empflehlt, und Leſern nur 
. Yon einigem Seſchmack noch viel Tchlechter als Buͤrgers an 

’ t 


J 
* 


... " \ . > | j u. : 3 en nn 
J 2 — Atles dieß mit Grillen aus dem 
Iſme zu halt 1, verwrigert iniche mur der nfte 
Mikätter, fonbern auch ‚der. mihliche Umfand ," daß Die Me 
führift.feibft, trotz ihr nicht abzufprechenber Ammih im ®cpl, 
Wach nur ein Gewirr ſehr abenteurlicher Vorfälle Bleißt, und 
ao kaum anf ernſthaſtere Beurtheilung Auſpruch machen 
ef. Was die ſo eben erwaͤhnten Roime betrifft, die-dag 
Ming in eine Operette verwandeln, wo die-oft jeitungsmäfe - 
NAs Ech eircherſchleppende Proſa das-Meritatio vorftallt; ba - 









zuerfificitte Theil aben-die Ctelle:ber Miien: wertritte:forfäelee - 


dor Ueberſetzer zeitig des. Kiingliangs: müde gemprden zu feung 
° Bu nur das erfle Buch des Momans hat er darch dieſen 
> Mölfemistel ein wenig anftuftunen verfucht, Mb -Gbrigeng 

Wen Mesedenfalls mmszrifche, Rinleirung: mit «.: unterzeiche 
© elchen sein Der Ans, vaap anthugen mn Eat Gr 
un - ey Perſon ſinnd, mag unterſuchen mer Luft bag, 
Floſſen Heide aus derſelben Feder: fo ergiebt ſich, daß ſoich⸗ 
weit mehr Anlage befiäe, artig zu verſiſteiren ‚als in ganz un⸗ 
gebundener Gchreibärt Runkang und Rumelme su erreichen. 
— Den im Stuͤcke fein Weſen treibenden. Hyperanth im 





eine Hyperanthla verwandelt ju haben, wäre fo übel nichts", 


bennac aber biiben N ie ren no Ä Hg 
meht als zu viel, und der ganze Roman iſt nicht ſittlich ger 
. aus um ſelbſt in dlefer neueſten Borm ji ——— J 
. wpßohlen zu werden. % | 


« 


Dee gegenuͤberſtehenden tialiänifcben Ueberſetzung, 
. fell die aon alvin! zur Grundlage gedient haben De 
hndeßz, wie ſchon geſagt, unſer Landemann Mit ſeinem Orr 
gear ſehr wiulkuͤhriich umgeſprungen It. ſo bar auch die 
edeit des eleganten Flprentiners manchen Umguß erfahren, 
amd alle die Einſchiebſel des Deutſchen gleichfalls geduldig 
aufne hmen muͤſſen. Balvinf, wie gu vermuthen, gieng an. 
das Penſum mif beſonderer Aufmerkſamkeit; weil man ib 


. Eur) vorher ven Vorwurf gemacht hatte, Seine —R 


dee Angkreon bliebe von der des Franzoſen Regenſer eo⸗ 
madets noch immer uͤbertroffen. Kein Wunder alſo, wenn | 
er Ju euch Verſuch jede toscaniſche ZierlithEeit aufbot, und, - 


ſie nicht folcen mit der auslehmenden Simplicitaͤt des Driä 


ginals doch wirklich In Einklang’ zu’ bringen wußte. Os 
mit dieſem anerkannten Vorzuge der alten italiaͤniſchen Ue⸗ 
V. A. D. B. XLIV. æ. a. Gi. Vio heſt. Ob dem 


elegen, uber gar:.bie-Gepderräirberfrgungen gegen, — 


I. 


K, 


’ 
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f We iiten —X teutſcr ach 0} 
—— Unt Rec. ſchon deßhalb unerärtert, well der Ges 


and außerhalb. feiner - Sraͤnte liest. . Leicht genng bürfe 
” In mir per Tübinger Ardeit Anfänger fertig werden; was 
aber: chne Eampfeblung von ſehr wingefchränkter Art it. — 
Moch hätte unfer Landemann anbenten follen, daß auch die 
‚Ueberfegung bes Branzofen Jourdan ereine 12749) 


Die Seele nämlich: „A tank de varıns il De mangaoik 
‚qu’un peu de modeflie; ein Schömpfläfterchen, wovon wehrt 


ve als mehr berofeicen —— denn’ —2 

dich hat der Verdentſcher, die zu Kucca 1781 gebräcdke 

Quartaus gabe vor fich gehabt, wo neben dem Teyte Core 

re 2 —— * — 
a erſetzung ſtehn; der e ug dieſer 


on m. 
5 u Fk. 
. pP. » -. J “on D 
. ö Du .. ' * Fun 
4 . 


Die —* 6 * Veclaud, Ein Heibromer. 
Kopenhagen, bey Proft uud Storch. 1798: NM. 
und 246 ©. 8. 16... 


llerdings mehr Als Homan ; ; Bas er haſt titehet zu 
fo gern und oft unſere Schriftſteller ihn auch verſprechen 
lele der In dieſer Gallerie aufgeſtellten Gemälde athmen 
dergeſtalt Leben und Wahrheit, dag gar nicht erſf ubchig 
war, auf die halbdeutſche Provinz dinzuweiſen, beten Der 
wohner und Local, Umriß und Farbe hergesen mußten. Frey⸗ 
ch ſtoͤßt man in dem neuen Vilderſaal auch auf, Gruppen, 
die nur durch Ihre Häglichkeit anziehn; dafuͤr aber wird mar 
durch mehr als eine wieder fchadlos gehalten , die deſto wohl. 
thätigern Eindruck zuräctäße; und boffemtiich 4 giebt eben deß ⸗ 
wegen es der Leſer mehr, die mie Nee. wünfchen werden, 
daß der Sittenmaler unſre Theilnahme auf minder harte 
Proben wine geftehs Haben; oder, wenn ihm Contraſi un. 
nm 
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zn entſchiedener Abneigung gegen jede Art won Dere 
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petatut fi behaupten a ſeh 
der großen Norbiſchen en! 
luch ohne hä den 
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\ anben m wein; denn geue POP tr Dap⸗ 
me, Der ftsenge Moraliſt bildet feine Sictlichkeit wicht 


aus Sormanen. Ein folcher würde daher auch in. vorliegen 

7 yern ein wenig zu oft vieleicht auf Ichnellen Genuſ ausgeben | 
- >fehh / yhne bie Anſpruͤche darauf dinanglich morivire zu fine 
“be; "De benbalite Kippe hr Marien! 


J Re. 
Sn, und Elle deB hei BSle⸗ Ylepen | 
— Pfilanti, Nachkommen des lehten chriſtli. 
Kaiſers Conſtantin, Praͤtendenten der ge⸗ 
men türkifchen Staaten, dies » und jenſeitz 
= des Hellefponts, . "Allen open zur Erkenntniß 
‚und Ausübung wahrer · Demuth vom ipasin-feb 
ner gegenwaͤrtigen Erniedrigung gewidmet. Sun 
„ Ba 19 und 983° Seiren 8. lelnis be | 
ygand, 1797. . . Ä 


' fünger und abeittenenfer Tief! er mabriächte ee 
afer anlocken foll,. 06 wir zleich den Witz darin nicht fs 
. ‚ben, den ber Verf. oder Verleger ſich dabep, gedacht: zu haben 
Meinen, Indeß laͤßt ſich das Buch, es mag num Roman 
oder Biographie, er ein 3 Sröirtergelibäpf. van von. beuben feyn, 
fehr angenehm lefen. Die diſtoriſche —XX fällt nie 
gends ins nnatärliche und Affectirte, „wenn. man nicht die 
Ä oft of f vo erlichen Aufſchriften der Kapitel dahin rechnen, und 
Berf. ein gewiſſes Wih igthun vergeben wwill. Bon 
ve Kin und Herſprmge dieles Wites in der Finteitung 
dienen ſollen, wiſen wir nicht. Defto tntereflanter und ben 
ledrender gr die im Folgenden vorkommenden Marimen 
über die yäiehung, — über die Entwickelung ‚jugendlicher 
Gyaraktere, und den Einfluß des Ehrgeizes auf-di — uͤber 
Das Elend des Boldatenftandes,. und das * 
des Profeffioniften, über Liebe und Ehe, und Aber eier 
‚ge. anderer In die Philfophie des Lebens eingveifender Se 
genſtäͤnde. Die Hauptabliht des ganzen leſengwerthen 
Buchs folt eigentlich die. feyt, Jungen Leuten die Oefahren 
eines zu ‚frägieketg, erregte Shräriet,. va, Deelenigen, Klns 


RX eo” 


L zu: 


} . . " / N 
‘ N 
. .- 


Naonane. 379 


Pa Ve wor ® . 1. - eone 
TPannten Stoljes zu zeigen, der von audern Menſchen Durch» 
ans teine. Wohlthaten annehmen, ſondern alles einzig und 
allein datch fie, ſelbſt ſeyn will. Diele Abſicht iſt ſebr gut 
ausgeführt, und bringe in den Ideenſtoff uͤberall Leben und 

Abwechſelung hinein. Recenſent bat das. Buch mit dem 
Bunſche Bein daß uns der gelchrte Verf, noch mehr Are 
bdeiten dieſer Art ſchenken moͤchtte. 


—8 * — 
x \ 
Far . 
. oo. . . . 2 x. 
“ * * J t 
a en . * R 


J —2* Sebaſtians von Fahrmann, ein. karakteri⸗ 
E ſtiſch, komiſch, morolifch, romantiſch, yoti.ifcher 
NMoman, und was ſonſt noch Jeder — will. 
Wom Verfaſſer ver ſieben wunderbaren Lebens⸗ 
- 2 Jahre eines Kosmopoliten.. Erſter Theil. Mair 
- , land. 1798. 506 Seiten. 8 Zweyter Theil: 
352 Sin c. 


Was Mailand auf dem Titelbiatte: fol, kann Mec. nicht 
mit Gewißheit Tagen; dem Bude vielleihe eine Wichtigkeit 

.. ‚geben, die es, genau’ beſehen, wirklich nicht Hat? etwa den 
Gbrbanfen erregen, als ob darin Gott weiß, mas fuͤr cons 
fisckbie und In. Deutſchland contrebande Wahrheiten in Time 
lauf gebracht würden? — Nec. hat zwar hie und da eis 
wie: freye, politiſche und theologiſch « moralihe Meinungen 
garden 3 aber doch noch lange nicht won der Act, "daß deu - 
Werf. und Verleger Urſach härter, fich ſo geheimnißvoll zu 


1. 72 on x 22 tt 
Was ber Verf. Fabrten nennt, nannten unfete Atem: 
weiter "nichts, ale ein Abenteurer, der durch Schaden und 
Sehtachte Erfahrungen ſich einen: Schatz von Lebensklugbeit 
wxd Wenßſchenkeuntniß ſaminelt. Zu dem Ende laͤßt ihn der 
Werfen ziemlich: dach afleriey Standt und: Claſſen ſchrei⸗ 
‚tu, bald dem Häde im Gchoöße Auen. bald im Abgrunee 
me tinalntg‘ (himmchtens bis er endlich per varios-calun: 
xẽor tor diferimiow.rerum ale geheirhtt Sinanzrathiangefielt 
—* Liebchen ſindet undbehaͤlt ꝓex in den unten 
Bun on | 3 0.7 denn: 


r X 
5 * 


\ 


r. 


= Noenteuer; undifein Sebaſtian Fahrmant iſt witklich 
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denen erioben.feinee Lebens in pundo Sezti eben nicht d 


enthaltſamſte geweſen warr. 


EGs iſt bey einer fo weitläufigen Anlage, wo dem Hel⸗ 
den die ganze Welt offen fland!, ſehr leicht, durch abenteuer⸗ 
liche unerwartete Auftritte die Neugierde müßiger Leſer zu 
ſpannen, und der Verfaſſer bar es fich noch leichter und bes 
quemer gemacht, ale es an fi war. Kunſt bat er in der 
Zuſammenkettung und Verwickelung ber Abenteuer feines 
Helden wenig oder gar nicht gezeigt. Se nachdem es ihm 
bequem fcheint, läßt er Perionen auf s und abtreten, und 
gefällt ih, mie es ſcheint vorzüglich, wenn er Character : und 
Perſonenſchilderungen entmerfen kann, die er dann auch vor. 
anzuſchicken nie vergißt, che die Perſon ſelbſt in Handlung 
| niet Fre Dirt ** derungen — 2 Ir wirklich 
nicht Übel gerathen; aber zum Theil. auch bexzlid gedehnt, 

| langweilig und — um Öeiten zu füllen geſchrieben. Eben 
dahin rechnen wir auch die witzig feyn follenden Eingänge 
der Kapitel, die öfteren -Iangiveiligen Apoſtrophen an dem 
Leſer, die gedehnten Moralen u. dal. m., welches altes füge 


Uch, wo nicht megbleiben, doch wiel gedrängter hätte ſeyn 


konnen und follen; aber es mußte ja Iwey Bände werben! 
Der Verf. verfehmähte nichts, was zur Verlängerung feines 
Buchen, und zur Erleichterung feiner Schriftſtellerey dienen 
Eönntes &o iſt z. B. die ganze Inquiſttionsgeſchichte des. 
bekannten Paſtor Schulz zu Gielsdorf in dem Charakter bes 
Vaters. feines Helden Gebaftian, des Paſtor Fahrmann, 
ber endlich in einen geheimen Rath und Staatsminiſter ums 
geſchaffen wird eingewebt; deßgleichen iſt der bekannte Mal 
tzeffen « Unfug der neneften Zeit, fo weit er dem Publicum 
bekannt getworden iſt, auch bier benutzt. Auch den: bakann⸗ 
- ten englifchen Prediger Dodd — (der Verf. freie Dort.) 
‚dur, wie Rec. bisher glaubte, In London ani Golgen ſtarb, läßt 
"Bei: Verf. nn: zum. Schein aufgebaugen feyn ; und ſetzt ihn 
in Deutſchland wieder, als ein Weſen in Thaͤtigkeit, das 
Bi Muͤßnng feiner begaugenen Duͤnden non. England audit 
Penſionen und. Geld in Menge unterſtuͤtze, herumreiſet, um 
wohlrhärige Zwecke zu: befoͤrdern und gu unterſtuͤtzen. — 
Deß ſieht doch einem Danquixottiſmug aͤhnlicher als einer 
wahren. Geſchichte! Die Ausſchweifungen der Auwkicen 
Side feines Heiden, der in dieſem Puntte ſeht ſchwach iR, 


unmd ein ebetpaften Eundenten. Vacchanal hätten wohl mit F | 


\ U. 


‚ a 


— — — m. . 
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x 


was nDbe' Srapperie 
feine, malt der Berf. bergleichen Scenen oon amare, und, 


wie nicht zu längnen iſt, mic treffender Wahrheit; Dagegen 


ſcheint er weniger ‚mit ben hoͤhern Klaſſen mit Hoffitten und 
.Vofcabalen bekannt zw ſeyn. Einmal iaßt er feinen Helden 
anch vom Gergeanten gleich bis zum Lieutenant avanciren. 


Sec. Eennt kein Militaͤre, wo dergleichen Spruͤnge flatt fine ' 


ben könnten, Doch man ift es gewohnt, in Ber Romanenwelt 
ſchneller zu geben, höher zu ſteigen und tiefer zu fallen, als 
Fü der wirkichen Belt, obgleich es’ nicht fo ſeyn ſollte, wer 
anders. der Roman ein in Handlung geſetztes Gemälde des 


menſchlichen Lebegs, nicht ein Beeumiährchen feyn fol: _ . 


Endlich muß Rec. bie gar zu auffallende Machlaͤßigkeit 


des Bf. im Style und die vieien Gprachfehter,. die ch der V 
zu ſchulden kommen Heß, noch ruͤgen. Wer, wie fee. von Mefle 
zu Mefle eine Menge beletriftifcher Schriften Burhuee 
. Sat, dem muß es allerdings "auffallen , zu fehen, mit weicher 
Sorglofigkeit ein großer Theil diefer E&riftftehler bie Emas 
- de mishanbeie Diefer Berf. hat fich vorzüglich in den Ac⸗ 


ip verliebt, und ſchreibt Immer , 3: 85: woorıme iÄr die: . 


— nnverſtaͤndiger Derfonen und für die Gifte der 
Quackſalber — außer die Univerſitaͤts jahre — ich *3 
die Leſer — er lag die Graͤfinn an — wag ich für en 
gutes Fraͤulein an fle habe u. a. m. sudimente: 
eruditatis wollen wir als Drudfehler gelten laſſen, obgleich 
Die phllologiſchen Kenn bes Verfaſſers etwar verbdaͤch⸗ 
eis werden wenn man auch Arsen were mit, 


r. Dos Jabiſch Großmürterhen, bee dor fünede 


bare Geift der Frau im ſchwarzen Gewande. Prag, 
„(en Widmann, 1798. 294 Selten. 8. 18 8. 


3, Bruchſtuͤcke aus dem Leben des Chevaller von! 


— Staßdurg 1798. . "169 Beim, 8. 


10 8. 


3, Holm von Shiicheuhortt, Cein) Vweccheidiaer 


männlicher Rechte. 02 obiche aus — 
| | it⸗ 


Aonaut. er‘ 
acheidaet werden khuten; werte es 


383 , Romans. | 
Delete. Attona bey Schmibt und Comp. 
1798. '1$2 Seiten, 8. 12 8: 0 


4.Bruno und feine Familie. “ Eine Sefchichte aus 

| Pi [den » Alter deutfcher Nationen. "Altona, 
chmidt und Comp, ‚298 240 Seiten. ” 

, ** 188. | 


gu, Die ſchoͤne Gerlinde von Senneberg, Ein : 


— aus dem eilften Jahrhunderte, $eipzig 
Dige, by Mile 1798: ade Beien, 6 


x 


6. Bertha von Hoheneck ober ber Oauftiede. Eine 
. romantifche Sage.der Vorzeit für gegenwaͤrtiges 
—— Bent, bey Fuͤchſel. 1798. 348 


8 7 "R einr nulterdelchaht⸗ vo 1 Mer und Diam mb 

eiftererfcheinungen mit einer guten Dofis langweiliger Epl⸗ 

- foden, Weflerionen und Charakterſchilderungen gewuͤrzt. 

Ane " boh et noch eh han loſen Speiſe Serguud 
n & 


on 2. if eine Biebessefiche ganz nach ait framis. 
fen In, und Oitte von ziemlich erptifchenn Tonchder allen⸗ 
falls. dazu dienen kann, zu lernen, wie bie Weiber von Melt 
in Paris chemals — vieleicht auch jetzt noch — ihren Maͤn⸗ 
gern untren worben. Ob dieß des Brucke werth wart — 
a en wird nad Verſchledenheit der Leſer rerſchieden 
@ en. —— „N 


Mer 3. Dee Held dieſer Schicht iR ein wilder bar⸗ 

Ritter, bekannt ‚zu Otte Hes Aweyten Zeiten, unser den 

amen — der Beiberfeind, Er veriste fi in einem Wal 

:de, finder einen Walbhruder , durch diefen ein allerliebſtet 

Bräulein, das mit feinem Vater In einer alten zertruͤmmede 
ten Burg hauſer, und ſeine Weiberfeindſchaft hat, wie man 

denken kann um nun an ein Ende. Sr verlobt ich mit dem 

4 


Geiylein: reich U suis einen feines ehetnaligen —* 


+,‘ 


wit Hüfte eines fallen entführt, man kommt auf die Ver⸗ 
muthung, als fey die Entfuͤhrung mit Einwilligung des . 
Eräutein gefcheben — der Ritter wütet und tobt, wie es eis 
nem barſchen Ritter ziemet, ſchimpft und haßt Weiber und - 
enſchen, muß, durch Dfaffentift genoͤthiget, fliehen, ent⸗ 
eht wieder in den Wald, wird ein Waldbruder, und ſindet 
a fein Fraͤulein wieder, fie ſchwoͤren ſich aufs Neue den Eid 
— cetera textuf'haber. — Alles dieß iſt im gewoͤhn⸗ 
Hihen Tone der Nittergefchichten doch gut erzählt, und fo if 


. Wefe Nittergefchichte immer fo gut als irgend eine. Warum ’ 


aber der Ritter Holm auf dem Titelblatte zum Wertheidi- 
ger männlicher Rechte geftempelt worden iſt, weiß Recen⸗ 


Teut nicht. 


Nr. 4. Benno If König über einen Theil von Sach⸗ 
fen, Danien und Norwegen. Seine Geſchichte oder vielmehr 
Die Geſchichte ſeines Landes nach feinem Tode, denn das 
iR der apa des Buchs, enthält eine Reihe kriegeriſcher 
Vorfaͤhe, A nerer Fehden und Buͤrgerzwiſte, die dadurch ver⸗ 
anlaße wurden, daß Bruno kurz vor feinem Tode die Vers 


nehmſten des Reichs duch einen Eid verpflichtet, denjenigen 


als König anzunehmen; dem feine Tochter nach ihres Var 
sera Tode aus freyer Wahl ihre Hand geben würde. Cine 
Dieuge Berpidelungen geben dam Wuche Intereſſe, und. 
ur Berl, n weiß den Charakteren Saltung und Confftenz..zu 
deben. Der Seyl ift blühend und gut. Das Buch aber 
enthält nor, als der Titel verſpricht; denn man fine. 


& darinnen eine andere Seſchichte unter dem Ditel: . 
* Ibftmörber, woron dir Scene in Damaskus llegt. 
{ 


ieſe Geſchichte fhüdert auf eine etwas fangweilige Art die 


VLiebe mb bag waurige Tode weder Liebenden, die beyde ſich 
enden. | 


Die ſchone Serlinde N. s if eine. gittecliche — 
und Entfuͤbtungegeſchichte ohne Saſt und Kraft. 


Nr. 6 iſt auch nächte weiter, als eine der alegewib-- 


ſchſten Rittergefchichten } Damit iR ia we dag —8 
baslich —2 | - 
ö » 
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| —E— Reue verſohat 


Si Sara 
- fiengemälde des achtzehnten Jahrhunderts, Leip⸗ 
dig, bey Supprian. 1798. 116 © 8 9 &- 


r aͤſthetiſche Werth dieſer Erzaͤbhlung iſt geringe, da fie. 
weder durch einen aut angelegten Plan, noch durch Schoͤn⸗ 
heit des Ausdrucks ſich auszeſchnet. Mehe möchte fie viele 
leicht in moraliſcher Hinſicht gelten, und man kann biefelbe: 
ohne Beſorgniß, daß fie für Herz und Bitten nachtheilig 
werden diirfte, der großen Lelemelt in die Bände. geben.. 

U Mebrigens ſcheint es Rec. unwahrfcheinlidh, daß der gebefleete 
‚Wildau , ſich bey feiner Entfernung von ſeinem Vater, flea 
ben. Jahre hindurch, ohne irgend Nachricht von ihim zu ha⸗ 
ben, berubigen konnte: Die ©. 30 und 3a bey · Helmſtede 


Belegenen Dörfer beißen nice Herbke und d Tenekben, fone?' 


dern Sardke und Moorsleben. | 
m 
Wineratogie. | 


* minereiogifches Woͤrterbuch, ober Ser. 
jeichniß aller Wörter, welche auf Oryktognoſie 


und Geognofie Bezug haben, mit Angabe ihrer 


. wahren Bebeutung, nach bes Herrn Bergeommeiſ⸗ 
ſionsrath Berner neuefter Momencelatur, in ale, 
phabetiſcher Ordnung, in beutfcher, Iateinifcher, 


2 frangöfifcher, icalsäniicher, ſchwediſcher, englifchen, 


' ruſſiſcher und ungarifcher Sprache, nebft einer ta⸗ 
| bellariſchen Weberficht der mineralogifch.- einfachen, 
- amd gemengten offilien, von D. Franz Ambros 


ı s 
u — — 


— — nn 


KReuß hochfuͤrſil. Lobkowitz iſchen Arzte zu Dh 


Un in Böhmen. Hof, bey Grau. 1798. . 0. 8 
1 NE som 


- Ein nuͤtzlicheres Geſchenke hätte der Verf. ben. anfangenden j 


ww Siebpabeen der Mineralogie, vieleicht au dem Kenner * 


Ann uw 2 L 
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wicht achen kbanen, ale durch die Muche⸗ 
ee ie Mae welches auf den ns Des ganzen- 
—5 Pubiſcums mit Recht Anſpruch —F kann. 
Brady einer intereſſanten Vorrede ertheilt der Hr. Verf. O. 


u bis 24 ein Berzeichniß der Werke aller derjenigen Särift 
at ‚anf meiche er Ah in Diefem: Wortetbuche dezogen 










— aiepii s einfachen und gemengeen Mineralien vach dem 

em und allgemein belebten und aufgenommenen Oy⸗ 

ds Ha, Bergeommiffionsrarh Werner ; fobann folgt: ..- 

©. 28 bis 166 ein deutſches alphabetiſches höchftvaßiftändigen 

wis der Deineralien; ©. 169 bis 362 ein ſateiniſch⸗ 

denrches —— ©. 365 bis 4i5 ein franzoͤſiſch⸗ deut⸗· 
(Mes Alphabet; S. 419 bis 433 ein italiaͤniſch⸗deutſches 

©. 441 oe as» ein ſchwediſch⸗ beutfches Alpha⸗ 

Kt; ©: 055 bis 463 ein daͤniſch⸗ deutſches Alphabet ; ©. 465° 

82. ein. eygliich⸗ deutſches Alphabet 3.&. 483 bis «90 

bs — — und 





belebt ©. #93 bie 363: 










Samen. vie Seibrt in unfeen —* —* 
Werfen ‚über die Mineralozie einem und demſelben 
bepgelegt werben, mit aufnimmt. Jeber, der ſich mis 

auch nur Als Dilettant, beſchaͤfftigt, wird 
B; ie Aufßerft ſchwer 68 zuweilen ift, mie Zuveriaͤſſigkrie 
a; waefüre ein Foſſti dieſer ober. jener Seife? 
* oder jenem Namen verſtche. Siebt er und 
‚Sheratterikil deſſeliben an : (6 finder man freylich 
„an welchen bafielbe bingeftellt werben foll;- oben - 

ip Mich: Fal? —* dieſe oft ſehr 

—*28* ie Deuennumngen, die einem und eben: 
Fofkle, RIR-- von Ka eiafffägen E:&riftfiellern 

ee Wiſſenſchaft t werden, wird dag @tubiunsdei 
fhsuinem Anfänger - Biss. erfment, — — — 

er . a ne ’ 
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‚8 27 finder man einetabellarifchelleberficht der | 
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"Laffeibud für eunde der GSebirgekunde. Goe· 
tingen, bey Vandenhoek und Dupcht, 2798- 
161 S. 8. 12 8. 


Aspar. des Sereusgeiers iſt ede Eamreaungen der 
n @egenftand, welche in vielen‘ zum Theil koſtbarem 
Arien Jerſtreut liegen, die ſich nicht jeder anſchaffen Eamar 
‚oder kaufen mag, weiler diefe Wiſſenſchaſt als Mebenktubims 
weist, zu fammeln und yon Zeit zu Zeit mitjucheilen. 


Der Inhalt der Taſchenbuͤcher follte nun zwar elgent⸗ 
lich von folcher Veſchaffenheit ſeyn, daß man auf Reifen, 
wtferne von Bücherfammfungen,. darin nachfchlagen- 
am dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu kommen; mithin nicht es 
. wohl ans einzelnen voNRändigen ‚neuen Abhandlungen, als 

wielmehe aus folhen Auszügen alter und neues Schtiſten ber 
fiehen, deren Ceinnerung man oft bedarf: - - 


Sammlungen dieſer Art find eigentlich kleine Maga⸗ 
‚ne, Die allerdings ihren guten Nutzen haben, wenu ſie gut 
ewaͤhlt finds welches man diefer nicht abfprechen kaun Die 
Abbandlungen find folgendes "Der. Ausbrud, des Veſu⸗ 
im Gomrutr 1794, aus einem Schreiben des Ritter mils 
ns an den Präfidenten Bauks; Kiewans Unterfuchung 
die —*8— Entſtehung der Gebirgsarten darch Jeuet z 
mm Pulo bey Molfegta aus des Grafen von Salis Marſch⸗ 
5 Keifen; Entbedung einer Goldmine in Seland : Moor, 
ine neue Stablort a Bartbap wetkwardige Feurrqueüa 
‚Nigerafluß ; barze MeberfichE der neuen: Gupberlungen in 
der Mineralogie; veraleichende Lefıl alr —* gemeſuer 
boßer Gebiroe. don Lentin. 


[4 im An m de 
vouftanden feyem, ſondern 
itkt-baben, tritt Mec. ber 
„daß. man in der Cehiogeg 
a wich, wenn man bey 
ſmelner Gegenden vor⸗ 
Sigi RüdAht auf die nähfken Beten, und ihren, 
fipern Atorn Cinfiuß.aufdie Nachbarſchaft nehmen 
ai. Man wird dann nach wei Gl Auf einen [ken 


5 


a 


— oo Mini, 0,887 


en, ber, we 
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eh güng und Zuſahe gu. de ESchrift aber die 
Vebirgs-und Steinarten des churſaͤchſiſchen Hen⸗ 
Dberee, nebſt einem neuen, nah. Wernerſchem 
vſteme geordneten, Verzeichniſſe der Minera⸗ 
dieſes Landes. Von Joh. Matth. Anſchuͤtz. 
* Ayus in der Muͤllerſchen Dochdendlung. £ 798 
“ 3 Bogen. 8 8. 7 


—F eines der ſeltenen Beyfplele ı von Särififiel 
Belehrung von Kunſtrichtern anneh⸗ 
—X bier in feiner 1788 Berausgesebene 
— ſowohl auf die oben erwähnte Veranlaß 
aus eigener naͤherer Pruͤfung mid Bekanntſchaft 
„welche bamals nicht in ſeiner Gewalt wa⸗ 
Nachreäge zu der, Altern Geſchichte des hennet 
baues aus handſchriftlichen, zum Theil von. 
Bine entiehnten, Nachtihten Dann einige Cifenofern, 






die auch als Farben, ſogar zum Shell zum Zeichnen gebraucht 


vweeben koͤnnen. Lichter Umber, der eben ſo gebraucht werd 


Bu Ks m, Was er fon Ehryf olith nannte, hier Olivin (in 


Boſan dieſer Gegend, bloß Horndlende) mas er S 
e Hornblende. Zu ben Eiſenerzen kommt noch dichter 
——2 im Crux bey Weſſen buntfarbiger, und 


ſwarzer Eiſenglaͤnz. Die Gegend von Sgmiedeſeld nach 


in} der'im Feuer, Thonſ , ber bey dem Austrodudt r“ 
fänffeitige Eckſauſen riß; * er ſonſt —— nannte, 
IR oft Schieferthon, fein Poryhyr vft Trapp, fein Mephrit, 
wie eB ſcheint, Gränterde, fein angeblichet Sons Kalkſpat, 
ſein ſpat vſt Schwerſpat; ſeinen Topfftein neunt er- 
Oteinfripel, da er ſich wie Tri Hi. ® gebrauchen läßt, und 
vielen Ruͤckſichten eben fo ver Dey dem Weſſener 
Damm SGerablendegefiein mit gruͤnen Granaten ua 


Fü Abend enthält Bis Hornblerwegeſtein; Oanb⸗ 


vv 


a / \ | . B . N 
388 x MWinerälegie, 
den volllommenen mitſchichten Bruch und itherſt Akut 
kantige dabey durchſcheinende Bruchſtuͤcke unterſcheidet die 
Verf. den Beuerftein vom Hornſtein und Jafpis. _ ’ 


Acnfangsgrunde der Mineralogie, von Richard Kir: 
warn Eſq. Zweyte Ausgabe, mit berrächtlicien 


WVerbeſſerungen und Zufäßen. Aus dem Englis . 


ſchen überfegt, und mit Anmerkungen und einer 
Vorrede verfehen ‚von Doctor Lorenz von’&fel. 
Zwedter Band. Berlin und Stettin, bey Mk 


oo colai. 1798. 8. 2 Re ” 


In dieſem zweyten Bande führe der-Werf. zuetſt die falyy 


gen und brennbaren Subſtanzen auf, zu welchen lekty 
zen er auch den Schwefelkies rechnet. Hierauf baigrn 
metalliſchen Subſtanzen, worunter das (Bold den Anfa 

macht. Auf dieles; tapt ex.bie Plating folgen ;_ ſppaun | 
Silber, Bupfer, Eiſen, Zinn, Bley, Queckſtibec 
Zink, Spiefiglans, Arſenik, Wiſmuth, Kobolt, Braun, 


flein, Uranium, Tungſtein, Waſſerbley, Tellurium 


mMmenochonit, Titanium und Ebromium. . Eine ‚vors 
treffliche Abhandlung über die Zerlegung der Erzen eine alla 

gemeine Ueberſicht der Ipecififchen. Echweren der ** 
Beh metollifchen Erze, die, fo viel ats dem Berf. möshk 
mar, yon fleinigen. und fremden Subſtanzen zu reinigen; inig 


and eine Methode, Metallgemilche auf dem trocknen B 


zu unterfuhen, und Tabellen über die Deſtandtheile dep 


WMeralltalte, üben: die metalliſchen Salze, über das Vers 
yältniß.- Des Dechwefels im geſchweſelten Merallen, ned 


einer Zerlegung des Kohlen, machen den Deſchluß diefed 
Due 0. ——— 5 
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und derfelben Benubungen. Den lieben Landteu⸗ 
sen jum Beſten herausgegeben, von Kari Frie: 


„Deich, von Immen. Leipzig, ‚bey ‚siebesfind. 


17980 aos S. 8. 10 X· 
Hiegen.öer Abfıhe latt une der Verf. gegenwärtigen Bucht 


vicht in Ungewiſßheit, Indem es auf beyben Titeln als. auch 
» da den Vorberichten ben Landleuten zugeelgnet und die 


Seidenzucht auch ganz befondirs den Annöbewchnern art 
gesasben wird, melde hierdurch unterrichtet. und zur Kultut 
Ber Birnen und Geibeimainuer werelit werden ſollen. — 
Man dürfte daher, wenn man das Büchlein ſelbſt sicht ans 
She, ſendern fi mit den zwey Vorreden begnuͤgte, leicht 
ash die Vermuthung gerathen, daß darin, mit Vermeidung 
wlles deſſen, was keinen weſentlichen Mugen gewaͤhrt, wenigfſtens 
Die Bienenzucht als eine leichte, angenehme und nuͤtzliche 
Deſchaͤfftigung vorkefleflt worden fer. Aber was finden wir 
dafür ? von dem.allen Leinen Gedanken; fondern über die 
Beenenzucht einen Wuſt alter und neuer Vorurtheile, Bieuer 


ben dinander niche wenig Eontraftiren; eine Menge in neue‘ - 


ern Schriften vorgetragener Ideen, die bort ihren Werth 
8 hiet aber gaͤnzlich am unrechten Orte ſtehen; die Be⸗ 
adiung det Bienen aͤußerſt gruhdios, unverſtaͤndlich und 
unvolltommen vergeträgen, fo, daß man die lieben Kand⸗ 
feuze.fehe bald für ven Schild erkennt, ‚unter den men gar 
zu gern die ſchlechteſten Sachen an den Mann bringen will, . 
um ungeahndet zu compiliren. 


Die g von der Erſcheinung biefer neuen 
@crift im erſten Vorberichte, mo es heißt: ob zwar eine 





Menge Bücher Aber die Bienen vorhanden wären ; fo ſey doch 


noch nicht zu viel darüber gefehrieben worden, indem Doch tägs 
lich neue Entdeckungen gemacht wuͤrden; kann, bier gar nicht 


Ratt finden, theils, weil fie, wenn es auch dergleichen giebt, 


micht zumächk für die Bauern gehören; thells, weil ung 
* Verfaſſer nicht eine einzige neue Idee mitgetheilt 
” f} . . " 


[ 


/ 
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Beil nun der Ditel dieſe Auweiſaug fie praktiſch ausı 
giebt: fo muͤſſen wir doch zeigen, was darin vorkömmt; 
sone dieſes zu thun, möchte mancher In unfer Urtheil, wem 
wir mit dem obigen beſchloͤſen, Mißtrauen ſetzen; denn dem 
zufolge iſt es. oft noͤthig und gut, auch auffallend unwüͤr⸗ 
dige Buͤcher umſtaͤndlich anzuzeigen, 


Am ıften Kapitel S. 9, weiches von den Stoͤcken, 
Börben oder Wohnungen der Bienen, ihrer Elnrichtung 
und der Gegend, wo fie anzulegen find, handelt, —— 
lich diejenigen Arten van Beuten beſchriebel und zu 
‚tigen gelehrt, bie der Verf. fuͤr die Bequemſten und Nut 
barſten hät, Dieſes find: die einfachen, liegenden 
Bretbeuten, die das Flugloch auf der ſchmalen Seite 58 
ben ſollen, und die einfachen Strobwalzon oder Tom 
nen. Bon beyden Sorten ſagt der Berf,, Daß verſtaͤndige 
Dienenväter Ihnen den Vortheil zuichrieben, daß fie dis wr⸗ 
tigen, oder ganz unterlaffenen Cchwärmers wegen Mtehrert | 
Ausbeute gaͤden. Warum fie aber weniger ſchwaͤrmen, imd 
. ob nicht jede andere Beute fo behandelt werden koͤnne, dah 
fe das Schwaͤrmen mehrentheilg unterlaffen muͤſſe, davon 
age er kein Wortt. — ln 


Ferner werden geruͤhmt: bie Vicatiſche Kagerbeute, 
und die aus Strobringen zuſammengeſetzte. Der er 
fern raͤth der Verf. einen groͤßern Raum zu geben, als di 

efinderinn verlangte. Den fränkifhen Magazinen wie | 


ein ausgebreiteter Nutzen zugelhrieden, und mir wenige 





‚der flebenden Kaſten und Asche gedacht, 
Der Kaugelftock dos Hrn. Kucas iſt wohl unter allen 
Beuten eine der ſchlechteſten, daher er fe ſelbſt beynahe ſchor 
abgeſchafft hat, oder doch, — da ſie nicht dauerten — prfl 
noch einzelne Verſuche damit anſtellet; ſo wie Dinar det 
zuſammengeſetzte Steoblager bes Hrn. C. R. King, 
wegen des Anſehus und der Feſtigkeit, du den beſten gehoͤrt. 
Der Verf. laͤßt ſich Über Beine von deyden aus. Die Klotz 
-  beute finder, nach der Verbeſſerung durch die Blende, dt 
Rob; deſto ſchlechter kemmi aber (man erfaͤhrt nicht marım) - | 
"der bröterne Ständer weg, welcher nadı ber Dieinaud bob 
Werf. nur nod) bey einem ganz armen, oder ſolchem SM | 
nenvater gefunden werden fol,’ der mit Leib und Seele am | 
Altien klebt. Unter den ſtebenden Strobkoͤrben werden 
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Brlienenſcheiften. 


u 


Die k von gleicher Meite, und. mit einem Deckel verſehen 


id, den Übrigen vorgezogen 
teber, und Verblagdung des Flugloches , 
ges , angerathen mbrden, ruͤhrt doch wohi 


idem, non eft idem Mag. Spinner 


keine andere von deuten, als Steobföcbe 


. Daß nur ‚bey diefer Art Bors 


w 


as etwas toichtie 
! daher, weil Pal, 
S pitzner fie an feinen Körben bat. Aber duo « af 


duo cum faciunt· 
hält und beſchteibt 


| . Die zulammene 
geſetzten ſteheuden Wohnungen folleh nach a 


xerfiändigen Bienenvätern nicht 


dem Verf. pı 


| fonderlich beliebt feyn. - 
Wie reimt fihs aber damit, wenn es ſogleich weiter t: 


Indeſſen, da die Magazinſtoͤcke im ro 


wirklich nuͤtzlich find: fo wollen wir auch 
jedoch aber nur die einzige‘ 


Ben’ zu hehandeln 
davon fprecyen;, 


und zwar die nutzba 


DW 6 „00 | arſte Ben 
"Handlung angeben, und zwar dieſelde, welche wir — 
Fahren haben. Wir find dabey dem Hrn. Kamdobe (ı 


- der Feder ?) gefolgt.“ Worin befteht nun die 
als daß. die Fo 


‚Iung?. Syn weiter nichts, 


nöobe (mie 
fe befte Behands 


F . rm und .. 
menfügung der Steöbkränze beſchrieben toird, Zulams _ 


aber das Feine sufammengefette ‚Endlich, 


iſt noch zu erinnern, daß, wenn ein Bi 
licher Bienenvater ſeyn will, er fi e 


._ x Die Richtung der Flugloͤcher wird v 
oft erfordert, aus der Urfache, meil di 


_ 


Sind denn 


Snerifche genau 
‘ \ 


om Verf nach aͤd⸗ 


e Bienen di 
‚ Srientalifche Luft liebten und im Deittane, ma Kr heitere 


ge 


| k3 ge, wo die. Arbeit 
am emfigften betrieben wuͤrde, den brennenden — 
len nit ausgeſetzt ſeyen. Das mag wohl m iſtrah 


die Bienen fi in der heitern Luft des Orients gar 
.  findenz daß fie aber bey uns orientalifche gar wohl be⸗ 


ahr ſeyn, daß | 


folten, wenn fle gegen den Mufgang der So ft genietzen 


fo wenig der Fall, als es wahr iſt, daB 


nme ſtehen, t 


iR 
e bie 
emſig an der Nordfeite betrieben; en Arbeit auch 


ſie in den Motgenftunden daneben fo 
Wachsbaue des Nachts find. 


Das 2 te Kapitel S. 39, welches übe 


im Eintragen find - 
fleißig, als ſie es im 


rſchrieben iſt: vo 
der Bienennatur und. Eigenſchaft, beginne —— 
maaßen: „Der weiſe Mann Sirach ſprich 


pitel feiner Bücher, Vers drey: die Biene i 


gelein, und giebt die allerfüßefte Frucht x,“ 


‚RAD. B. XLIV. B. a. Gt. Vis Seſt 
u ze — 


N 


t im miten Ro . 
ſt ein kleines Ph⸗ 
C Die 


fagt. der Berf, ° 
Inn a einwirke 
. | Ä nen. etvati 
ſiock anſchaffe. "Und num wird der Spigpe, vations⸗ 
beſchrieben und den Bauern empfohlen, 
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die Frucht dee Bienen kommentirt, und daraus, nach bem 
sı9ten Pfalme eine Nutzanwendung hergeleitet. Hierauf 
führe der Sf. in Ergäplung ‚ber Natar md Figenfchaft det 
Bictten fort: Die Bienenkoͤniginn babe. ihre Raätbe, Kent 
Kieifter und andere Bedienungen, ihte Spurbienen und 
Brommerer. Etliche Bienen glaubt unfer Verf., find wie 
Bauleute; etliche ftellen Schildwachen und Zriegsleute 
vor; etliche find als Privatmeiſter und Schullebrer ans 
geſtellt; etliche find wie Afteonomen ;- etliche geben gleich⸗ 
fam einen Aritbmetiker oder Rechenmeilter ab! Und 
darans, daß das ganze Bienengeſchlecht fih fehr nach der 
Zablenkunft richte, weiß ber Verf. ſich fo ganz natuͤrlich 
‘ja erflären, warum alle Dienenzellen ſechseckigt find, und. 
Baß Dienen ihre Wohnung wieder finden innen. Gie zäh 
len nämlich , ob. die ihrige die ste, Ste, 7te, u. f. w. fen. 
Schon die Älteften Biertenväter follen diefe fchönen Sächel 








‘een benierkt haben, zu deſſen Beweis des Helmontius eb 


aene Worte angeführt werden, welcher behauptet: daß die 
Diebe in einer Nacht alle Bienenſtoͤcke Dadurch rui⸗ 
- wieten, wenn fie dtefelben verfegen. Denn auf dieſe 
Art irre gemacht, kämen die Bienen, dieibrer Num⸗ 
mer nachgiengen, an unrechte Stoͤcke, und wuͤrden 
allzumal umgebracht, Wer weiß, daß nach neyeren Me 
thoden das Verſetzen nuͤtzlich iſt, wird leicht einſehen, daß 
‘der Vf: diefem alten Auctor etwas, das nur auf eingr Vermu⸗ 
thung berubete, und zu unfern Zeiten nicht mehr gilt, nachge⸗ 
ſchrieben hat. Und waͤre es wahr: ſo muß man es Diebe nit 
erſt oͤffentlich lehren! Auch beſtaͤtigt der Verf., dag die Die 
men an Muſik Vergnuͤgen finden, keine Nibffigänger lets 
ven, und des Abends, nachdem fle ihre, Arbeit verrichtet ha⸗ 
ben, gleichſam ordentl. Mablzeit halten. Iſt das nicht 
dtollig? | ’ 


ı : Auch das ste Kapitel ©. 44, welches von Der Ent⸗ 
Rebung und Sortpflanzung der Bienen, von derfel. 
ben Unterfcbied, ibren Verrichtungen undibrer Nab⸗ 

- zung, handelt, und alfo der Bienen Ratur und Eigenkbaft 
fo ganz vernänftig vorftellen follte, muß ſich mit dummem 
Zeuge, mit dem Maͤhrchen von der Entftehung der. Bienen 
aus Rindfleifche, anfangen, welches ſich der Verf, nicht ja 
verwerfen getraut, ob er gleich aufrichtig genug gefteht, daß 
es bie Probe noch nicht gemacht habe; Belmontivs 


l 


aber . 


\ 
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aber verfichert ans eigener efabrung ‚' davon Aberzeuge 


za ſeyn! Hierauf wird der Unterſchled der 3 Klaſſen, 
ſchlechter oder Gattungen, nämlich der Röniginn, der Ar⸗ 
beitsbienen und Drobnen gezeigt; von den Verrichtungen 


einge ‚jeden Gattung inabefondere aber fo gehandelt, daß dee 


andmann wenig oder feinen Nutzen davın haben kann,: 
Was, ;. E. nutzt es, zu willen: daß ein Unterſchird zwiſchen 
Honig s und Brutzellen feyn fol, da doch beyde wechſels⸗ 
weiſe zur Brut und zu Magazinen von den Bienen einges 
gichtet werden. Denn daß die Brutzellen nur in der Mitte 
der Tafıl; die Honigzellen aber’ auf den Selten befindlich 
wären, ift eine leere Einbildung 5 denn die in der Mitte werben 


wach vollbrachter Brut nur erhoher und fo aud) zu Honigzel⸗ 


ben oder Magazinen. Was. von der Böniginn behauptet 
wird, dab man ſie, wenn man fie allein fähe, nicht für ein zug 


Dienenrepublik gehöriges Mitglied halten würde, -ift wohl 
nmiehr noch von den Drobnen zu fagen Der Verf. giebt 


überhaupt von der Koͤniginn eine Belchreibung, in der mau 


fie kaum erkerint! Wer Luft und Belieben es zu Icfen fin⸗ 
det, der trifft es ©. 53 — 55 an. Und nachdem von der 
Koͤniginn, als Mutter, noch einiges erwaͤhnt worden, heißt 


es ferner: „Wir kommen nun zur Naturgeſchichte der Bie⸗ 


nen, von ber wir oben abbrachen, nämlich zu ihrer Entſte⸗ 


bung und Sorspflansung — — Wir haben von dem 


allen. das Beſte angeführt; wir wollen auch in dem folgenden - 


unferm Grundſatze getren bleiben, und das auf die Vernunft 
und. Erfahrung Gegründete von der Natur und Eigenſchaft dee 
Bieten, und zwar von. allen 3 Sattungen in Eins fagen.“ 
Si das nice ein wahrer Miſchmaſch? denn nun wird 


solederum von jeder Gattung insbefondere und von allerley 


Meinungen gehandelt. Der Verf. glaubt dann endliche 
die Arbeitsblenen ſeyen theils männlichen, thells weiblichen 
Geſfchlechts; paſſende Deweiſe ſucht man aber, wie im⸗ 


Mer vergebens, beſonders die männlichen Theile beſchriesß 


den oder abgebildet, denn dieſe fehlen. Won den Drobnen 
heißt es, daß fle von einigen zu Fwittern gemacht würden, 
indem fe Ihnen alles: Geſchlecht abſpraͤchen. Da aber alle 
debenbe Selhäpfes .vont Elephanten bis zum kleinften Sins 


ſekt, aus Weibchen und Männchen beflünden, und die 


Biene das edelfte Inſekt wäre: fo muͤſſe ſich bey Ihm.chew 
—ã— as Anden, wie bey den andern Thieren. Se 


das Pfinnsen « Stauden · und Biamenreich/ ſact | 


Zur, | cs der 


0) 


— N 
- 
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"30. Mienenfehelften, 


der Verf., glebt hietvon einen Beweis, und ſelbſt da iſt das 
Gedeihen nicht fo, wenn lauter maͤnnliche oder weibliche al⸗ 
fein beyſammenſtehen. — — Wir halten daher mit Ger 
wißheit dafür, daß auch die Bienen ſich durch den natuͤrli⸗ 
. ben eg der Begattung fortpflanzen, wie andere Thiere; 
und wir nicht allein; ſondern auch andre vor uns haben bes 
. merkt, (D daß die Aöniginn nicht ‚allein durch %ie 
männlichen Arcbeitsbienen , fondern aud durch die 
Drohnen — von denen wir" ebenfals zweyerley Geſchlech⸗ 
"ter annehmen — befruchtet wird ; die Begattung gefchiehet 
theils im Fluge beym Schwaͤrmen, theils im Stocke 2X. 
Bon der Koͤniginn heißt es nun, daß ſte von der Natur als 
die wahre und einzige Bienenmutter oder Gebaͤbrerins 
aller ;3 Gattungen beftimme und gefchaffen fen: .umd 
ur doch wurden auch die weiblichen Arbeitsbienen fuͤr Drob⸗ 
. nenmötter angenommen, und fogar weibliche Drobues . 
ſtatuirt. Eigentlich, heiße es weiter : lege die Königinn nur 
zweyerley Eyer, nämlicdyzu Arbeitsbienen und zu Drob⸗ 
nen ; "die Kbniginn werde aus derſelben Brut, als die Ar 
beitsbienen, erzogen. Maͤnnliche und weibliche Eyer werben 
aber doch nicht einerley ſeyn; und fo hätten mir eigentlich vie⸗ 
zerley Ever. Doc bat der Werf. — wenn er ©. 59 von 
den Drobnen und männlichen Arbeitebienen fagt, daß 
. fle den bitterfien Tod in dem angenebmfien Zeugungs⸗ 
bercbäffse empfinden — uns Feine Ieugungsgliedse bey 
etzteren zu finden gelehret! Wiebe drofligtes Zeug wollen 
wir alſo auch nicht in dieſem Kapitel beruͤhren. 


Das ate Kapitel ©. 62, von den Raubbienen und 
andern Feinden der Bienen, nebſt einigen Verwab ⸗ 
rungsmitteln Dagegen, enthaͤlt ganz richtige Degeiffe von 
den Raubbienen, und die angegebenen Mittel werden nicht 
‚ ‚ohne Ruben fun. Was der Keberftod für ein Keaut if, 
das wider die Raubbienen gute Dienfte leiſten ſoll, verſteht 
man nicht, denn es iſt blindlings abgeſchrieben, und dauͤrfte 
wohl Kiebftödel (Ligufticum Levifticom Lin.) damit ge 
meint ſeyn? Den Horniſſen, Welpen und sammeln 
thut der Bf, wenn er fie unter die eigentlichen und Hauptfeinde 
ber Bienen rechnet, wohl zu viel, fo wie den Baumraupen, 
Ohrwuͤrmern, Ameifen, dem Sperlinge, der Nachtigall und 
Sn  .-dem Kaͤuzchen. Auch den. Bienenhaltern (Phalnena Mello- 
 gelln Lin.) geſchieht unrecht, wenn Ihnen nagpgefagt * 


— 
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daß fir baufenwels In die Stöcke eindringen und Bas Honig 
austzeßenfollen; da fie fich doch bloß einfchleichen, -ihre Eyer 
legen , bie von der Wärme ind dem Abfalle zu Raupen wer⸗ 
den ; aber non ſtarken Bienen vor die Stoͤcke herausgeſchlep⸗ 
pet, und die fo ihnen im Innern entſchluͤpfen und in ae 
Er kriechen, da beroachs und verfüttet werden. Nur i 
chwachen Stöcden künnen fle Äberhand nehnien und das 
Wachs durdfreflen, niemalsden Honig. Das Wiefef, der Il⸗ 
tis, das Kaninchen, der Ziegenbod, das Schwein, die Rage, und 
der Hund werden fich fehr wundern, wie ſie zur Geſellſchaft der 


gefaͤhrlichſten Bienenfeinde fommen! Welcher. Bienenwirth 


wird denn im Winter fa große Flugloͤcher an feinen Stoͤcken 
laſſen, daß dieſe Thierarten einichlüpfen und den Honig ver⸗ 
zehren tünnen? Schon gegen-die Maͤuſe macht man ſie 
klein geng. —— 


v 
8 


* 


Ränftes Kapitel ©. 84, vom Ankaufe der Wartung - 


und Pflege der Bienen, Nachdem beym Ankauf von-der - 


Zelt und dern Foriſchaffen bes Bienen, mobey das bequem⸗ 
ſte Wegbringen auf Kaͤhnen, wo Flüffe oder Baͤche ed zue 


j laſſen, vergeßen tworden, geſagt wird, daß Städe von’ 2 — 
4 Jahren die beften wären, denn 6 — 7 Jahre würden bie 
Bienen nicht alt, obſchon ihre Königinn 8 — 9 Jahre lebte: 


fo beſtimmt der Verf. die - Dauer eines Stockes fehr irriz 


und will er ‚nur .tas hoͤchſte Alter einer Biene hiermit anı - 


geben ſo aehört dag in das..2te Kapitel, Im Winter ſoll 


man nicht füttern „ weil fie fonft,* 06 es ‚gleich nur Blenen 


+ Sind, glauben, daB fie das Recht haben, nicht mehr zu are 


beiten, weder in Gewitke, noch Honig einzutragen; daher 
wan: fie lieber foll verſchmachten laflen (!), weil fi&, wen# 
fie nicht mehr arbeiten wohten, doch weiter nichts nüße 
waͤten, ala allenfals zu ſuͤren. (Was denn zu ſpuͤren ? 

dieß und das verſchmachten laſſen beweiſet, daß der Verf. wen 
nig nuͤtzliche Bienenzucht pflog. fpndern alles aus gaten und 
ſchlechten Bienenbähern, ohne richtige Auswahl abgelchrien 
ben habe, um fein Taſchengeld zu vermehren.) Nun endlich 
arbarmt er fich über fie, und ſagt: man müßte ihnen freylich, 

Im Fall fie Frank wären, zu Huͤlfe kommen, Demunge⸗ 

> achtet wird zur Winterfuͤtterung tober Zucker, Sarinzuud 
Hutzucker, ſchwarzer Boffee(!) und Bigrwuͤtze empfoh⸗ 

"den, und da der Verf. dieß nur für kranke Bienen widmet: 
fo Hätte es eigeutlich in dag gleichfolgende Kapitel Bi 
’ 0 \ > 3 Fe \ 1 


” 


L 


“ 
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—* Winterfuͤtterung dient die doͤnne Bierwurre gar nicht, 
ſte muß erſt zn Spyrup oder Honig eingefotten 


| Das Ste Kapitel, von den Krankbeiten, Bebte 
‚den und andern wideigen Zufällen der Bienen. Un 


ger die gewoͤhnlichſten und hauptlächlichfien Krankheiten wer, 
ten gerechnet, 1) die Sanlbrut ; 2) der Durchfall; 3) 
die Wuch. Da alle Schilderungen ‚gar zu befannt find; 1) 
zeichnen wir davon gar nichts aus, | 


, Das ste Rapitel &. 1.10, von ber Vermebrung der 
Bienen durch das Schwächen, Bopuliten und Abs 
legen. Nachdem die alte Röniginn eine neue. Böniginn 
erseugt haben: ‚fo follen die jungen Wienen mit biefer Koniginn, 
— dje das Haupt derfelben wie der Habn der Huͤner (weich 
pin Vergleihung!) ſeyn fol — ausziehen; jedoch wird im 


der Folge in einer Ammerkung zugegeben, daß bisweilen auch 


die alte Koͤnigian mit alıen Bienen ſchwaͤrme; und das 


‚Toll bald nach Pfingſien (was für eine ungewiffe Zeit, ds 


fingften nicht zu einerley Zeit, anch nicht mie Eintritt ber 
Sonne in den Brebs, fallt.) gefchehen! Geſchaͤhe es, daß 
mebrere Koͤniginnen bey einem Schwarme feyen: 

möüfle man eine davon thun, oder fo, wie die Birnen fih 
ſelbſt in zwey Kaufen unter zwey Königinnen thellten, Jeden 
Schwarm, Examen genannt, wenn er volkreich genug ſey⸗ 
beſonders faſſen. Moͤgte, der Verf, doch lirber anrathen, 
den Schwaͤrme zu vereinigen! Als das gewiſſeſte Zeichen, 
aß die Bienen fchwärmen werden, giebt der. Verf. das 


Schreyen ber Koͤniginn an, welches ganz gewiß a oder 3. 


‚Tage vorher geſchaͤhe. Weiß denn der Verf. nicht, daß dieß 
pur meiſtens bey Nachſchwaͤrmen gehört wird, und da⸗ 
fp gut am Abende hinter , wie vor den Gtöden? " 


Die einzige Art des Ablegen, welches ber Werf, em⸗ 


pfiehlt, iſt das Abtrommeln, welches nach der Methode des 


en. C. R. Riems beichrieben wird. 


⁊ 


Das Kopuliren gehoͤrt theils gar nicht in dieſe RAubrißf, 


welt es eigentlich keine Art der Vermehrung der Bienen 
iſt, fondern ber Bienenſtand dadurch Eleineg wird, ob ed 


. gleich zur Verbeflerung deſſelben dient; theils wird von 
dWweyerley Dingen unter einer Benennung geſprochen, ne 


’ 
. 
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erſtlch von ſchwachen Vachſchwaͤrmen die Rede iſt wel⸗ 
che zuſammenageſchlagen werden ſollen, und dann ſogleich die 
Riemifche Meibode beſchrieben wird, welche aber von 
Vereinigung: alter Stoͤcke handelt.“ 7 | 


-  Das'ste Kapitel S. 124, von dem Befchnelden der 
Bienen, oder der Honig ı und Wachsaͤrndte, nebfi 
Der Benutzung Diefer Ausbeuten. &o wie aus der Bes 
ſchreibung gewifler Handgriffe am leichteften der Mieifter in. 
einer Sache erkannt wird: fo ſieht man aus der Belchreir - 
bung des Zoidelns in in diefem Kapitel gar wohl, daß der 

Umgang des Verf. mit den Bienen nicht weit her ift. 


. " I . 

m pten Kapitel S. 130, befchreißt der Verf. end: ' 
ti) die- Wertseuge A) beym Schwaͤrmen, B) bey der Hin 
nig » und Wachtaͤrndte. Wir wuͤnſchen dem Verf. , da er 
unter der Dienge immer. nach dem rechten greifen mige, _ 


Nun folge &. 133. — 308 die Anweifung zur Se 
Denzucht und. derfelben Benutzung. ie iſt den lieben ' 
Candleuten hier noch einmal gewidmet, mie ſchon auf dem 
Titelblatte geſchehen, und iſt auf Immenſtein geſchrieben. 
Auf dem Immenffeine — Ort und Namen find fo lang⸗ 
fingirte Sachen, bis der Vf. nicht mehr das Licht fcheuet, und 
feinen wabren Kamen und Wobnort angiebt - müffen | 

wohl nur bekannte Lehren gefchriehen werden können, die in _ 
den 3 erfien Kapiteln, von Mauntbeerbaͤumen, Seiden - 
würmern und Seidendendte enthalten find: das ste bie 
öte Kapitel, von Benugung der Seide, der Manufactur⸗ 
und Seidenfärberey gehört gar 'nicht zu den Lehren ſuͤr 
Bandleute! Die Bienenzucht und Seidenzucht hätte uͤber⸗ 
haupt auch jedes befonders, unbefchader des andern, heraus⸗ 

. gegeben werden fonnen. \ —16 


* 
J 
% . y x ‘ 


5 


on , 

Der praetifche Bienenvater in allerley Gegenden, 
oder; Allgemeines Huͤlfsbuͤchlein fürs Stadt⸗ 
und $andyolf, zur Bienenwartung, in Körben, 
Käften und Kiogbeuten, mit Anwendung ‚der 
5.57 VE 27 


z988 Blikenenſchriften. 
neueſten Erfindungen, Beobachtungen und Hand⸗ 
griffe. Bearbeitet vom Commiſſionsrath Riem 

. in Dresden und Paſtor Werner in Noͤda, und 

von einigen Bienenfreunden berichtiget. Mit ei⸗ 
nem Holzftiche. Leipzig, bey Fleiſcher dem juͤn⸗ 
gern. 1798. XXXII und 238 Seiten. 8.- 
16 &. | | | 


Die beyden Verfaſſer dieſer Schrift kennt das Publicum 
nicht nur als große Bienengelehrte, ſondern auch als gute 
Volksſchriftſteller, welche ſich, wenn fie wollen, zur Den⸗ 
kungsart des gemeinen Mannes herablaſſen und faßlich aus⸗ 
drücken koͤnnen. Der Inhalt ſtimmt vollig mit dem Titel 


‘ überein. und iſt groͤßtentheils praktiſch; doch finder auch 


\ 


der Vaturforſcher viel Nahrung darin ; und viele der neues 
ſten SEntdedlangen werden entweder nur Purz berührt, 
oder berichtiget,, oder mit Gruͤnden unterftüget. Auf biefe 
Art Eünnen wir nicht nur allen Landleuten, fondern-audy Ders 


‚jenigen , : welche wiſſenſchaftlich die Bienenzucht betreiben, 
dieſes Werkchen empfehlen. . Um daſſelbe den Landleuten 


wohlfeil in die Hände geben: zu können, bat man’ feinen 
Bupfers, fondern einen Holzſtich von Xuͤdiger demfelben 
Bengefügt 5 welcher aber fehr wohl gerathen id, und die Abe 
Hildiingen deutlich vorgeſtellt. — 


. Die Verf. dieſes guten Bienenbuchs find eigentlich RKiem 
und Werner; Xiem aber hat mit mehrern daruͤber ronfes 
rirt, und Hin und wieder Anmerkungen und Sufätze hinzu⸗ 
gefügt. Vom legten rührt auch die Vorrede her, welche 
leſenswuͤrdig iſt. Wenn derfelbe darin verfichert, daß er 
nicht mehr fo viele phyſikaliſche Verſuche unternehmen 


werde, wie ehemals: fo muß fich folches zwar das Publicum 
“wegen feiner angeführten Gründe gefallen laſſen; aflein- wir 


fordern ihn auf Wort zu halten, menn er fortfährt: „Was 
„ich unter der Hand für Erfahrungen mache, davon werde 
„ih die Erzählungen und Zeichnungen noch immer in meiner 
„neuen Sammlung oͤkon. Schriften nufftellen.* Das 
Dienenpublicum würde viel verlieren, wenn R. gänzlich abs 
treten wollte. Yus feiner Vorrede ergiebt id auch, daß 


er allen Streithaͤndein auszuweichen ſucht. Er berührt 


an 





P 
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zwar eines und Bas andere ‚ worin man mit Ihm nicht ein. 


ſtimmig iſt ; aber doch aufeine folchefanftmärhige Art, daß ſelbſt 
eine Gegner ihn ſchaͤtzen muͤſſen, wenn fie es leſen. Auf die 
Vorrede S. XV — XXXII folgt eine erläuternde Erklärung 


der Zeichnungen, worin zugleich noch einige praktiſche Leh⸗ 
ren erhellt werden. Ze rn 


“ Anmerkungen befinden fih am Ende jedes 6. Exſtes 
RKapitel. Vom Ankaufe der Bienen, ©. ı — 10. Eiir 
- Bienenftand fol fi) mir 20 und in honigarmen Gegenden 
mit 5 Procenten verintereffiren, welches nicht übertrieben iſt, 
“wie es einige’andere gethan haben. Zweytes Rapitel. 


Vom Blenenfiande, S. 11 — ı5. WB. haͤlt die dage des _ 


n Das Werkchen felbft beſteht aus 14 Kapiteln und die 


’ Standes halb gegen Morgen u. halb gegen Mittag für Die beſte; 


R. aber zieht die Nordlage der Weftlage vor, und beruft ſich 
"anf feine wieljährige Erfahrung. Drittes Kapitel. Von 
den Wohnungen der Bienen, S. 16 — 29. Alles If 


gut und deutlich, und Rec. wuͤnſcht, daß recht viele Lande 


leute ſolches beberzigen, und ihren Bienen die hier befchriches 
nen Wohnungen geben möchten. - Viertes Kapitel. Na⸗ 
turgeſchichte der Bienen, ©. 29 — 47. Nee. ift mit 


"Bein Verf. hierin ziemlich einverftanden. Die Mutterbiene 
(welche W. und mit ihm R. nicht Bienen mutter nennt, 


weil nach der Analogie des Sprachgebrauchs dieſe eine Pers 


fon weiblichen Geſchlechts iſt, weiche Bienen bit oder war 


* tet,) wird von den Drobnen befzuchtet, und hat, weil fie 
ihren Leib, folglich auch den Stachel ohne Preſſung, die bey 


"den Arbeitsblenen von ebendemſelben Ene in einer kleinen 


Zelle geſchiehet, in der ihe gewidmeren Zelle nach der 


Natur ausbilder, einen Erummen Stachel. Sie keget nach ' 


der Riemifchen Anm, ©. 33. ach Drohneneyer. Do 
‚giebt es einige unter den Arbeitsbienen, welche dicfes auch 


vermögend find. &ie fehen nah ©. 41 ; meiſt ſchwarz ausßs, 
tie die Koͤniginn, wenn fie von derfelben Art Futterbrey 


betommen haben, Die falſchen Muͤtter find nit aus 
Drohneneyern erbrütet werden: denn ba die Drohnen und 


ihre Eger männlich find: fo kann daraus fein Weibchen 


werden. ‚Sünftes Kapitel. Vom Schwärmen der Bie⸗ 
"nen, &. 48 — 833. Die Nefachen des Schwärmens: 
"die afte. Mutter Begleitet den Vorſchwarm, welches R. num 
"mit gewiſſer Einſchraͤnkung gehen füge Nachſchwaͤrme 
...&es 


4 
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haben oft mehr als eine Mutter: wie die Schwirme gu 


faſſen und zu copuliten find; wie man das. haͤufige 
Schwaͤtmen hintertreiben kann; wie Jungfer⸗ und Huse 


gerfchwärme entftehen — dieß ift der Inhalt diefes lehrtei⸗ 
chen Kapitels. Sechſtes Kopitel. Dom Ablegen, ©. 


z31 — ı21.. Alles ift wieder gut und richtig, doch halten 


wir die, vom Paſt. W. erfundene Methode, G. 94, für all 


zu gekönitele und nur gehbte Bienenwirthe können Ber 


brauchdavon machen. ©.96 ff. folgen zwen Arten des Able⸗ 


„dev fih der Suberiſchen Blaͤtterſtoͤcke dazu bedient. Me, 


find immer Die gewöhnlichen und $ 53 und 54 befchriehenen 
Ableger am beſten gerathen und zieht ſolche allen anders 


‚vor. Das Ablegen in Klotzbeuten billiget er nur, wenn 


man einmal ſolche Stoͤcke hat, und will ſie nicht erſtlich 


theilbare verwandeln; denn nur dieſe find am geſchickteſten 


dazu, weil in denſelben weniger Bienen verloren geben und 


weit weniger Brut ruiniret wird als in jenen. Giebenses 
‚Bapisel, , Allerley Bünfte, den Bienenftand zu erbal⸗ 
‚gen, 3u beben und Dauerhaft zu machen, &. 132 — 


243. Hier findet man, wie mutterloſen Stoͤcken zu hel⸗ 
fen if; wie die ſchwachen zu verſtaͤrken find; mie men 


Stoͤcke unterfuchen muß; die vandgriffe beym Vergra⸗ 
ben der Stöde und eine Beſchreibung vom Süttern der 
Nothleidenden. Achtes Kapitel. Yon Kaubbienen, ®. 
294 — 158. Man finder bier niche yur die beften Pepe 
‚wabrungsmittel gegen die Räubereven angegeben, fonderg 
‚auch die bewäbrseften Mittel, den Raubbienen Einhalt zu 
thun, wenn fie wirklich Ichon einen Stock angefallen Hasen, 
Neuntes Bapitel. Yon den Seinden der Bienen, ©, 
158 — 163. Dabin gehören Mäufe, Gtörche, Spechte, 
Meifen, Schwalben, Sperlinge, Froͤſche, Kroͤten, Gpins 


’ gen, die Phalaena Mellonella und die Ameifen. Zebntes 


‚Bepitel. Von den Zrapfbeiten der Bienen, ©. 163 
— 168, Die Saulbeus wird am weitläufigften beſchrieben, 
Außerdem werden meiftentheilg bloße Kegeln crtheilt, um die 
Diepen geſund zu erhalten. Wir mißbilligen es nicht, daß 
bier nicht das ganze Heer der Bienenkrankheiten aufgefüße 
‚get wird; denn haben dieſelben einmal uͤberhand gensinmen, 
dann iſt immer nicht wiel zu hun, wenlafteng with ſich 
der Landmann nicht leicht mit der Eur befaften, Am a 


— 
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gens von Staudmeiſtern, und S. 100 eine von della Pius, 





vor dem Pintritte des Winters. den Aonigporrarb bet '. 
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| B es; man beioahrer feine Bienen voer Kronffeiten, "und tofe 


& möglich ift, wird ung bier gezeigt. Ob ein‘ Lufezug in 
Stocke fo nöthig iſt, wie hier vorgegeben wird, ſt dem 
ec. noch ein Problem, weniaſtens hält er dieſe Vorſicht dey 


gut verwahrten Strohkoͤrben für oͤberfluͤßig. Jedoch er 
denkt wie Riem und läßt jeden bey ſeinem Glauben. Eilf⸗ 


tep Kapitel. Vom en und dem Damit verbums 
Denen Geſchaͤffte, S 268 — 185. Sollte der Bo⸗ 


"it zum Raͤuchern nicht zu beräubend feyn? Zwoͤlf⸗ 


ges Bapitel, Vom Merb, Honigwein und Bonigeſ⸗ 
ige, ©. 185 — 189. Dreysebntes Bapiıel. Kurze 
Weberficht der Bienenpflege in jedem Monate, ©. ı89 
— 218. ©. 208 befindet ſich ein Anbang von R., welcher 
fein Blaubensbefenntniß von den Bienen enthält. Nach 
feiner Meynung werden die Drobnenmüsterchen eben fo, . 
wie die Drobnen, ebenfalls von den Arbeitsbienen vertrie⸗ 
ben, und ihre Fruchtbarkeit folten fie von einem Theile des 
ebnigl. Futtechrepes erhalten. Da die Sache noch ſtreitig 
its fo will Rec. noch einige Zeit warten, che er diefe Meir 
‚nung vertheidigt oder beſtreitet. Vierzebntes Kapitel. 


Vermilchte nuͤtzliche Vorfchläge zum Beten der Bin 
nenzucht und fromme Wönfche, ©. 219 bis zum Ende. 


Hier wird von der Wransplantarion der ganzen Körbe in 
batbe gehandelt; von der Behandlung der Angerfiäde; 
son gemeinfchaftlichen Bienenftänden s von den vornehm⸗ 
ten “enigpflansen, und von einigen nicht minder betraͤcht⸗ 
fihen Gegenfländen ber Bienenzucht. Vielleicht macht 
Diefer kurse Auszug manden Bienenfreund beglerig, 
Bas ganze Werfchen burchzulefen, Keiner wirb die menis 
‚gen Groſchen, die er darauf verwendet, derenen. 


| Sm, 

Botanje und Forſtwiſſenſchaſt. 

Flora des Fürflepthums Bayreuth, gefammelt Yı von. 
Joh. Ludieig Chrifion Korhe, Doctor der Mer 
diein, ‚etc. etc. Befönders für Iugendlehrer, 


Orconemen und Apedeken bearbeitet und.her- · 
su- 
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"suigegeben von Theodor Chrifian Ellrodt, der. 
- Philofophie Doctor und Bibliothecar etc. zu Bay- 
reuth. Bayreuth. bey Lübeck’s Erben. 1798, 


354 S. 8. 4 ME. y j 
Her D. Koͤlle wurde durch feinen. frühen Tode (Cer ſtarb 
- am 3often Sul. 1797 im 35ſten Jahre) an der Herausgabe 
dieler Flora behindert. Um feinen Namen eine Zeitlang der 
Vergeſſenheit zu entziehen, wand Herr M. Ellrodt, wie er 
“ fagt, aus den Biumen, die jener mit fröhlichen Sinne ihm 
ſelbſt zum ſtaͤrkenden Geruch Im Leben gefammelt hatte, einen 
Kranz, und legt ihn bier wehmäthig Auf feines Freundes 
Grab nieder, Diefe Empfindung theilte fich gar Bald, bey 
. näherer Beſchauung des Kranzes, dem ec. mit, Da 
. nämlich fand, daß zwar die Abſicht des Herausgebers: fon! 
aber die Ausführung ſchlecht feys fa eilte er traurig von dies 
ſem Ehrendenkmahle hinweg. Wie, im Ernſt gefprochen, 
wie konnte doch Hr. E. ſich einbilden, durch feine wor ums 
‚ liegende Bearbeitung des Kollifchen Nachlaſſes — (eines voll 
ffändigen lateinifchen Verzeichniſſes der daflgen Pflanzen: 
Gattungen und Arten) — Augendiebrern Dekonomen mb - 
Apothekern zu nuͤtzen? Weiß er denn nicht,, daß gerade auf 
Kenntniß der einzelnen Pflanzen + Arten die -ganze Wh 
fenfhhaft ‘der Botanik beruft? — Cognitione {pe 
cierum innititur omnis folida eruditio phyfica, oecono- 
mica, medica; imo amnisvera Cögnitiohumana, fagt Linne 
in feiner Philofophia Boranica Und wenn er das nu 
toußte,; und durchaus wiffer mußte, "warum forate er nicht 
dafür, bey dieſer feiner vorzüglich auf Gemeinnuͤtzigkeit be⸗ 
rechneten Arbeit? — Wir toplien ihn feibft hören. 


- „Für eine örtliche Flora, ſagt er, als Lehrbuch und Hands 
„buch für Schufen u. für Liebhaber der Naturgefchichte it Kürze 
„eine Haupteigenſchaft. Ich glaubte dieſe nicht ohne Auf 
„opfertng erfangen zu Eonnen, und beſtimmte zudiefem Opfer 
„— die Beichreibung der Arten; Gründe; 1) weil oßne 


KWWorjeigung getrockneter Pflanzen -und ohne botaniſche Er⸗ 


ꝓeurſionen der Uuterricht in der Wiffenichaft ohnehin wenig 
afruchtet, und 2) weil jeder Liebhaber derielben wenigſtens 
„bes Syſtema Vegerabilium oder die Flora Deutſchlands, 
„oder, falls er In Latlum Fremdling iſt, die compent ip 
* N . =. „Dis 
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* . 
„Besbliothet alles wiſſenswuͤrdigen aus dem Gebiete der 
Botanik beſitzen wird, wodurch er dieſe Lücke leicht aus⸗ 

- „füllen tann.“ j — 


Das laſſe ich mir doch Gruͤnde ſeyn! Recenſent übers 
ABE es jedem unbefangenen Botaniker, ‚hierüber zu eommen⸗ 
ten und "daraus allein ſchon dem Herausgebet das Ueber⸗ 
. Wägige und -Unnüge feines ganzen Unternehmens gar deut⸗ 
AUch zu zeigen. 
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Boraniſches Taſchenbuch für die Anfänger dieſer 
„Wiſſenſchaft und der Apothekerkunſt auf das 
Jahr 1798. Herausgegeben von David Heine - 
rich Hoppe. Regensburg, in der Montag-und 
Weißiſchen Buchhandlung. 15 Bogen. 8. 
20 \ 


WMecenfent har ben der Anzeige dieſes Taſchenbuchs ſchon oͤß⸗ 
Ferer den Wunſch geäußert, daß der Herdusgeber ſeiner eige⸗ 
nen Verſicherung auf dem Titel gemäß, darin hauptſaͤchlich 
für Belehrung der Anfänger. in der Kraͤuterkunde and der 
Apothekertunſt forgen_ möchte. "Allein das wird nun wohl 
ſo ein frommer Wunfd bleiben, von deflen Erfüllung man 


ſich immer weiter entfernt. Der Augenfchein lehrt es naͤm⸗ 


lich, daß hier je länger je mehr Aufläge mrirgerheile werden, 
die, wenn gleich nicht ohne einiges Verdienſt, doch offenbdr 
ohne vorzuͤglichen Nusen für Lehrlinge find. Beſſer alfo, 
man ließe künftig die naͤhere Beſtimmung ber Lefer auf dem 
..-Zitel ganz wen, um dadurch nicht weiter Gelegenheit zu ges 
Ben, aus einem fallhen Geſichtspunkte beurtheile zu wer⸗ 
den. Recenſent menigftens muß geftehen, ‚daß er in dem dieß⸗ 
jährigen Taſchenbuche für Anfaͤnger nidıts gefanten habe, . 
als das Wenige, mas der Herausgeber in den botaniſchen 
Brucfibden über die Etwerbung botanifeber Kennt 
niffe, fagt. — Die Beichrebungen, eldje hier Kerr Bes 
neficiae Schmidt in Nofenheim, und Herr von Braune in 
Salzburg, von einigen kleinen botaniichen Ercurfionen . 
in die benachbarten Gebirge, machen, werden manchen Kräus 
terkenner nicht unwillkommen ſeyn. Gie taffen ſtich, bis auf 
einige Proyireial z: Ausdräde, ganz gut leſen, und Ve 
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daß man fih auf fo ein paar, zur rechten Zeit: mit dem rdz 
thigen Vorkenntniſſen angeftellten Streifzuͤgen, in dortiger 
Gegend leicht einige hundert Alpen s und andere feltene 
Pflanzen ſammlen koͤnne, und da künftig au Alplenium 
viride Hudf. Cratoegus alpina und Epilobium rosmarinifo- 
‚um (Haenke Curt. bot.) den &chäsen der reichhaltigen 
balerſchen Flora beygezaͤhlt werden müflen, 


\ 

Mas jener Here Schmidt bbee die Aufkeimungszeit 
einiger Pflanzen anmertt, ift wenigſtens als Wink zu aͤhn⸗ 
Hader Verſuchen fobenswerth. . Doch muß hier das Alter des 
Saamens, die Art und Weile feiner Aufbewahrung, bie 
Beſchaffenheit der Witterung, wann, und des Bodens, worin 
man ihn ausfäer, kuͤnftig noch viel genauen und forgfälciger 
beſtimmt werden, wenn dergleichen Bemerkungen wahren 
Mutzen baden follen, indem jenes alles auf das früßere ober 


- fpätere Keimen des Saamens den bedeutendfteri Einfluß bat. 


Bon eden diefem Verfaſſer finder fich bier noch: „Min Heie 
nee Beytrag zu den Wohnplägen einiger feltenen deus 
chen Pflanzen und „YLod etwas Üüher boranifche Reis 
n, befonders Alpenveifen, wie fie jind und feyn folk 
ten“ worüber fi) leicht viel ſagen und ſchreiben läge! — 
Die gleichfalls Hier noch mitgeteilten Beyträge zur ſchwaͤ⸗ 
hiſchen Flora machen der Vaterlandsliebe und dem unver 
kennbaren Fleiße ihres Verfaſſers Ehre; doch haͤtten aus 


dem iangen trocknen Namen-Verzeichniſſe die dem Lande 


nicht eigenthuͤmlichen oder in ganz Deurtſchland uͤberall haͤu⸗ 
g genug anzutbeffenden Pflanzen immerhin wegdlelden md⸗ 
mn. In einem abermaligen Tagebuche über die Blaͤbe 


Feit einiger" Fruͤhlingspflanzen im Sehe 1297 war es dent 


Sec, auffallend, daB der Verf. deflelben vom 12 — 25, 
Februat Viola canina, zugleich mit ‚Daphne Mezereum 
and Leucolum vernum dlühend und am 30. April Hieracium 
Pilofella ſchon verbiäht fand. Won einzelnen Eremplaren 
läßt fich das freylich nicht laͤugnen, es iſt möglich 5 doch heißt es 
dann aber auch: una hirando non Sacit ver] 


\ Anfongsgrände ber theotetiſchen und angewandten 
Botanik. Von D. Georg Adolph Suckow, 
.Pfaſ Zwelbruͤckiſchem Hoſtath, und won 
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fentlichen Prof. der Kurpfaͤlziſchen Staatswirth⸗ 


ſchafts⸗ Hohenſchule. Zweyie vermehrte Auflage 


Erſter Theil. Mit XVII Kupfertafein. Zweh⸗ 


2 


ter Theil. Leipzig, in der Weidemanniſchen Buch⸗ 


handlung. 1797. 8. 7R6. 


zo vorzuͤgliche Handbuch für Bielentgen, welche ſich in der 
uterkunde nuͤtzliche Kenntniſſe verſchaffen wollen, iſt ſo 


detkaunt, daß wir uns bey Der Anzeige feines Inhalts und der 
Deurtheilung feines längft entſchiedenen Werths nich: aufhals- . 


‚ fondern hur bier bemerken wollen, wie in diefer neuen 
Kanage beflelben die neueren Bedbachtungen und Entdeckun⸗ 
gen im Gebiete dee Botanik genug find, und die Literatur, 


in Auſehung der wichigften dahin gehoͤrenden Werke, weiter 


eis im der erften Xuflage förtgeführe if. Dieb lieb ſich 
auch von einem Suckow und von deffen rühmfichft befann. 
tem Eifer, das Studium, ſowohl der thesretichen als prak⸗ 
tifchen Botanik, immer mehr zu befördern, nicht wohl ans, 


Gers erwarten, Und fo mag es denn hier nut, Als ein-Wer 


! 


weis, daß wir mehrere Artikel in dieſer neuen Auflage mit . 


Bergnügen aufmerkſam geleien haben, ftehen, mas der Ver⸗ 
faſſer ©. 135 von den Grundbirnen oder Kartoffeln (Sola- 


num tuberoflum Lin,) ſagt „daß es naͤmlich, nach Parmen« - 


‚ner, wohl rathſam waͤre, fie wieder aus dem Saamen zu 
erziehen, um dadurch ihrer Ausdrtung und einer gewiſſen 
Krankheit derſelben, der Krauttrockniß und Knollenfäule, 
vorzubeugen.“ — Hier haͤtte es, glauben wir, doch bemerkt 
werden verdient, daß man jetzt an den meiſten Orten, 
t in England, wo bekanntlich der Kattoffelnbau am ſorg⸗ 
fältigften und hoͤchſten getrieben wird, und wo man ſich ſonſt 
fo viel von dem Erziehen der Kartoffeln aus Saamen ver» 
jſprach, ganz davon zutückgekemmen it, Man kann dadurch 
frenlich neue Sorten erzielen; aber bis jetzt bat man dadurch 
noch feine einzige vorzüglichere und einträglichere Art, als bie 
längft bekannten, erhalten. - Das beſte umd jicherfte Mittel 
gegen ihre Ausartung und gegen jene, von den Englaͤndern 
mit einen, eigenen Namen, (Curl.) bezeidinete Krankheit, 
Bleibt jur Zeit noch dieß: man wähle fogleicy auf dem Felde, 
beym Aufroden diefer immer twichtiger werdenden Frucht, 


\ 


Die künftigen Saatkartoffeln ‚von ſoichen Pflanzen en, Fr _ 
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fine und reife Sch unter A Saben, und {affe ater ⸗ 
em ſich ſolche Saatkartoffeln Offers von andern Orten here 
tommen- en “on 
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Chemiſche Farbenlehre, oder ausfuͤhrlicher Unter⸗ 
richt von Bereitung der Farben zu allen Arten ber | 
- Malerey. Herausgegeben von Carl Friedrih 
Auguſt Hochheimer ıc. Bortgefegt von M. Jo⸗ 
hann Chriſt. Hofſmann. Dritter Theil. Mit 
4 natürlicyen Farbenmuſtern, und Regiſter uͤber 
alle drey Theile. Leipzig, bey Graͤff. 1797- 18 
Bog. 8. ‚20 3. . . 2 * 
Wie in den erſten beyden Theilen, fo ſind auch In dieſen alierhan | 
"weiße, gelbe, grüne, rothe, blaue und ſchwarze Farben bee 
ſchrtieben. Ob fie gleich niche alle anwendbar find: fo dienen 
die Vorſchriften doch in. wiflenfhaftlicher Rüdfichr zur Der 
lehrung. Manche find wieder aus den vorigen Theilen aufs 
neue mit veränderten Wotten vorgetragen; viele aber nur 
mit kleinen Veraͤnderungen der Zufäge und Manipulationen 
beſchrieben worden. Durch manche diefer neuen Vorſchlaͤge 
wuͤrde demjenigen, der fie befolgen’ wollte, übel gerathen 
‚seyn. Dahin rechnen wir die Wereitung des Schiedgelbes 
mit Bleyweiß, Wlfchbein und Zinkkalk, die gelbe Farbe ' 
aus Acacienblumen, Lad von Kerniesbeeren, das, Maykoͤ⸗ 
ferbraun, die blaue Farbe aus der Soda, aus den Kara 
blumen, die Tufche aus Ofenrus, den blauen Karmin, das 
: Menkblau u. a: m.. und beſonders den Vorſchlag, zu lebtern, 
;  unitare ber Stärke, Kreide oder Gyps „zur Grundlage zu 


j; „‚ermäblen. SBefonberir Mugen iR alfo mit Biefer Borfepum 
rnicht geſtiftet werden _ .. - en 
Re N 


Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliotheh 


Bier und vierzigfie: Bandes Zweytes Stuͤck. | 
ü Siebentes Hefe | J 
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- Meber das hoͤchſte Gut und deffen Verbindung me — 
| dem Staate. Ein Verſuch von Joh. A. Do 
5 Selpsig, bey Martini, 7798..246 ©. 8. 16, 


Die Abhängigkeit des Aeuffern vom guten Willen beige 
moralifihe Ordnung, und dieſe iſt das bödfie But. 
Die Böfen wollen, ihres eigenen Vortheils'wegen, eine 
gewifle Ordnung, alfo auch die moraliſche Ordnung zum Theil, 
DSie find im Kampf unter ſich and mic ben Suren, 
Wile zerſtoͤrt ihr eigenes Berk,’ Die Macht der Guten wied 
oolglich Ser Macht der Voͤſen überlegen, und die gute Bade 
muß endlich ſigen. —— u 
Det Begriff eines vernünftig freyen Weſens, Klugheit 
und quter Wille, fordern gegenſeitigen gleihmäßtaen: gefe&s 
wnäßigen Zwang. Dadurch) wird erſt totale" Abhängigkeit dee 
Aenſſerm für die Einheit aller freyen Wefen möglih. " -- + . 
Zur Ausübung des Zwangs, der für einen andern Strafe 
tft; bin ich verbunden; denn ich ſoll fo handeln, daß dag 
Wernunftaefeß durch mich als ein oberftes Natutgeſetz wirte. 
Vermeidlichkelt des aegenſeitigen gefeßmäßigen Zwangs 
widerſpricht der Möglichkeit der Exiſtenz vernuͤnftia finnlichee 
Weſen. Ein widerrechtlicher Zwang der. ausübenden Gepalt- 
Cim Staate) kann nur Einzelne, oder Theile der Gerueinde tref⸗ 
fon, miele ganze Gemeinde. Miderſtand gegen dieſelbe Res 
bellion, iſt das groͤßte Verbrechen und die größte Tporheit.. 
BR. A.D. B. XLIV.B. ac Gt. Vla⸗Veft. DD ° © De 
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Die Gemeine tebellirt nie ; nicht gegen den rechtlichen 
MWang, denn er Ift ihr Höchfter Vortbeil, und ein wider 
gechtlicher kann nie die ganze Gemeinde treffen, meil bie 


Macht der ausübenden Gewalt, im Bezug anf Die ganze | 
‚ Gemeinde, nicht unuͤberwindlich und unwiderſtihlich ſeyn 


kann. 


Nee: läßt dieſes Argument wohl auf den Fall gelten, 
wenn jener Zwang gegen die ganze Gemeine zu einer Zeit aus⸗ 
geübt werden fol; aber nicht, ment er fie nach nnd nach 

trifft:, dann tft mit dem Zwange des leuten Einzelnen das 
Ganze doch arıch-eben fo gut gezwungen, als wenn diefes mit 
singen Schlage gefchehen wäre... Aber „des Widerſtaud des 


—— — — 


— — 


. „Einzelnen iſt die groͤßte Thorheit, wegen der Minden · 


„macht, das größte Verbrechen, weil die geſtiftete Orbnumg 
„ſchlechterdings heillg feyn muß.“. Diefe .delicaten Saͤhe 
ſcheinen, des fcharffinnigen Raiſonnements des Verf. unge 
‚achtet, damit noch nicht unwiderleglich dargethan zu ſeyn. 
Trifft der widetrechtlihe Zwang zwar nur den Einzelnen; 


aber doch fo, daß jeder Einzelne beforgen muß, auch an ihn 


werde bald die Reihe Eorumer:. fo- kann die widerſtrebende 
Gewalt bald die Obermacht erhalten. Aufferdem wird ſchwer⸗ 
»tich ein Einzelner; der völlig uͤberzengt zu ſeyn glaubt, DaB 
der Zwang, der ihn trifft, unrechtmaͤßig fen, die Ordnnng, 
wot aus eben. diefer Zwang hervorgeht, fuͤr heilig hatten, weil 
ee nie eine Ordnung wird baben fliften wollen, die ibn um 
erechtmaͤßig zwingen follte; wohl: eins, bie ihn unrechtmaͤßig 
- zieingen Könnte. Wie derjenige, welcher ſich ein Hans 
ghauet, das einftürzen, kann; aber nicht einſtuͤrzen ſoll, ſchwer⸗ 
lich unter deſſelben Trümmern ſich gutwillig wird begraben 
laſſen, weit et es gebauet hat; ſondern, hat er das Vermoͤgen 


‚dazu, es repariren, oder, fehlt ihm diefeg‘, :.c8 veräuflen 


wird: ſo will der Staatsbürger Ordnung, wie biefer ein 
Haus. Aber wenn unrechtmäßiger Zwang aus einerbeftimm: 
‚sen Drönung hervorgeht, und ihn trifft: fo wird er für die 
t felbe fo wenig Achtung behalten, als dieſer für fein Haus, 
.BSobald die ausübende Gewalt unrehrmäßie zu Werke 
„geht: fo verſchafft fie fih entweder einen thaͤtigen Feind, oder 


® 


" verliert fie einen frepen Mitbuͤrger. 
Das ·feinſte phileſophiſche Raiſonnement wird Den 
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einen Selaven; wo nicht fuͤr immer, doch auf einige Zeit, 
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VNeiſchuld Beimußten unrechtmaͤßig Vernrtheilten nicht bereden, 
Daß er es vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten koͤnne, ſich 
der über Ihn verhängten ſchweren Strafe durch die Flucht zu 
entziehen. Menſchen, melde fid wirklich unrechtmäßigen 
Strafen unterworfen haben, mögen wohl alle ganz andere 
Beweggruͤnde gehabt Haben. Enthuſiaſmus, irgend eine, 
Behauptung mit dent Tode zu brfiegeln; Liebe für Freunde 
und Verwandte, die nad) ‚der Flucht leiden möchten; auch 
wohl Freude darüber, daß der Feind Verbrechen auf Vers _ 
brechen Häufe, folglich zuletzt feiner Strafe nit entgehen ' 
werde n.dol., konnen zum frenmilligen unrechtmaͤßigen Strafe 
leiden beftimmen ; nicht aber Achtung für die Heiligkeit einer. 
Ordnung, woraus Ungerechtigkeiten ausftromen. Das Straͤn. 
bern dagegen wird nie aufhören; nie in diefer Ruͤckſicht ein 
eroiger innerer Friede zu erwarten ſeyn, oder. die menfchliche 
Natur müßte fi fo vervolltommnen, daß aller Zwang übers 
Affig würde, und die irdifchen Reiche Än ein himmliſches 
übergiengen, on _ nn 


- Zuleht kommt der Verf. wirklich auf die Idee von el⸗ 

. nem ÖStaatenftaat, und damit zum ewigen Frieden. Er uns 
terſcheidot unter dem Staate im Allgemeinen, und im Bes - \ 
-fondern. Es if Gewiſſensſache, in einem Staate zu lebens 
aber nicht im Staate a oder b. 


Der Wereinigungsvertag hat das Beſondere, daß er 
flets: aufgehoben werden kann ; doch nicht von Geſetzgeber 
nach Belieben. Nicht Verträge, auch nicht die Idee der 

unerſchuͤtterlichen Oberberrfchaft des guten Willens, find die 
Srundpfeiler des Staats; fondern diefe Idee und die Noth, 
Bernunft und Natur, Pflicht und Klugheit. ' > 


KFuͤr mehrere einzelne Staaten giebt's feine Obergewalt, 
- die firafen kann; zwar ein Völkerrecht, oder vielmehr Vl⸗ 
.‚Eermoral; aber Feine Sicherheit der genenfeitigen Rechte 
Der Fbderaliſmus führe nicht zum ewigen Frieden; nicht Unis. 
verfatgeyalt oder Univerſalſtaat, weder Republik, noch Mo⸗ 
narchie, ſollte es geben. Der Anfang deſſelben befteht in der 
Vereinigung der Schwaͤchern unter fh, oder im Anhange - 
an den Stärkern. Es find diefes indeffen nur blinde Verfur. 
che nach der Tendenz. Die Noth wird ihr Recht behaupten,.. 
und der gute Wille fein Object realifiren. Es wird eine Zeit 
kommen, und vielleicht iſt fie nicht mehr fern, wo mehrere 
Otaaten, Ihre Unabhängigkeit und Integrität bepbehaltend, 
— —*. 0... $Db 2 einen 
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einen Otaatenfaat bilden werden. Andere werben dem Bey⸗ 


ſpiele folgen, aͤhnliche Partien. formiren, ‚oder dem erſten bey» 
treten. Diele Vereinigungen werben ſich in eine einzta> ver: 
tieren. Der Wefeßgeber des Völkerftaats fol von fämmtli« 
hen Regenten gewählt werden; die unuͤbekwindliche Macht 


deſſelben fey das Aggtegat der einzelnen Staaten; auch fol 


ww 


es eine richterliche Strafgewalt im Völkerſtaate geben. Per, - 


findet in biefer Idee nichts anders, als die der deutſchen 
Reichsverfaſſung, mit einiger Vervollkommnung über ganz 
Europa und weiter hin ausgebteitet; kann alfo freylich nicht 
einfehen, warum damit nicht eben ſowohl über alle cultiwirte 

tadten ein flandbafter Friede. unter denfelben zu bewirken 
fey, wie in Dentfchland der. Landfriede unter allen ſaͤmmtli⸗ 
hen Staaten, welche das beutfche Reid) ausmachen, eine 
dauerhafte Ruhe gegen einander bewirkt hat.  Webrigens 
waͤre es gut geweſen, wenn der Verf. feiner Schrift wenig 
ſtens einen kurzen inhalt vorgeſetzt bätte, um daraus Gang 
und Abficht Äberfehen zu können; auch wenn er das ihm Ti. 
gene meht bemerklich gemacht ee. - 


Ein Vortag, we fih Schluß an Schluß kettet, ohne 
Voransfegung der, feinem Zweifel ausgefegten, Wahrheiten, 
wird ohne ein folches Inhaltsverzeichniß dem Refer, -Ler das, 
was eine Prüfung erfordert, herausſuchen will, aͤußerſt laͤ 
ſtig und ermuͤdend. 


ge. ” 


Kouffeau. Bon Auguft Geoningt. - Berlin, 


„bey Unger, 1797. 128 ©.8. 1690. 
Per Verf. hat feiner Schrift folgende eimphatiiähe Erinne⸗ 


eting vorgefegt, „Diefe Schrift habe ich nach dem Franzöfle 


ſchen bearbeitet; aber mit zu eigen gemacht. Ich widme ſie 


meinen Feinden; vielleichg baren fle auf es: zu ſeyn, wenn fie 
fie lefen.* Vermuthlich liegt eines der neuern franzöfiichen 
Memoiren auf Rouſſeau zum Grunde, das.der Verf. genauer 
pie bezeichnen follen; aber das getrauen wir uns auch ohne‘ 

jekanntfchaft mit. der Urfchrift zu behaupten, daB der deut. 
fche Bearbeiter den größten Theil fein eigen nennen könne. 


Sein Seift, feine aͤchte Empfindſamkeit, feine Auſichten 
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, feine eyle Schwaͤrmerey für dos GSute, Große und 
sttliche,, feine Schwermuth über die Verderbniß der Zeit, 
ben ihm fo viele Beruͤhrungspunkte mit dem Genfer Phis 
Tophen, und machen ihn geſchickter als viele Andere, im 
Toaiſſeaus Geiſt und Herzen u leſen, und das, was mans 

Hieroglyphe war, richtig zu deuten: nux freylich er⸗ 
eint au ihm Rouſſeau, deflen Schoͤnes, Großes und 
:ahres er einmal lieb getoonnen hat, in einem vergroͤßerten 

saßftabe, umgeben mir einem Nimbus, der ibn man 
ches, was mehr, was no ſchlimmer, als Charakterſchwaͤ⸗ 
se, war, überfehen oder umdeuten läßt. Auf jeden Fall ent⸗ 
Hätte die Abhandlung Betrachtungen, die aus einem warmem, 
wollen Herzen geflofien, in einer fchönen beredten Oprache 
vorgetragen, und die der. Anfmerkfamkeit und Beherzigung 
nz voerth find, Vorzuͤglich befhäfftigen ihn Rouſſeaus 
Paraderı über die Tachrheile der Künfte und Wiſſenſchaften, 
Über das Gluͤck eines Ftaturftandes y, f.w., die er weni⸗ 
ger nach dem Buchſtaben, als nad) dem Geiſt von R., 
auslegt, (Man vergleiche damit Fichte's intereflante Bes 
trachtungen über diefe Rouſſeauſchen Behauptungen in den 
Vorleſungen über die Beftimmung der Gelehrten.) -„Ronfe 
Yeau, Tagt der Vf., ſah den Irrweg, auf den Sahrtaufende 
lang Künfte und Wiſſenſchaften die Menſchen geführt haben 
er rief fie zum erſten Standpunkte des Auslaufens zuruͤck 
Sein Zweck war, den Jergang zu zeihen, und den wahren 
Punkt zum neuen Fortgange anzugeben. Daqu branchte er eine 
gewaltige Erſchuͤtterung, um den Schleier niederzuſtuͤrzen nie⸗ 
Derſtuͤrzen paßt nicht zum Schleier; zerreißen twäre befler), 
den lange gebetligte Borurrheile vor den. Augen der Wiens 
ſchen gewebt Haben.” „Lerne von Rouffeau, daß allen Küns 
ſten und Wifienfchaften etwas vorangehen muß, das weit- 
wichtiger it, alg fie; ferne, daß, wenn du das nicht vorane. 
‚geben laͤſſeſt, Künfte und Wiffenfchaften dich efend machen! 
lerne, daß bisher, wenige einzelne Sterbliche ausgenommen, 
die Menfchen das Edlere und Nothwendigere ganz vernach⸗ 
laͤſſigt, und in ihrer Wirkung auf Zeitgenoffen und auf die 
Menſchheit ganz verfeble haben! ferne, daß fie dadurch uns 
gluͤcklich und ganz verderbr worden find, daß ihre Ausbitk 
dung nict Bervollfommnung ihres Weſens, daß es uͤberlad⸗ 
ne Ziererep, bloß zur Laſt für fie und andere if! lerne, daß 
Wir einen ganz neuen Weg. einfchlagen müffen, den in Lehr 
fälen, in öffentlichen Eidskgnnoen, in Reglerungelormen 











412 Ps | Beine. 


im geſelſchaftlichen Kreiſe faſt noch anbettetenen ber Sitt 
lichkeit und der Bernunft! lerne achten, was achtbar iR, 
und kehre fo zur Natur der Dinge, zus ächten 


beit zurück! Siehe, das iſt Rouſfeaus Lehre. Kehre dich 


nicht an ſeine Einkleidung; ſtoße dich nicht an feine Irr⸗ 


thuͤmer;: halte dich nicht an feine Behauptungen; aber faſſe 


feinen Geiſt. Schuͤttle die Schwingen des deinigen, gab 
folge feinem Adlerfluge.“ Auf den leßten Bogen diefer 
Sdrift. geht der Verf. Rouſſeaus Lebensgeſchichte und Schick 
- fale dur, um zu zeigen, wie fie auf die Stimmung feines 
Geiſtes gewirkt haben. 
. B Dd. 

Gedanken uͤber das Goͤttliche im Menſchen, und 

ſeine Folgen. In einigen Vorleſungen von L. F. 

A. von Coͤlln. Erſtes Heft. Quedlinburg, 

bey Ernſt. 1797. 144 ©. 8. 10 gr. 


gr der erfien Vorlefung werden „die Vetanfaffung und 


r Zweck diefer Vorleſungen“ angegeben. Die zweyte hans | 


beit: über Beduͤrfniß von Wahrheit.“ Die dritte und 
Berte geben: „menſchliche Anſicht des erfien Grundes der 
Sittlichkeit im Menſchen.“ Der Sinhatt der fünften und 
fechften iſte „im Menſchen ſelbſt lidat der erfte Beweis der 
Wahrheit und Goͤttlichkeit ber chriſtlichen Offenbarung.“ — 
In den drey erften. Vorleſungen bereitet der Verf. nur auf 
das Folgende vor; in der vierten Eommt er feifem Gegen 


ſtande näher, und zeigt, daß daraus, daf im Merken das " 


* Girtengefeß fey, ſich etwas Goͤttliches im Menſchen zeige 
(dieſe Vorleſung iſt unter allen die befte); in der fünften mitd 
bewieſen, daß in dem Menſchen ein Princip der Sittlichkeit 
und Religion liege; und in der fehften: daß, da die chriſt⸗ 
liche Offenbarung dieß Drincip in dem Menfchen erwecke und 
auftege, daraus Die Wahrheit und Soilichett derſelben 
olgen 


Um das Göttliche Im Menſchen aufzuſuchen und zu fin⸗ 
den, bolt der Verf in dieſer Schrift zu weit aus; verweilt 


auch bey manchen „Nebendingen, „die, genau genommen, . 


nicht zur Sache gehäten. ‚Der Sdeingeng iſt nicht — 


⸗ 
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der Seyllabſtract und dunkel. Aus bekannten phileſophiſchen | 
Schriften, die in Jedermanns Händen find (3. B. aus Garve, 

Zim mermann von der Einſamkeit, Rouffean, Fenelon u. a.), 


find mehrere Stellen, deren bioße Anführung binlänglich ge⸗ 
weſen wäre, abgedrudt, und damit viele Selten angefüllt,. 
| “ | ' ©. 
23 . | | il 5 J 
Allgemeines Repertorlum fuͤr empiriſche Pſochologie 
und verwandte Wiſſenſchaften. Mit Unterſtuͤ⸗ 
gung meßrerer Gelehrten herausgegeben von M. 
5 D. Mauchart, Diakonus zu Nürtingen in 
Mirtemberg, und auswärtigen Mitgliede der lie 
xerariſchen Gefellfchaft zu Halberſtadt. Vierter 
Band. Nürnberg, in der Felseckerſchen Buch⸗ 
handlung. 1798. 23 Bog. 8. 1 Thlr. 
| | Auch unter dem neuen Titel: 


Kepertorium und Bibliothek für empirifche Pfncdo« 
hi und verwandte Wiffenfchaften ꝛc. Erſter 
and. W > — 


Da dieſes Repertorium ſeit 1793, vorzüglich wegen ber un · 
"sünftigen. Zeitumſtaͤnde, unterbrochen ward: ſo hat der Her⸗ 
NJusgeb. von daher Veranlaſſung genommen, einige Abaͤnde⸗ 

“rungen bey diefer Fortſetzung zu treffen. Zwar wird das 
Ganze immer noch nach dem erften Plate bearbeiter, und. . 
es finden ſich auch in diefem Bande, mie in den vorigen, 
die vier Sanptartitel: empiriſche Pfydsologie; pſycho⸗ 

‚ Jogifcbe Sitrenlebre; Pädagogit ; Aeſthetik. Die Abe 
änderung berrifft vorzüglich den Artikel: Kiteratur der em» 
piriſchen Pfychologie. Der Herausg. belehrte ſich, daß 
dieſe Pirkratur, wenn fie zweckmaͤßig bearbeitet werren ſoll, 
ſich nicht mit ‚biegen Anzeigen begnuͤgen duͤrfe, womit dem 

Freunde der Pſychologie wenig gedient iſt; daß aber aus fuͤhr⸗ 
Aiche Beurtheilungen alles deſſen, was von Meſſe zu Meſſe 
in dieſem Fache erſcheint, entweder fo viel Raum einnehmen 
wuͤrden, daß er für, die uͤbrigen Aufſaͤtze zu ſehr verengert, 
‚oder, wenn man dieß vermeiden wollte, daß die Literatur 
Ba Dd 4 als⸗ 


J 


J 
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alsdann unvollſtaͤndig geliefert werben muͤßte. VBerde⸗ wi⸗ 
derpraͤche aber dem Zwecke dieſer Sammlung; der Dien 
mußte alſo in diefem Stuͤcke geändert werden. Da es indeſß⸗ 
fen mir dem Zwecke dieſer Schrift, der weitern Verbreitung 
pſycholoqiſcher Wahrheiten, eben fo wenig beſtehen könnte, 
wenn die Lefer nicht auf dasjenige aufmerkfom gemachte wärs 
den, was außer diefer Sammlung an den Tag kommt, das 
Ä Ausbeute für das pſychologiſche de, veripricht: fo follen jetze 
an die Stelle der Literatur 3wedimäßige und befriedigene 
de Auszuͤge gus der. wichtigſten pſychologiſchen Schriften 
„treten, welche entweder zu koſtbar find, als daß fie ein Jeder 
ſich anfchaffen koͤnnte, oder welche nicht abfichtlich au dies 
(em Zwecke gefchrieben find, aber dech, wenn fon vielleiche 
ur gelegentlich, pſychologiſche Merkwuͤtdigkeiten enthalten, 
bie in weitern Umlauf gebracht zu Weiden verdienen. Sol⸗ 
der Auszüge fol, jeder Band wenigftens Einen, zumwolen 
auch mehrere enthalten, und Proben davon find in dem Ges 
genmärtigen der Auszug aus Barve's Beobachtungen 
_ über die Kunſt sa denken, welcher vom Hrn. Profeſſor 
Brafiberger zu Blaubeuren abgefaßt iſt, und die Erimis 
nnalgefhichte aus Zleins- Annalen Der Rechtsgelehrſam⸗ 
. Belt sc. — Daher denn auch der neue Titel: Sepertoriuus 
und Bibliothek für empiriiche Diuchnlogie 1c. — - De wir 
ſchon bemerfe haben, daß diefe Fortfegung even Die Artikel 
Gabe, die fich in den frühern Bänden finden, und wir ung 
auf eine Prüfung der einzelnen Abhandlungen nicht wohl eine 
laffenfönnen, well dazu ungleich mehr Raum erfordert wuͤr⸗ 
de, als uns hier geſtattet iſt: fo begnuͤgen wir ung hier noch 
zu bemerlen, daß diefe Fortſetzung alle Vorzuge der früheren 
‚Bände in fi vereinige, und wir diefe Sammlung für einem 
wahren Gewinn einer Wiſſen ſchaſt halten, die nicht nur in 
ſo mancherley Ruͤckſichten einer immer weitern Bearbeitung 
beduͤrftia, ſondern auch derſelben, wegen ihres wohlthärigen 
‚ Einfluffes auf andere Wiſſen chaften, fo vorzüglich wuͤrbig 
if. Dabey wünfchen wir, daß der Herausg. ſich es zum bes 
fondern Aunenmerke nehmen möge, das Ganze immer dahin’ 
zu leiten, und auch in gelegenbeitfichen Bemerkungen die Les 
fer darauf aufmertfam zu machen, dag diefe Wiſſenſchaft auch 


an ſyſtematiſcher Vollkommenheit ‚die the noch fo gar fehlt, 


ms diefe Sammlung gepinnen möge. D 
De. 


Haus⸗ 
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se Landwirthſchaft bes Koͤnigreichs Boͤhmen, von 
J. Mehler. Dritter Band., in ſieben Ab» 
theilungen. Mit 11 Kupfertafeln. Prag und 
Dresden, in der Waltherſchen Hofbuchhandlung 
(der Epurfürfttichen Hofbuchhandlung beh den Ge 

| brüdern Walther, 1797. 8. 2 Tpir, 129% 
In anſ rer Bibl. 8. 31, ©. 80.) haben wir Hoffnung mu 


"7 Bien zen Bande gegeben, die uns alfo auch nicht getäufche 
Brei. Da nun derfelbe keine fortlaufende Zahlen Hat, ſon⸗ 


Dera de, dem Inbalte nadı auf dem Titelblatte angeseig 


gen, fieben Abtbeilungen ihre befondern Seitenjahlen has 
Ben: fe müflen wir fie hier bey jeder Abtbeilung befontess 
anmer es. j " ” 6 


Erſte Abtheil. 104 O. Wir begnügen ung, nur den 
.  Sauptinbale diefer ıften Abtheil. anzuzeigen; fle handelt 
"ih: vom Baue des Braslandes, oder der Mies 
Yen und Viebweiden Diele Abtheil. Hat der Verf. mei 
»Merhaft abgehandelt. Die Wäflerung der Wiefen für hotze 
Drce durch ein Schäpfrad iſt ſehr nachahmungswerth. So 
‚Rind auch mehrere. Inſtrumente angegeben, wobey wir bemer⸗ 
-ten, daß die Senſe obne Geſtell zum Abbauen des Getreides 
CTab. IL. Fig.5.) vielmehr zu empfehlen iſt, als die mis 
ı Am Geſtelle; denn es werden mit jener weniger Röener, ja 
„noch weniger, als.mit der. Siche l, ausgeſchlagen. u 


Awe yte Abtbeil. Die Viebrucht Der zabmen und . 

- "gierfüßigen Thiere. Dieſe Abtheil. enthaͤlt auf, 236 ©. 

drey Capitel; dieſe ſind wieder in mehrere Abſchnitte ein⸗ 

* und man findet darin guten Unterricht über: 1) 

Bas Pferd; a) den Eſet; 3) das Maultbier; 4) das 

Aindvieh, als Kühe, Stiere und Ochfen; 5) die Schaaf; 
d die Ziegen; die Shweine. 


J 


Driete Abtheil. Das sabme Feder⸗ oder Nägel, 
gieb. 16 ©. Hier finder man aͤhnlichen Unterricht Aber; 
4) die Gensbühner; 2) Die Erusböpner; 3) die Bänfe; 
4) die Enten; 5) die Tauben, Bu 

JE \ — Vier⸗ 


3* 


Y ’ 


16 Hauigaltungsrifenfäcf, 
Vierte Abtbeil. Yon der praktiſchen Bienen: 


zucht. 124 S. Auch barin findet man Manches, mas lo-⸗ 


ralmaͤßig auszuoͤben näglich ift. Da nad} der’ ‚Anleitung des 
berühmten Janſcha's die Abbildungen der Aaften und Ges 


raͤthſchaften find; wir/aber bis jetzt ſchon weit einfachere unb 


nuͤtzlichere ſeit Janſcha's Zeiten befommen haben: fo wollen 
wir uhferen Lefern überlaffen ‚as fie von jenem mit dieſen, 
. oder von dieſen mit jenem vertaufchen wollen. Wir Gaben 
Hoffnung, daß ein Freund Riems darüber einen Auszug 
liefert, und das Gute von dem Unnäßen unterfcheiden wird⸗ 
daher hier nichts weiter, als daß diefe Anleitung io Mal 
beſſer if, als die, welche wir im dritten Bande der Aus⸗ 
zuͤge aus den Transactionen der Socierät zu. Kondon 
* 27 —51 finden. Dieſe war der Ueberſetzung nicht wertbs 
wozu auch noch fommt, daß fo mandes Aunfimäfiges 
‚unckbtig überlegt iſt; deſto beſſer aber der Hauterſche Theil, 
von ©. 52, geworben iſt. Auch von diefen beyden Aufſaͤtzen 
weil! jener $reund einen Auszug. für bie befondern Freunde 
der Bienen liefern, 


Sünfte Abebeil. Von den GSeidenraupen, oder 
von der Raupe des Maulbeerbaums; - und von den 
daraus enıftebenden Nachtſchmetterlingen des Maul⸗ 
beerbaumes. ıs & Diefe ı5 Selten enthalten durchaus 
Anwendbares; und der Ausdruck: Raupe; flatt: Wurm, 
tft modern, und ſo richtig, wie es bey den obgedachten Bie⸗ 
nen duch richtiger bleibt, ihre Brut — vom Ey bis zur Nym⸗ 
phe — Made, flatt Wurm, zu nennen; denn Bienen ges 

hören zum Stiegengefchleähte. 


Sechſte Abtbeil. Don dem Sifchfange überhaupt. 

Tebſt einem Anbange vom Teichdammbaue. 73 ©: 
Dieſe Abrbeilung ift duchaus anwendbar. 

Siebente Abtbeil. Von Waldungen, oder der 

Forſtwiſſenſchaft und der Jagd. 3360 S. An dieſer Abh. 
volrd.der ungeuͤbte Beſitzer von Forſten eine zuverlaͤßige Wen⸗ 

weiſerinn finden; daher ihm dieſe Abibeil, ganz befonders zu 

zu empfeblen iſt. | 

Anbang ües sten Bandes der Aaudwietbis She 
mens. XXXIV. G. 


Auch dieſer Aubang iſt abbar; se handelt ‚u: 


’ ' _ 
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») Som Yafı und Untergange der Sonne; 2) von Zaupt⸗ 


regeln des Mondſcheins, in Tabellen; 3) von natuͤrli⸗ 


. dben Rennzeichen Eünftigeer Witterung. Von den 4 
oder 5 erften Tagen des Neumondes [davon die Alten fagten : 


prima nihil, fecunda aliquid, tertia, quarta qualis, tota . 


menfis talis, welches in den meiften Dionaten des Jahres 
zutrifft) finden wir zwar nichts in diefem Anhange; wenn 
aber der Verf. auch nur das Angeführte aus Erfahrurig bes 


aͤtigen kann: fo ſteht es nicht am unredhten Orte. Toaldo 


‚bleibe aber immer noch unfer Hauptmann. 


Die Druckfebler, wovon am Ende eine Dienge ange⸗ 

merkt find, finden wir nicht alle gegruͤndet; denn fo iſt G. 
78, $. 2, Num. 2, 3. ı, Speilee wohl richtiger, als 

Spreile? Bepdes ift provinzial, und in teinem Lexikon zu 

finden; es fell wohl fo viel lagen, als Spieße, die man 

ur 35 Solie macht, um die Wachstafeln damit feſt anzu⸗ 
pießen; N “ 


Daß man die Mutterbiene auh noh Mann, und, 
noch nicht Maͤnninn nennt, verdient Berichtiaung. So 
gut Böntg, als Weib hetrachtet, ſchon längft Koͤniginn ges 
nannt wird: fo kann auch ben Weiſer dic XDeiferinn ane 


\ 


geuommen, und flatt: die Drobne, der Drobn, wie fhon 


Spitzner mit Recht verlangte, gBagt werden. 


Dieieſem allen folgt nun noch ein Anbang von der Rind⸗ 
giebfeuche,, fowohl unter dem Titel: Die Landwirtbſchaft 
Böbmens 1798, 147 ®., als auch noch unter dem befons 
dern Titel: Zwo Abhandlungen von Viebfeuchen und 
Deren Porbeugungs: und Heilmitteln. Ale ein befons 
derer nuͤtzlicher Anbang zum deitten Bande d. Landw. 
. Böhbmens, Vach bewährten Grundſaͤtzen erfabrnee 
Aerzte, zug Belebenng aller Aandwirtbe und zum Des 
‘fien allee Stagten Europens berausgegeben von J. 
Mebler ıc. Wir begnügen ung, diefe Schrift bloß dem 


ausführlichen Titel nach angeaeigt zu haben, da fle ohne 


Zweiſel einem andern thierarzneywiſſenſchaftlichen Rec. auf 


getragen. worden fegn wird, und wollen nur bier, da dieſer 


Anhang do einmai zu dieſem Bande gehört, daven fagen, 
aß die exſte Abhandlung (S. ı — 42) ein Gutachtes 
bber die Rindniebfeache, vom koͤnial. preuß. Hofrathe 


Ka. D. von Miadei, enthalte, das weder vor, noch ve | 
nt eine 





/ 
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eine Inbaltsanzeige führt; dagegen in der weyten Ab⸗ 


X 


bandiung — die (S. ar — 147) einen Auszug aus des B. 
Deofeflor Wolfteins Anmerkungen über die Viebſen⸗ 
eben in Geſterreich, gegen das Umbringen der Tbiere 


in Seuchen, enthält — S. 44 eine Inbaltsanseige ſteht, 


bie ſich entweder vor der Einleitung, oder am Schluſſe Der 
Abhandlung befinden follte, 


Die Santwirehfchaft Ä des Königreichs Biomen, von 
Johann Mehler. Wierter Band.  . Mit se 
Kupfern Ebendaſelbſt, bey: eben benfelben;, 
1298. 8s. — —* 


Bir zeigen dieſen vierten Band zugleiih mit und nach dem 
dritten an; auch können wir nun unfeen Leſern fagen, daß 
biefes ber letzte Dand ſey, wie auch am Ende des Buches 
ſteht. Da er eben fo intereſſant, wie alle vorige Bände, iſt: 
fo wollen wir feinen Inbalt näher Durchgeben; nur bedauern 
wir im Voraus, daß auch bey diefem Bande wieder alle Ab⸗ 
handlungen, unter bem Zitel: die Landwirtbfchaft des 
Bönigreiche Böhmen, erfchienen find. Dieb wird nam» 


Uch dem Abſatze des Buchs ſicher ſchaden, weil a8 nicht eines 


heden Sache ift, fo voluminoͤſe Bände zu kaufen; wäre 
jede Abbandlung unter dem ibe eigenen Titel ausgegeben 
worden: fo hätte der Brauer, Brenner, Gaͤrtner u ſ. w., 


das kaufen Können; mas ihn angeht; der Landwirth koͤnnte 
dann immer doch noch das Ganze fir ſich nehmen; nicht zu 


gebenten der mancherley Nachtraͤge, die viele Leſer nicht de 


—AAchen werden, wo fie fleßen, 3. B den erſten und Iweys- 


sen Anhang sum zweyten Haupeſtuͤcke, über Cichorien⸗ 


. bau.und die Waidpflanse, 


Da and dieſer Wand uicht-nac fortlaufenden Geb 
tenzablen geordnet; fondern mit beſondern Titeln von Thafs 


- len, und: diefe wieder ‚mit. Haupeftägken verſehen woxden 
find: ſo zeigen wir ale dieſe ebenfalls nach obiger Methade 


Angeln am... Bu 


gärten. * Mit z Kupfern, Tafel ı und 2, Cine Einieitun 
‚von einer halben Selte lateiniſcher Verſe bes Piral 5 
ka ” HT er 


.LErſte Abtbeil. Von den Gbfikauin. are 


N - 
. \ 


r 
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wenige Landwirthe leſen, auch die wenigſten verſtehen 'wers- 
en, geht ©. 9 voran; dann finde. d. u. f. S. zu finden: 
eflärungen des Gartenbaues, des Bartens, und eine 
fBinsbeilung der Bärten. | Yun fängt ©. 11 — 406 das 
erste Hanpıftüd an... Eine Inbaltsanseige von 14 Sei. 
ten, jedoch obne Seitenzahlen, zeigt alles an, fo dag wir - 
davon nichts weiter zu fagen haben; mir gehen alfo zum 


3woeyten saupıfiäde über, welches Auf 263 &., außer °. | 


& befondern &. Inhalt, von den Kuͤchengaͤrten handelt, 
. . Diele Abthellung iſt ſehr gut, und fo abgefoße, daß die Leſer 
alles richtig auffuchen Fönnen. | 


Zweyte Abibeil, enthalteub zwey Abhandlungen vom 
ierbrainen und Malzdarren. Mit a Kupfern, Taf. 
3,4 3, 6: 258 S. Text, und ı3 ©. Inhalt. | 
Paupie zu Scan (in feinem Verfuche einer Bruns, 
- $ebre der Bierbrauetey, und in feiner Kunſt des Dies " 

Brauens, 2 Theile) befier, als der Verf.) oder der Berf. 
beſſer, als Paupie, für Böhmen vom Brauweſen geſchrie— 

Gen Gabe, uͤberlaſen wir den Landsleuten diefer zwey Aucros 
zen zur Beurtheilung, weil wir Anständer laͤngſtens darin 
beſſere Lehrer haben; indeſſen haben Paupie's Werte einen 
greßen Vorzug, da er Praktikus in der Zunft ſelbſt iſt, 
und offerherzig Rhreibt. Wir finden die Urtheile daruͤber m 
uinferer 77. A. D. Bibliotbek (Bp. 39, S. 84 ff.) und ih 
der zwanten Abtbeil. des Anhanges, S. 442 fl.) Hr. Yieb: 


« 


ler hat auch einen Riß des Brauhaufes, nach dem Braumeiſter 


Paupie, aufgeſtellt. 


Dritte Abtheil. Vom Fralhtbranntweinbreu· 
un... it ı-Anpfee,; Taf. 7. 93 und 3 ©. Dieſe Abe 
Bendinug iſt kurz und der Sache angemeſſen; doch iſt Die, in 


ge dieſer Waitherſchen Buchhandlung erihienene. . neue 


aflage von Simons Schrift über diefen Wegenftand de⸗ 
11.1 77 1 Er u 
Vierte Abibeil, Von dan Steinkoblen und dem 
Torfe, in swey Hauptſtuͤcken. Mit ı Bupfer, Taf.s. 
35 ©. Wüs die Freunde diefes Brandes, und für die, weis . 
” de Torf in Mieilern brennen wollen, ſehr müglich; es wäre 
daher Für ſie zu wuͤnſchen, daß biefe Abhandlung ‚ zu meh 
am Allgemeinheit, deſenders au haben ſeyn möchte, Ä 
BE 7 Hhnfte 


' 
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Fuͤnfte Abtbeil. Von dem Ziegel. und Kalk- 


brennen. Mit s Bupfern, Taf. 9 bis 13. 37 8. 
Auch von diefer Abhandlung Hilt alles, was wir von der vos 
tigen fagten. _ . , 
Sechſte Abtheil. Yon der Bewinnung des Ris 
ſens, des Glafes, und der Potaſche, in drey Haupto 
fläden. Mit 4 Bupfern, Taf. 14— ı7. 104 S. ohne 


die Inbaltsanzeige. Diefe Abhandlung dient beſonders 


für Kunſterfahtne, wenn fie auch gleich nicht alle etwas 
Nexues daraus lernen; fondern fchon beffere Werte daruͤder 
haben werden. I | 

Siebente Abtbeil. Von der Gewinnung des 
Balpesers, and Befchreibung eines mit Steintoblen 
zu beisenden Badofens. Mir 3 Rupfern, Taf.ı, 19, 
20. 300 S. u. 8 S. Inbalı. Das Vorgeſagte findet auch 
bey dieſer Abhandlung Start. 

Achte Abtheil. Von der handlung, (den) Fa⸗ 
briken und Manufacturen. Mittel wider die Cheu⸗ 
zung des Getreides und Schluß der Kandwiribſchatt 
Böbmens. 72 5. Ein Gleiches findet auch Hier Start, 
Den gänzlihen Beſchluß macht ein Vetzeichniß der zwanzig 
Supfertafeln; befler wäre abet eine ausführliche Erlaͤute⸗ 
gung aller Rupfertafeln geweſen. Endlich folgen nody ein 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher Mehlerſcher Schriften, und Ders 
befferungen,, oder vielmehr. eine Drudfebterlifte. 

v Bu 


BL 
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Franz Fuß (ens), wickl. Mitglled (16) und Ges. 


cretaͤr (8) der koͤnigl. oͤbonomiſch⸗ patriotiſchen Ber 
ſellſchaft im Koͤnigreich (e) Böhmen, dann Es 


renmirgited (es) der churfuͤrſtl. Saͤchſtſchen Sfoo 


nomiſchen Geſellſchaft in Leipjig, Verſuch eines 
leichtſaßlichen Unterrichts von der Rindviehzucht, 
 Irer Behandlung und ihren Krankheiten. Prag, 
In ber Herrlſchen Buchhandlung. 1797. 237 
©. 8 148 | | 
Im Eingange (S. 114) finder m | Das 
Im ber Die Diebe infondespelt Abe ben Ums 
| Rau, 


J 


— — - 
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d, Daß manche Drte davon frey bleiben; obglelch in der 
aͤhe Tod und Verderben herrſchen. Nach der Erfahrung 


Berrſcht dieſes Uebel in gebirgigen Gegenden nicht fo ſehr, 


als in niedrigen; und ba in jenen gutes Waſſer, mie andy 
Diele ſchatiige Wälder, in melchen fi das Weidevich ab» 
_ zählen kann, anzutreffen find: fo fehließt der Verf. ©. 7: 
Daraus, a) daß „Schatten und Kühle bey der groͤßten Son⸗ 
„nenhitze ein Vorbauungsmittel wider diefes Uebel ſeyen; 


„b) daß bintängliches reines Waſſer, um den Durſt des Vle⸗ 


bes nach Willkuͤhr befriedigen zu können, eben ſehr noth⸗ 


roendig fen, um unferes (unſer) Vieh vor diefem Unfall Ce) 


wu ſichern.“ | . 

. Zweyter Abſatz. Yon dem Rindviebe, und zwar 
CS. 1.) von der Naturgeſchichte Des Rindviebes, 
nach qherrn von Buͤffons (Buͤffon), S. 15—34.; dann fol⸗ 
gen ($. 2.) beſondere Bemerkungen Aber die einzelnen 
Bartungen des Kindviebes, ©. 34—46; und datig hans 
Belt der Berf. a) von dem Stier‘, (e); b) von der Zube 

Qub), und von dem Uchfe (Ochſen). $. 3. Phyſiſche 
Bemerkung inAnfebung des Alters bey demXindviebe. 
Solches aus den Zähnen zu etkennen, fagt der Bf. , dauere 
gaur bis zum ı2ten- Jahre: dann fen es aus den Ringen der 


Körner zu erfennen; aber es iſt nicht ganz ficher, Infonderheit 


Benfehralten Thleren, S. 46 — 48. $.4. Die Nahrung 
Des Rindviehes, nach pbyfifchen Brundfäßen vetrach⸗ 
ser, S. 48 — 59. $. s. Von det Nothwendigkeit und 
Kiünlichkeltdes Rindviebes, &.59—61. 6.6. Von der 
Wermebrung and Verbeflerung der Rindviebzuckt, Ey, 
51-80, Wenn ein Ungenannter S. 74. den Ötieren Überflüß 
fige Tränfe darzureichen verbietet, weil fie davon dicke Bäuche 
Betämen, und zum Springen unbehälflih würden: fo ift dieſes 
wohl eine unnöthige Furcht. 6.7. Was bey der Auswabl 


©es Zuchtviehes und deffen Begattung zu beobachten . 


= 


CH), ©. 8ı — 87. Daes, nach des Verf. Meinung gewiß 
ſeyn fell, daß jede. Thierart aysartet und geringer wird, 
wenn der Bater die Tochter, det Sohn die Mutter, oder 
Ber Bruder die Schweſter benattet : ſo iſt der Vorſchlag (S. 
85.) getbanı daß jede Gemeine mit einer andern, die eben⸗ 
falls die Rindviehzucht verdrfiern will, in Einverftändniß 
Feyn, und nach 4 Jahren die alten und Jungen Stiere gegen 
einander austaufchen ſolle. Da aber die Engländer gerade 
das Begentheil behaupten: fo iſt unſre Furcht hierin Ei 
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M. unſere N. A. D. Sibt, Do. 9. ©. 209 — 313. in der 


ecenfion über Marſchalls Haushaltsvioh) 8.8. Was waͤh· 


rend ber Traͤchtigkeit der Kühe, und ‚bey dem Adkal⸗ 
ben derfelben zu beobachten if: Daß nah ©. 88. die 
übe 3 — 4 Wochen vor und nad) dem Kalten beiler, ats 
‚fonit, gefüttert werden follen, billigen wir nichts. denn dieſes 
ebe zum Verkalben, tie auch zu Blähungen und anders 
antheiten, Anlaß; noch weit weniger fünnen wir dem 


: Verf. indem, mas er von den Igelstälbeen fagt, Recht 


geben. Das Abtlaußen-Herfelben iſt ſchlechterdings nicht ans 


_ urathen; es muß gänzlich unterlaffen werden. Veſſere Lehren 


6ber diefe fo genannten —— finder man in Ziems 
neuer Samml. oͤbon. Schriften (Th. 5. ©. 84f. und 
T56.8.85f.) $.9. Von der Pflege und Wartung 
ber abgeſetzten Bälber, Die Ochfentälber läßt man uod 


als Säuglinge beſchneiden. Ein jedes Kalb foh,man täglih 


vier Mal, und zwar an allen vier Stricken der Kuh nad 
und nad fangen laſſen, um die Mildgäuge eines jeden Otris 
ches zu etiweitern. 5 10. Don der Fatterung des Kinds 

iehes. 8. ıı. Don dem Anbrüben des Fatters, 
Der Verf. iſt ein großer Freund davon. $. 12. Ob es 


beſſer fey, Dem Vieb das Sutter. im Ganzen, oder 
- getfchnisten darzuteichen? Natuͤrlich wird dieſes jenem 
vorgezogen. -9..13. Won der Stallfuͤtterung. Es iſt 


dieſes der weitlaͤufiaſte $.; denn er enthaͤlt 56 6.3 es kom⸗ 
Men aber auch intereſſante Seaenftände darin vor h. 14. Von 
der Warktung und Pflege des Rindviehes. 


‚35. Von der "Schädlichkeit der Aurtveide, ode 


deutlicher und richtiger: von der Schädlidykeit Des eh 
degangs; denn nücht die Hutweide, d.h., der Ort, me 
das Vieh geweider wird, verurfacht Schaden; fondern dag 
Bebäten deſſelben mit dem Nindyiehe. “Alles iſt richtig und 
ut, wiewohl das Meifte ſchon oft von andern geſagt worden 
ft; denn Manches in dieſem $. if woͤrtlich aus Kerzigs Sfag, 
ABC Buche entlehnt, ohne es anzuzeigen. Wer eempilire 
ſollte alle Dat feine Quellen nennen; doc) dieß fen nur meiew 
bey geſagt, ohne dem Verf, Vorwürfe zu machen. 6. 1% 
Beſonderr Bemerkungen oͤber die Viehſeuche 6. ı7, 
von den Miäften des Rindviebes. 6. 18. Wie mas 
einen sum Befpringen untauglichen oder ſchwer ge⸗ 
wordenen Stier verfdmeiden, und deſſen Steikky 
auch als Stier dettachtet, wohlfchmedend marben 
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Bömme? Um folis zu bewirdenz teieh! das Caſteiten em⸗· 
Wohlen. S. 19. Don der Milch, der Butter ‚und dem 


Raße. Vermuthlich Hat der Verf. diefe Schrift etwas eile 
fertig ausgearkeitet,. und ihr bie letzte Seilung- werfages 


Des fie würde aufierdem weniger Sprachfebler enthah 


wem 3 auch wuͤrde Mendes in derſelben, ſelbſt anf bein Titeks 
‚ blarte, abgeändert worden feyn, und wir würden feinen Ieiches 


r 


| 


faßlichen, fondern nur: einen faßlichen Unterricht erhalten 
Haben; eben fe wenig würde der Werf. von ber Rindvichs 
sucht, ibrer Bebandlung und ibren Krankbeiten ges 
handelt haben, fondern nut ven dem RXindviebe, weil bioß 
dfefes krank wird, nit aber die Rindviehzucht. Hoffent⸗ 

ich wird der ſleſßige und verbiente Verf. dieſes für krixe 


. MDorsklaubereyen halten: bean Fehlet wider die Speoh⸗ 


und Kogik verdienen nicht dieſe Benennung. 
0 a bonn r 
or N Sm... 


"Briefe über bie Maaßregeln, welche ber Landwirth 
. 3 der immer ſteigenden Menſchen ⸗Menge zu 
nehmen hat. Nebſt Bemerkungen über die hohen 
NPachtgelder und Guͤterpreiſe. Won Luͤder Herr⸗ 
mann Hans von Engel. Freyberg, in der 
Cragſchen Buchhandluag 1797. 8. 14. "u 


Die Vorthelle der Maftung durch Römer, vorzug⸗ 
lich in Hinſicht auf die Vermehrung des Düne 
gers. Dargeſtellt von demſelben Verf. Frey⸗ 
—F in der Crazſchen Buchhandlung. 1797. 
sr©,8. Ä *XP | 


erſuch zur Beantwortung der Frage s weſche Do 


im ı8ten Jahrhundert, und welcher. Nupen. i 


und kann noch davon ermartet werden ?-}. Won . j 


bemfelben Verfaffer, Seipgig, bey Rein. 2798; 
378.©. B al J u 
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Ein fo Betidbter Auector,“ als Herr von Wege iR: Aebari 
wohl keiner ausführlichen Recenfien s :bloß- it” vom diefen 
Schrifton zu fagen noͤthig, daß Alles, masafden Titekn 
angezeint ijt, mit Meifterhand bearbeitet fen, 16549 le Be- 
fergewiß lieber das Ganze, nach dieſer unſter Enrpfehtena, 
deſen, als hier einige magere Auczage zu ven ‚wAnfgen 
werden. J LE 
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FORST einer Geſchichte der Hocmeiftet in Preußen. 
see Winrichs von ——— bis bie ee | 


dung bes’ Eibherzögedu "Won % 


cher Doctor der Rechte. Berlin, ben Schön. | 
1798. 113 Seiten, nebſt avi ‚e. Bert. 8, 


‘ gr *37, N J “. 
vor Anfang eines Watt,‘ deffen Buerfehime va Bepfell 
Leſewelt abhängen fol. Wir. an unferm Theile, ‚wün- 
ſchen diefelbe Herzlich, da wir an dem Verf. einen Mann 
bon gelaͤutertem Geſchmacke und richtiger Einſicht wahrhaß- 
men, der, in Hinſtcht. uf Die Geſchichte des Mitcelalters, 
einen nicht gemeinen Forſchungsgeiſt verraͤth. Im dieſer 
er aſt allein das Leben“ um &ie, Chatatteriſtit WERTIH® 
vor DEODE, der von 1351 big, 1382 a har 
. Seine he Regentſchaft ift mit den blutigen und Bar 
ſchen Kriegen ber Litthauerẽ gegen die Otdensritter —* 
die; vur eihmal durch einen vierjaͤhrigen Waffenſtellſtand 
unterbrochen wurden. Hr. 3. hat die Geſchicht dieſes Denk. 
an Mannes aus einer handſchriftlichen Ehronit von 
nipr polen, ‚Winsen von Mainz ,; geſchöpfth 
der Zei Fe vr oftmals „Augenzeuge feines Hkın ward/, 
gi dent ey fogar zwey Züde nad) %irthouen ud Die 
hanptung, "daß bier mehr hiſtotiſche Angaben fi dokfin- 
. detz_alstiunn fonft Liefet, Gaben wir Büy der’ Vergleichung 
nit, — Boaczto ah: befüttgt;gefehen. 


Unferm Verf. gelingen beſonder⸗ die Sacaktet Milde⸗ 
sungen der Haupthelden, nod der an Perſcuen die da⸗ 
5 . 1. J UV 3 8 Re .n 2. X. A. als 


4 


[ 
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malcdoatardig wucden. > Do, beißt: mer andern an 
EMinrichs her ſonlichem Muthe In: der, Ochlacht: „In dem 
thttzigſten Geadraͤnge ſocht, er ei der Opitze feiner Kriegeg; 
TR tube ;udıree averſt: af der: Leitex. Er mar: nie 
Seele von fedstaufend muthigen Rittern, die von Gina . 
Intereſſe belebt. .unräen „ und für. eigese Ghröfie — Er 
cheilte Drod und Beſchwerjtchkeiten mit I en Sch ı 
daten, uñd lag dewhniſch mir feryen dur war 
noch unter feinen verträuten rolen mit Hr & —8 
zug une, #Opwärtihehtang”h rät, Mer ſri⸗ brane 
Arriite: im Bäder ſchlief. +: Dre Tage Nach efiinden find 
De anfgehende Sonne nu an dem naͤmlichen Arbeit 
Atzen wo ihmdleamtirhehende @ünne verta mem hatte Rare. ‚ui 
a8 Gemaͤtde vom mei ei Los, Neolf ie 
Eee * —— — "Si ieererhitene Sreunde ' 
in ins Sarakeerifttfche" Züge.’ "HER nur einige 
Deren: „em von: Ratür,” eine Glen, 
— Mafengebirae ; Feuer tm Auge, Ammath am - 
Bun läreimeder-Yaufs "dich waren Yin: 
eis Eigenſchaften. In der Schlacht tirt.2Ews 
gel —XRX a genen Iprilfaftirens 
—— — nach; feltlamen der Reisaus genanus —— 
rk an Ruͤtken dieſes: Difenden ‚und an Ben Spihe feing 
— RrissehenBitthaueen.: über 208 —— fo 
e: wacker wie ein Örwengbuaper,: 
. (dns woiaäneim. Ron.nma Gottes Mina⸗ Teim- Fin 
| fe: . Ku Khfien meißerk?3, Ctunlhhn ang hazter 
Grde mber dei oan Daberteinantelr mdcbrlaubte coamen fine. 
Officiere, was er ſich ſelbſt verfagtefe., mi mu. 3 


SER ke Bere ie —7 — ‚age 
daß bier Facta vorfüimnten, die menfaftehs’ beh ‚An 
ni reffen waren, und die alſo der vorgedachten Quelle 
‚Hein zugehoͤren. Dadurch hat beſonders dieſer Zeitraum in 
der Geſchichte des preuß. Ordens ungemein gewonnen. Die 
u) DE 1.20.1298 


me führen: und OR Feighe: 
ſhildert der et mit lebendigen Farben. Metche e 
ji und bärbartfdh: —* uͤbte B. der eicthahifche 













Beden denig n Edmtur ae 
ve. ihr. —— ee Mitterd zuneſte 
meine Rache, an — BURN Aa 
ein sfäpındes Eifen d Yinteen fi diger - 
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krnrirſchte 
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ealrſcher mit den Zähnen; aber er Miete niit, vie ei Oloa· 
a gt will dir den Trop ſchon ausjucken, entgegnete 

ee werden vier Yhllen gebracht, um den Braven 
er zu ‚Ierteißen. &% wurde rerriſſen; aber er ſcheie 


In der ganzen Sqrift giebt es der Iotsteffhnten Gcenen 
viele. Dean nehme z. €. die Belagerung und Eroberung ber 
Seftung Kauen, _ 

Ban ©, 68. an if der Sufland bee Sanbes unter Rnip 


‚gabe heſchrieben. Am Wichtigſten iſt darunter die gerraue 


Derſtellung des Weinbaues in Preußen, der von deutichen 


und italiäntfchen Weinbauern behandelt wurde. Die ganze _ 


Mexfahru ngeweiſe beym Pflauzen, Beſchneiden, der Wein⸗ 

h fe | ‚dem Leltern, den Gefaͤßen iſt amſtaͤndlich —— 

04 „199 pourben mi mit dem in den Weinbergen deu 

Fr" ‚guwonnenen Wein 608 Tonnen angefällts * 

es bier nicht an Beyſpielen der Neigung zum wel⸗ 
* —A den ittern zu einer guoßen Errtigfeit 


Fr IR Mbenbauge wen, Ban Ba. Ki Baia 
won gu fein. Bas Kniprode in Hinſtcht auf Dein ‚Handel, 
6 - und Jugenbbiidung durch Anftellung: wur Lehrern 
* Anlegung von Schulen, die Zuſtizpflegr, die 
verſorguuz, Die Anlegung von Otadien, die 
tungen, den mathigen Widerſtand gegen Oierarchie und 
nr. var rat den —EE je —* 
echrwuͤrdigen Seite kennen. 
u Wir —5 dieſer un und ustsrhaltenden 
EGquiſt zeit viele Leſer. 


Dei. 








Ceſlchide⸗ Preußens von Elahmig von u Bacıs, ik 
" glled der churmainziſchen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Erfurt, u. ſ. w. Fuͤnſter Band. 
Königsberg, bey -Nicoloviuk: 2790 - ‚58 und 
vue 6 6. Bh Sa oo 
or. | wmie 
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— E *2* der erſtern Welle dem preußi⸗ 
nm Geſchichtſorſcher unſern Beyfall zu erkennen gegeben, 






rerer gelehrter Teibunale auf eine vorgügliche Wei. Der 


würdigt, aber wegen des Verluſtes feiner Augen bedauerns⸗ 
5* ni . giebt von her Veränderung feiner dußern Lage: 





den theuten Jahren 1795 und :796 brans 
un die Noth zur Anfertigung einiger Romane, um ſich das 
Durch einen Kerken Ems zu ſchaffen. Die übermäßigen 
Anfteengangen ber 


reizbar, 
and wirkten 8 In diefe Periode: fe 
in rechter Zeit eine günftige Wendung feines ' 





— * wurde als Lehrer bey dem Artifleriecorps in 
igeberg mit ıso Reblr. Gehalt angeſtellt, wozu noch ein: 
Ehnigliches Geſchenk eines weftpreußifchen Sütchens kam, das 
ihm vor der Band einen gleichen Ertrag send t. Wir 
freuen uns herzlich über diefe verbefierte Lage, bie befonders 
auf die ſchriftlichen Bemuͤhungen des Bf. einen vortheil⸗ 
haften Einfluß haben muß. 


Dieſer Ihe faßt das 12. und 13. 26 in. ſich, und 
eeſtreckt ſich daher von der Verbindung Oftpreußens mit 
Brandenburg im J. 1618 bis auf die Vertreibung der Schwe⸗ 
den aus Preußen 1679. Wir finden daher ein Gemaͤlde bes 

Pandes unter den Kurfuͤrſten George Wilhelm und Friedrich 


iſhelm. , Der Anfang bezieht ſich noch aufeinen kurzen 


Zeitr aum unter Johann Bigismund. — 


Mitoncer find freylich auch Wegebenkeiten theils mehr, - 


Gells minder umſtaͤndiich erbrtett, die nicht ummittelbar in 
* areuß. —— geböten ; die aber wegen des Ein⸗ 
in die Schickſale der andern Länder mitgenommen wer⸗ 

Ben mager, und von derer Wichtigkeit find. Dahin 
Mr wir u. a. bie n wegen der Kleviſchen 
Erbſchaft. Unter Beorge Wilhelm tritt bier wieder des 


derdotigte Sr. Adam von Schwarzenberg auf, deſſen Eine - 


Fuß in die Regierung und das Schickſal der Mark Bran⸗ 
denburg und der einverleißten Provinzen allgemein betanne 
iſt. Es war uns angenehm, bier ©. 138. den am 14. 
März 164: erfolgten nathrlichen Tod dieſes Mannes anges 
Fler zu finden, da wir durch die meueften abermaligen Un⸗ 


terfuhnungen von der Beifiheit des ehemaligen Geräches, Bu \ 
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un auch biefe Fortſezung rechtfertigt die Zufriedenheit meh· 








Per Pe" °7 " 


ihn Fre Maheun häbe in Syendau Huirkften Anfietan dir 


— 


zeugt worden ſind. — Die Gegenftände find iofe.teefilich ges 
ſchildert, u..a..die beyden verſchwaͤgerten Fürſten, Bluflas: 
Adolph und George Wilhelm. Als der Kurf. wicht in die 
Verbindung des ſchwediſchen Königs: und ſeiner Schweſter 
willigen, ſondern vielmehr den Entwurf dazu rücigängig 
machen wollte, hatte ©. A. ſchon eine fürmliche Verlobung 
in Berlin gehabt. „Der Kurf. gab: lernen .den Gtönden 
NRachricht mit dem fonderbaren Ausdrucke, daß rr-paräher 
fo perpler geworden, daß er fih gar nicht zu Finden. wifle“. 
Aus diefer Aeuſſerung iſt Die Verlegenheit amd Unentſchloſſen⸗ 
heit des ſchwachen Furſten Hinlänglich erfichtlih- 2. * 


Da George Wilhelm Preußen von Pofen zu Li 
hatte, der sojährige Krieg hinzutrat, das Land bald von 
Schweden, bald von Polen heimgefucht wurde: ſo darf mar 
ſich nicht uͤber den Einfiuß wundern, den Polen quf die in⸗ 
nern amgelegenpeiten hatte: Man findet hiervon mehrere 
Seyſpiele, ton die Parteyen von allen Länderinftartzen, ja 
ſelbſt von kurfuͤrſtl Eommiſſarien am das poiniſche Hofgericht 
und von da an den Koͤnig von Polen ſelbſt appeltirtem Ei⸗ 
sten: Beleg hierzu "giebt der Amtehauptmann und Oberſter 
Wolf von; Ereuzen, der die mititaifchen Ereuatienen in 
Dreußen eingeführt und in den Gang gebracht haste: · 
Die Kirchengefhichte Änder ‚hier and eine Erndte. 
Hier iſt m. a. aus Hartknochs Rirchengeſchichte def Zins 


kerey der Theologen Man. Movius und feiner ſchwartneriſchen 


Gegner, u.a. des Rönlgsbergfehen Pfarrers D.“ Mislenta 


umfſtaͤndlich gedacht... Movius fohte durchaus verbetzegt und 


som Pfarramte zu Kauen in Litthauen obgefehtrfept.n MM 
behauptete, daß er u. a. den Satz geäußert habe: der Tal 
ſel, ja auch cin Papagey, wenn er nur Haͤnde habe LARBE 
die Taufhandlung gültig vollziehen, wozu. man U 
Kart de Waſſers auch Lauge geimenchen fünne.;,. Ob IM 
gleich Movius. dirſe Beſchaldigangrn ablehnte, und die File 
tenb. theolog. Barultät felm.eittukfanätes Glanubensbelengt 
billigte: ſo wurde doch die Streitigkeit uͤberaug heiß, de 
_ fondere daran dem Moving den Licentiatentitel permsigette, 
- Der Haß. und Eifer giengen fo, weit „ daß Mislenta und ſeinte 
Conſorten den Mevius für ein Kind und -Merfzeng P" 
Teufels erklarten, und auf feine Abſetumg drangen ‚die a 


erfolgte, Diele theclogiſchen Streitigkeiten giengerr bis Fin 


= N 
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Aig Bye Dalen +. ver 1639 einen Verhleih traf den aber 
SEIT apins. zur frz, überlebte. — Mislenta wer auch Schuld ': 
ars .feines Drganiften Weyda Abfegung, ver behaupter hatte, ' 
ınaan ſolle ſich .yicht, nach einem Menſchen Lurher, Luthera- 
TIer nennen, als ob man auf Luthern getauft ſey, id mag: 


ſo Ue nach der Vollkommenheit tradıten, " EWerkn dergleichen 


richtige Behauptungen damals den ehriihen Mann um Amt . 
aurd Brod brachten: fo muß es wahrlich traurig in den Kir _ 
Pfen der eifernden Geiſtlichkeit ausgefehen haben!) . 


S Nachdem untere George With, Preußen, immerfort. der 
FrRriegshhanplag ;geblieben wer, ‚und Polen und Schweden 


"MBH: Xeon dert uinfer Verf. © 133: mit Schonung’urtheilt, 
 Mibenchtet er fine: Gelſtesſchwaͤche nicht verhehlen Bann) kam 
Friedr. Wilhelm: : NT N 
Die Zeichnung, dieer von. dieſem wegen feiner Helden -· 

töaten-Tcht ‚gepriefenen’Fürften macht, ift micht angenehm. 

gern war. Preußens Zuſtand träurig. Er errang ich’ 

ar dh tranen-und die Achtung fremder Mächte; daher? 

«fie feine Verbindungen nicht-abiehntens aber auf der-anderm 

Seite gape er in Preußen faſt unaufhoͤrlich mit den Staͤn⸗ 

den und Kg je fämpfen, de er Abgaben auf en Wie 

Aufre, Accife, Kopfſteuer u. dgf,_einführte, und den 

Ri IRA nteriharien ME A Otrenge entgua. 
genfetzte. an. kann daher leicht denken, daß, ob er glaich 

im Welauer Vertrag das Herzogthum Preußen als ein unab⸗ 

—5* nd erhielt, die Gemuͤther bey. der am 18. Qet. 
3663 in Koͤatgsberg erfolgten Hutdigung ‘ihm im Allgemeis 
agn nicht ſehr geneigt wareen..— X 
3... Sehr dedeutende Rollen ſpielten water ihm ein Koͤnigsq 
Gorger-Schonpenmeiker Rhode und der Generallieutenant 
we Kalkſtein, bie ich widerſetzten. Jener wurde zum Iebengg 
5.3 | Ee4 wie 


so. She 


‚selschgen efängeiß nad Deiz bpefühet, ımab Def ron 
in Memel enthauptet, ungeachtet feibft die Kurfuͤrſtinn Lauik 
ſich für ihn verwendet hatte. 

Die merfwärbigen Greigniffe find die Gier angeführten 
Friedens: und Freundfchaftstraktaten Friedrich Wilhelms mit 
Schweden, Frankreich, Dänemark, Polen und dem Könige 
von Ungarn und Böhmen; die wichtigfte Begebenheit if die 
Schlacht bey Warſchau zwiſchen den Schweben und Bram 
denburgern auf einer, und den Polen auf der andern Seite 

Bey den Priegerifchen Vorfaͤllen iſt bauptfächlich Pufendorf 
eine gute, auch hler benußte, Quelle. Einige Angaben fir 
untichtig, 3. E. ©. 189.: In dem zu Königsberg 1656 ge 
ſchloſſenen Vertrage zwiſchen Br. Wilh. und Frankreich wur 
‚de feſtgeſetzt, daß der Kurf. 1400 Mann Fußvolk, und 800 
Meister dem Könige zu Hülfe ſchicken wollte (alſo nicht 1500 
Meiter und 4000 M. Fußvolk); ©. 202 bey der Warſchauer | 


gtägigen Schlacht 1656 war bie Parole des Tages: Im 
VTamoen Gottes (es ſcheint, daß ſowohl Schweden als 
Drandenburger ſich mir einem Buͤndel Stroh auf dem Heu | 
r bezeichnet hatten, um fich dadurch von ben Polen zu unte® 
den); nah demiam 30. San. 1658 gefchlofenen 
lianzvertrag zwiſchen dem Könige von Ungarn und 
mer, und dem Kurfuͤrſten wollte biefer jenem 3,500 Mans 
Infanterie (nicht 2,500) fenden. | 


Das Ganye iſt vortrefflich. Allenthalben ind die Auen 
unten angezeigt, —*8 jedem Buche ſind Pr Denia 
gen, bie als Urkunden Gewicht baden. Giefind uehrentheid 
aus dem Koͤnigeb. geheimen Archiv. . 





« 


Ge. 


Joachim IL. und fein Sohn, “Johann George. Fin 
Ktorifdes Gemaͤlde aus der Brandenburgifchen 

 Gefhihte, Won Auguft Hartung. Berlin 

bey Dieterich. 1798. 74 Selten. 8. 6æ. 


Der Werf., welcher Dusch feine Brandendurgiſche Geſchihte 
rt die heranmwachfende Jugend ruhmlich bekanne iA, lieſect 

‚Bier aus derfelben zwey Schilderungen ber fogenannten 

Ben des Hehenzollerſchen Gaufes.. Das Süd, Das .. 
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Dem eluen entwirft, IR In fehe vieler Hinſtcht Dem andern 
—— Biel Schatten IM im Gemälde Joachime IT; 
DBagesen fein Raafolser grßtentheils in einem teigenden Lichte 





machen, daß bie Dunkieren eisen dem Auge bat er ine 





vwerſchwinden. Eingedenk der hiftsrifchen a — 


Ber Verf. daher nice die einzelnen Züge, die lerung 
Sobenn Georges nicht zieren. (Er entſchuldigt weder jene 


Hranfamen Martern, die Lippold zum Geſtaͤndnitg ber ZJau⸗ \ 


berey brachten, und die Qualen, unter welchen er feinen Geif 


aufgab, noch die harte. Judenverfolgung und das Benehmen 


gegen ben redlichen Finanzminifter Matthias. Diefe Wahr 
Beitsliebe leitet ihn auch zu einer treuen Angabe feiner Quel⸗ 
en u ——— * unter dem Teyt ſtehen. Ueber dig 

tie, 


Reiters ins finden nF belehrende Nachrichten. 


Wir haben Überhaupt dkeſe Schrift mit Wohlgefallen 


geleſen, da fe ſich durch die Richeigkeit ihres Inhalts lowohl, 
als durch die Darſtellung vertheilhaft aus zeichnet. 


Die weiße Frau auf dem Schloſſe zu Berlin. Ein 


Geſpenſt, welches über zwen Jahrhunderte fein | 


Arnſehen behauptet hat. Aus gleichzeitigen Schrifte 


ſtellern und Urkunden gezogen. elin, bey Ne 


eolai. i798. 3 Degen. 5 38. 


ie ögeneticht Bänke ſeliſt iſt aus dem Maͤrzſtuͤcke⸗ 799 
Perliniſchen Blatter abgedruckt. Der Gegenſtand iſt 
Snos Sydow, die als Maitreffe des Kurf. Joachim Il. 


Bon Wrandenbarg , unter em Namen ı Die fchöne Gieſſo⸗ 


zinn, bekannt genug iR. Die gleichteitigen xcheiftfäelier, 

Die Gier erwähnt werden, find beſonders bie Drehuftigte 

des. iz und Creuſin⸗ Die. Defpreibung ber Fehler 
I., bie bier ans einen Anbange zum manafor 


| jicsochrenice marchieo des ‚Kaffc miınrtheit wird, im 





ber: fwerlih zum Vierſ. And, * die Defiger der hand⸗ 

fariklien Ehronit wicht in derſelben ſuchen. Bon der GSy⸗ 

dew, die unter dee Regierung Sabo Grorge's nach Gpanı 

ee α . und bafihfk bis-an. *2 
9 








ie A und die Berandgungen des 
man 


I“ 


u x 7 
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Todblieh ritet das Mabeden her, See Arachs 
"Bey dem bevorftchenden Ableben einer ſurſtlichen "Deren * 


auf dem Derlinifhen Schloſſe als Seift zeige. Dieb Maͤhr ⸗ 


chen bae fish fange in den Gemuͤthern der’ Aperglänbifcenz 
und Thoren schalten, die dem Geſpenſt den Namen de, 
weißen Sya gaben. — Der Tess. nimmit etwas über 1 
Bogen ein, des übrigen Raum fülle der Vorbericht, Prologe 
uzu den Dedientianen an den Seerctair Eur und den Dorctes 
‘ Tonnaceio, nebſt dem Epilog. Es, ſind dapn in Proſa und 
ig Reimen Witz und Aberwitz angebracht. Das Meiſte ſind 
perſonliche Anfnielungen, die. wir nicht entraͤthſeln mögen. 
"Bir fonnen uns nicht überreden, daß diefee Theil in dem, 
Berliniſchen Blättern ſich finden: werde; oder daß der Sera 
ausgeber derfeiben, D. Bieſter, von diefem Abdruck gewußt 
Babe. Den Epilo. wollen wis vollſtaͤndig herſetzen. Den 
„ilterarifchen Truͤffelhunden um; ‚Prowinzialtabulette 
„Erämern der Literatue jey, um Unglück zu verhüten, histe 
„mit. aelagt, dap der Verfafler, Der Heraus eber und 
„der Verleger dieſer Schrift drey fo weſentlich in den 
„dern und Sefinnungen verfchtedene ‘Perfonen, als 
Aurel, Atrtila und Doctor Feßler find, deren Sedanktre 
—* —* in einem Gehienfehäel vertragen wuͤrden.“ 


u 
B ⸗ ‘ 
- En Duk 
’ ‘ 5 1 
} . - 


-Ueher dia Wegführung: der Runfiwerke aus den 

- eroberten Ländern nach Rom.. Eine Vorlefung, 

“in der Caffelifchen Alterthümer - Gefellfchaft ge 

f 'hälten’ von L. Y’ölkel, Furſi. Heſſiſchem Rathe,' 

geheimen Tabiners - "und. HofarcHivare u, f. w 

. Leipzig, b. Breitkopf und, Hähdl 1796. vum 
uwi104 ©. 8 


In bem jepisen Beitpantte, wo bir Beeführung ber italide 
niihen Kunſtwerke und ihre Anhäufung: in 336 eipe..fe. 
allgemeine Aufmerffamteit und — Dissufligwen. üben 
d98 Fir und Wider dieſes Verfahrens: heutennklinumiicen, 
Sieger erregt hat, iſt die Etſcheinmgwieſer fer Sogen-ain LBrrk; 
zu feiner Zeit geredet. - Die Geſchichteder Vorzeit heweiſet, 
m au hierin aute den Donue ichts Ma u de 

x %% 7 
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mans die Geaniafen Ie6st hun, tink von den ömeen, 
aus andern Motiven, geſchah, und daß Kom eben 
Demmelplag der ſchonſten Kunſtwerke des Auslandes 








ar. Star wie unerheblich erfcheing ſolbſt Die jegige Aufraͤu⸗ 
0) Kupftinerten in. Italien, worüber fo wiel geredet 
We „;toenn. sole, fie mit den, in Griechenland von den Roͤ⸗ 
wunhesh gemachten, unendlich wicgeen, Beuten dieſer Art vers. 
eigen: 0:0. a er 


a SER hat die Nachrichten der alten Schriffſteller uͤber 
EVEVegenſtand; hie und da wöhl nicht mit der genaueſten 
, gefammelr, und ſie nach dem bier felgenden Umrifſe 
ngefteflt. * Wi 5 . re — 


zur! sheiten boſiegtet Nationen wurden, ſeloſt als, 














—* 










unten, Trash; einer religioſen Sitte der alten, Volker, 
wwunben-Riiegern aus den erobenten Städzen, mit der übrie 
ua, weggeführt; als diefe Bilder höhere Meifterwerke. 
Miochten, Feinpe nd als Buͤrgen ihrer Unteripitrfigkeit, init 
Gh fort. Baur) den Aberglauben ward diefes Beraten bey 

„Briefen motivirt. Man nohm den Beſiegten ihre: 





ungen. So raubte Diomedes das Palladium in; 
Groies Karzıs die: Diana zu Drauron, und den Apoll zu 
ehr Die Schutzgoͤtter der Städte. wurden auch vor 
de Nhtmspninor deni Angriff angerufen, ihren Wohnort ji 
 welsilisyiihnen dabey Tempel und Altäre in Kom gelobt,. 
wos Abne, Bilder nach der Eroberung denn wirklich nad Nom, 
ohren Mach der Unterwerfung der etrufcifchen. Städte. 
meuchs dieſe erbentere Bilder: Eammlung in Nom -ichgn an⸗ 
ſehnlich. u Vollenis, (jet Bolleiraf wurden 2000 Statuen 
axbeutet, ».Deicher wor die Beute in den puniſchen Kriegen. 
Das Moſtharſie der grirchiſchen. Kunſt in. den Staͤdten Groß, 
—— al.hen Siegern zu. Warcellus ließ die herr⸗ 
Haken Ruaftichäge. non Syrakus im Triumph nach Rom fuͤhe 





wen,’ und; dar) dieſe glänzende Beute verinehrte fich, mit, 


Sum: Runstliebbadergnder Römer, auch ihre Raubgier nach frem⸗ 
Den. Runfiihäßen, ihre Plunderungsſucht des Tempel und: 
des Pewateigenthums der Griechen, Mit Ditterkeittadelm 
die gleichgeitigen Schriicſteller das, als die hoͤchſte Unmoxali⸗ 
ade Nomere - Sulpiap fübrse aus Copa und au ans 
ee ' a E 


‘._ 


N‘ 


/ 


Denseropernien Hrerführern gemacht ward, wie jeht Dar 


Wuder ‚made die eriien_tohen. Verſuche der bildenden, - ' 


AR Rumik murden; nahm der Sieger fie, als Geiſel der uns, \ 





\ . 
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. 
\ 


—32 


434 Seccſchichte. 

dern campanifdien Staͤdten die Statuen mit weg, und der 
eömifche Senat überließ dieſe (zur Bemaͤntelung wahrſcheia⸗ 
lich nur) dem Collegio Pontificum, als heilig und als Ei 
genthum der Goͤtter. — Habius Morimus raubte auf 
gleiche Weiſe zu Tarents er that aber diefeg mit gerisgerer 

Achtung für die Kunft, umb nicht mit der Maubgier, weis 
Martellus — T. Uuinerius Slaminius beraubte eben ſo 
den beflegten Macedonier Pbilipp. ‚ Der-Bhausug dieſet 
mefährten Kunſtwerke durch Nom dauerte dreg Tage. Aue 


‚ cas Scipio erheusete Aunſtwetke zu Sardes in Die: Sub 


sins Vobilior zu Ambracia, der Refidenz des Durchus. — 
Jeder neue Triumph der Roͤmer uͤbertraf nun an folcher 
den anberns jeder Feldherr fuchte darin es feinen Bo gern 


dvorzuthun. — Paulus Aemilius führte aus Macedonien 


—* Kunſtſchaͤhe hetbey, und eben daher ſpaͤter Metellas 
aeodon icus faſt noch mehr. — VDen hoͤchſten Gtad dieſe 
Ruhm⸗ und Raubbegier der Troberer, zum Beſten der Bf 


canus bey ber @roberung won Karthago und von Wiumuniss 
Achaicus zu Korinth erreicht. Erſterer war ein Freund bee 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ein Menner von Kunftwerken 
tegterer bloß ein roher Soldat, der die fchönften Kunſtwerhe 
werfchleuderte, und von feinen Kriegern vernichten lleß. — 
&ylla nahm in Athen die S bet Runft; Servilius ie 


1... Bien: Kucullas in den Provinzen. — Diele Beten Big 


- 


ter, als durch den Sieg des Marcellus — 


den entweder das Eigenthum eigennuͤtziger Feldherren und 
ihrer beguͤnſtigten Freunde; oder wurden von andern Bau 
rmiſchen Voite zum Echmuck der Tempel und fenstiden 
Sebaude übergeben. Diode Praditliebe, Beine mahes Ace 
tung für Werke der Kunſt, war das elamtfiche Mociv, Dub 
die roͤmiſchen Großen reiste, ſich des Beſitzes derſelben zu 
bemaͤchtigen, und damit ihre Haͤuſer und Landſche anzufäl 

den — Auch die Aedilen, vornehmlich Appiss, 
tem ungeheute Schaͤtze der Kunſt aus Grieddeniank. zuſam⸗ 
men. —Keiner unter den Staatebeamten dirſes Zeitalter 
aber Gat fich durch feine raubfüchtige Liebhaberry fo Serädktigt 
‚ gemacht, als C. Verres. Ihm waren im Aasiande weber 
die Tempel, noch das Privateigenthum heilig; er ranbte ale 
Kembalben wm er Kirmes fan dur 8 ‚ fagt he 

ner gewoͤhnlichen Uebertreibung, verlor Syrakuc 

Menſchen. — Tide 


minder 


> 
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IN (enfehaften und Rünfe, und Irs Vemübens, lem mit aus 
Andiſchen Kunſtwerken zu bereichern, ward won Schpio Afti⸗ 


| Geſchiece. ' 455 
an Seehirigt ward hlerin der Aypige Kocellen, und: der 
ze Triumphator Pompejus. — Segen das 

ublik warb es herrſchende Diode, daß jeder Nds 
een ein Baus oder eine Villa anlegte, zur Verzie⸗ 
BE griechtiche Kunſtwerke nothwendig brauchte, 





wurden Öpsculationen von Kanſthaͤndlern darauf ge⸗ 

enge derfeiben bielten Lager von griechiſchen 

Banfiwerten In Kom, die Me fh in den verarmten griechis - 
pen Grädten, weiche zu diefen Weräußerungen genoͤthigt 
um * drüdenden Abgaben aufzubringen, du ver⸗ 










qutdhen Ktrpentrien und Aegypten herrliche 

— * — — 5* = 

Rn, ge 
verſchoõnern Eine 


B_ 

= und ko ——e—s— en Te 
Decins tra auhte Kunſtwerte nur zur Rahrung feiner Sinn⸗ 
der Bene ber —5 Er holt⸗ 
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und bie ah RBäute,” welth⸗ die Frangeſen in Sitte une 
* letten Sabre gemacht gaben 3 J 5 


P 
” . ’ Bu . a yo Sud u 77 
er . , rn .. te TR 


Enbeſhreibung Kupterhreibung ud 
| Statiſtik. 


3 Ir: Y ar s 


| Brdgmäite aus dem Tegehuche dves Fuhgen Deuts 
ſchen. Erfie, Sndchen.. 1708: VL und 9Pp 
7. ©. » 8. | m " 2 ‚ .t? 
Der Weil dien von —— @eiten intrefianten —* 
ennterhoitend geſchriebenen ‘Staamente hielt ſich "zipege Schege, 
Sand, wieres aus einzelne: Stellen ſctheint, nude an Anfenge 
des Jahrs 1798 in Italien aufır Er beſitzt uurwerfennber 
KHotſchuugsgeiſt und: Seeymürhigkett;- aber fl? Aeobachts · 
eigen. tann⸗Rer eben fo wenigalle⸗ richtig, als wie ſeine Mete⸗ 
geitsttebenan ie: Anpartheylichbeit·v wae er ·ſelbſt tijut) „nicht 
‚zu weldretrieben“ ‚nermen:. Rec. der auch. in Italien mar, 
and dort Mil Ialiaͤnebn Cnicht; wie ſo: vie dentſce Ra⸗ 
aAſende, Bit Deutiched); ieh, weiche; eſo aders wem elmpr 


‚, Welle n Jeimm Suuhl und in fetber Vehrugengiung! von bat 
Aeuſxerangen des. Verf, gany ah und. fahte ſtch von dem 


Montraſteeſtappirt; worin Bine eignen rapfiniiaigeni in Dies 
fen Punete Mit bänen: des Verß. ſtehen. VDheß iſt cnaͤmlich 

die Eterr zum deutſchen Vaterlande umd- zu einen⸗Adatic. 
Mirgend mehr, als tm Stalin, im Ganzen. ſand er dieſe 
durch Vorgleichung bender Natiren. erhoͤhatonrt ı.Mie- Sue 
* achtung hingegen, mit weicher der Verf. an mehreren Stils 
‚ten feines Buches die Deutſchen Aberhaupte bihaniatt, und 






fie in: den Zufammen ſtellungen: fo tief nnter die Otatirur 


ſtellt X vdn dem. Gegentheile. Rie. kumn bey fo-mug- 
hen guten Eigenſchaften dieſen Buche⸗ nur- Briten, daS 
dvleſer — in dieſen: und tughreren Rüdfichten zb läßen 
. gegeben har, die an ſich ſelhſt vor dem Tribunafe ankehkinge 
“er. ieberens Wensfchen - Feine Satſchuld igungen fish * 
ihren nenn Cr 

y.nidt an n Vortrags. 

— — 


/ 
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Eher. 37 
orten * vbemerfen, daß. er. Yu dicken Kewe 
geryefehter Meiningen ſich in ſeinem. Urthuile uͤber Se 
ve: der Politik für die eine oder andern Parthey er⸗ 
eat, einfeifig-die jebige-Rage:der Dinge :dasftelit‘"oder fülh/ 
un Aufgeihaung der Revolutlonsſeenen vertieft. Er war ein 
seuhigel Zuſchauer, ſcheint ſetbſt ‚die Beruhrung .der.loßten 
Arieritte moͤalichſt zu vetmeiden, und macht: auch keiner Ans 
‚forwb:nauf.polichkhe Alntetfuchiingen. -—. "Sein Danptargen: 
.ſtand find die Menſchen und ihre Sitten, Anſichten des Lau⸗ 
Des überhaupt und die Eigenheiten feiner ‚einzelnen Theile. + 
Sier iſt die allgemeine Ueberſicht des Inhalis. 3 


Der Si; fängt mit auer aligemein aus: komgentehtten 


A Staliens, feiner atten Geſchichte, feiner: Suitur, ſai-· 


tat und Has delaverhoͤltniſſerre. an: Diefer- Einlei⸗ 
* folgen geogtaptſſche Neberſichten der. Bebirgs: und Bin. 
igebiete dea Landes; Vergieſthungen von Hehenmeſſungen in 
immh saßer Stallen; Bewerkungen über Kilma; Fruchtbar· 
‚Beit,: Vegetation: ; Der. Natinnaldjarakter dei Staäner: iſt 
wis: ſichtlicher· Vorliebe gezeichnet, die man dem Merk. „ben 
feiner Stimmung und ſeinem einmal genommenen fh: 
‚puntsez ‚nücht "verargen: will. Im Gegentheile tritt Mer. 
„gern in mehreren’ Puhcten, wo der Bf. als Vertheidiger der 
: Argliäner gegen verfibiedene nur alzu berühmt gewordent, 
‚befonders deutſche, Reiſende und bämifche: Taler der: dd.” 
‚Matten ericheint, ihm Di) „.und has. ſchon hisdtärr.feibft Apr 
egenheit genorangen, -jein:, Glaubensbekennmis über: ‚das 
Ahlen. Unheil folcheg unbezufner und Seftnchuer Nichter öffent» 
ich ablegen. — " Die-Frpieung des Utal. Adels iſt, nach 
—— — (vormaliaen) Veeſfaſſungen -der..itak- Altes» 
en, verſchieden, und im Ganzen beffer, als die Hes groͤßtda 
Theils des deutſchen Adels. Eben.fa perſchieden · ift die Lid 
tun, auf. welcher die Mittelelaſſe (riers Ktar) dort ehe, 
In der Regel hält der Bf. die ital, Advbeaten für — 
nis die Richter, und die Claſe der Aerzte für. die aufgetlz⸗ 
ale Yin benntnißvollſte von · allen; · nat sin Beine Ich 
der Beiftlichen Ik gebiider,.« Frendener finden-Tich mnter afem 
Tlaſſen des Klerus. Drey Cardinaͤle find uͤber zrunte Def 
etwa acht oder zehn Tordimäle. und eine verhältnißmäßige Ai 
abi. mon, Praͤlaten gehortem voch zu den Eiſerern Tür. den Ka ⸗ 
holjeiſmus; der ganze-übrige Klerus neinte: ſran an einer ga⸗ 
an Ai Bi Dingen un en an den 


* 
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—5 der Sek, In der Haupeſtede der 
rdind 


—XE | 
fe und Prälaten von den Unglüdsfälen der Kid | 


und von den Mevolutionen in der Dentart mit des gr 

Dleichaaltigkeit reden gu hören. — Wahre -Intufirie —2* 
großer Undetnehmungegeiſt in Handelsgeſchaͤfften And in Ita⸗ 
lien fremd, und einen eigentlichen Kaufmannsſtand Kennt 
man nur in Venedig, Genua und Livorno; aber ſelbſt vieſer 


iM nit mit dein im engl. Gechäfen, in Hamburg u. T. wi, 


7 ya vergleichen. Das Landvolk gehött zu den vorzuͤglichern 
Elafen der Italiaͤner; das Stadivolt hingegen iſt verderbt, 
träge, geldgierig se. In der, Habſuͤchtigkeit treffen mehrere 
Claſſen zufammen (eine Folge der Eindprüde und Begriffe, 
"weiche fie von Jugend auf fammeln). Leberverchefläng if 
eine Art won Ehrgeitz bey dem gemeinen Manne; doch treibt 
fhn die Neigung zum Gewinnſte nur bis auf einen gewiſſen 
Granpunet der Unrebliihfeit. Wem Setraßenraub hört mam 
im Sarnen wenig; erſt im ſuͤblichern Theil Italiens werden 
Mäuberegen häufiger. Gewaltſamer und fimpler Diebſtehl 
wdurch kiſt liegt nicht. im Charakter der "Nation; Bingegen 
viel Gutherzigkeit and Dienfifertigkeit aller Stände seyn 
ſobald sur (und das iſt doch ein weſentlicher Zus) 


Vremde, 
* Seldintereffe niet im Spiele ik. = — In den Schiide 


gen des geſellſchaftlichen Lebens in Italien erklärt der SE. 
Moore für den richtigen und unparthediſchſten Beobachter; 


sähmt die edefpisnitcde im Allgemeinen, und gebt den det⸗ 


Miedenen Charakter des gefelligen Tons, nach einigen 
wien, bucc. Die Darfielungen find mit vieler 
in ton befannten Zügen, angelegt. Den froͤhlichſten 
* —— Ton fand er in Venedig Cwomie Ne. 
velllommen' einverftanden A). — 


:Bom Hofe abftammende 
in den — is din: 3: aber end anch 


die meife ii ifenfhaftliche Blidung.. — Nom 
GSedenew 


uͤrdiges dar, daß man die Geſellſchaften, Die 4 


ungezwungen (7) find, leicht entbehrt (und, nach Met. 
——2 auch ſehr wen Genuß dom finder). - In dm 
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euch Republik zerräctet. Die Franzöfifchen Officiere Bilde 
“ten, mit der neuen inländlichen Diplomatie, einen eignen 
Tirkel; einen andern bildeten die der Revolution Abgeneig⸗ 
Ten, wovon bie erflern auenefhloffen waren. Die unter‘ 
Voiksklaſſen waren mit ihrer Revolution unzufrieden, nahmen ' 
Wenig Antheil an Nationalfeſten. Selbſt die Nationalgarden 


⸗ 


Me Cröbefihreibung 


in der Liche aus (alſo doch?). Hohe Schonheit, befons 
ders der Geſichtsform, findet man vorzuͤglich unter den. 
merinnen. Das folgende Kapitel: über hie ital. Sprache, 
geugt von des Verfs Sprachſtudium, und enthält ſcharxffin⸗ 
nige Bemerkungen, aud) über die verfchiederien Mundarten 
der Italiaͤner, unter welchen er der Wenetianifchen an 
Kraft und Wobllaut den Vorzug giebt. — Die ins kleinfke 
Einzelne gehenden Notizen über die Oekonomie der Reiſe 
durch Stalien kann den dort Reifenden nicht anders, als will⸗ 
- tommen und nuͤtzlich, feyn. — Geſchichte des italiänifchen 
Theaters. Herrſchender Geſchmack für Laͤrmſtuͤcke (hierbey 
hatte der Verf., der manchmal die Gelegenheit recht vom Zaune 
bticht, um feinen deutſchen Landsleuten bittere Erinnerungen 
zu geben, dieſe mit Recht gefunden; denn es iſt bier eben fo, tie 
dort und allenthalben. Der Theatergeſchmack nimmt in allen 
Ländern einen Gang von der allerſchlimmſten Vorbedeutung) 
Haupttheater Italiens‘, Oper, die Tänze, haben feit eins 
gen Jahren ſehr gewonnen. — Von diefen Gegeuſtaͤnden 
geht der Verf. zu er:.jthaftern über, und füore feine Leſer 
zu den Ruinen vom Herkulanum und Pompeji und in die 
drey und vierzig (jetzt ausgeleerten!) Säle und Zimmer de 


. * ,Mufenms von Portic. Seine Bemerfungen bierbey find 


zwar von keiner befondern Erheblichkeit ; aber das Intereſſe 
des Gegenftandes, für den gegenwärtigen Augenblick, — 
mo von ber einen Seite diefe Veſuvianiſchen Kunftfchäße zen . 
fiteuet, von der andern aber mit mehr Kraft und Ernſt wie 
vordem in den Ruinen jener verfchütteten Etädte und an dem 
* Ufer des einft fo herrlichen Bajaͤ Kunſtwerke des Alterthums 
aufgefüucht werden — macht fie doc) anziehberd. In den 
Bemerkungen und Beurtbeilungen über Gegenſtaͤnde der 
Kunft, alte ital. Dialer u. dal, verfteige fich ‚der Verf. zu 
Gegenſtaͤnden, die nach diefen Beweiſen auffer feiner Toms 
etenz liegen, und worin ee mit Paradoxen gern etwas 
eues fagen möchte. Das könnte man allenfalls überfehen, 
und dem Verf. feine Freude laffen, ſich in den Augen bet 
Kenner lächerlich zu maden, Inconſequent aber ift eg doch 
wohl wenigftens, daß er den Deutfchen (denen er allen Einn 
für die Funft und deren Beurtheilung äbſpricht!?) den kleinen 
Beſitz der aus Dicdena nad) Deutfchland verkauften Gemaͤl⸗ 
de, deren Verkauf nach Deutſchland er fuͤr Correggio und 
die ital. Kunſt ein Ungluͤck neunt, beneidet, — und gleiche 
wohl der gewaltſamen Entfuͤhrung des ital. und griech Sun 
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werke durch die erobernden Franzoſen, mit allen den wieder⸗ 
Bolten Sophiſtereyen, welche von den Bertheidigern diefer | 
mnedeln Beraubung der ital, Nation vorgehracht find,. in 
Schuß nimmt. — Die Macht des Skraͤrkers har dieſen 
Streit mit dem Schwerdt entſchieden! — und Rec, wünfcht 
ben entführten Meiſterwerken zu Paris eine beſſere Behand⸗ 
tung, als die Commillion des Arts beym Mufeum aus Uns 
wiſſenheit und Borurtheil den angehäuften Kunſtſchaͤtzen bat 
wiederfahren laffen. Möge ihnen die Achtung und die zweck⸗ 
mäßige Behandlung der einft aus. Italien nach Dresden .ger 
kommenen Kunſtwerke hierin zum Berfpiel dienen! — Die. 
Doarftellungen aus der Regierungsgeſchichte Leopolds von Tofe 
cana enıhälten Facta, deren Quellen Rec. etwas verdächtig 
fiheinen, und worin die Farben felbft denen zu dunkel aufges . 
tragen erfcheinen werden, welche längft nicht mehr durch dos 
voſaunende Lod dieſes Fuͤrſten aetäufche wurden. — Am 
Scchluſſe diefes Bandes finder fih noch eine Skizze der vors 
matligen paͤpſtlichen Regierung, worin jener bierarchifche Kos , 
loß und die gefrönten Priefter ſelbſt, doch noch etwas alimpfs 
licher behandelt werden, als man es von dem Verf. eben ers 
wähnter Darkettäng faft haͤtte erwarten ſollen. | 


r 


Ki. 


? 


Das Bischum DBafel, der. Zankapfel zmifchen 
Frankreich und der Schweiz, Ein politiſch⸗ bi- - 
ſtoriſch · ſtatiſti ſch⸗ geographiſches Gemaͤlde, als An⸗ 
hang zu. dem Buche: Ueber die Schweiz und die 
Schweizer. Von Heinrich Ludwig Lehmann. 


Die beyben Bäder eben diefes Mannes über Graubuͤndten 
„und das Veltlin find unlaͤngſt im 38ften Bande der N. A. 

D. B. von andrer Hand fo umſtaͤndlich angezeigt worden, 

Daß Rec. vorliegenden Beytrags über Gehalt, Ton und. Mies 
nier deſſelben am defto kuͤrzer fish ertlären ‚darf. Hierzu bes 
rechtigt ihn noch mehr das Geſtaͤndniß des Auctors felbft, 
I als der fein Buch mit der größten Eilfertigkeit niedergefchrien 
: ben zu haben beiennt. un hab diefe Präsipltang ? Ä 
72* . . - 8 . 
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442 Erg 
‚ Um das Intereſſe bed Augenplids nicht unbenubt zu Jaffen, 
ine Bettiebſamkeit, die auch dein Innern Werth fo man⸗ 
er, des Beſſern fonft ſehr empfänglihen, Schrift mehe 
als zu Oft Ka mache geworden ift! Eben dirfes Intereſſe 
des Augenblidts iſt es uͤberdieß, wodurch Vorliegende für unfte 
Anzeigen den größten Theil ihres Reizes einbuͤßt. Wirktich hat 
Frankreichs Uebermacht das ſogenannte Biethum Baſel, 
bis auf eine Kleinigkeit, bereits verſchlungen; und obgleich 
dieſer Koloß nur auf Fuͤßen von Thon ſteht: ſo bleibt doch 
immer die Frage, ob nad Einſturze deſſelben befagter Land 
ſtrich je die alten politiſchen Verhaͤltniſſe wieder bekommen 
werde? Sein Schickſal ſey, welches es will: für das denk 
ſche Reich und für den Schweizer: Verein ift folder mit fel 
nen beynahe 60,550 Bewohnern in diefem Momente fo gut, 
als verloren; ein umftändficher Bericht alfo von dem Inhalte 
des Buchs Für unſre Blätter nicht. weiter geeignet. Hier 
Daher ein Paar ftatiftifcher Angaben nur, um den Liebhaber 
doch nicht ganz ohne Vorkoſt zu entlaffen, und ſodann einige 
Fragen an denn Auctor felbft, als der immer unfer -Lande - 
mann bleibt, und überdieß noch fo Manches auf feinem lite 
roriſchen Amboß liegen hat, wovon zu wünfchen iſt, daß ek 
nicht gar zu uͤbereilt folchen verlaffen möge! ; 


Das geweſene biſchoͤfliche Fuͤrſtenthum erſtreckte ſich auf 5 
Meilen In die Länge, und 8 indie Breite; letzte jedoch gegen Bu 
ſel au ſehr veröngt, und die dem Verf. davon bekasiit gewoh 
- denen Sandcharten insgefammt unrichtig. Im Jahr 1790 
betrug feine Bevoͤlkerung heynahe 64,000 Seelen, wovon die 
Landvogtey Elsgau die meiften, naͤmlich über zehntaufend 
zählte; die Stade Biel aber und ihre. Dieyerey-nur 4200; 
im Ganzen daher die Volksmenge nicht’ fo beträchtlich, wie 
man vielleicht erwartee hätte. - Viehzucht noch immer- Haupt 
quelle des Erwerbs; und Cifenhammer der vorzüglidfte | 
Kunſtzweiß, dem ehemaligen Fürften an reinem Gewinn | 
etwa 39,000 deutfhe Thaler eintragend. Uebrigens nice, | 
- einmal Hände genug vorhanden, um den — E 
body, als ſonſt ſich thun lieſſe, zu bringen. Die Siften des 
Boͤlkchens nicht verderbter, als die ihrer Schwetzernachbarn, 
und der Unterricht in den Dorſſchalen garnicht ſchlecht. Meht 
als zwey Drittel der Einwohner Find Katholiken; beynahe 
20,000 Proteffanten,tocrunter ungefähr 800 Mennöniten oder 
Wiedertaͤufer, denen Hr. K. überall warme Fobdrrden hält, 
. De ep ze FORR2> . “ No and 
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ad ihre Geſchichte bis zur Entſtehung derſelben verfolgt. Alle 
tefe verkhiednen Glauhensbekenner lebten in brüderlicher 
sutracht. Der größere Theil ein fehr gemiſchtes Patois 
rechend, das ziemlich Kart und. ſchleppend Elingt; oft aber 
ch voller Rachdruck ik. Die Eintheilung in mit. deg 
chiveiz verbuͤndet geweſene Segenden , und in die. eigentlich 
utſchen Reichelgnde, ſo wie der Lauf der fig bewaͤſſernden 
Seen und Tluͤſſe⸗ Beſchreibungen von Städten, Schlöffern, 
FEloͤſtern, Renierungsformen u. ſ.w., muß, wie natürlich, 
Buche ſelbſt nachgeſehen werden. Sein Verf, indeß ‚bat 
€8 dem Statiſiker gar nicht leicht gemacht; denn nirgend iſ 
has geringfte Marginalzeichen angebracht, und, eben fo wenig 
Inhaltsanzeige, Regifter u, dal. zu finden. Ungerechnet dee 
vielen Mebenpfade, oft Selenferänge, wodurch gg dem Leſer 
feiner genug wird, mit dem. Auctor ſelbſt den echten Weg 
‚ Wieder einzuſchlagen. Daß dieſer die felt Rouſſeauis Aufente 
Salt etft ſy Berühmt gewordene Peters: InfeiaufdenDieler See 
sicht unbeſucht und ungepriefen ließ, Fann man denken; und 
eben, fo. wenig den merkwürdigen Bergpaß, Pierre pertuis 
oder das Felſenthor; fo mie den, unweit Söpfel zu Arlesbeim 
"angelegten Garten. Reg, der in der Pachbartſchaft des lebe 
ten, aber vor zehn Jahren fchon,” lange ſich aufbielt, fand 
da doc wirklich, der Spielereyen fo viel noch, daß er flärken, 
als je, vhon der Mothmendigkeit fich überzeugte, auf wahre. 
- Sartenverzierungen in der Schweiz Verzicht zu thun. Den’ 
Diick auf die reihhaftigften Puncte der Umgebung richten zu, 
belfen, iſt in jener pittorefquen Gegend, was allein ſich die 


> 


Kunſt erlauben. darf. Jeder andre Verſuch führt zum, Keine 








lichen, oft Lächerlichen. — "Aus ber Policeyverfaflung des 


l 


Staͤdtchens Biel, ein gewiß hoͤchſt fonderbarer Zug. Einer 


- Der daſigen Rathsherren nämlich, ber aber diefes widerliche 


. 


Amt yur zujey Jahr zu. bekleiden braucht, muß ex ofhcio, 
alen unebellsen Seburten, und. das ohne Ausnahme, bey⸗ 
toohnen. Waxum? Un waͤhrenð der Entbindung das lei⸗ 
dende Mädchen auszufragen, ob es auch den rechten Vater 
angebe7 Selten genug indeß mag dieſe ſtrenge Maaßregel 
zur Entdeckung der Wahrheit etwas beytragen, weil weder 
ructeit noch, Buͤrgerzahl hierdurch bisher, gewonnen 
11 V 


Am Ende des Buchs glebt Herr 2. die von ihm henutz⸗ 
ten Quellen an. Die belaufen fi anf eln Dugend, Fan | 
| 4 3 j nd 
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dhaͤtte det Auctor auch jeder Perfönlichkeit ausweichen folens 
individuelle Page näher kennen muß, ehe den Aeſſerungen 









1: Crdbefchreikung 


[it insgefammt laͤngſt Bekannte Werte. Das Bruntruten 
rchiv foll, wie fi glauben läßt, fehr wichtige, die weſtlicht 
Schmejg betreffende, Urkunden enthalten; die aber unfe 
Reiſender im Jahr 1794 aus Mangel an Zeit faum durch; 
blättern, gefchroeige durchfuchen konnte. eine perfönlichen 
Verhaͤltnifſe — von 20 in der Schweiz verlebten Jahten, 
hat er behnahe neun am Fuße des Jura zugebracht — er⸗ 
fährt der Lefer auch bier. eben fo wenig, wie in_dem übrigen 
Schriften chen diefes Verfaſſers über andre Theile der 
Schweiz. Die Gründe zu diefem Stilifchweigen Eonnen 
triftig genug, ‚und fogar lobenswuͤrdig ſeyn; alsdann aber 


als zu deren Beurtheilung man den Schriftftelfer und feine 


deſſelben zur trauen iſt. Diele find bier oft genug bitter und. 
ur; abfprechend. S. 73. höre man fogar, daß es nur bie 
Saftfreundfeaft frommer Mennoniten gemefen fen, die den 
Ausbruch feiner gerechten, unverfühnlichen Feinden damale 
geſchwornen, Rache noch unterdrädt babe. Wo Bleibt da 
der Beobachter fine ſtudio er ira? Hauptſaͤchlich muͤſſen die 
Ariftofraten Derns, ſelbſt beym entfernteften Anlaß, ihm 
Berhalten, und mehr als einmal nennt er da Mamen mit 
Abfchen, die taufend andre, gar nicht höfifche Lefer, mit 
Achrang hören werden. Dec. will dem ehemaligen Seckel⸗ 
meifter Srifching zu Bern fein erwaniges Verdienſt keines⸗ 
wegs flreitig machen; was aber fol man von der Urtheils⸗ 
kraft des Lebredners denken, der es höchſt wahrſcheinlich fine 
ber, daß eben dieſer Mann, zum Schultbeiß gewählt, dem 
Staat vom Unteraange (nicht, wie bier fleht, den Unter⸗ 
gang des Staats) würde gerettet. haben? : Als ob es dem. 
Franzoſen je um was anders zu thun gemelen, als ihre hun⸗ 
erigen Echorten anderswo zu füttern, Tyrol und Italien 
auch vom biefer Seite näher zu kommen, und aus der uns 
gluͤcklichen Schweiz fo viel Geld, wie nur Immer moͤglich, 
zu prefien! Anderswo, nämlich S. 204., if er ſelbſt des 
naiven Dafürhaftens, daß, wenn Bern’feinen Sparpfennig 
dem frangoftichen Ditectorio baflichft angeboten, und einige 
ufurpirte Rechtſame (he) ihren Angebörigen (was find das 
für Leute, und wo flekten fie?) zurückgegeben hätte, feine 
Regierung noch lange ſich erhalten haben würde. Wiefchlecht 
muß eig dergleichen Beobachter die Menſchen überhaupt, und 
den Geiſt der Gewalthaber befonders fennen, die Frankreich 
— x . . * und 
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ſeine ungtüellichen Nachbarn in dieſem Augenblicke (Ju⸗ 
8, 1798) zu Grunde richten: Miggriffe diefi fr Art durfe 

fchen deßhalb nicht uͤbergangen werden, weil ſiecauf die. 
ficherheit äbntiher Raiſonnements fchlieffen laſſen; und 
uch deßwegen, weil der Verfaffer, wenn fein Buch Beyfall 
det, gleich wieder ein andtes erwarten läßt, worin man 
en wird: was für Cantone veränderter Conſtitutlon be⸗ 
Durften? und ob folche fremden Einfluß hierzu noͤthig gehabt 
Wabern? Diefe fegte Frage glaubt er chen zum Voraus mit 
w Ma beantworten zu dürfen; mas für hoͤchſt genaue Kenntniffe 
des Rocalen.mnd Zamllienwelens ihm aber zur Diefem Beweiſe 















5 moͤthig ſeyn werden, begreift der unbefangene Leſer ebenfalls 


im Voraus. Ueberdieß iſt die Loͤſung dieſes Probleme ganz, une 
 wörhig getworben, feitdem das franzöftfche Directorium durch 
Feuer und Schwerdt auch der armen Schwer bewieſen hat, wie 


eine veränderte Eonftitution dDurchzufegen if. Was Bilfe es, . 


den Polititer die Ericheinung des Augenblicks begierig auffaſſen 
zu ſehen, wenn ein Dans Minuren ſpaͤter Alles ſich wieder 
—2 und jede Vrorpbezeyung zu Schanden mat? 


Sein —X wem er wollte, zu widmen, ſtand unſtrei⸗ 
eig iin des Verfaſſers Willkuͤr; nichts iſt alſo dagegen einzu⸗ 
wenden, daß er ſein Product den. beyden. Sranzofen, Men⸗ 
gaud und Bacher, mit innigfker Hochachtung und. Erges 
benheit überreicht oder zufchickt. Daß letzeer jedoch, diplomas 
tiſch gegemmen , unmöglich für jetzigen Geſandten auf dem, . 
Reichstoge zu Regetz ͤburg gelten koͤnne, hätte der Dedicant 

dech ſchon aus. den Zeitungen. wiflen follent Aber wem, 
Vene ber Lofer ‚wehl, haben die armen Bruntruter das 
Gluͤck dee franzoͤſiſchen Buͤtgerrechts vorzuͤglich zu danken ge 
habt. Niemand anderm, als.dem ExGeiſtlichen Sieyes. 
Hier die eignen Worte des Verfaſſers: „Seine fanfee Seele 
„C die nämlich eines Sieyes); feine tiefe Weisheit; fein fs - 
after Buschteingender Scharffinn;- feine heilen Blicke In die 
erborgenſten Falten des menſchlichen Herzens, machten ihn - 
„au Meiſter üben die Herzen des Convents Ceine für diefem 
aunerhörte Neuigkeit!); er war Gebieter, ohne es zu wol⸗ 
„sen; auf ibn fah das ganze Volt; ven ihrz erwarteten die 

Bruntruter ihr Heit — und N smnöflichen Lande wur⸗ 
„den zu⸗ einem Departzinent jemacht.“ —  Sapienti fat! 
Wenn dem Berf in \ Zukunft minder Eiffertigkeitzu empfehlen _ 
Bleibt: ſo Haben auch hier een und Corrector ſeiner trt. 

tigen 
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ME u 
tigen Schtiften beffer , als hier: geliehen ift, daflır sun’ forgem, 


daß durch gar: zu grobe Drudfehler ihr. Gebrauch nicht noch 


wehr ums erſchwert werde. Noch eins: bat der Auetor das | 


Dub. über die Schweiz und die Schweizer, wozu er 
das feinige als Ayhang willen will, wobl je geleſen? Echwet⸗ 
lich weil er ſonſt kaum auf dem Einfall gerathen konnte, 
auch nux ſtillſchwelgend es empfehlen zu wollen. 
| u - Re. 
Difputatia hiſtorioo- geogeaphica, in qua quaeri- 
. tur: Utrum veteres Americam noxefint, nec ne? 
.. Auctore Toanne Gottlobio Fritfch. Curiae Re- 
Bnitianae, preio Bergmanui. 1796. 8 Bog. 8 
8. " " j " 


Dee Verfaſers Abſicht iſt, zu erweiſen, daß. Die Alten 
ht mar nichts ven Amerika gewußt haben; fondern auch 


aichte davon. haben wiſſen können; ynd prüft. in diefer Ab⸗ 


ihr alle Stellen alter Schrijtſteller, die für das Gegentheil 
ahgeführe zu werden pflegen, Zuvoͤrderſt aber erklärt er fi, 
daß es. feine Meinung gar nicht fey, zu behaupten, daß gas 
Niemand vor Columbus Amerika gekannt habe: ſondern daß 
er unter den Alten, denen er dieſe Kenntniß abſpreche, alle 
diejenigen, verſtehe, die vor der großen Voͤlterwanderung ges 
lebt Haben; und betenne fo gar, daß die Ehre ber erſten 
Entdedung von Amerika nicht dem. Solumbus, fondern im 
Sen’ oder ioten Sahrhunderte den Entdeckern von Groͤnland 
und Binfand (morunter er auch Canada verfteht), Keis 


und Erich, gebühre. Die erfte. Stelle alter Schriftſteller 
nün, die der BR, beleuchten, iſt, wie biffig, die berufene 


Drei des Platoniſchen Timaͤus und Kritias, von der großen 
Inſel Atiantis (de Atlante ſchreibt der V. immer, da es 


doch eigentlich Atlantide heißen müßte), Einige haben 
unter dieſer Inſel Palaͤſtina; Andere Schweden vetſtehen 


wollen; noch Andere ſuchten fie im wittellaͤndiſchen Meer, 


und ſahen Saidinien und Corſica als Bruchſtuͤcke derſelben 


an; nicht Wenige aber giauben in der Atlantis Amerika zu 
ſehen. Dieſe Meinung prüft pun dir V. umſtaͤndlich, und 
zeigt, wie wir glauben, bis zur Ueberzengung, daß dasje 
nige, was Plato von feine: Atlantis, fagte, unmöglich aut 

. u Mmerika 


| 


| 


' 
| 


Erbbeſchrelhung. 447 
Ameriea angewandt werden Einne. Wer Andere, Ser Imen 
witer gekonnt haben fol, iſt Ariftogeles, der in feinem vuch 
ep) Iayuarlsv ansaucrov, einer jenfelts der Säule 
Herkules. liegenden, und viele Tagreifen von Cadit entferne 
verr „ holy» und flußteichen Inſel erwaͤhnr, die Bie Karthager . 
ersededt hätten, womit auch eine Selle im Diodor von Sie 
eitten übereintommt; allein auch diefe Stelle kann man nicht 
sonne die — uUnwabrſcheinlichkeit auf Amerita deuten, und 
Der I. if mit andern geneigt, eine von den Tanarifchen In⸗ 
fein darudter zu verftehen. Sin einer andern Ekelle, im 
Bude you der Welt, feheint Ariftoreleg eine Kenntuiß von 
Amerita zu verrathen, da er von einer stoßen, jenfeits des 
Atlantiſchen Meeres, liegenden, mit kleinern Inſeln ymgee 
Benen,, Inſel ſpricht; allein der Zufa Eros giebt zu erfen« 
zen, daß er ein foldeg ‚gioßes, außer den bekannten dren 
Erdthellen vorhandenes, Land nicht gefannt, fondern, wie 

_.endre mad, ihm, bloß vermuthet Habe. Sun ſo —** die 
tele des Tragiters, Seneca, Med. V. 37: Venient 
“ anois fecyla feris, quibas — T herys novos detegat orbes, 

ner fit terrig ultima, Thule, ebenfals feine Notiz von Amee 
xita: fondern nur eine.fehr natürliche Weiſſagung, daß eine 
mal’ auf dem grohßen Meeresraum zwiſchen Aften und der 
weſtlichen Küfte Europens ein großes Land. entdeckt werden 
woürde. Wir übergehen eine Homeriſche Stelle, Odyſſ. T. 
32; von den-äußerften, weſtuͤchen Xethlopiern, die, wie 
mean tauin glauben follte, einige auf Amerika haben ziehen 
wollen, und menden uns zur Prüfung ber bibliſchen Siellen. 
Die erſten betreſfen dag Salomoniſche Ophir, welches viele 
betanntermäaßen in einer Amerikaniſchen Provinz oder Inſel 
Sieh. Der 8. zeige Die Außerfte Untwahtfepeinlichkeit diefer 
reinung,, weh die Ausräftung der Schiffe am Ufer des / ara⸗ 
Bifhen Meerbufens mehr eine Serie nad Sri. als 
Yac Amerika erwarten laſſe. Nachdern nun d 

Bat, dag nice eine Stelle alter Schriftſtelſer aul 

viß —9 Amerika ſ. ehen lafie, deweiſet er aud 

Ben, daß eine folhe Kenntniß auch nicht einmal 

weine f. Den erften giebt ihm die damalige 9 

der Sthifffahrt, die eine fo weite Seexeiſe gar . 
Babe, (Hnternehmen konnte freylid, kein Ahgntheurer vr * 
alten Welt, bey dem, Mangel fpäter erfundener Verpefferuns 
‚gen des Seeweſens eine weite Kahrt zur Eutdeckung eines 
un wefßtlichen — Hs dech wohl durch — ver⸗ 

* lagen 
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| ſchlagen auf eine Kuͤſte deſſelben getrieben werben , aber Frey: 
lich — wie die Nachricht davon in die alte Welt zuruͤckbrin- 


gen?) Sys diefer Abficht verweilt fich der Vf. hauptſächlich 
om Meiften bey dem Beweiſe, daß die Alten nichts von der 
Magnetnadel gewußt ‚hätten, deren Kenntni Einige, ohne 
binlänglihen Grund, den Tyriern beylegen wolle. Den 
andern Beweis, daß Amerika den Alten unbekannt geweſen 
ſeyn muͤſſe, nimmt er aus dem allgemeinen. Stillſchweigen dee 
eiten geographifchen und hiſtoriſchen Schriftſteller Her, die 
nothwendig hätten Erwähnung thun müflen, und dieſe 


Kenntniß gern zu Vermehrung ihrer Fabeln würden genutzt 


baßen. Der dritte Grund ift, daB bie Alten insgefanımf 
bie Küften von Spanien und Afrifa, nebft den glücklichen 
Inſeln, zur weſtlichen Graͤnze der ihnen bekannten Erde ges 
macht, und das jenfeitige Mei: für unzugänglich gehalten 
Gaben, wie der B, mit vieler Beleſenheit dur gefammelte 


Stellen griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller darthut. 


Darzu kommt die eingeſchraͤnkte Kenntniß, die die Alten 


uͤberhaupt von den Graͤnzen der ihnen bekannten Erde hat⸗ 


ten. (Zum Beweiſe der Michtkenntniß von Amerika war eß 


genug, daß bie Canariſchen Inſeln das non plus ultra ihrer 
geosraphifhen Kenntniß gegen Weften waren. - Die Colı 


kectaneen, von Beſchreibungen des Falten Erdſtrichs, den fie | 
‚für Duntelgeit und Kälte ‚vollig unbewohnbar ‚hielten, tra 


gen nichts dazu bey, Ihre Kenntniß won Amerika zu bezwels 
ein. Der Norden Eonnte ihnen unbefanzt, und doch ihre 
ehntniß genen Weften erweitert ſeyn. Schicklicher waͤren 
Bier die Stellen des Cicero, Plinius und der alten Dichter, 
von der vülligen Unbewohnbarkeit und Unzugaͤnglichkeit des 
"heißen Erhftrihs gemwefen.) Dieß führt derm auch den V. 
auf die Yinterfuchung des uluma Thule und. der Huperborden 
Hierauf geht dev V. mit gleicher Genauigkeit die Graͤnzen 
der alten Welt gegen Süden nnd Oſten, in Afrika und Aſien 
durch, und ſchließt mit. den irrigen Vorſtellungen der Alten 
von der Größe der einzelnen Erdeheil:, da fie Europa 
für größer, als die andern Theile der atten Welt, gehalten 
haben, und. fchließt alſo aus biefer eingefchränften Kenntniß 
des ihnen naͤher liegenden Theils der Welt auf die. höchfte Un⸗ 
wahrſcheinlichkeie ihrer Kenatniß der veuen Welt Dis 
ganze Schrift zeugt von vieler Beleſenheit des Vf. nicht nut 
In den Schriften der Griechen und Roͤmer, ſondern auch in 
neuern geographiſchen Schrißſtſtellern, und empfiehlt ſich übe 
. — — die 
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wdieß durch einen seinen lateiniſchen Vortrag, Yo dag man dem 

Gymnaſium zu Schleufingen zu dem Beſitz diefes angehen 
Ben Schulmarinee, den es der Vorforge eines Keinbardg 


zu danken hat, Gluͤck wünfchen kann. 


Le · Vaillants Reife in das Innere von Afrika, vom 
Vorgebirge Der guten Hoffnung aus; in ben Jah⸗ 
ren 1780 bis 1785. Aus dem Franzoͤſiſchen. 

.. Mit Kupfern, Fünfter Theil, oder der neuern 

"Reife dritter Band. Frankfurt am Main, bey 
Suilhauman. 1797. 1 Alph. gr. 18648. 


Mie dieſem Theile ſchließt ſich die Frankfurter Ueberfetzung 
von Vaillants beruͤhmter Reiſe in das Innere von Afrika, 
Die Forſter, mit einigen Abkürzungen, in einem einzigen 
Bande des Voßſchen Reifemagazins geliefert hatte. Wem 
nun daran gekegen iſt, dieſe merkwuͤrdige Reifebeſchreibung 


ganz und unabgekürzt zu beſttzen, findet Bier feinen Wunſch 


Befriedigt. Der zu dieſem Theile gehörigen Kupfer find fies 
ben, bie männliche und weibliche Hußwanna's, einen wil _ 
den Eher mit. dreitem Ruͤſſel, einen ſchwatzen Affen, und 
Sen Orina Geyer vorßellen. | 


. 
ao 


Bg. 


Die Grafſchaften Chiavenna und Bormio. nach Ihren 
bisherigen politiſchen und geographiſchen Lage und 
Verfaſſung dargeſtellt von Heinrich Ludwig Leh⸗ 
männ, Lehrer der Italiaͤniſchen und Franzoͤſiſchen 
Sprachen, und Unternehmer einer Erziehungsan⸗ 
ſtalt für Frauenzimmer zu Magdeburg. Ein Pens 
dant zu meiner Befchreibung ber Sandfehaft®elt« - 
lin. Lelpzig, bey Rein, 3798. 12 Bag. 12 92. 


ir haben Bisher verfchledene Werke dieſes Schriftſtellers 
-" engefährt, welche alle in eben denſelben Geiſte gechrieben 
find. Die gegenwärtige Schrift; die er ſelbſt einen Pendant 
zu jenen wennt, eignet er einen Freunden, ben Franzoſen, 

| . | dent 
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beni Herrn Ludwig Mereler und Ludwig Maulaz, franzöſt⸗ 
ſchen Buͤrgern, zu, und verſpricht zugleich, naͤchſtens eig 
aͤndchen Revolutions⸗Scenen aus der oͤſtlichen Schweig 
Er liefert die Proclamation des Herrn Buongparte von Pafe 
ſeriano, 10. Det. 1797, welcher beſchließt, daß die Wülker 
des, Veltins, Cleve und. Borralg, Macht und. Gewelt haben, 
ih mit der 'cisalpinifchen Republik. zu  yereinigen.- Diefe 
Vuͤndneriſche Grafſchaft ift ihres Paſſes wesen außerordente 
fi wichtig, und einer der Schlüffel von Italien, Sie wird | 
von hohen, bie größte Zeit des jahres hindurch mit Schnee 
und Eis belegten, Gebirgen eingefchlofen; und enthält die 
angenehmften und fruchtbarften Thaͤler. Im Sommer ift | 
die Lufe in den Thaͤlern fehr heiß, und der Suͤmpfe halber | 
auch fehr febriliich, fo daß die meiften Herrichaften guf einige | 
Wochen auf ihre Landhäufer im Yergel und Engabin fich ents 
fernen. Der Kornbau ift unbeträchtlih, der Seidenban eins 
traͤglich, und der Handel damit frey, Drey bis. vier Melte 
liner Handelshäufer treiben ein Monppolium damit. 9 
Dauer ſteht doch nicht in dem Wohlſtande, mie. in Grau⸗ 
‚hündten. . Die Wormfer wohnen in fchlechten Hütten, ohne 
Fenſter, Eleiden fih au Sonntage in fchlechteg Tuch, ohne | 
Hemde, 'ohne Strümpfe, oft auch ohne Schuh, eflen ſchware - 
zes Brod, nähren fi meifteng nur von Caſtanien, Cartoſ⸗ 
fein, weißen Rüben, und ihrer Mineftra und Polente, Der 
Kleoner Bein iſt leichter als ber. Veltliner, nicht ſo haftbars 
daber' auch wohlfeiler. Hier kann man fih um 6 Kreuzer | 
Betrigten; die meiften find, wie in Veltlin, nur Lehenſs« 
Fente, und ic® noch übler daran. Man ſieht oft eine Schaar 
blaffer, ekelhafter, häßlicher Bettler jedes Alters, in zer⸗ 
lumpten Kleidern mit Ungeduld das Almoſen der. Vorneh⸗ 
men erwarten, und ſich mit Gierigkeit darum zanken; auch 
glebt es viele mit gewaltigen Kroͤpfen und. Eretins ; die man 
 @ber nicht fo ehrerbietig behandele, wie im Walliferlgnde, 


.. Dep ber faft allgemeinen Noth und der. drücdenben Ars 
muth, mit denen, der Cleyner Dauer zu kämpfen Bat, darf 
man fo wenig, ald im Beltlin, einen ſchoͤnen Schlag Leute 
bichen, wie man ihn in. den Graubuͤndtneriſchen Thälern fe 
haͤufig findet; jedoch find fie, überhaupt genommen, nicht 
-. haͤßlich, als die Veltliner, oder untern Walliſer. Sie 
Haben etwas mehr Ausdruck. Die Clevnerinn gebietet, wenn 
die Veltlinerinn Someihell., di 

‘ | e 
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. Die Sraffchaft Cleve erſtreckt fih 8. Gtunden in edie 
Ange, und über 6 Stunden in die Breite. Es fcheint, bag 


_ Archiv von Chur ſey dem Herrn Verf. gar wenig bekannt; 


P. Eichhorn’ hat es erſt neulich gut zu benutzen gewußt im 


feinem sten. Theile ‚von Germania, facra vom Bischume - 
Chur. Die Srafchaft gelangte i. Y. 1512 an die Republik 


Graubuͤndten, dir fi davon in Beſitz febte; der fie auch 


Mailand foͤrmlich abtrat. . Die Einwohner entehrten ſich 
nicht durd) den fchredlichen Veitliner Mord. In Heuer 


Zeiten gab Cleve vorzüglich deh Ton zum Aufruhr an. Es 


Yerfhmoren fih bier Advocaten und Priefter, um das fie 


druͤckende Joch abzuwerfen. Ob und wo fie Schuß gefunden 
baben, das wollen wir den Verfaſſer "verantworten laſſen, 
Der es ſchon zu tolederholten. Malen auf den Miniſter Wilczel 
ausgeſagt bat, und der zugleich vorgiebt, daß, wein Bra 
Firmian noch lebte, dem Erzhauſe Defterreich der Unfall mi 
Mailand und der Lombardie nicht begeanet feyn wuͤrde. Zweh 
von den Sraubündtern dahin göfegre Amtleute, ein Com 
miſſaͤr zu Ceve und ein Podefta zu Plurs, regieren die 
Grafſchaft. Aber wie? Erdbaͤrmlich! Darüber ift doch 


feit mebrern Jahren nur Eihe Stimme! Ein ewiger und . 


ſchrecklicher Juſtizmord und Zuftizpandel! Nirgends Haben 
ſich die Amtleute fehändlicher betragen, als in dieſein Lande 


Das Sraubündtnerifchhe Volk Hat den Rum mit den Appena 


zellern gemein, tedlich und aufrichtig zu fehn. Es ift ein 
erflärter Feind aller Thranneh, und mehr, als je eines, zum 


Milde geneigt, wenn men den tediten Zeitpunct Ju treffen _ 


weiß, und nichts ertroßen will. " Es verabfchenet pie Wes 


dräcdungen feiner: Repräfentanten. Nun wär -aber jenes - 
Amt Höher im Preife geftiegen ; als die übrigen: es tonnte 


” ‘ 


alſo nicht redlich verwaltet werden. 


Seit vielen Jahren haben ſich nür drey Amleute ruͤhm⸗ 


lich ausgezeichnet, und jeder Elevner ſegnet ihr Andenken; 
Ste hießen: Hertli Sprecher von Berneg, Ulyſſes Gagel⸗ 


berg von Mods und Graf Peter von Salis; die reichſtern 


Eaväliere des Landes. Der eine dirfer Amtiente, Commiſ⸗ 
‚ fartus genannt, hat feiner St zu Cleve; der andere, Pos 


deſta genannt, zu Santarroce, einem Dorfe unweit Proftög 


- . {n sinem alten Schlpſſe, and diefem iſt das Gebiet von 


‚Mlurs untergeben. . Die Grafſchaft hat ihr. eigenes an 
e 


ud, Statuten genannt, und mancherley Privilegien, Die, 
onen großen Reform bedürfen. . er: * 


— DT 


⸗ 


452 Erdbeſchreibung. 
Man kann die ganze Grafſchaft Chiavenna in die Sa 


| richtsſtabe 1) Chiavenna und 2) ‘Pinto eintheilen, 


Zum Commiſſariat von Chiavenna gehört: a) der Fle⸗ 
cken Chiavenna mir feinen Nachbarſchaſten; b) die aͤußern 
Gemeinden; e) Valle di S. Giacomo. 6 


Es war eine Zeit, wo man der Familie von Salis den 
Beſitz der Schloͤſſer von Cleve, Sondriv, Soglio, Marſch⸗ 


lin und Haldenſtein zum Verbrechen anrechnete, weil fie ſich 


durch dieſelbe leicht zu Herren des Landes machen” koͤnnten, 
allein diefe Beforanifle find nun verichwunden; denn and 
Über dieſe reiche Familie ſchwang der Genius von Freyheit 
und Gleichheit feine verheerende Fadel. Selbſt das große 
Genie eines Ulpſſes mußte fih vor dem Willen des Volrs 


dengen. 


— 


Das Spital von. Geve iſt ein anſehnliches Gebaͤnde, 
und die geftifteten Capitalien find mehr als hinreichend, die 
Armen der ganzen Grafſchaft zu unterhalten; allein das 
Hans wird ſchlecht verwaltet. Die Vorftcher machen ſich 
gute Tage. Die ſchlechten Verwalter werden gemeiniglich 
duch die fogenannten Privilegia geihügt. Die Gefchichte 
von Chiavenna zeichnet ſich durch beftändige Abwechslungen 


aus, Sin der Rebellion der Unterthanen 1620 “blieb Eleve 


treu, und befudelte feine Haͤnde nicht mit dem Blute fo vies 
der Unfdyuldigen. Dieſe Treue gegen. ihren Landesfürkten 
309 ihnen den Haß der Spanier zu, welche 1621 die Graf⸗ 
ſchaft eroberten, und 1622 die Befeſtigungswerke des Schloſ⸗ 
fes wieder herftellten; aber 3 Jahr darauf mußten die Spas 
nier mir dem. Harchurt capituliten, der es im Nomen der- 
Republik Sraubündten in Beſitz nahm. Durch Veltliniſche 
Smiflaires verleitet wollten die Clevner 1627, nad) den Abs 


wuarſche der Franzoſen, Die Vuͤndtneriſche Herrfchaft abſchut⸗ 


teln; die Entſchloſſenheit der Graubuͤndtner aber zwang die 
Clevner, ſich 1630 wieder zu unterwerfen. Nun laͤßt ſich 


aicht wohl erwarten, daß Cleve ein Eigenthem der Buͤnbt⸗ 


mer bleiben, und ihre bisherige Regierungsform bdehalten 
In geiſtlichen Bachen ſteht dieſe Grafſchaft unter dem 
Biſchof von Cemo. der feine Gelegenheit vernachlaͤfſigte, 
feine weltlichen Rechte zu erweitern. Er hielt bisher drey 
Vicarios foraneos; nämlich in Cleve, Pluss und ©, Jocobs⸗ 


. 
. 
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ThBal, welche feine Schafe weiden. Die Bandtneriſchen 
Anm tleute muͤſſen nach den Clevner Statuten Recht ſprechen. 
Seiit 1635 ernennt die Grafſchaft alle = Jahre 3 Rechtsge⸗ 
kehrte, von welchen fi der Amtmann int Teiminal einen 
A f ſiſtenten wählt. - | 


Die Wirkungen eines warmen Himmeleſtriches find hier 
auffallend. Weichlichkeit und Wolluft, Trägheit und Schien⸗ 
Srian, raſche Leidenſchaft und ſchnelles Erſchlaffen, frühzeie 
tige Ausbildung koͤrperlicher Kräfte und baldige Abnahme 
Derfelben find allgemeine Attribute des Elevners, und Dumm- 
Heit, Verftelung, Hochmuth, Hinterlift, Eigendünkel und 
&igenwille, Herrſchſucht, Rachſucht und Berfolgungsgeift 
. amaden. die Hauptzuͤge ihres Charakters aus. 


‚Daß unfer Verfaffer in der Genauigkeit alle feine Vor⸗ 

gänger Übertreffe, das verfichert er zwar, und wir wollen e6 

. hm gern auf fein Wort glauben; aber könnte -nicht Manches, 

anders gefagt ſeyn, das nicht nothwendig fo gefagt ſeyn müßs 

ze, und das alfo doc Anlaß zur Erbitteruns und Weitlaͤu⸗ 
figfeit geben koͤnnte? 


Das S. Jacobsthal ift teinig, wird von der eiva durch⸗ 
ſtroͤmt, iſt enge, voll romantiſcher Abwechslungen, hat 
keinen Weinwuchs; Te; Bewohner ſind ein vergnuͤgtes, 

munteres, genuͤgſames und gluͤckliches Voltchen, und wa⸗ 
ren den Graubuͤndtnern immer treu und herzlich bpagh 
Sie haben ſie daher ſchon mit manchen Freyheiten beſchenkt, 
und haͤtten fie ſchon gern als Bundsgenoſſen angenommen, 
wenn fie nidjt geglaubt hätten, der Proteftantifmus litte 
dabey Noth. Der Verf. geſteht bier auftichtig (S. 77), daß 
er es dem Herrn von Salis verdanke, was cr hier von ges 
graphifchen Angaben gebe. 


Die- Podeſterle Piuro theilt er in 2 große Gemeinden, 
Piuro. und Villa, ein. Er beſchreibt dieſe Gegenden mit 
woahrer Begeiſterung, ohne Windbeutel ſeyn zu wollen. Eß 
laͤßt ſich angenehm leſen, wie der Lavezſtein gegraben, verarbei⸗ 
tet, getrocknet und verbraucht wird. Ein Drechsler und 
Arbeiter im. Lavezſtein, wenn er vom frühen Morgen bis an 
den fpäten Abend arbeitet, kann nicht mehr, als 30 franzoͤ⸗ 
ſiſche Sons, verdienen; es tft alfo auch bier, wie in allen - 
Fabriken, nicht der gerneine Wann, der erbeten muß, fons 
dein der Reiche der Gewinnet. Diefes 8 Semgeiier fon 
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fihen vor Chriſti Geburt verfertiät, ünd nach Rom nefandt. 


Syegt wird es in Veitlin, in Graubuͤndten, im Mailändis 


fchen und Venetianiſchen abgeſetzt; allein der Handel tft fans 


ge Nicht mehr fü ſtark, als ebedem ; nur der Fleden Plurs 
fol] jährlich “auf 60000 Qucaten verkauft haben, da jebt 
kaum 3600 verkauft werden, ‚und die Arbeiter nicht einmal 
daß ganze Jahr hindurch befhäfftiat werden können. Außer 
dern Kuchengeſchitr verfertigen die Arbeiter auch, aber bloß 
auf Beſtellung, Tabarsdaien, Thee und Kaffeefannen, Taf 
fen, Suderdofen, Moͤrſer, Dintenfaͤſſer, u. dgl._ Es wird 
durch den Gebrauch befler, bekommt eine ſchwarze Farbe, und 


wied hart, ohne feine Zerbruͤchlichkeit gzanz zu verlieren, 


Alles, was Man darin kochen will, foird viel geſchwinder 
ar, als ih eifernen oder fupfernen Geſchirren. Die Epek 
fen dekommen keinen widrigen Geſchmack, keinen unangeneh⸗ 
men Geruch, keine fremde Fatbe; daB aber der Gebrauch 
des Lavez wider Gift ficher ftelle, Wird doch nicht zuverlafſig 
dehaudter werden koͤnnen. Die einziaen Deinen in der 
Ehivelz don Laved, die. man bisher entdeckt Hat, find dieſe 
von Profto im Berge Carokti; hiernaͤchſt die unmelt des 
Dorfes Uſeiane, die Dielen Handel haben aufgeben möffen; 
im Mälenker Thale, und am Fuße des Monte d’Oro, ums 
weit des Mafiner Bades; diefe leßtern aber werden weniger 
gefchägt, als der von Plurs, foeil er nicht fo fein und fe 
dicht iſt. u n 


Wenn er nun Auf die Srafihaft Bormlo komme: fe 


| nennt er diefe ein wahres Labyrinth von Thälern, aus denen 
man fich faſt nicht herausfinden Taın. Man nächte faſt 
. denten, die Natur habe ſich hier von ihrer gewöhnten Ord⸗ 


nung entfernen, und im Stamme der Alpen einen unaeben⸗ 
ron Maſerknoten dilden wollen. Da fein dinziger Geograph 
dieſe Chorte richtig getroffen hat; da vielmehr alle won Feh⸗ 
lern wimmeln® fo heilt der Verf. ſein Verdienſt einer richti⸗ 


- gen Beſchreibuna mit dem Herrh Mimiſter von Salis und 


dem Heren Podeſta und Landammone Salzgeber, deren 
Handſchrifren er benutzen dürfte Sie iſt faſt ganz don he 
ben Gebirtien eingeſchloſſen, und alle Ausgaͤnge dahin ſind 
Äuß-rft befd1werlich._ Man nenne aentelmialich diefe Gebirge 
Mir dem allctemeinen Namen? Börmier Jod, Brautio, Giogo 
Retico, Jüga rhaetica; es entfprinat allda dfe Adda, welche 
das Veltün durchfließt, und in den Comer See fü Die 


x. 


Mehr ass 


Bas. das Uıflland, Manſterthal and Emgadin füßrenden ene ’ 


gen Bergpaͤſſe find im Winteroft ganz gaſchloſſen; und felbſt 
Derjenige, der in dag Velilin führe, if nicht immer der am» 

enehmfte. Die Natur fehuf das Land gu einer großen ung 

berwindlichen Feſtung. Ihre Kühe, Schafe und Ziegen 
Find nicht von der größten Art. In den’ feilen Alpen kann 
zuıan auch nicht füglich ſchweres und großes Vieh Halten; fie 
geben. aber, ivegen der vortrefflihen Atpenträuter, viel und 
Sehr ferte Milch. Ihre Molten gehören zu den Beften des 
a . Die "Wormfer wählen‘ ihre Magiſtratsperſonen 
21 . > . .. ng F .. .4 


Das Beltlin, das, ohne Handelund Induſtrie / Gewinn. 


au zechnen, nur aus feinen liegenden Guͤtern beynahe Mil⸗ 
Iiomen Pfund zieht, bezablt feinem Lanpesheten nicht mehr, 
als 3245 Djand, Bteuerns: fehr, wenig! und doch waren 


Diefe Yinterchauen unzufrieden, ergriffen die Fahne des Aufe 


rauhrs, und waren vielleicht berechtigt dazu, nicht weil ige 


Geuverein ein Tyrann Mar; ſondern weil feine Beamer - 


feines Namens mißbrauchten. | . 


"Sm Monate May verfammien fih zu Bormlo 1.0 Mare 


.—#w —7— 


oder Stellvertreter des Volts, davon Bormio ‘allein 60, 


und die Übrigen Thäler so, Livin 10 hergeben. Dazu fome 
men no) alle, welche ſchon Glieder des Magiſtrats geweſen 
nd. Dieſe zuſammen genommen erwaͤhlen durch die Mehr⸗ 


heit der Stimmen Jwey Ufßaiali, 16 Criminairichter and 


33 Civiltichter, Givftiziarii , welche insgeſamt von Botmie 

ſeyn muͤſſen. Dieſe Magiſtraisperſonen verſammeln ſich untet 
Dem Vorſitz⸗ des Podeſta, und urtheilen nach; ihren eigenen 
Statuten, welches ein altes barbariſches Produer.ift, das 
eine Beränderung vder Beſſerung wohl prrttagen kann. Die 
hier gewohnlichen Formen find die ſonderbarſten, die ſich ed⸗ 

denken laſſen. on 

Das Llviner Thal hat im Civil einen elgnen Amtmann 
und Gericht; die aber nur auf eine gewiſſe Summe: urthei⸗ 
‚ven Onnen Die Einwohner diefes filedlichen einfamen 


Thals find auch ſo gute Leute, daß fie num eines foldiem Ser . . 


riss bedinfen.: Die soo Mann ſtarte Miliz der Grafſchaft. 
mfiſtens ſchae roͤſtige Männer, Steht unter dem Befehle 
eines Hanptmanas, den der Buͤndtneriſche Ammann zu die 
fen Würde — Dir Zahl der Einwohner uͤberſteigt die 
WAI.D. B. XLIV. B. a St. VUsheſt. Og Sum 


- 


6, Eabeihrelbunt 


ESanme von. 12000 Menſchen wenig: Sr Shriptpreduce 
iR Butter, die fle gegen Mehl vertanfchen. Zn 


dDie Wormfer find um vieles gluͤcklicher, als die Velt⸗ 
liner, nicht weil ſie ‚einige Grepbeiten mehr genießen; nicht 
mei fle von ihren eigenen agiftraten regiert werden, und, 
ein Buͤndtneriſcher Amtmann wenig Gewalt bat; fondern, 
weil fie keine Weinbauer find, fich dem Hirtenleben mehr 
näbern, eine einfachere und fanftere Lebensart führen, und. 
weil fie keine Mdvocaten und menig Pfaffen und Edelleute 


. haben. Viehzucht iſt ihre Hauptbefhäfftigung und ihe Reich⸗ 


thum. Was fie von ihren Alpen nicht felbft gebrauchen, 
verpachten fie an die Teffini, und diefe bringen dem Lande 
jährlich‘ 25000 Veltliner Pfund ein, deren 63 einen Carolin 
ausmachen. Noch ſteht die Handelsbilanz zw Sunften ver 


. Wermfer. Die Einnahme und Ausgabe des Staats werden 


jaͤhrtich genau berechnet und unterfucht. Die Fintänfte find 
nicht groß; der Zoll von ein: und durchgehenden Kauſmanns⸗ 
oätern trägt sco-fl.. Der Zins: von den Alpen, welche bie: 


- — beziehen, traͤgt 300 fl. Die Erlaubniß, Holz in 


hoͤchſten Gebirgen zu faͤllen, trägt 70 fl. Des. Verkauf 
of Maitändifchen Tratten, d. i., Erlaubniß ein gewiſſes 
ufntum forment und Rels aus dem Mattändifchen bezie 


hen za dürfen, — 260 fl. Die Verpachtung der Bäder zu, 


Botmio — 340. Die Strafgelder fuͤr Heine Verbrechen 
— 150. Die Zehenden, welche an die Meiftbietenden ' 
serpadtet werden, — 1150 fl. ' Summa Sunmarum. in, 
Bündmer Valuta 2370. 


: Die Auxoaben ſind ſorgfaͤltig angegeben. An Same 
fen fehlt es, ſo wie in andern Ländern, auch nicht, Die’ 
ganze Srafkhaft wird in s große Gemeinden eingetheilt, 
welche finds 1.) Bormio; 11.) Val Forba, Burbenrhal; 


11.) Valte di Pedenos, das innere Thal, Val d’ entre; : 


IV.) Valle di forto, das untere Thal;' V.) Valle di Livi- 
no, Luvigno, das Liviner Thal. Diefe werden nun won 
graphiſch beſchrieben. 


Der Rach hat, mie der. Kar e. 148 anmerke, in 
einem freyen Lande das Weinmonopol, und bezieht jaͤhrlich 
von mehr als soo Saum Wein einen veinen Gewinn von 
wenigftens Boofl.: Wenn er aber eb. dal. fagt: Was doch 
die Yornebmen nicht alles ‚auszudenken willen, um 


ı r 


— 
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Ihre. Burgeln su-fchmieren : : fo-finden wir dieſes doch 
etwas unſchicklich und undelicat auüsgedruͤckt. Hingegen 
iſt ibm das Lob nicht zu verſagen, daß er, wesen Berich⸗ 


3egeben hat, als je ein anderer Geograph. 


Haung der Geographie dieſes Landes, ſich mehrere Muͤhe 


Gelehrtengeſchichte. 
Ulrich von Hutten in literariſcher Hinſicht, von M. 
G. W. Panzer, Schaffer an der: Hauptkirche 


bey St. Sebald in Nürnberg. Ebendaſelbſt, 


bey Monath und Kußler. 1798. IV und 243 


©. gr. 8. Mit dem Bruſibilde Huttens auf dem 


ton der Name des Verf. buͤrgt dafür, daß man den bi⸗ 


⸗ 


bĩiographiſchen Theil der Diatribe ats wozu ſolche ſich beſon⸗ 


ders anheiſchig macht, mit einer Umſicht und Kunde werde 
behandelt ſehen, die wenig oder nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
laſſen. Wem alſo darum zu thun iſt z,alle die Ausgaben ken⸗ 
zen zu lernen, die von den einzelnen Schriftchen des kecken 
micht ungelehrten Ritters — der, feiner Zeitfitte gemäß, am. 
Ziebften Lateiniſch ſchrieb, und biefes zwar nicht ganz correct, 
ungleich befler jedoch, als in kaum fich zu veredein anfangens. 


der Mutterſprache ⸗ — entweder durch ihn ſelbſt beforgt, und. 
oft wieder aufgelegt, ‚oder in andern Öfficinen nachgedruckt 


"und uͤberſetzt wurden: dem geſchieht durch vorliegendes Werv. 
zeichniß unftreitig ein fehr wefentliher Dienft. Auch, ließ 

Herr P. nicht aus der Acht, diejenigen Ausgaben zu beſchrei⸗ 
ben, die man von Huttens Producten nad) dem Tode deſſel⸗ 
ben entweder zum erften. Male, oder. in wiederholten Ab⸗ 
druͤcken ganz veranſtaltet hat, fo wie die zwey Sammlungen, 
deren erſte feine, ſaͤmmtlichen Poeſien enthält, und bereits 
1538 in. Octav zu Brantfurt gm Main vermuthlich eriehien 5" 


die andre hingegen alle feine Schriften. aufnehmen ſollte, 


aus Mangel an. Käufern aber fchon beym erſten, 1783 zu 


— 


Leipzig abgedruckten, Bande ſtehen blieb; ber. indeß noch 


immer feinen Werth behaͤlt, weil die von dem Ritter und an 
ihn gefchriebenen: Briefe darin zu finden find, deren Ehe 
. — ee ſeh 


v . 
n - 7 a 
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ſehr anzlehender Inhalt das vaterlaͤndiſche Publleum bitig 
aufmerkſamer nachen, und der batrivtiſchen Unternehmung 
des Herrn Wagenſeil auch für's Uebrige mehr Zutrauen haͤtte 
verſchaffen fſollen Daß Hr. P. eben ſo wenig vergaß, uns mit 
"(sicher Aufſaͤtzen dekannt zu machen, die mas ſeinem Helden 
entweder geradezu beylegte, oder doch feine Feder darin zu ent⸗ 
decken meint, verſteht ſich von ſelbſt; und da ihm nichts 
gleichgultig fehlen, was auf Hutten Pezug hatte: ſo werden. 
unter der lehten Rubrik noch ein Paar Dubend feiner durch 
Kupferſtich und Holiſchnitt, bald größer, bald Eleiner, dar 
eftellten Abbildungen kenntlich gemacht; woruntet es wirt⸗ 
Ach einige giebt, die nicht nur Hiſtoriker, ſoudern auch 
Kunftfreunde des Aufbehaltens garnicht unwerth fan 
den. Schade, daß ein, wie.man fieht, für alle Huite 
nica fo genau und feft angelegtes Fachwerk nicht vor den 
zahlreicher Verſuchen erfdien, die man zu Anfange des 
Jahrhunderts fomohl, als in unfern Tagen, Über das Leben 
up die Schriften des allerdings merkwuͤrdigen Mannes abs 
drucken ließ? -Wie viel Umwegs wäre‘ feinen Blographen 
erfpart; wie manche leere. Vermuthung und Büde gefühk, 
oder zn rechter Zeit befeitiget worden I — 


Das Ganze der Panzerſchen Arbelt gerfaͤlt in XXXIV 
Nummern; worunter Alles geſtellt iſt, was uͤder den ı 489 
gebornen und 1523 elend genug geſtorbnen Abententer — 
ein folder blieb er bis-an fein Ende — in Hinſicht anf bie 
llterariſche Laufbahn deſſelben fich wuffinden Heß; und von ſei⸗ 

‘sen Perſonalien wird, dem Plan des Werkchens ganz ges 
maͤß, nur fo viel beygebracht, als zur Jahtangabe dar Schriſt 

feihft,, und zu Betichtigung des deßfaus eingefählichenen Irr⸗ 
thums, unentbehrlich war. Sein etftes, und doch nur feit 

Kurzem erft beffer befäanntes, Producer, von einigem Bela 

2 wenigſtens, ſcheinen die beyden Libri querelarum in Ber 

fen zu’ ſeyn, womlit er'ısıca die Prefie zu Beantfure am dre 

Oder beſchaͤfftigte, und die fchon den Wildfang anfündigen, 

an dem man nicht ungeftraft fid) würde vergreifen Dürfen. 
Den beften Beleg hierzu liefert fein Schwanengelang ſelbſt; 
in der vermutblich zu Strasburg 1523 abgedradten Expo. 
ſtulatio cum Eralmo Koterodamo ; die Iegterhi indeß bey 
Leuten von Geſchmack wenig gefchadet. hat, und um den Vey⸗ 
- fall Andrer blieb Eraſmus unbekuͤmmert. Wie felten uͤbri⸗ 
gens dergleichen zwiſchen 1510 und a3 zum Vorſchein gekom⸗ 

. + . - . Mmene 


224 


— Flugfchriſten mit, der Zeit geranrden ſeyn muͤſſen, hraucht 
| art 


r @rinnerung, _ 3tear. wurden mehrere davon oft genug 


u>te der unter die Preſſe geſchickt; indeß aber nur einzeln, und 





| einer vollfländigen Sammlung iſt es, wie gefast, „iie 
Beamit getommen; deſto elüdlider und anhaltender * 





isten großen Theil dieſer jetzt ſo ſchwer aufzutreibenden 
Echriftchen in feinem. Muſeo entweder ſelbſt aufbewahrt, oder 


‚Boch fiher anzugeben weiß, wo fie anderwärts ſich finden 


»ie Aufmerklomteit des Herrn P. geweien, als der wirklich 


Larffen. Daß ein dergleichen Verzeichniß feines Auszuss 


Fähig fey, ergiebt ſich aus der Natur der Bades und eben 


go wenig ſieht Rec. fi im Stande, durch Zufäge von. Er . 


Ayeblicfeit es zu bereichern; zu folchen aber, medur nichts 
Weſentliches, ſondern nur Eigenheiten dieſes oder jenen 
Maoachdrucks, und andre Kleinigkeiten der Art neue Beſtaͤtti⸗ 
gung erhielten, wuͤrde mehr Raum nörbig ſeyn, als unfern 
WBlattern noch offen ſteht. Ueberdieß konnte Rec. keine oͤffent ⸗ 
giche Bibliothek deßhalb befragen, als ſolche, die von dem 


. bekannten Lebensbeſchreiber Huttens, dem fleißigen Burck⸗ | 


Hard, vor 80 Jahren bereite durchſtoͤbert worden woren; 
"and felbft in diefen hatten mehrere als eim Arıltel, die dem 
Ehrenmann doch wirklich durch die Hand ‚gegangen waren, 

heitdem ſich unſichtbatr gemacht; denn was vermag dem Zahn 
Alles zernichtender Zeit, oder unbeſcheidenem Gebrauch auf 
die Länge bin zu widerſtehen ? on 


Was ihn, den Rec, von jeher abhiele, die Geſchichte 
Huttens und her fo zahlreichen Ausgaben feiner Schriftchen. 


‚zum Gegenitande-fortgefeßten Nachſuchens zu machen, war ' 
die Abneigung, bie er aegen den Mann ſelbſt nicht od mer · 
e 


den konnte. Micht daß et in Ruͤckſicht auf Wis und Murb 


Im die ſchuldige Gerechtigkeit, mithin auch das Lob verſagt, 
zu Aufklärung jenes Zeitalter und Abſchüttelung des rise. , 


ſchen Jochs das einige beygetragen zu haben; fondern woell 
dieſe guten Seiten doch auch wieder durch fo viel ſchlechte ver⸗ 
dunkelt werden, daß, dent Wann gewogen zu bleiben, am 
"Ende, ronhrlich! ſchwer genug wird. Die Unfittlichfeie fein 


nes Lebens ungebechnet, die doch einen Verfechter der Slaus 
bensteinigung doppelt entehren muß, auf wie viel Mebertieis - 


bungen, Ungeſchmack, Sophiſtik und: affenbar Unwahres 
ſtoͤßt man in ſeinen Ejarulationen! Fuͤgt man hierzu noch 
die Zudringlichkeit bes, ns im Aenßern, endlich efeihaft 

— \ n 3 . — J gewor⸗ 


| 
‚ . 


⸗ 
| 
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gewordenen Ritters: fo iſt unbegreiflich, wie einem Selch 
ten, wie Eraſmus, noch immer es verargt werden kau 
dem perſoͤnlichen Umgange mit ihm in der Folge forgfätth 
ausgewichen zu ſeyn; eine Vorfichtigkeit, die er nicht kanyı 
vorher ‚auch gegen den eben ſo twigigen, und nicht minde 
leihtfinnigen Eoban Heß hatte brauchen möflen , ohne fein 
befiere Seite deßhalb verfannt zu haben. — Rer. darf die 
: fen Bericht nicht ohne die Anzeige fchließen, daß, fo de 

- ftiedigend und danteswerth auch der Panzerfche Mey 


: ausgefallen If, Herr Pr. Meiners in den Söttingifher 


Gel. Anz. 1797, und Herr Pfarrer X:n Ende im Leipziger 
literariſchen "Anzeiger des Jahrs 98, dennoch Nachleſen ge: 
liefett haben, die zu Erſchoͤpfung des Ganzen ſehr willen 
men find. Letzterer beſonders hat in den Haͤndeln mit Hera 
Utrich von Wirtemberg (9 Manches erörtert, was die Glaub 
wuͤrdigkeit Huttens, auch andre Dinge betreffend, höoͤchſt 
unficher und zweifelhaft machen muß. — Der Abdrud yore 
‚ liegenden Werkchens iſt correct und ſauber genug; zu wär | 

hen wäre -Indeß gewefen ; daß man durdy Marginal. Abzer 
chen, Regiſter, oder fehneller in's Auge fallende: Srelung | 
der VBüchertitel,, und ihrer Jahrangaben befonders, dem 


Auffinden des zu willen Verlangten beflee nachgehoifen han; ' | 


denn dadurch, daß die Huttenſchen Buͤchertitel chen fo abge 
feat werden find, wie fie in den Originalen fleben, *3 
der Blick nur zerfireugt, der Papierbedarf vermehrt, um 
das Duch unnoͤthigerweiſe vertheuert. | 


J Ruy. | 


| Ausuſt Burkordts Anleitung zur Bochertamte in 


allen Wiſſenſchaften. Grundlage zu einer aus 


. lefenen Bibliothek in allen Fächern. Bern, in 


Commiſſion ben, der neuen Societät, und deipig 
bey Wolf. 1797. 391 ©. ohne die 12 Blaͤtter 


mit Rubrif- und Ramenregifter ; letzteres in dop 
| ‚ pelter Eolumne. gr.8. 2 M Eu 
Ä Shut um das herttiche Papier und den netten Drud, de 


auch in Ruͤckſicht auf Nomenclatur, keines ber. letzten Be 
Hurfaiſe! für ungemein corwect ‚gäten kann, ‚und fürs pr 


N 
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Schr bequem manipuliet iR. Tootz dieler guten Außenſeite 


Bar man dennoch ein unbrauchbares Buch mehr vor ſich, das, 
Matt den Weg. abzufürzen, Ihn abermals‘ verlängert; denn 
Meer nad) ein paar. Decennien dieſen Wegweiſer in irgend 
sinem Bibliotheks⸗ oder Auctionsfataloge antrifft, und. von _ 
Geiner Untauglichteit nicht durch Eritifche Blätter ſchon belehrt. 


soorden iſt, wird dach. wohl nach ſolchem fich umfeßen, und 
Ber Geſellſchaft defielben vielleicht mehr Zeit aufopfern, als 
er am Ende fich feibft verantworten fann. S. 118 — das 
Buch iſt ganz chne Vorbericht in die Leſewelt geſchoben — 


findet fich ein Aufſchluß über. den Beruf-des neuen, und, wie 
: man fagt, pfeudonymen,: Hodegeten. Literaturgeſchichte (dieſe 
vermengt er fahr oft mir Piterarhiftorie) fchien ihm noch in. 
:. einem großen Chaos zu ſchwimmen. . Endlich einmal Zufams 
menbang und Ordnung bineinzubringen, fol vorliegendes *. 


Baͤcherverzeichniß die Bahn brechen. Mas dieſes; Fiar 


A. 


. Iax! aber zur Nehenbedingung hat, dürfte ſchwerlich Jemand 


errathen: Wer nämlich: „es mit Papier durchſchießen laͤßt, 
„und bey feiner Leetuoͤr fleißig nachtraͤgt, der erhält bier zu⸗ 


‚„leßt,etwas, das ihm. in feinem Leben-oft die angenshmflen 


» Dienfte hun wird!“ — 
An dem guten Erfolge einer folchen Operation, für den 


” 
⸗ 


naͤmlich, der fie anzuftellen verſteht, zweifelt Rec. keinen 


Augendlick; In unſrer Bibl. aber damit den Anfang zu ma⸗ 


hen, ift ſchon deßhalb unthunlich, weil es keine Rubrik, ja - : 
Beine Seite diefes Dücherverzeichniffes giebt, wo über Das 


Buviel oder Zumenig, über das Zweck oder Unzweckmaͤßige, 
über das Fehlende mit einem Wort, unnüg Wiederholte, und 
am ‚unzschten Dre Stehende nie dergleichen Verbeſſetung 
und Machttag anzubringen wären. Wollte man hingegen 
dieſe oder jene Wiſſenſchaft oder: Kunft’ ausheben,, nm das 
Unzulängliche der Anleitung mit Benfpielen zu belegen: fo 
wöärde der Pfendpburfardt wieder. Darüber ſchreyen, daß man 


, Am an der ſchwaͤchſten Seite wehegethan, und das Vorzüge 
ichere unberührt‘ gelafien Härte. Allerdings findet eine Mens 


ge elaſſiſcher Gcheiftin und Werke in feinem Verzeichniſſe ſich 


aufgeſtellt; die aber zu oft nur zwiſchen folchen leben, die 


es auf feine Weite find; flatt daß ein Ächter Wegweiſer ung 


— 


nur zu noch immer ihren Werth, behauptenden, einander aufs 
'tlärenden, ergängenden, den. Kreis alſo menſchlicher Kennt 


niß etweiternden, Vuͤchern in progreſſiver Richtung hörte - 
| | GB .. führen. 


\ . 
j ® j x 


T 


\ 


d 


—W— Selehrtengeſchichu. · 


fahren ſollen. So wie das. Verzeichatz über ta llegt, nu 


| 46 eher einem Gortiments: Kataloge aͤhnlich, me man 


 ": Sadenbätern mit fortzubelfen facts und vieleicht gab «ben 


Dieß zur Muthmaaßang Anlaß, daß nur ein Vochtzaͤndler 


Bergleihen Epeeulation gemacht haben koͤnne. Manch ven 


altetes, unſern nur auf’s Brodſtudium ausgehenden Lehrlin⸗ 
— bekannt werdendes, Buch mit aufgeführt zu 


btigens fo wenig tadelnewerth, daß Ihm vielmehr de | 


Borwurf zu machen bleibe, in feiner Pamenlifte: noch fange 
wicht weit genug zutuͤckgegangen zu ſeyn, nirgend feften Piau 

olgt, und nur etwa Tfolche Artikel beybehalten zu haben, 
wonach in jener Gegend and in feinem Laden ned) von Zeit 
zu Zeit gefragt wurde; ein Umſtand, woran ung Andern 
Stutwenig gelegen iſt zu 


"Wie es endlich um den Geſchmack diefes eine andere 


ſene Bibliothek aufſtellenden Führers ſtehe, mag zur Probe 


| 


| 
| 


"Vienen, daß Themas a Kempis fein Lieblingsſchriftſteller und 


ſtaͤndiger Reiſebegleiter its daß Ihm Mamlers- überfeßter 
Watteur zur Bildung des Styls das vorzäglichite Huͤlſs⸗ 
mittel ſcheint; daß er den Robinfon Cruſoe die Jahrs mich 


: als einmal immer mit neuem Vergnügen lleſ't; daß er den - 


Franzoſen Watelet für einen Engländer Hält; and was alle 
der Abenteuerlichteiten mehrere find, die durch das ganye 
Wert reichlich verfiveut liegen. Nur die Keckheit übertrifft 
ſolche noch, womie er über Literarurfächer ganzer Nationen 
abſpricht, oder feinen eignen Geſchmack im Fache der ſchoͤnen 
‚  Mibekünfte als Nerm uns aufdringen will, und, wenn ihm 

‚bierüber ja noch Zweifel ankemmen, fich in Jetemiaden ber 
Literarunweſen ergießt; Die eben fo einfeitig, declamatoriſch 


amd fachleer, wie alles Mebeige, And. —. Daß in feiner 


Bibliotheca exquiſitiſſima auch Journale nicht würden ver⸗ 
gelten ſeyn, ließ ſich erwarten. Unter Journalen aber vers 
ht der Myſtagog Hier nichts anders, ats beurtheilende Zeit 
ſchriften; mas für neuen Belegogeiten fonn, wie beichränft 
rs mit der Umſicht des Mannes ausſieht; und unter dieſen 
wieder haben nur einige der. noch befisbenden die Eher, von 
. Abm nambaft gemacht gu werben; als ob 26 chedem gar feine 
‚gegeben; die in ausgeſuchter Sammlung ihten Platz no 
iminer verdienten! Daß unfte X. D. D. Gier nicht zum de 
ften wegkommt, verſteht fih von ſelbſt, und muß the zu 
Empfehlung eher, als zum Nachtheil, gereichen. Be 
J Er zu , . ß 


N 
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aß einer ander, nur mit Strengwiſſenſchaelſchem meiſt 
befaſſenden, gelehrten Zeitung, die alſo zum Allgemei⸗ 


wen nie ſich anheiſchig gemacht hat; wenn dieſer Lob zuge, 


Manden wird, ſich nicht auf allen Quark einzulafſen — 
Ber eigne Ausdruck unſers arbitri deliciarum —: fo fällt dies 
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es Lob ads dem Munde eines Buchbändlers doppelt auf, 


meilgerade dieſe Herren cs And, bie den Markt hauptſach⸗ 
Ihre Waare wicht fruͤh genug, oder nur ſchwach, auspoſaunt 


- 6 überladen, und obrnein es noch ſehr übel nahmen, igenn . 
wird; eben deßhalb auch auf den Einfall gerierhen, ihten 


"gnen Verlag, wo fohhes nur immer ſich thun laſſen nl, 


Telofl, und ans allen Prädicamenten,'-berauszuftreichen. 
“ Wu das Schöne, Trefflihe, Claſſiſche aus dem Schwall 


neuer Moßprodäcte zu heben, ift eine Sumurhung, die man. 


unſern tritifirenden. Brättern häufiger macht, als je; ver 
muthlich, weil, wer fo was verlangt, allemal fein- eignee 


Erzeugniß unter.die beffern rechner. Man nenne doch irgend 


ein noch immer unangezeigt bleibendes Originahvert! Gehe 


wohl aber thun die Weurcheiler deſſelben, fatt den Eobred« 


ser zu fpielen, bloß die Erſcheinung folder Meifkerftüde 
anzufünbinen ; mir dem Sufeke hoͤchſtens: Hier find -Mor 


N 


fes und bie Propheten, die ſollt ihr hoͤren! Zur Kenn 


hingegen des Zeitgeiſtes, und zur Würdigung bes Zeitge⸗ 


Apmads bleibt es durchaus noͤthig, auch das Laͤcherliche und 


Schlechte nicht unangeſprochen vorbeygieiten zu laſſen; in 
Micklicher Kuͤrze, verſteht ſich, und mit unermüdeter Gi 
weifung, wo daß Uebel ſteckt; denn auch nugae ſerio da- 


‘cant in mala! — Die Arbeit des Bekner Ariſtarchs endigt 


mit einem Ausfall auf. Homer und feinen Bart, die, wie 


Befannt, auf den Tirtbiätterm der ältern A. D. DB. figucite 


gen. Brose Hr die Stelle duch) Incorrectheit des Sctzers. 


Dtimnung verraͤth nur zu fehr den vurch Unaefiniad, Ele 


fuaͤmmerten a vn on obere! in 


0 v 


2 nah 
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Schattenſpiele. Nr. III. IV, V. Berlin, bey Mau 
ter. 1798. 324 S. 8. Mitzwen Kupferſt., ge⸗ 
zeichnet und geſtochen von dr. Boldt. 1 MR. 


Die erſte Abtheilung dieſer Zauberlaterne iſt im XXXVſtes 
Bande der N. A. D. Bibl. angezeigt, einpfohlen, und nur 
wenig an ihrem Spiel getadelt worden. Manier, Vorttag 
und Lanne bleiben auch im zweyten Aufzuge dieſelben; und, 
Wbenn es der Unternehiner, wirklich mehrere giebt, wie der 
Leſer im Eingange abermals .erfährt: fo muͤſſen folche doch 


nahe verwandt feyn, weil ihre Phyſionomien hier noch mehr, 


als vorhin, fih ähneln. . Dem ſey, wie ibm will: über 
Kunſtſeite muß Rec. den Liebhaber auf die Anzeige des erſten 
Baͤndcheus verweilen; und was den Inhalt des vorliegenden 
betrifft: fo darf qleichfalls nur der aͤußerſte Umriß angegeben 
‚werden, weil es Eingriff in die Rechte des Romanlefers zu 
ſeyn ſcheint, ihm das Vergnuͤgen einer felbfiverfolgten Ent⸗ 
wicklung zu entziehen; in Darftellungen ‚befonders, wo es 
mehr zu loben, als zu meiftern giebt. _ 
In Nummer IIE wird das, verwickelte, und eben da⸗ 
durch deſto anziehendere Hiſtoͤrchen: die Auinen vos 
Moxyencourt, gluͤcklich zum Schluß gebracht; ohne daß Je⸗ 
mand dem Erzähler Schuld geben darf, den vielfach verfloch⸗ 
. tenen Knoten gewaltiam zerhauen zu haben. Daß von einer 
Att Boutrims-Spikl die Rede war, wirb der Lefer ſich er⸗ 
innern. Hier hatte der Auctor noch 16 dergleichen einzeln 
hurigeworfne, einander oft anfeindende, Wörter abzufertigen, 
fo daß aus ss ſehr heterokliten Ueberſchriften dennoch ein 
witziges Schattenfpiel nunmehr erwachſen iſt. Nut Weni 
freylich werden ası Aufloͤſung des Gewirrs ſich eben fo ergte 
Gen, ‚wie. an feiner frühern Berwidelung. in ganzes feits 
denm vorübergeflrichenes Sjahr war eine zu lauge.Paufe; und 
ir die vorjähtige Stimmneg ſich zurädzufünfteln, - bärfte 
leichter zu empfehlen, als. zu bemerfftelligen ſeyn. Dee. für 
feinen Theil mar froh, das Abenteuer des wackern Ritters 
luſtiger endigen zu fehen, als nach mancher Vorrichtung ſich 
erwarten ließ. oo oo. 
Ä Nummer IV Bat zur Aufſchrift: Das. Börterftänds 
chen am Camin; ein Zawiliengemaͤlde; den groͤßern Theil 
on. u Bar des 


— — 
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Des Bandes fuͤllens, aber noch wicht vollenbet. Zu ihrem 
Zirehtormmt die Erzählung durd) einen braven Invaliden Ma« 
Zor , der auf ſeinem Landaute lebt, endlich fange Weile fühle, , 
und, da es feine-Robinfonaden weiter zu Leſen giebt, auf 
. den Einfall geräch, mit Beyhuͤlfe feiner Schweſtet, ihrer 
Michte, und des Paftoris Loci eine dergleichen ſelbſt zu ſchrei⸗ 
ben, und davon am freundlihen Caminfeuer fich herrlichen 
Zeitvertreib verfpricht. - Sn dieſem  vierköpfiden Geiftess 
werte wird auch ſchon der Anfang mitgetheilt, und von den 
Conecipienten ſelbſt um die Werte darüber Humoriflit. . Weil. 
- aber vom Ganzen noch wenig ſich uͤberſehen läßt: verfchiche 
Ree. auch fein eignes Urtheil. Dieſer Hätte ſonſt nicht, Übel 
Luſt, defagtem Paftor ein Woͤrtchen ins Ohr zu raunen; 
nicht etwa well Yerterer als Boͤrgerlicher mit dem altad⸗ 
lichen Fraͤulein ein geheimes Liebesverſtaͤndniß unterhaält: 
fondern weil er dieß als Pfarrer wagt. Tiefer in den Texrt 
TKinein findet: ſich jedoch, das eben dieſer ſiegwartiſtrende 
Seelſotger ungern Theologie ſtudirt hatte, und fein Poſten 
‚ihm anetelt. Gern oder ungern wird man daher abwarten 
- mülfen, wie des Mannes Charatteriftit in der Folge ſich 
entroidelt; denn daß der Schattenſpieler ihn als einen fc:ds. 
‚men, wohlgeſitteten; in’der Familie des Landedelmanns As 
les geltenden, Hausfreund einführt, mad® folhen um went: 
.. "oder gar nichts dem Leſer empfehlenswerther. Degorum i 
. und bleibt Hauptftüge des ‚guten Gefchmadsr und hoffent⸗ 
lich bleibt in der Erzählusig dieſer Strebpfeiler nur megen bes 
‚Yon umgebenden Geräftes noch unfichtbar. Eine Menge 
prakeiſcher Beobachtungen, witziger Einfälle, neu und artig 
gedteheter Wendungen, wird auch dert Eingange fchon Nie⸗ 
mand abfpredyens und follte Bier und da vielleihe Mangel 
..an Rundung , Conſequenz und fetter Hand zu fpüren ſeyn: 
«fo mag der Ariftarch ſich damit troften, daß mancher wackre 
Kuͤnſtler oft-im Werfoige: die: Fehler. des Entimurfs gluͤcklich 


‘in Vergeſſenheit in bringen gewußt hat. 


0, Auch nur ein Anfang, und kaum drey Bogen umſpan⸗ 
nend iſt Nummer V, oder: Hippolitis de Vivonnes Reiſen 
um die Welt und feine Abenteuer. — Der Schattenſpieler 

il das Otuͤck aus! der franzoͤſiſchen Handſchrift des Verfs 
überfege babens vbgleich unter Millionen Franzoſen es fuͤr⸗ 

e wahr kaum einen geben kann, ‚der in dieſer Art Laune ſich 

20 erhalten wermöchte, ohne ſehr oft rechts oder int —8 
wei⸗ 
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ſchweiſen. Sun in Ynfland ;- bafi eine fpät genug dewül⸗ 
ligte Licbeewieberung ihm noch viel zu früh büntt, und 
eben dieß ihn veranlaßt, durch Reiſen um bie Welt feime 
Grille zu bekämpfen, ſſcheint einer Perfiflage ſehr Abe 
zu ſeyn. Die Deriogefe hebt mit Orleans an, und ſtockt bes 

„reits in der Gegend von Solothurn, Weiter in die Schweiz 


binein, verfihert Die Vorrede, babe ber Land » Anfon weniger. 


geſchlafen, und beffer beobachtet, . Da feine Reife durch Pas 
sis gieng, und das im Jahr 1796: fo ‚mußt: er wohl ober 
übel da doch gewahr werden, daß irgend eine Revolutien 
vorgefallen fen. -&eine Stoffen indeß find fo gutmuͤthiger, 

. mitunter naiver Art, daB fie keiner Partey mißfal- 
- ten Tonnen. Was aus dem ‚Sonhetlinge geworden if, muß 
künftige Mefle lehren. Ob übeigeng die Herausgeber fich 
auf ihr eignes Sintereffe verfiehen, wenn durch fo häufige Zer⸗ 
ftückelur.a die Lefeluft des Käufers gehemmt, und nach Fahr 
und, u“ erſt wieder aufge win glaube Re. berveiſen 
zu duͤrfen | 


* 


Rv, 


erfreute Blaͤftter, von J. 8 .S fle 
® Samml —* Gotha, — 1a 
3908. 8. ıM8.88 


Na Inhalt der vor uns liegenden Sammlang it doferube, 
Pe. ı. Gedichte und Heime in zwey Dächern. Das erfie 
enthält Dentmale aus dem ehelichen Leben 

Fauſtina Maretti: Zappi, oder fieben und zwanzig Pleine 


Gedichte von ihr, ſaͤmmtlich in elegiſchem Sylbenmaaße. 


Da der Rec. die Originale nicht befige: fo kann er niche bee 
ſtimmen, was und wie viel fie in der Nachbildung verloren ha⸗ 
ben; nur einige wenigze hat er in Antoninis bekannter Samm⸗ 
lung gefunden, von denen er zwey zur Vergleichung hier ein 
ruckt. Das erfte Gedicht, Die Abbitte ce. 12,),- klingt 
ie Deutſchen folgendermaaßen: 


Danbbar kuͤſſ ib den Saotn, In De in den wie de ein⸗ 


Dantter a 16 den Die, Ana ron we. 


Kae 
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nieend vor dem Altar, auf dem bie geweihere Flamme 
Allen Schmerz mir + ‚alle Verlangen ges 
t. an 2— 
Ach ber Seiten des Wahns F als Ih die Qualen der - 
N ur \ vw... kiede L ”., 
. ang, und wußte noch nicht ‚ was fie für Freude 
1 gew dd a 
O verzeih' es unſterdliche Liebe! Vergeſſet ihr Freunde, 
‚Mein wehklagendes Lied; hoͤret Dig Dahfende nut. 
Des Original (dey Antonin! u, ‚© ss. >. lautes alſo: | 
 Bacio larco, e lo fitale, e bacio il nodo, 
Ja eui fi delvemente Amor mi ſtrinſe; 


. -. E’bacio le catene®, in cui m’awvinfe: . 
Auree .catene, onde vie'piü Mi annodo, 
Ei foo bel foco, la fan foce iolode, 
Che a ur coli püro ärdor !’alma coftrinfe : | 
._  Soave atdor, ch’ugni mia pena eftinle, 
Tal che vivenda.io ardo, & ardendp io godo. 
Tempo giä fü, che in lagrimoſ aggenti 
DAmor mi dolfi. enon fapea wi fone j 
Nuntii del füo piacer pychi tormenti: . 
"Or al Nume immortal chieggio perdono; . 
“ voi, tutti obbliate i mi ei lamenti, . 
Voi, che ne udifte in rime fparfe il laona, 
" in zweytes, Die verſtorbenen Beliebten, bat Hr. Her. 


der LO: 32.) fo gegeben | 
J Zwey Geliebte Bes Lebens, ein Kind und ein liebender 


| . \ ” . ater .. " j . ⸗ 
3Dieſer am Abende ſpaͤt, jenes ain Morgen ſo fruͤh 
Haben verlaſſen mich· —Iq glaubte fie zu ver⸗ 


rn , gehen, ur 

. Wie manten Schmerz vergißt, wenn bie Bunde . 

ne | made. 7. 00 

Aber umfonft. &ie-mögen fich öffnen die wrinenden 
nn Augen or 

nn ._. er 
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Oder fließen; es. ſteht vor mie der Beligen Bild. 
Schickſſal, ‚haft du für mich nur diefe Geſtalten? O 


Ä ine . 
.. Mir noch Eine dazu, ‚Bitter und abend, den Tod. 
Diefes heißt in der Urſprache Ca 1, 100.): 


.. Cadder preda di morte, e in pena ria 
Moabbandonaro il Genitore, e il Figlio 3 
Quelſti ſul cominciar del noftro eliglio 
Quegli'giä corio un gran tratto di via.“ 


Obblidardi eredea, com’altıi. abblia 0 y 
‚La memoria del mal dopo il periglio: 

- Ma fempre, o vegli, o ſia ſopito il eiglio 
Me gli oflre la turbata fanıala. 


Sol conquelte due pene iniqua forte . n 
Sempre m’aflliggi; or mancan’altri aflanni ? 
Ah, fe timancan, che non chiami morte? 


Venga pur morte, e rqmpa il corfo a gli anni 
Amara € ya fempre fia men forte, - 
Che ia mößkoria de oflerti danni. 


ſpruͤngliche Farbe, die ihnen die Dichterinn ‚gab, verloren 
gegangen ; beyde haben einen mehr epigrammatifchen Zufchnitt 
. erhalten ; beyde können mehreine freye Umarbeitung ala eigen 
che Nachbildung, heißen. Das zweyte Buch enthält eine 
‚ Reihe Kleiner Gedichte, die groͤßtentheils dem Verf. eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤren. Einige find fo ganz lieblich und am 
ſpruchslos, mie mehrere Sinngedichte der griechiſchen An 
thologie, und werden gewiß jedem unverwößnten Sefchmade 


gefallen; andre. von philoſophiſchem Inhalt empfehlen ſich 


durch das Reichhaltige der in ihnen ausgedruͤckten Ideen. 


Unter den letztern wuͤrden die beyden Beagmente über Jh 


und Selbft wenig zu wuͤnſchen übrig laſſen, wenn det Gr 

danke noch etwas fchärfer gefaßt, oder beſtimmter ausgedruͤct 

| wäre. Von der. eritern heben wir folgende für unfere Lefet 
ML | EEG . 


vuld 





In dem einen, wie in dem andern, iſt, duͤnkt ung, bie ur⸗ 


v 


4 


X — a8. 


Buld und Riebe, un 
Als die Mütter der Liebe dent fchonen Amor geboren, | 


Sprach zu den Grazien ſi en näiehet den Knaben mir u 


auf 
Ernſt und ſanft. Anch lehret on ba bald die ambtoſiſchen 
Wbvohlzugefallen; ſie find allen Unfterbfichen werth. a 


Gerne verrichteren fle ihr Amt; o Wander, und lernten J 


Jede vom Amor mehr, als ſie den Knaben gelehrt. 
Seitdem ſtehen fie, Kieb' und Huld, auf einem Altare; 

Buld macht Aicbe; ſich ſelbſt nenner die Liebe nut 
— uld. 


Die Buͤrde des gebene. 


ge das Sqchiclal vLeben und gi ? Wie, Erz er⸗ 
eilet 
Jeden ein blindes Loes, wie es dig Urne gebent te 
Atſo fragt’ ih, und ſah im Geſicht die goldene Waage 
NUnuͤberſchaubar boch ſinken und ſteigen im Kampf 


FP Zitternd trat ich zur Urne, Da tief die Stimme bes. 


Schickſals: 
Siebe das Loos.“ Ich zog bebend — mein Eieenen 


el 
Baͤrden lagen vor mir; ich prüfte die — Buͤrde, 
‚+ Und » Bunder, ich fat, top es die meinige war · 


Die naͤchſten vler Nummern ſund aͤerſchrieben: ꝛ Das. 


. Landder Seelen. Ein Fragment. Palingentfie, om 


Wiederkommen menſchlicher Seelen, erlaͤuternde Belege dee 


Deutart, bie zum Blanben einer nerempfpchef geneigt madıt.. 
Vom Willen und Vichtwiſſen der Zukunft. 

Wiſſen, Ahnen, änfiben, Soffen Ma Glauben. 
Diele Aufläge hängen gewiſſermaaßen alfe zuſammen, weil 
der Verf. in allen enttoeder in das Land der Unſterblichkeit 


hinuͤberſchwebt, oder an den Graͤnzen deſſelben hinſtreift. 


inige von ihnen, wir bedienen uns feiner eigenen Worte, 
find Fortleicungen der Gedanken eines Todten (Leſſings), mie 


demernochoft zu ſprechen gedenkt,“ Fortleitungen, Berichti⸗ 


gungen, weitere Ausbildungen, an denen Verſtand und Herz oft 

gleichen Antheilnehmen.. Ein Gedanke — Hoffnung der Uns. 

ſterblichkeit, xgrunder auf die Unwi ſNenheit der Att unſere den. J 
9 er⸗ 


* 
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Hervorgehens, — den Der Rec. und: unſtreitig mebrere mit ihıza 
oft fhon, nicht ohne Veruhigung, aufgefaßt haben, Ik fo 
glädlid) dargeftelt,, und durchgeführt, daß et bier vor vlelen 
andern eine ©telle verdient... „23er Im mindeften, Heißt es 
©; 222., auf die Veranftaltlingen gemerkt hat, mit denen 
die Natur in diefem Leben ein werdendes Geſchdpf Ins Le⸗ 
ben.fordert, und es darin empfängt, wuͤtde ſich fiir Den Arge 
fen Thoren halten, wenn er auf die Veranftaltungen dee 
Natur zum Empfang in ein andres Beben nur rathen wollte. 


Hätte ein Menſch die Maturgefehe der Erzeugung, Geburt " 


und Sortpflanzung der Weſen von der Pflanze an bis zam 
Menſchen hinaufniht vor fih, und follte fiea priori errathen ; 
weiches Sefeb würde er errathen? Wuͤrde ihm der vom der 
Pratur nenommene Gang nicht vielmehr unglaublich fcheinen? 
nd dech {ft in der phyſiſchen Natur dieß der merkbarfte aller 
Zriebe, auf den alles angelegt it, dem alles Diener; denn 
eben Er ifts, ber das Kreisrad der Schoͤpfung im Wange as 
haͤlt, und die Welt vor dem Tode bewaͤhret. Ins Weich der 
innern Kıäfte, Ins eigentliche Diſpenſatdrium des Kebens 
zuldringen, iſt keinem Sterblichen gelungen s es wird ihm au 
nie gelingen, da die Schranken unfrer Organe uns deutlich ver⸗ 
ſtehen. — Wie thoͤrig⸗ verloren wäre alſo jſeder Gedanke, der 
bie Geburt dee Seelen In eine andre Welt auch nur traum⸗ 
welſe beichteiben weite! . Die ſcharyſinnigſten Köpfe, die ſich 
jemit adbaaben, aufiwfe Eindifche Finbildurigen find fie gerarheit) 
ee uns ungeftagt bieher gebracht, and für das vBerden In 
biefe Welt einen fo unerwarteten ‘Plan erfonnen bat, wird 
uns auch In eineandre Welt hinüber zu fhrdern wiſſen, Wenn 
‚er unfeer bedarf. Was ıwiffen wir? Das uns empfangene 
Medium Tann bereit feyn, fobatd ſich unfer Auge ſchließt, 
und die Kräfte der Natur find allenthafben algenugſam. — 
. Wir dürfen für ſie nicht meſſen und gählen“ 


Ne. VI Ueber die Kegende. Dreyerley worf man 
„ber Legende vor, und keins mit Unrecht. Sie fehle, Taate 
man, ‚gegen die hiſtoriſche Wabrbeit, gegen achte io» 
real, den Awed der Wienfchbeit, end 
gel einer guten Kinkleidung und. Schreibart. He. 
Herder weift jeden diefer Vorwürfe in feine Graͤnzen zuruͤck. 
Ne VE Zegenden. ine Relhe von Dichtmagen. 
anus der Legende der Heiligen geſchoͤpft; aber dargeſtellt, sole 
ſue unſter Seit anfihaubar find, und- wie fie num vn 
| \ R 


“ 


ich gegen die Ad 


1 
| 
| 


J 


Serz.au ſehen begehten. Wie kounte der Merk: nur 

daß ale wie Diele, Finer. —— 

ehe die Vortede ©, 7.) beduͤrften? Erzaͤhluigen, 

——— nk — 
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a | _ E > Ameiſe. J J 
Ein Muͤbiagganger ſah die. Eile, 
es Beldes bloͤhn, und hart der Wägel Cr  .. 
bfingen. „Bin id) dennnicht mehr als ed > _ 


ach er. Wohzlan! fo fen mein Leben euch - 
laͤhn und Verbluͤhn, Anſchauen und Selang i® 
Er gieng zur einfamen frommen Wüftenen, 
nd harrte auf Offenbaßrung. Da | 
lef eine Stimme: „Schau zur Erd’ hinab, 


Er — Ein wimmelnd Neſt 9 
meiſen war vor fhen in a r nn 
BE ‚größer.a fie ſelbſt. Ein ande Kauft u 


Munde, fe, . 


7 
4 0 


He Rräuterjaamen in bem 
Zie mir der Zange. Jene holten Erd 
derbey, und daͤmmten ihren breiten Strem.. 
Die andern trugen für den Winter ein. 
Ind fehroteten die Körner kuͤnſtlich aab 
daß ihre feuchte Wohnung nicht mit Kram © —— 
Zerwuͤchſe. Diefe hielten einen Zug; J 
trugen einen Todten aus der Otadt. 

nd feiner ſtoͤrt den andern; jeder wich 
henm Ein⸗ und Ausgang ſeinem Nachbar que; 

er unter ſeiner Laſt erlag, und wer le 
Die ſteile Straße. nicht erflinnmen konnte, 
Dem half man auf, man bot den Nüden ie mi 
Simplleius fah’s mit Verwunderung,. u 
And führe noch; haͤtt ihm die Stimme nike: 
Berafen: „Biſt Du nicht viel mehr als fie?* 
. Und vor fin ftand ein Greis. „Verlorner Sohn, 
Wie? haſt Du keinen Vater ? keine Mutter?‘ : 
Und keinen Freund und Armen, dem du jegt 
Beyſpringen koͤnnteſt? Biſt vom Himmel Dun "* 
ADD, XLMV. B.a, &t. Vie, ° SH En 


— 


IR Vermiſchte Schriften. 
;.* Gntfpröffen? feinem Menſchen auf ber Melt 
Werhunden ober werth; daß ihm en Theil 
Von dit gebite? — Sieh Bas Eleine Vofß 
Ameiſen. Jede wirket ingemein, 
Und ohne Eigenthum hat jede gnug. 
Belehret kehrt Simplicius zuruuͤt 
Zur muntern Thaͤtigkeit, und ſah fortan 


ar großen Ameiſhaufen bien Bet. ° 
—E die ſich unbewußt) 
Im Bieten fürs Gemeine lebt und toebt, " x 


. Viemand für ſich, für alle Jedermann. 


min Ri; Herder boch noch recht viel —* —* 
aer aus den n Sdladen der vn zu. Tage edern!: + 


- Ep.: 4 


Vermiſchte —* (,) welche, im in dert Beit 
ſchriften erſchienen ſind. Fi m berausgegebem und 
verbeſſert von Epriftian Ga rd?. Breslanu, bey 
Kom, 1796, 32, Pa e 8. Bon 
i86. 1 5 


Eine Somiiläng‘ znfaiengehutie &äriften von dseſem 


Sehalt bloß mit der flüchtigen Anzeige deffen, was fleent . 


patt, abzufertigen und, ebrenhalber, allenfalls noch ein her⸗ 
gebhrachtes Kömpliment für den Verf. hinzuzuthun, ſchien 
uns doch dem Endzwecke eines literariſchen Inftituts‘, wie 
das unſtige iſt, nicht angemeſſen zu ſeyn; vielmehr halten 
wir es fſi Prise ht der Dittarbeiter und des Snftituts,, die 
| Aaf des Publikums für fo 28 — wenn auch 
ſchon fruͤher erſchlenene, Produkte aufs Neue zu wecken, da 
erſtere nur zu lelcht durch Jebes taͤuſchende Phantom der Schrei⸗ 
bewelt von den Werken unſeter großen Meiſter abgebracht, 
oder gleichguͤltig gegen dieſelben wird. ft auch Miguches 
von dem, was in dieſe Sammlung aufgenommen ward,, wie 
der. achtungswärdige Verf. felbft bemerkt, nur aus örrfichen 
Verhaͤltniſſen entſtanden und für folche Kr berech⸗ 
net: fo weiß doch die Behandlung eines Garve auch den lo⸗ 
alten Materien ein Intereſſe abzugewinnen, wodurqh fie 
u «ine algemeinen Aufmerkfamteit würdig, und” ‚se. 


{ 


Merlin Erin 473 


des Bohren und Guten im Sanyen der wenſchlichen ve 
aft immer ein ſchickliches Wertzeug find. 


Den Anfang machen drey Vorlefimgen: neber den 
arakter der Bauern, und (auͤber) ihr ———— 
ten Die Butsberren und- gegen die Regierung, * 

Deite 3 bis 228. Mec., der feit Jahren in vielen mare 
achen' Verbindungen mit der hier geſchilderten Klaſſe vor 
iſchen war, und deſſen ganze Lage ihm die verſchiebenſten 


chtspunfte Darbot, uus weichen er feine Derserkinigen alle |, 


n konnte, geſteht aufrichtig, daß, vb er gleich auf-eitem 
‚ andern Standpuncte, als ‘Kt. Sarve waheriahm ;: «P 
och faft bis auf die kleinſten Zäge und bis auf einzelne 


bachtungen bie. Datftellung des Verfaflers richtig Yan 


ß weiter auszuführen gehört aber nicht hieher. Vieimehr 
Rec. nut den individuellen Einfluß, den die Leſung dies’ 
Abhandlung anf ihn hatte,. mit ein paar Worten beruͤth⸗ 
vermoͤge welches fie fein an den beſtaͤndigen Unannehm⸗ 
eiten-, -die aus der fertgefekten Verbindemg mit. ee 
inde flofien , irre gewordenes Gemuͤth allmaͤhlig wieher :ih 


rechten Schranken zurüdtführte, To daß er' Miroolifeme 


heiten, ‘die fein Herz zu fehr emp en, vor mun an alt 
ermeidlich in dem Lauf der Dinge anſehen konnte, oder 
us einem Gefichtspunete betrachtete, der ſein Se. nur 
as beruhidte, weit er dem Verſtande mehr zu denken sah. 
e konnten aber. überhaupt je Leſer gegen eine Schrift gleiche 
ig ſeyn, in welcher die ſcharfſinnigſten Erbrterungen uͤber 
n, dentfchen Gemeindeweſen fo nahe liegenden ,. Gegen⸗ 
ıd angefiellt, in weicher fo viele vortreffliche Finke, theils. 
tet, thells offen niedergelegt 1. und bie meißen der hine 
gezogenen Materien mit einet Ausdehnung, tn: fa via 
ey pokttifchen und moraliſchen Hinſichten, und im Oanjen 
, Einzelnen mit einer fo fruchtbaren Andrinofichteit und 
hlwollenden Herzlichkeit bearbeitet find, daß ſchon in dieſer 


ickſicht eine Schtift ji deren edle Tendenz fo manches ame 


taunte Erzeugniß der glänzendften Einbildungskraft aufe 
st, goen Regenten und- deren Diener, gegen Unterobrig⸗ 

Guteherren und Prediger ein immerwaͤhrender Zeuge 
| htm, das fie thun konnten, und bech fo felten- than, 

der Nachwelt ſeyn wird. Indem wir biefen Ueber⸗ 
hen unfers Herzens Luft machen, verſichern wis 
Ka erden fern Fangen 5 Baneigii: gegen 1 
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ara Bermifchte Schriftens- | 
Verlen des Ver laſſers , nöch andere in den Augen bes Pa 
Blitums verwerfliche Ruͤckſichten unſere Feder führen, ſondern 
Das, was wir fo eben betheuert haben, bloß der Ausſpruch 
xines Hetzens iſt, dem Wahrheit, Tugend und Gluͤckſekg 
Beit. bes menſchlichen Geſchlechts über Alles theuer ſind. Die | 
wichtigen Fragen über die Aufklaͤrung dek geweinen Mannet, 
über. die Milderung feines den Bedi ickungen noch intmer zu | 
Fehr ausgefebten Zuflandes, über Die Sorge der- Regierung 
| Kir die Bildung der niedern Stände, über die Erziehung des 
-Wandpredigers und. über den Einfluß eben deſſelben auf Die 
- seoralifche Bildung des Landmanns find Hier mit einer De 
Dachtſarikeit, mit einer fo ruhigen Unpartheylichkeit aus ein 
ander geſetzt, daß eine ſanfte Ueberzeugung das Herz des Le 
fers gleichſam unvermerft einnimmt, und das Beſtreben weil 
zathun ihm auf der OStelle zur Nothwendigkeit wird. SM 
«5 demnach wohl philoſophiſche SGchwärmerey zu nennen, | 
wenn man, nach einer fo flark empfundenen Wirkung, das 
Buch in den Haͤnden aller derer wuͤnſcht, denen das Ver 
uͤgen wohlzuthun oft nur wenig Foftet? Und mehr ale _ 
ahrſcheinlichkeit iſt e8 ung bey mancher Stelle der zweyren 
und Dritten Vorleſung getvefen, daß der Verf. zu Herzen 
weſprochen muͤſſe, die eines ſoichen Vorworts u 
‚Sommen würdig waren! Wer lieſt die Stelle S. 155 um 
236. an bie Gutsherren, ohne von dem unwillkuͤhrlichen Ge 
ͤhl der fauterfien Achtung für den Verf. durchdrungen zu 
jeyu, wenn es heißt: „Aber das wünfchte ich, daß * 
PpOutsherren ſich ſelbſt In dem wahren Lichte betrachteten, 
„weichen bie verſtaͤndigſten und edelßen unter ihnen ſich fchen 
—Zlaͤngſt erkannt haben, Sie find nicht bloß Kigensbäme, | 
„fondern auch Kegenten. Dieß iſt eben die Yirfache der 
wvorzägiiiben Achtung, deren fie im Staate genießen 
„Aber wenn fie die Vorrechte der Negenten haben: 
„fo haben fie auch die Pflichten derſelben. Sie ſollen 
wovon ihren Untertbanen nicht bloß Nutzen ziehen: Re ſollen 
„fie regieren, das beißt, über ihr Verhalten wachen, amd 
„tür ihr Wohl forgen. — Sie find fermer Regenten, deren 
„Gewalt viel Willkuͤhrliches enthaͤlt, weil fie mehrere Arten 


"aber Herrſchaft in ſich vereinigt: ſie find alfo verbunden, ſich 


„root dem Mißbrauche derſelben um defto mehr zu huͤten, fie 

„mit deſto größerer Behutſamkeit und mit beppeltet Aufmetb 

ꝓſamteit auf die Menſchenrechte und die natuͤrlichen Empfin 

„tungen und Wanſche ihrer Untheribanen nn. u 
on. , N ® 


®s 


N 


gyrwiſchte Scheten. 4 


Gäße, vos Re es ſogar ihrem eignen Beſten, fo wie 


re Ihrer Megentfhaft, gemäß finden werden, ihre 
„Rechte ſelbſt freywillig einzufehtänken,. und manches von 
„ben, was ihnen die Geſetze zugeſtehen, freywillig aufzuo⸗ 


»pfern.. In welchem berrlichen Kichte Fönnten fie ex: 
„Icheinen; wenn könnte ibre Wacht von einem b4ı 


„bern Anfebn und wobltbatigern Kinfinffe 
ſeya, als, indem fie fieanwenden, Reformen 


- freyiwillig su machen, die fich der böchfte Bes 


„ſetzgeber nicht getraute, ibnen aufsulegen,, um nicht 
. „Ihren Rechren‘zu nabe zu treten?“ — Doc dieß IE. 


nicht die einzige Stelle, in welcher ber Berf verjährtge 
und durch das vielfeitigfte Intereſſe begründeten ‚Worustheis 
len, mit eben fo vielem Muthe und Entfeblofienheit, ale 
weiſer Maͤßigung und Klugheit begegnet. Ein Meiſterſtuͤck 


- in ihrer Arc iſt diejenige, worinnen er den Regenten, in 


.Ruuckſicht auf die Rechtspflege gegen den gemeinen Dauer, 
redend einführt, Ein fomenfchenfteundliches, und doch muuh - 


volles Zartgefühlfpricht Hier aus jeder Zeile, daß es uns Pflicht 


duͤnkt, durch diefen Vorſchmack das Publikum (denn lange 


vnoch zum Freunde. SR, Erriehung, Keont⸗ 


nicht genug befannt , wenigſtens in dem Lande des Recenſenten 


iſt ſchon am des anekelnden Titels willen: „Ueber Deh Chas 


„ealter der Bauern“ dieß geiftvolle Prodnkt!!) noch 


- mals. zu dem Benuffe des Ganzen zu reizen. „Der gem 


„Bauer,“ fagt fein Monarch S. 191 u. ff. in einem Menn» 


log, dem der Thron wohl felten zur Laft fiel, „iſt im Grunde, 

. „ein armes Geſchoͤpf. Er kann nicht viel verlieren, ‚nicht oft 
„„unterht leiden: oder er geht zu Grunde; thut er Unrecht, for⸗ 
- „dert er etwas Unbilliges: fo entziehet er feinem Herrn im⸗ 
„mer nur finen Theil, . oft einen fehr geringen Theil feinge 
„Vermögens, Es ift billig, daß ich, Regent, über die Ser 
orechtigkeit, Die Dem Bauer wiederfebren. 
: „Toll, noch genauer wache, als &ber Die, weiche ex 
„5a leiten bas. — , Ferner, der Edelmann, der Herr 


„des Bauen, if ein Dann von Grande: er ſteht in 


uvielfachen Verbindungen, befonders mit den Richtern, den 
: „öbrigkeitligen Perſonen, den Gliedern der Unterregierun« 
- „nen,. die großen Theils aus feinem Btande genemmen find, . 
Sendlich ſelbſt mit den erften Dienern des Staats und mit 
: „den Rieblingen des Färften. Der Dauer kennt Niemanden, 


„bar Leinen angefchenen Mans weder zum Anvermandten, 


„niſſe, 


- 


6. Merifhte Sacchen. 


we kann feine Recher und Gthute ins beſte Liche fer 


„ui, * 
mken: dieſer iſt einfältig, er kann mit der Sprache nicht fort; 
wfein Vottrag iſt allen Perſonen aus den hoͤhern Ständen 
. „unverftändlich und unangenehm. Ich Regent alfo, Der 
‚ „für alle meine Unterthanen forgen fell, muß für den Verloſſe⸗ 
men, von Verbindungen, Sinnen Entblößten, für den 
„Unmifienden , für den Unberedten noch erwas mehr -fergen. 
a Entlih, alle andre Stände Haben zu mir, auf Die eine 
möoder die andre Weile, einen Zutritt: ihnen mein Wohl 
. „tollen, meine Fuͤrſorge zu bezeugen, habe ich Hundert Wege. 
ch verfammle den Abel an meinem Hofſe, und laſſe ihr. 
‚gan dem Slanze und den Bergruͤgungen defſelben, Ibeil 
mnebmen; ich beiege mit Derfonen feines Standes. Die vor 


>, „nehmften Aemter meines Staats, und eigne ibm daburd 


„bie größte Ehre und die reichten Einkünfte in, ‚melche in ber 
"Monarchie zu erhalten find, Dem Adel gehoͤren amsſchlieſ⸗ 
‚.: „fungsieife alle Befehlshaberſtellen meiner Armee, und fauın 
- afann bie größse Tapferkeit und das leuchtendße Verdienſt des, 

vaus dem Bürger: ober Bauernſtande abflaninienden / Ooldaten 
vodie eiſerne Scheidewand durchbrechen, die ihr von allen Au 
ahyruͤchen auf militairiſche Defordetrung ausſchließt. Kür den 
:„Raufmannn und den ſtaͤdtiſchen Nahrungsftant ſorge ich 
durch Befeße 3 ich ſchlieſſe fuͤr ihn Buͤndniſſe; ich fuͤbre fuͤr 
. ihn ſoegar Krieges ich belohne, ich ehre auch aus dieſer Klaſſe 
die einzelnen Perfonen, Die ſich auszeichnen. Aber was 
. „kann ich für den armen Baner thus? Ihrer find zu vice, 
mals daß ich für jeden ins Wefondere die mindefte Sorgfalt, 

. wu Vermehrung feines Wohls, anwenden koͤnnte. Den 

u —2 — zu befördern, und den Gewinnſt, wonihen er brin⸗ 

„gen foll, zu vergrößern, ſteht, infofern dieſes durch Anſtal⸗ 
< :gten von mir unmitrelbar gefchehen fol, weniger in meiner 
r„@ewalt, als den Flor der Stadtgewerbe zu befördern. — 
Demohngeachtet (deffen ungeachtet ). iſt dieſe Klafle bes: ge 
. „meinen Landmanns fo netkwendig, und fie thut fo piel für 
pmich; für den kleinſten Gold, ohne Hoffnung von Ehre 
oder Belohnung, went fie für mich ihr Lehen, Ihre 
z heit, und unterwirft Rich dem haͤrteſten militärifchen Zwdnnge, 
„Sie giebt von ihrem kleinen Erwerbe mix beſtaͤndig einen 
„Theil ab, und füllt dadurch meine Schatzkammer. Die 


2 Lilebe und Treue. derſelben iſt die Vormaner meines Reiches 


„anf ihrem Muthe beruht die Sicherheit meinen Wuͤrde und 
yepein Einfluß In andre Staaden. Ts bleibt er 
Eu . N PL 


— — — — — na nn 


Wrniitee Shin. Mu 


rät. hints, ums Ddfen Dan, den — kenne, von. 
wich me etwas Gutes erwieſen habe, zu gewinnen, als ihm 
udn uoͤherzengen, daß ich für feinen Stand Achtung, und ihn 


ar Behen wen igſtens den guten Willen babe, Und dieß kann 


nicht anders, ala woun ich feine Klagen auhoͤre, ud 
zwwnid) nicht fo * ermuͤden laſſe, fie auch wiederholt ann⸗⸗ 


In der Eigenſchaft eines Richters naͤhere Ich 


.\ mich u 
zubleisee Gtande am Meiften. eige Pflicht —— | 


*8 erheiſcht es, en ich dieſe Gelegenheit nuße, 
n Wahn zu benehmen, ‚ben er aus meinem —2 


“Denen 2 könnte, als weyn ich ſoine Herten, und die, 
ürforge 


find, nur allein liebte und meiner 8 


ꝓtindes Weſen Aa def Wohl und Wehe keine 
ꝓtrachtuug fäme, Und in der That, mo Eatın der Schaden 
yam Größsen fon? Geſetzt, ih werde von beim gemeinen 


 Monse hintergengen, .umd ich elle zu —* ſeine 
Rlagen zu ſtillen; — gſetzt, ich under 

vFordegugen befielbag.“ (And nichtpreußifche Se AUntertbae & 
en muͤfſen / dieſen verfischten Wing verſtehen) ae Baia 


„den nicht Bundert Stimmen ‚ber. Anfehnlichiten im 
were Anlh beffen zu heichzen ! Werde ich nicht b 
uͤberze eugt werden/ und, wenn 


meinem Irrtham 
zei dieſen 33 nicht mehr zurädnehmen kann,” (auch 


bedarf es keiner Blofie!) „duch. abgehalten werben, neue 


u machen? Aber num betrachte entg geichten | 


Belege, Ich wiele alle die aue ſten 
cerſten Alaſſen, welche be fh en am menden, ads 


 Gwhre taub gegen ihen Kiägen, ler" sin Beraus Thon ge 
„neigt, ihren Gegnern Recht gu geben: närten 6 die Unges 


„gereihtigkeiten, die alsdaun vorgiengen , nicht viel d 
der fen, wuͤrden fie mir sicht: eroig verfchtuiugen bleiben? 
2 daß ich fie durch Aufruhr und Tuault kennes 
Und wenn. es zu —8— ſſerſten nit Yan 
Kr th mir ‚nicht, hey der allgemeinen Stille 
Dyvouſmus und Otlavereh verbreitet, einbitben u ie 
geeit meiner Volker waͤre auf ihrem Gipfel 7° — — 
eben fo wohtwellender Beinheit find mehrere Trugfebläfie 
iger Behouptungsſucha 
bielenigen, die, zur Wermump 







a a 22 — Vorurtheil der ſreund⸗ 
Sa. lichen 


\ 


.  wioride 
| —* ihn aber verachtete, und für. ein ganz —*8 


En. ae Ei 
‚Uhen und’ gelfefhten Belehtung fehk ie Unnege (a de 
Be Kelten. Mit einem Worte, "auf Abhandiumgen‘, 


o dieſe, kam gewiß das Urtheil nicht angewendet 2* | 


due —5 — einer beruͤhmten Akademie der Viſſenſchaſten, 

Ruͤckſicht ihrer Aufſaͤtze, vielleicht niche ganz mit Unrecht 
5 Theil geworden iſt! —E — als der Gedanke, wo dee 
Werf. ©. 226, die ſchon im Amte ftehenden jungen Schul⸗ 
pueifter durch ipee Prediger bilden zu lafien, vorfhläge, Dat 
wis in diefen Abhandlungen aufgehalten. Sollte 


Aecenſent 
“nach dem Kreiſe feiner Bekanniſchaft und nach dem laufe 


feiner Erfahrungen ein Urtheil fällen: ſo wuͤrde er Das De 
denken nicht unterbräcden , daß ein Wann , der noch erſt im 
Auie, und zwar sick | im Angeficht feiner Bauern, und 


te, als daß, bey ſolchen —— fuͤr Umerricht, ent 
rraͤche er auch dem gefaßten Erwartungen aufs Beſte, wicht 
mißlich beurtheilt werden ſollte. Immer wuͤrde ınap bey ei⸗ 
nem Manne Mängel wahrzunehmen, und immer im Wißſ 


mn — — — — — — — 


trauen in die Michtigkeit der Einfichten and in das —— | 


ige der Maaßregein desjenigen fegen zu muͤſſen g 


von dem der teichtfinnitge and uͤbelwollende Theil — 


We babe die Degriffe nur ſeit geſtern vom Prediger 7* 
die er ihter Jugend heute * Ausführbarer 

"Dagegen der Vorſchlag zu einer Höhen, vom —X Per 

gu antereihtenden, —* © 218: zu ſeyu. — 


° N. „Ueber Schlef is verſchiedenen 
—“ die * einer — 


—* zu dieſe —* g war: ſo treffend find doch Ines 
Dis Betrachtungen, bie ung mar; 0 beſenders über den letzten 


j Grgenfand- ‚ angeftellt hat. Man har es nicht *85 


die fo ſehr gelungene Stelle S. asuu.f. uͤber das ſtille, aber 
ſolidere Verdienft des Prosinzialen zu feiner Zeit auspuzeich⸗ 
Ken, und ber Deiz. dieſet MParalleie war, bey 

Senuſſe deſſelben, für ums um wvichte vermindert, — 


. Aeber die mos- an Gehe — 


deade fig Mecifenten Ne ohne 

- war. Auch ihm gelang es, bie drey Haupt⸗ 
enſtaͤnde, wovon bier die Rebe iſt, die Mufe, bas Lands 
und die Wiffenfchaften an jene Lage zu tnäpfen, und 
—— ah ar da des Verſe Ausſpuch, daß in dem vom . 
> efiitgten Gemiſſe der beyden letzten, ohne anderer Geſchaͤffte 
vder Vergnuͤgungen zu bedürfen, der Menſch es immrer am 












"dig beoabehechtet Habe. — | 
IV. „Rob der Wöiffenfhaften,“. Bor Se 275 
w 330. Die Dichrkunft, das Studium der Geſchichte 
amb Pbilofopbie, ‚die Warbemasit, die Naturlehre und 
Pbilologis find: die Wiſſenſchaften, die in diefem Auflape, 
veſonders in fofern jede derſelben zu ber menſchlichen — *2 
ſeligkeit mehr ober weniger beytraͤgt, gewuͤrdiget werben. 
Aber nicht geſchicht dieſes, wie ſo mancher Lobredner In 
. -fenfchaften ſich erlaubte, in einem — 
cerſchwall / bet den ernäbeten Lefer kaum zu fi —2 
wien, von neuen Begriffen und Gedanken aber denſelden 
gaͤnzlich leer läßt. VBieimeht ſind hier bie —— 
5 md Verſ.hedenheiten auf das Schaͤrfſte geſaßt, 
Natut der. zuſammenge Wiſſenſchaften mie nei 
> — die relative Schaͤtzbarkeit derſelben mit Wahrheit 
nund Unparktheylichkreit abgewpgen, ihr Einfluß auf die Be⸗ 
gluͤckung der Menſchheit in ein erquickendes Licht sr 
Bicht eften richtige Blicke in die Natur des Menſchen ſelbſt 
und in die verſteckteſten Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens 
gethan, und oͤfters die erhabenſten Regeln der Tugend und Sitt⸗ 
lichkeit mit einem Geiſte vorgetragen, der In jedem theilne 
menden. Leſer das beſeligende Selbſtgefuͤhl erweckt, wod 
Jede Kraft zum Guten neue Stärkung erhaͤlt und unter dem 
—— % eines Erdenlebens 
‚ Reyfemmteit 





unbe Innigkeit und mir aufrichtigerm Dantgufähl 

voartreffliche Stelle über die Früchte der Pöitsfophke ©. so, 

‚ats in bein gegensohstigen Augemblide, der uns In ben " 
fſetzt, ihrem Werf., unter dem Mitgeſuͤhl eier Menge vos 
fompathifirenden £rfern, bffentlich dafür zu danken, indem wir 
uns und ben Lefern diefelbe mochmals wiederholen, „Die 
»Phltofophie,“ heißt es, nah Diäten yoßıs Ereubenicben. an 
8 5 » 


Me, Ja ie Iefen mie daher mi | u 


a Me 


Abee Ge macht Ale Seel⸗ näcktern, wachſam, Te 
„bensig, gleichſam bey fich felbfi webnend, —— 
mer bereit, zu bandeln, zoo etwas Gutes 30 abe, 


| ——— wo etwas su lernen ifl, 3 enıpfin- 
„den, wo Schoͤnbeit oder Mrbabenbeit fich zeige, 


‚Ess, keine (ich oͤffnende Guelle Der —E— 

‚„ungenutnt vorbeyzulaſſen. Durch ihre Sülfe iſt Dee 
„Menſch in. gleichem Maoße daranfvarbereitet, ſowohl dank, 
„wenn Geſundheit, Gluͤck Menſchengunſt, Reichthum, uud 


| whre die Sphäre feiner äußern Wirkſamkeit wurben, ſich auf 


„die näßlichfte Art Andern mitzuthellen, und von den Oftem 
Ider Welt den angenehmfter Sebrauth zu machen, als auch, 
„wenn Krankheit, Ungluͤck, Verachtung oder Dürfeigteit iin 
„den Zufluß äußerer Vergnuͤgungen, oder den noch, reizendem 
„Einfluß auf andre verlage, ſich in ſich Felbfk sw 
„eödsusieben, und mir den eignen Sci 


sen feines Deiftes und den unabhängiges | 


„Seenden Des Tachdenkens bauazubalten 
nfihess einen 


pIndem fle, durch die WReditation, dem Me 


Senns möglich macht, der unter allen am yıeiften und am 
„länafen in feiner Gewalt ſteht; giebt fie ihm ein GSloicht⸗⸗ 
„wicht gegen das Berführerifche Annlüher Reige, zumd. ein 
- „Hülfsenittel gegen die Ochlöge des Bchief.4e. In disfer Ka 


E ade serien fi die. wahre Kunft des-Ecbens zu. heißen“ 


V. „Don der Populseicde des Vortrages.“ Bon 


Seite 333358. Mur einzelne Ideen, welche der Beant⸗ 
wortung der von dem Verfaſſer aufgerworfenen Fragen voratı - 
beiten follen / abet doch, außer andern, bier. nicht wohl dat 

pulsgenben feinen Erorterungen, mit einigen lehrreichen u 


digen Zurechtmweifungen ber Volksſchriftſteller und Begne 


J der Populär» Phuloſophie durchwuͤrzt. — 


VI. „Weber den Gebrauch: des Worts geoanlrei 


der fhr Sransofen.“ Von Eee Hau 372. Wahl 


und Wille der Nation maß wobl bier entſcheiden, und: es. bünt 
une unfbiclich zu feyn,- wenn jeder Auswärtige Nationen 
‚nach eigener Weiſe umtarfen will. Dec iſt ach das 


vorgeſchlagene Wort nicht wen, and Wer. entfinat fich, daffel⸗ 


Se laͤngſt in. alten deutſchen Staatsrelationen uns politifchen 


dentſchen Schriften des ſechszehnten Yabrbumberts. angetzoffen 


a an MT a ET 


‚ot 
* VIE 


Fa | 





* ————— der —8 
all d ofen Ueſachen bie 


er kleinen Seide, d 





Pitiel, ibm qbꝛubelfen.“ Bon Seite 395 aaa. Unter 


Ben, was Recenſent uͤber den zur Sprache gebrachten Ges 

enftand in aͤltern und neuern Schriften: au Se ab 

wid, haben ihm biefe mohlgearhneten Vruch 

nfie Belehrung und die meiſte an gewährt. 

Bellte auch aus den, mit vielem Scharflinne verfuchten Tome 
nen, je zuweilen mehr gefolgert ſeyn, als man, nach 


—5 anderer Angaben, mit Grunde folgern duͤrfte: 
tt doch, im Ganzen genommen, diefer hoͤchſt gemeinnuͤtzi⸗ 


Unterſuchnug nur eine Dahn vorgezeichnet, auf welcher 
, ice obne:am boffende Wostheile für die in der —* 









indem er die U:fachen des Flors der Städte in dem 
—* auſſucht, ©. 342 u. fi auch der Menge kleiner 
aften und des zahlreichen Landadels unter ben einträglis 
hen Runden der. handelnden und fobrliisenden Gtädte ges 
bentt: fo verwundern wir ung, daß ibm ‚weiter bin, wo der 
Iefachen des vermindernden Wohiſtaddes der Städte gedacht 
wich, der auffaende Nochtheil, den.gerade jene noch übris 
gen: kleinen Dpmaften und Gutsbeſitzer den Eriden forte 
währen zuziehen, fo gänzlich ehitanngen if. Nichts kann, 
« ung wenigſtens, ungerechter ſeyn, als daß zu den 
Borrechten und Dripilegien, die Ber Adel in fo hoher 

Magaße und ohne Verminderung genieft, ihm auch noch 
ftevgekanden hat, die börgerlichen und fiähsifchen 
Ylabrungssweige an fich 31 zeißen, und in der Nach⸗ 
barſchaft yerarmender, oben bereits. verarmter, Städte van 





ai | 


Oubiecte, yon dentenben und wohlwollenden Gia 
fftemaͤnnern weiter werfolge werden kann. Da der Vers - 


! 


Draueteg und Schant täglich vermehrte Bortheile zu sichen, 
wären daß ber, 8 den unverminderten Kalten alter, 


wenig nutzender, (Berschtfame niedergedruͤckte 
338 dem Kummer überfaßen bleibt! * bad 
Wenigßene die Memeduren ber Reglerung, Gare 


foR u Min ende ba Eolel läft, feine Unmdghätee un | 
——— mng des Ars — 1 





ns € | 
“erben, ie fi auf einen Iihand rer Gewerbe * 
gi 


u - Yanitte Berite, 


" le u —— in den 335 


. „Otäntsbärgeen, die gleiche Geſchaͤffte treiben, und alß 

‚mden Staaten gleichen VNutzen ielften, find, im Allgeme 
Dt fowohl unbillig, als der Induſtri⸗ binderlich 
v1 


VOL. „lebe und Eri der Kedı 
nteons‘ eines Ar og and Rrllaseung don gen, 
* 


sim fieben und dreyßigſten Kapitel des dritten 


„des Thucydides" Von Seite 448 sı5. 
Auffag iſt zwar zur Zeit der Herrſcaft der —— — 
Martey, und waͤhrend des Schrekensſyſtems geſchrieben: 
„es dauert aber Doch noch ber demokratiſche Geiſt im der Bas 
‚„faflung ſelbſt fort," fagt in einer voranftehenden Anmer⸗ 
"tung Kerr Garve, und diefer „made eine be Sufamtmenferllung | 
der in ber Revolution berühmt und mächtig gewordenen 
Demagogen, mit den alten Athenienfifchen,, ſowohl zu Ex 
‘nelärung. des Vergangenen, als zu Bermuthungen über bie 
+ *Bußunft, noch-immer nuͤtzlich Vergleichungen biefer Ast 
* Haben allerdings, unter andern, auf) das Gute, daß manche 
überfehene Eigenheiten in ben alten durch das Anſchaulichen 


niexuerer Vorfaͤlle Jetzt einleuchtender gemacht werden koönnen; 


verführen aber auch, durch zu emfig geſuchte Folgerungen 
and zu frengebig gegeichnete Aehnlichfeiten, wie mir. fürchten, 
. mehr als jemals, mandem Gedanken und mancher Stell 
mehr zu leihen, als fie, dem Endzweck des alten Schriftſtel⸗ 
‚ters gemäß, anbenten fol: Oder wir zwingen ung gleide 
ſam, bey dieſer; Bergieichungsbegierbe, Wernnthungen ab, 
die eine, durch neuere Ereigniſſe weniger gebaltene, ons 
ung ſchwerlich würbe Gaben laflen aufkommen. arm 
kbnnte, zum Beyſpiel, um nur —— — weil es mehr 
I. liegt, zu beruͤhren, unter ben Barmioien Athenern das üben 
"macgeräßnte · „Adads" ‚und; -„’Avewißsisurou" (wie 
Barde's, ©. 496 und a97, erhobene Zwei) * 
Vic Sieit gefunden Haben? Unb-wären dehl die au 
"den gerichtlichen Antingen griechiſcher Redner kundbaren der 
Sinfüde könne: Individuen ein bintanglicher an 


\ j x 
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0 x Ze Konnte Ehucydiden, oder fein. Aleon, a 
te potiore nicht demnach Recht haben? Wenn uns die 


minalacten -eines Landes auch noch mehr Wubenftüde :— 


Imıtidifcher: Bbſewichter doeumentiren/ daͤrfen wir def 
Ib den Einwohnern dieſes Landes das Lob der Burbmärbig, 
je ſchlechthin abfprechen? / ⸗ - Die“ „Beberfeung“ iſt 
rigens tm vielen Stellen mehr celaͤrende Umfchreibung s 

Umſtand, ber doch wohl hie und ba dem Geiſte des Deib . 


rate naditheitig geworden ſeyn dürfte, 3. ©. in dem Außerf® u 


iven Berweis: „eloJærs Isar) adv söv Aoywy 
iyyedaı, aumouraldi tüv Koyuv“ (hie Aachen 
Br ihr euch ersählen, Die Berichte aber febt ihr 
HR mir an), we die "ungemein ſchalthafte Antitheſe 
ich die, ©. 485, gegebene Umfchreibung: („weil ihr ven 
den Sachen, worüber beraͤthſchlagt wird, nur durchs Ho⸗ 
venfagent unterrichtet ſeyd, von den Reden aber, die vor 
euch gehalten werden, die Eindruͤcke unmittelbar empfange‘} “ 
s eine,. den Floptifchen- Witz durchaus erſtickende, Schul: 
etermination verraucht zu ſeyn ent! Mehrere, den 
leberſetzung hinjugefuͤgte, Syrachanmerkungen find ein ange, 

Beweis von der einzigen richtigen Merhode, wamit, 
her Garve in dem Teyt eines Schriftftelless Licht zu ſchof 


a geſucht hat bey welchem die Gedanken und der —28 


nenhan hnlich ſicherere Wegweiſer des Verſtaͤndniſſe 
ls —2 Ans dräde find. Die hiſtoriſch entire 
Betrachtungen find eines Barve werth. Herr Garve 
then, ‚die Hier wiederum abgedruckten Auffäge nl Sorge 
B hei laͤßt ſich be el rafätigen © ie 7* 
weh nicht nice zweifein. 


Eben weil in imer ſo burchene corteeten Schreibart . 
vie Heinfte Abw auffaͤllt, merken wir an, daß ©. 
„24 von dem Worte of ein unrichtig geformter Suyerlacin 
ben geblieben iſt? „gerade. den befien Wirtbe 3 | 
Bien dieſes am oͤfterſten,“ ſtatt: Öfteflen. ara 
470 ſheint es in Wen Worten. „daß er keinen Aus | 
baden — — in möflen, daß er keinen ambeen ud 
Erwas zu * Äberfägt ke. un die Periode 8. don, 
toehde anhebt: „Die, welche die Auftlärung verıbeidt:, 
gen’ a and ©. 10 nl den Worum: vals der —8 


—8 | Vermiſchee Schriften 


der Hinſternig⸗ endet. Wenigſtene machte ſie uns ewa 
mehr, als gewoͤhnliche Muͤhe beym lauten Vorieſen. 


Def, wie es ©. 37 heißt, in dem Begriffe des Werten 
„Thdifh,“ ein Gemiſch von kindiſchem Welen 
‚ von Einfale und Shwäde,ufmw. liege, ik, fe 

ya wir einſeben koͤnnen, weiber Die. Analogie des deutſchet 
Eyxrachgebrauchs. Cuͤcke und Heimtuͤck⸗ ſchliegen ale De 
benbegriffe von kindiſcher Einfalt and. , 


eblertrer ſchlen uns der neue Mdruck bis auf kelgeri 
Stelle ©. :27,.w0 es heißt: „Nicht alle Kenntni 
aus denen” ich die mir unentbebrlichen‘ Reuntni 
ofchöpfe, find Wiänner von (Benie, bie.mich zugle 
„su fefleln und zu ergoͤtzen wußten,“ wo, an. der Exe 
des erften .Renneniffe® weh ein anders Hauptort 
sefanden haben muß. 


Noch haͤtten rote gersänfät, be in der Inhalrsam 
* den Auſſchriften der einzelnen Abhandlungen die Jahn 
angemerkt fen möchten, ir welchen die Aufſaͤtze ans Lich 
getreten find, : Bey einigen’ Auffäsen ift diefes freylich gele 
jentlich unter dem Teyt oder In beylduſigen Anmerkiengen «6 

en; es würde aber dokt nicht weniger bathſam, un 
N auch wide in Anden geweſen om. 

Ä RE Die. 


Erholunge. Hacunege An von W G. Zei 
Erſtes bis viertes Bändchen: 1797. 
und zweytes Baͤndchen 1798. geipzig, ir 
Voß. SFedes Baͤndchen 18 Bogen. ONE. 


Br baben, den erſten Jahraang dleſer der Unterhaltung 
ten Schrift im aıften DB. dieſet Bibl. (S. 198) auf 

helich beurtheilt. Es wird genug ſeyn, ‚bier zu bemerken, 

daß ſie einige nene Diitarbeiter bekommen bat, und ihren 
Cbharakter und Werth behahıptet. Unter den Aufſaͤtzen zeich 
nen fi vorzuͤglich zwey von Barve über fehlgeſchlagene Eh 
wartungen umd über einige Schoͤnheiten der &ebirgugegenden, 
(dem letztetn bat der Herausgeber ſelbſt ſehr fefensmerche und 
aat geſchalebene Derertangen meine Such eins hoͤbe 
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wdem and. ONicht weniger hervor treten nvey· Abhanb 
gen von Adelung, von denen did eine ſich über nordiſche 


matır, Mythologie und Geſchichte verbreitet, ‘und vier 
ee das Alter einiger der vorzäglichften nordiſchen Gebichte ' 


fe. Das Reſultat beyder If folgendes. Weder die ſoge⸗ 


hitten Gagen und Erzählungen der. Jslänper, - noch ihre! 


koriſchen und mythſſchen Lieder Find fo alt, tie aberglaͤu⸗ 
che Sochachtung fie gemacht Bat: Vielmehr find aile Pros | 
Ete der nordiſchen Literatur erſt fange nad; der Cinfähtung‘' 


5 Epeiftenehnms gedichtet worden: denn das fo oft beidıme: 


ete Syſtem der ganzen nordiſchen Mythologie, fo wie alleß 


Meige, iſt nichts amders, als eine Dichtung mÄßiger Köpfe, - 


Yzu man den Stoff auf Gerathewohl aus aflen Winteln, 


szäglich aus dem Chriſtenthume felhft, md, eem’Xheit, 


e Ausfcrmfching nach, von Griechen undMötiern "ente ' 


hat, und, wie Snorre ganz aufrichtig betennt bleß zum- Ne 


Ppaß zuſammengetragen und eingekleidet hat. Man ſieht, 


Adelung hat der Edda ungefähr denſelben, oder eigentlich" 
ohl einen noch ſchlimmern Dienſt erwieſen, 

Has und Odhſſee. Aber irren wir nicht: ˖ſo hat er, durch 
8; gegen die innere Glaubwuͤrdigkeit der nordiſchen Ueber⸗ 


eibfet gerichteten, Gruͤnde feiner Behauptung eine noch 


‚here Evidenz gegeben, als diefer ber feinigen. - Moͤgen 


olf der 


? 


). Gräter; und wer fonft der alten Edda anhängt, fih gegen 


en Unterfuchamg ind fie zewig wertg. :, 
he . “. viren. Hwz . 
pr: \ .. ‘ 
Rupeftunden fir. Sro | 
..berausgegeben von Nachtigal und Hoche. Er⸗ 
fier Band. -- Bremen, bey Wilmans, 1798, 
372 ud X. S. 8. MR. 


ın erheben, und feine Bewelſe beleuchten. Einer gruͤndli⸗ 


! 


Per in feinen Nuheſtunden eine ‚Lektüre ſucht, die feine 


Dhantafte durch die zauberifchen Künfte der Dichtung in ein 


ınterhaftendes Spiel feßen kann, "darf zu diefem Buche feine 


Zuflucht nicht nehmen. Die Erzählungen, die den größten 


Theil deffelben ausmachen, zeichnen ſich weder durch fröhliche 
daune, noch durch ſinnreiche Erfindung aus, und find von ' 


riefen Seite nichts weniger, als anziehend. Faſt allen legt: . 


Min, und äusfiches Sid, 


J 


— 


486. - Bernie Erik: 
eine ſchr einlache ober alltägliche Degebengeit yum Sende, ah 
durch den rumantiſchen Auftrich, den Ihr die Verfaſſer anfzuzwin⸗ 
gen ſuchen, die Ertvartung des Leſers nur ſpannt; aber nicht 

gt. Wer. indeß an gluͤcklicher Darftelung einzelner 
intereſſanter Situationen ſich zu laben, und nebendey zugleich 
manchen feinen, charaktetiftiichen Zug, manche treffliche ms 
— rag een und zu würdigen weiß, der wird 


— Dir von nn 9) — und are 
fo. baut ſich Häuslihes Glauͤck, 
bo 3) Der Entſchluß, ein Lied von O6 age 
‚&S. 9 Die vier Luiſen, eine Erzaͤhlung Fade 
10) Das. Straß, eine Ode von M on ve ) Die 
ſoͤhnung im Ungewitter, eine Erzählung von Friderike X 


-'. 18) Die Freude, ein Lied von Bleimd. J. 13) Die ge 


lungene Redoute, :oder Aberglaube und GSelbftliche * 
über Froͤmmeley ‚und Famillenſtolz, eine Erzählung von 2. 
chmidt. — Es ließe fich bier ſowohl Vieles tadeln, aid 

toben ; allein der Same der Werfaffer It Buͤrge, daß fie Mi 


Fortſetzung ihres Werts Immer mehr Ausbildung zu gebe 


fuchen, und auf folche Weiſe bafuͤr forgen werden, den Til 
Befiefben zu rechtfertigen. Außer denen, die ſchon zu dieſen 
erſten Bande Veytraͤge ‚geliefert haben, werben in der Bars 
vede auch noch Alslebey, Deinme, Eſchenburz. Ewald 
Jean Paul Se. Richter, Sangechaufen d. A. und Gm 
ke als Mitarbeitek gennmme, Solche Männer Olfen er 
wenn fie nicht etwas Venieie ten 

u BEE TG 
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eine Erzaͤhlu a | 


| Neie Kulgemeine 
Deutſche Bibliothek, 


_ Bier und vierzigften Bandes Zwey ns Se 
Bu | Abtei Hefe. 
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Llaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebft 
‚den dahin gehörigen Alterthuͤmern. . 


Incyslopaedia philologica, five Primae linene in. 
goges in antiquerum literarum ftudia, ad ufom 
lectionum dudee a Ge . Gufav. ‚Pülleborn, 
Prof. antiq. Iter, in Gymn. Elifabeth, Uratis. 

daw. Uratislavise, impenlis Meyeri, .1758. 180 
S. 8. 1 . — — 


leber Das, was der Titel dieſes Wuchs anfänbigt, Enten 


Anforderungen und Vorwuͤrfe an den Verfafler gemacht were ° _ 


en ; gegen weiche er fich ſchwerlich ganz wird deraucworten 
en. Es giebt eine morgenländifche Philologie, und jer 
es gruͤndliche Studium einer cultivirten Sprache macht eines 
Theil dee Dhfiofonie aus, Selbſt der erklärende oder beitime 
nende Zuſatz: iſagoge in antiguarum literarum ftadia,. 
verfprihr zu viel. In ſofern ulfo iſt der Inhalt des Buche, 
ver fi bloß auf die griechifche und latriniſche Sprache 
inſchraͤnkt, dem mehr umfaſſenden Titel‘ deſſelben nicht ente _ 
prechend. In einer andern Ruͤckficht ſagt det Titel were 
er, als das Boch enthält; denn, nach dem gewöhnlichen - 
prachgebrauche, Sieht man Sefchichte der Nümer und Ortes 
Gen als eine von der Pbilologte abgefonderte Wiſſenſchaft an. 
wenn ſie glejch der Philologe nicht antbehren kann. Kurs! 
RAD B. XXIV. R.a4. u Vie 54 das 


. 


“ 


f J 
188... ighuche Philolguz 
das angezelgte Werkchen iſt eine En die der griedhi 
And fateinilhen Philologfe , "oder der aſchaften ſe⸗ 
genannten Humaniſten, eingeſchraͤnkt und bezogen auf dieje⸗ 
nigen Theile, die wir hernach aus dem Entwurfe des Verſ. 
angeben werden. Der Verf. hätte nur beyſetzen ſollen: iſa- 
oge in antiquarum literarum graecarum st latinarum 
ſtudia. Abgereshriöt diefe- kleinliche Kritik, welche Aber den 
Titel genlacht werden kann, finden tie ung bewogen, den 
Anhalt des Buchs genauer. zu entwickeln, um Lehrer und 
Schüler auf Schulen auf den Gebrauch des Buchs aufmerk 
ſam zu machen, das wir zur naͤchſten Borbrreitung auf die 
akademiſchen Studien und zum Beſchluſſe der Schulſtut im, 
zweckmuͤßtg und nuͤtzlich finden: auch zu veranlaffen, BAR ie 
- Verf. diefem nuͤtzlichen Buche in der Folge mehr Vollſtͤn 
digeeit und Nichtigkeit werfchaffe, als es, unſerm Yedänten 
nad) , jeßt bat. .. 
In der vorausgeſchickten Einfeiiung, oder den Prole 
aomenen, erklaͤrt ſich der Veef. über den Begriff von Phi 
lologie, uͤber ihren Werth und Über die Ordnung und 
der einzelnen Wiſſenſchaften, weiche er in diefem Buche zu 
Philologie rechnet. Den Beariff der Philologie muͤſſen wir, 
‚um allem Bereit und Mißverſtaͤndniſſe guszuweichen, fo ans 
nehmen, wie ihn der Verf. nach fein» vefitiven Lehre be 
iſtimmt. Insgemein und allgemein denkt man ſch Larunta, 
wie wir ſchon erwähnt haben, - das: gelehrte Studium det 
Syprachen und der darin abgefaßten Schriften, fo daß Egige 
Sprache von dern Umfange dieſes Studiums ausgeſchl 
zbleibt; inſonderheit aber die durch Schriften erhaltenen alten 
Dyprachen darunter beäriffen werden: Demnach würde eim 
‚wilelsgilhe Encyklopädie wenigſtens zugleich die morgenläs 
diſche Sprachenkunde umfalfen muͤſſen; allein bier wird DM 
Wort in einer viel’ eingefchräntteren Bedeutung genomm 
Nach diefer Borerinnerung nehmen wir, ohne weiter. auf da 
Willkuͤrliche zu achten, unbedingt die Erklärung an, wie fe 
Ser Betf. giebt: Philologie fey bie geleßrre Kennrniß 
des Altertbums; unt.r Altertbum aber verſtehe man in 
vorzüglichem inne (ober vielmehr, wolle man. bier. ven 
fanden willen ; dern gewöhnfich wird der Ausdruck ſo eine 
ſchraͤnkt nicht genomnien) bie Sitten, Kemntniſſe, Zi 
Ste, Beaebenbeiten und Schriften der. alten Grieche 
- and Römer. enburg, Koch und Heeren Cberrifft dech 
* — en u Sr En er |? | 
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gem Seitältec) werden als-die allgemeinen Mileitungen: das 


wu empfohlen, und darauf wird von.der Nothwendigkeit und 
ber Jrugen dieſes Studiums. gehandelt. Wenn der. Vaf, 


koraug' die Herabwuͤrdigung oder Verachtung dies Eines 


biuums erwaͤhnt: fo.fcjeime es; er habe die Sache übertie 


ben. Er ſagt nämlich: farrunt gusm plurini , gi illud, 


ropter nimiam eins diflicnkarem et exiguam ..'ut putans, - 


in vita conimsani.utilitatem, ex orbe di/ciplisarum et im 
Ritutionis exciudi vellent ate. Vielleicht dachte er ſich 
unter den Vielen: vulgus indodum; alsdann ſtimmen wir 
ihm bey; glauben aber, daß dieß kaum einer Erwähnung bes 
durfte. Männer pon Bedeutung führe der Verf. nicht am, 
und wir Fennen- fie nit: "Zur teuer ſolcher Veraͤchter, 
und um das Studium zu empfehlen, begnügt ſich Ser Verf 


nur wenige Gründe verzabringen (fufliciant hase pauca 


Rec.) 5b gleichwohl folgen nidt weniger als achtzehn - 


Emafehlungsgruͤnde. Es läßt fich leicht einfehen, dag ein 
rund in dem andern lag, und daß der Verf. durch die - 


Zerftücelung der Deutlichkeit und dem Madörude gefchas - 


Der babe, ER u 


_ Die. pbilologifche SensyHopädie fetsfk, in dem anf 


eines Geite eingelchränfteren, auf der andern erweiterten 
Begriffe, wie er bier angenommen wird, befteht aus zwey 


Daupttheilen: Th. I, der fundamentale Sheil, oder die . 


rigentliche Sprachwiſſenſchaft; Th. II, ber. bifiosifche 
oder wiſſenſchaftliche Theil. ne 


Der erſte pder fundamentale Theil enthaͤlt ; a) di⸗ 
Sprachlehre, oder den Inbegriff von Regeln, wonach die 


eigenthuͤmliche Einrichtung jeder dieſer Sptachen beftimms 
und beſchrieben wird. Sie ſetzt allgemeine oder philoſo⸗ 


pbifche Sprachkaade voraus, worüber ſich der Verf. nicht 
ganz richtig, und deutlich erklaͤrt. Wir verſtehen datunter 
bie .allgemeinften Begriffe und Regeln der menſchlichen Sprge 
che, gefoßt und abgeleitet, theils aus der Denks und Er⸗ 
Beuntnißars des Menfchen; theils aus den verſchiedenen Ara 


ten ber Gegenſtaͤnde, die der Menſch denkt; theils auch Aus: 


einer angeftellten Vergleichung mehrerer einzelner Sprachen 


von verfthiedener Einrichtung, Der Verf. erlaubt: fi eine, | 
zelne Husbsäde ‚ah der Boden Philoſerbiſchen Bpıace,: - 
e 15 un 


+ 


1 


‘ 


490. Rcoſſiſche Wilkolosia, 
. „en. deutlicher zu ſeyn; Ilnlbe aber doch vielleicht für die mob 
en feiner Leſer undeutlich. Wir fegen feine Erklärung zur 
obe her: Ur vero regulae certse, ad lolidam alicwius 
Jinguse eoghitionem necellariae, conflituantur, amıe 
emnis poflibilitas huius vel illigs Mutstionig ext du- 
kiom eft collocanda, tum mutationum cause € certis prin- 
eipiis ſunt deducendae. Gonfest hac ea fcientia, qguse 
poilibilitatem mutationum alicuius linguae certa comcl 


. .. 


fonam ferie adſtruit er earum caulas e oertis Principäi | 


ca. Zumaͤchſt folgt bie Grammatik der griechiſchen 
Sprade, Die Hanpemomente And: Urſprung dee Sp 
Ar. Es werben verfchledene Meinungen erwähnt und wen | 
warfen: zuletzt urthellt der: Verf. fo: minime ommium vie 
dentor erzere, qui eam /uo /ole enatam iudicanı, fd 
fubinde mututam. Wir möchten, flatt! minime osanium, 


Jahrh.) und neue oder neu⸗ geiechifche Sprache. Eigen 
ihämtiche Dorzöge. Anjahl ver Buch ſtaben und Vocale 
Ausfpradhe. Gebr unsigentlich nennt der Verf. bie Be 
- tee zweyerley „Schulen der Ausſprache, den Rerichlin um 
Graſmus, inventorespronunciationis, Declinartonen un 
Conjugationen. . Wie uns duͤnkt: mußten in einer allge 
meinen philnlonifchen Enenflopädie folhe Dinge, die ber 
Schäfer In der Grammatik ſchon gelermt hatte, ganz über 
gangen werden, Anders wärben wir urtheilen, wenn ber 
- Berf. durch eigene Bemerkungen neues Licht über dieſe Ben 
‚Anderungsformen verbreitet hätte; aber dergleichen it uns 


auch nicht eine vorgelommen. Buͤchernotigen über Idioel⸗ 


fmen, Bllipfes, Partikeln. Accente find nur erwäßnt,- 
ohne Über ihren Nugen zu ustheilen. Zwey Fragen Hätten 
Bier allerdings: aufgeworfen und beantwortet werden follen: 
1) Welchen Nuben kinmen die Acsente leiſten? 2) IE 
rathſam, nach den Accenten leſen zu laſſen? Dialekte; bie 
bekannten drey Mundarten vergieicht der Verf. wit dem 
Miattdeuitihen, Oberdentihen. und Hochdeutſchen. Anjei⸗ 
gen von Grammatiken (die neueften von Kegel und Dutt⸗ 
mann uͤbergeht des Werſaffer), Scholiaſten, Kexikogra⸗ 


— 
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Dan:  -—- Bey · der lateiniſch en Sprache erinnert * 
1. Berfaſſer, weichen er auch bey des gelechiſchen Sprache 
lete chun ſallen, er fcheeibe für. provekiiores, und übers 
bt das, was aus der Grammatik, als bekannt, worauss 
Kfegen war. Er zeigt bloß Folgendes anı. bie beſten 
— und Esrite, ‚Die Hauptunterfciebe des Iateis 





— aus einander geſetzt. Des, Verf. unterſcheider 
ie verbeſſernde Wortkritik oder kleine Kritik, und die boͤ⸗ 
ve Roiti „welche tr Atiticanz-librpimm: menge, als zwey 
weige biefes Smubil. ‚ee Thenele „ welche der Verf. wi 


Buches. Einen. eigenen Vorzug hat Re noch baburd) —F 
en; daß fie Mm: bensefagtin Senipicken vrattiſch, oder 
für eingerichtet iſtz denn der ee Bert. 


‚der % Glenn des ———— And deutlich und. 
n 


dehung fBr Tnnar 
we hey der Wortkritik aus: den beften Ericiihen Ausgaben - 


slter. Schriftſteller corrupto Stellen mit: ihren Verbeſſerun⸗ 


zen Worgelent ‚ und zur praktiſchen Griästenung der Regein 
Br Die höhere Kritit, die Gruͤnde über die Ausbentie des - 
Dielagi de aratoribus aus einander geſetza (@: 53 f.), amde- 


wbsre Aufgaben angefügt ;. worüber junge Lente bie bereite 
sugefteflten Verſuche anderer nachleſen künnen. 3) Berme⸗ 
weusik oder Ausiegungstung, S. 41 ff. Die Hauptſache aut 
and zum Zꝛoecke volländig genus aus einander geſetzt. Erſt 
Die ‚allgeneinften, Sheunbfäbe der Auslegungskunſt, um die 
BBeheusungen der einzelnen Worte und ben Sinn einer zu⸗ 


ſammenhaͤngenden Rede richtig aufzuſuchen; auch zu beurtheie 
len, ob. ſenſas hiſtorieus und: liternlis- eber allegosicde 


Stait finde, alles wieder genauer zergliedert und im ſpecielle 
Regeln aufgelblet, und diefe zugleich durch Beyſpiele erlaͤu⸗ 


tert; woben am Ende auch die dienlichften Oklfes uud.äne 


ſeichterungsmittel angezeigt werben: zweytens zur Waruniig 
eine Rüge der Fehler und Abwege, in, welche viele Aublegen hit 
Alten gerathen find, die hier am rechten Orte augebracht ha ſeyn 
Kae, um das Be und die —— ——— Bintoan 

3 alkete 


493 Aſaſſiſche PhMlogle 
Riten md zu ſchEfen; enblich ein Verjeichaiß fiber Ansgaben 
alter griechiſcher und lateiniſcher Schrifeſteller, die darech die 
beygefuͤgten Commentarien und Anmerkungen jur Interpee⸗ 
sation vorzuͤalich entifohlen werden ofen, und ale Maſller 
dienen. Bier moͤchten wie einige doch ausflreichen, ud Dass 


gegen noch vorzüglich empfählen, Aberhaupt die trefflich be⸗ 
arbeiteten Stüde in Wielande Attiſchem Muſeum, wie Ark 


Rophanes, Theaphraft-ıc, Plaro’s Geſpraͤche von Hartmau 

und Hoͤrſtel, Theokrit von Bayer, Polybius von ea 

haͤuſer, Terenz von Schmieder, Eicero’s Brusus und Brie 

fe an Verfchledene von Wehtzel, Hol und Plinlus Panesub 
 Buevon Bineig, u. berät. ZZ 


Der swepte ober biRorifehe Por Croifienfhaftfe 
Shell) handen folgende einzeine Siſſenſchaſten ad. 2) Ber 
ſchicher Der Griechen und Roͤmer, &, sı ff. Es ge 
ben einige allgemeine, doch nur ‚fläkhtig hingeworfene, Bes 
mierkungen voraus über: Kiforifhe "Stnubroürbigkeit, - Gh 
dem uuterfchtebenen Charakter einzelner alter Geſchichtſchrei⸗ 


ber; ‘die Urtheife Über letztere And aber nicht: uͤberall uk . 


fend, 3.8. garrula csedulitas Diodoti, welche der Vaf. 


veranftworten ann. Er ſcheint dieſen Geſchichtſchreider ud 
dem mythiſchen Theile feines. Werts ganz falſch beurtheilt zu 
haben. Mas, und wie Diodor du geſchrieben bat, ME 


in der Natur deu Grarnſtandes, auch in der Sprache und War 
Kellungsart des Zeitalters. Gerade dieſer Theit hat, um 


der ſchaͤtzbaren Fragmente willen, die Dirbor aus dem my 


thiſchen Zeitalter aufgeſammelt amd gebrduet hat, ſeinen gauj 
eigenen Werth. Unter Geſchichte begteift aͤbeigen⸗ der Verß 


— : n) Beogkaphie; von welcher er aber nur Date | 


 perioden und Huͤlfemittel analebt. Die Topographie van 
dea beyden Hauptſtaͤdten, Athen ua Nom, wird dabey vor 
zuͤglich empfohlen. Zur Erläuserung der. erſtern hie er 
CBreitenbauch⸗s) Beſchreib. des alten Athens (1794, 9), 
als das Seitenſtuͤck a Adlers Deſchr. v. Rom, anführen 
ſollen. Dem Begriffe ver Particknlargeſchichte von Griechen 
land und Rem, und felb auch dem forkematifchen Entwurfe 
einer Eacytlovadir, finden volr es nicht angemellen, daß Ber . 
Def. der erft. allgemeine Hülfsmittel angiebt, naͤmlich b) 
über die ‚Charaktere: der Mationen, über Geſchichte 
| * Menke Biographien. eimelnot beruͤhmter Männer 
und Porademenrephien WenkoRemelgtehen fie hier re 


"m 


— — 
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Brite: N: Ebronblogte d) Tstti der deſten Werke 

ie allgemeine Weltgefchichte md über die allgemeine 
u. au der Griechen und Römer. Nun folgt: e) ein 
ed —* Coufpefüs hiftoriae graecat et roma- 
BR, nmn mehrern Eolumnen vertbeilt und auf 8 Detavblat⸗ 
iſtackeit Er waͤrde brauchtaret geworden I, wenn 
einem oder zwey Vogen ucherriſſen geblleben 
eine allgemeine Ueberficht —8 hatte. ee n 
2 — ügr ei n abriß der nen 
| . nicht einen’ Er 

2) 
















er det Verf 
ie —5* — "habe Ma a | 
t abjufedkr, =) Alterrbümer, S 
und aflgenieine‘ Huͤlfsmittel; b) wir —* | 
We. Srößere und Fleinere Handblicher. "Ein tabellarifcher " 
Exwurf nach Hauptpetioden "und Hauptfaͤchern, welcher 
ua bie Rubeiten ohne weitere Ertlaͤrung enthält. 8 Kr 
—— Auf dieſelbe Art. 3) Mytboie ie 
fl; Voraus die Erklärung des allgemeinen 
rate: Hiche ganz richen finden: ——— 
rer pᷣoꝑpulorum, quâ mon divinitus 
ie notiones et commeyta de rerum eauſſis, ce tt. 
fulfiihörkem vohrden wir lieber /uaiuın populorum : 
habt. "Und: was ſoll die Ausnahme oder Eiſdtan⸗ 
uf nor auinitus edocti“ fuerunt? Will es der 
uäten; daß die Sfräeikeen urſpruͤnglich, gleich ale 
ern, ra6’ waren, und ſinnliche Vörſtellurigsarten, 
** andere rühe Biker, hatuen? Laͤßt ſich nach det Notur 
- dbe Meenſchen eh anbers denten, ats baf fe, wie ale VBoͤl⸗ 
ker ihr myrhlfägen Zeitäfter battei’?- Lehrt eb nicht Die Gr⸗ 
fehfäite? enthätt nicht das A. T. Mheiche Beyſpiele mythie, 
ſcher Vorſtellvngen? bar fich nicht die Gotttheit telbft zu der, 
finmlichen Vorſtellunasart des Volks herabaclaffen ? ſind nicht 
Votflellungsarten aus dem mythiſchen Zeitaltet der Hebraͤck 
ar fir die Meligionsfprache ded N. T. Überaerrdgen 1dp?? 
"Auch unter den ängegebinen Urſachen mythifſcher Bir? 
“ Fr nö find teßrtre,; die niche Start haben. Alles lag in, 
der Erkenhenifärt und Sprache des koheren Zeit dtters 3 die Se 
genſtaͤnde ſelbff waren dieſelben, weſche fie noch find. Wie’ 
—5 daher nicht ſilvarum 'hortorem, defertorum vaflita- | 
* mbrtiom profpe&tunt, fluviorum exandationes, fulgura, ' 


ekÜcet, gretum animum, 'peregfinantium commertz 
ehe urjaden anrägten —* "Die andre Dei 


tungs⸗ 





Pr Elaſisbe Pflkekogiec- | 


net; e origine mundi er Deprum, 
Monftrofse $gurae. V. Myıhi aftranomici. Vi, Myıbi 
de ftatu animoram poll mortem. — Additamentum ie 
mythis Aegyptiorum. 4) Literargelcbichse, ©. 222 ff. 
Sl fü ſich, wie man von felbft erwarten wird, auf 
iechen,.und Roͤmer eins; dad) werden wenigfiens einige 
allgemeine literariiche Huͤlſsmittel vorber angezeigt. inter 
biefen ſtehen Lexica lireraria univerfalia vorau, welche Dee 
Berk, fo aufzaͤhlt: Hamberger, Ädelung. Denis: Jöcher. 
Saxe. Lzwiiz. Wie dlefe Namen haben hieher geſetzt und zuſam⸗ 
men ‚unter bie Lerita gerechtiet werden Finnen. begreifen wir 
nicht. Joͤcher und Adelung haben Gelehrten ; Lerila gefcheieben, 
und dieje deyden Namen hätten billig hinter einander folgen 


follen; bie übrigen Namen aber gehören gas nicht hieber. 
Hamberger und. Care haben chronologiſch geordnete Berka. 


berausgegeben; und welche, literarifchen Woͤrterbuͤcher kennt 
denn der Verf. von Denis und Lawäaͤz? Hun. folge bie 
griechiſche Literatur: A, chronologiſch, nach. 6 Deriee 


den: 1), das Zeitalter der Thraciihen Dichter bis. zum Tre⸗ 


janiſchen Kriegs IL). das Zeitalter der Joniſchen Dichter 
bis zum Solon; III) das goldene Attifche Zeitalter bis 
Philippo Tod; IV) das Alexandriniſche Zeitalter bis 
die Zerſtoͤrung von Korinth durch Mummius; V) des Seite 
alten ner Sophiſten, Dyfliter, Blumenlefers bie auf Tone 


ſtantin d. Br.; VE) das Zeitalter der. Byzantiner; — B) 


wmiſſenſchaftlich: Dichtkunſt, getheilt in ihre Untergottun. 
gen: Geſchichte; Geographie; Gelehrtengeſchichte; Chess 
zologle; Mythographen und Erstiker; Philoſophen, ‚nach 
Secten georpnet;"politiiche Redner; Declamatoaren; Rheto⸗ 
riker 3 Goiſtolographen; Mathematiker und Phyſiker; Aerz⸗ 
we; Faktifer ; Grammatiker und Kritiker; Lexikograpben und 
Errerpsenfammier. = Die römifche Lirerame, ebenfalls 
A, sbronologifch, nach. s Perioden: 1) bis zum ı, Dur 
niſchen Krieger, IE) bis zum Tode des Gulla; HI) di8 
zum Tode des Augufinss IV) bie zum Hadsians V) bis 
Jum Nomulus Yugufinlysi .B. willenfchaftlich: Dramas 
titer nach ihnen Untergastungen: das Coiſche Gedicht: bie 


püetijche' Erzählung z das Lehrsediche; Die Saryres die peetie 


ſcheu Mripfes Iprikhe Dichttunſtz die Eiegies Geae x 


fin, $ & F 
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tunugsarten bee Mothen. Quetlen und utferutttel. Sem 
der Mythologie ſelbſt nur die Rubriken nach Klaſſen geord⸗ 
‚Mytbi d Ro» 
cenſus Deorum. Il. „Heroep. — Myrhi tragiei. 1Vv. 
y 





Kuſſtche phuelce · 40 
liſche Diter Aeſoviſche Fabel; Sinngedichte; — 
ſchichte: roͤmiſche und anderer Völker; Gelehrtengeſchich⸗ 
io 3 Biographen; vermiſchte Geſchichte; erdichtete; — Des 
zehtfamkeit:. Politiihe, Declamationen, Lobreden, Brie⸗ 
Me: — Wiſſenſchaften: Philoſophen; Mathematiker; Phy⸗ 
ters Roturgeſchichte; Aerzte; Oekonomiker; Taktiker; Anz 
tiquarier; Geographen; Mythographen (warum nicht weis, 
ser oben bey des Geſchichte7), Rechtsgelehrte; Rhetoriker 

warum nicht oben hey ber Beredtſamkeit?); Gratumati⸗ 

r. Ueberall in den chrouslogilchen "Perioden, alg 
- in. hen wiſſenſchaſtlichen Büchern, genaue Nomenverzeichnifle 
Der Schrifteller. Es iſt cinleuchtend, daß der Verf. diefe 
erzeichniffe und ihre Anordnung aus Wolfe kürzen Entwuͤr⸗ 
Men der gr. und som. Eiteratuc entlehnt har. 5) Kunſtge⸗ 
| ice, &, 150 — 180, Was das Studium der Antike 
in fich falle, nad verſchiedenen Ruͤckſtchten auf Geſchichte, 

„der auf Geſchmack, oder Schönheit? Notiz der beften Ars 
fettungeh und Hülfsmittel. Die Denkmäler felbft in 4 Klaſ⸗ 

geordnet: 1) Artes plafticae (hier alfo in weitem 
Binne genommen, fanft gewöhnlich nur won Formen, ang 
weicher Maflen), Wilsnerey; a) Naruse er Imngines, 
igliaz zaeroun oder Büften ; h) ſopera eatlata, ectypa, 
Vacrelleſs; e) gemmae ſculptae; inlculptae :und exicul- 
Bis Ru Samen. Der Berfafler bringe zur Geſchichte, 
titit und Hermeneutik diefer Kunſtwerke erklärende An: 
airkungen Bey, und zeist die vorzuͤglichſten oder. merkwuͤr⸗ 
digſten, wenigkeus die beruͤhmeeſten Denkmäler einzein un« 
" #) Res numaria, Verſchiedene Eintheilungen deg Muͤn⸗ 
ya. ‚Sammlungen und Lehrbücher zu ihrer Kenutniß. 3) 
Pilusa, Oper mufva, Etwas Weniges zur -Gehhihen 
Neosiz der vorzäglichiten Werke darüber, 4) Architetturg, 
Ganz obenhin, und Verweiſung auf. Sulzer ut Wlanlens 









Wir haben uns oben fihen erklaͤrt, daß wir, ganz in 
dem Sinne des Verf., den Philelogen für den fogenannten 
Humaniſten⸗ nehmen; aber auch in. biefer eingekhränften Ber 
dentung ymfafit dieſe Encyklopoͤdie niche alle Wiſſenſchaften 
en Sofern er Ausleger aller Arten alter grie⸗ 
Giſcher. und lateiniſcher Schriften fenn folls mahgelt ein Um 
gericht von alten Inſcriptionen, die im ganzen Buche nicht 
ertwaͤhnt werden. Won der Schreiberen uud non den Sehrift⸗ 

em oo. Ji— acten 
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" ae ber Alten mit ihren Abwechſelungen wollen wir Peine 
‚ Erinnerung machen; denn ſie mögen ihren Platz in den Ans 
fiquitäten.finden. Aber der Humaniſt foll nicht bloß Ausle⸗ 
ger, fondern ſelbſt auch Stylift ſeyn; es haͤtten alſo Inſtitu 
tiones rhetaricae mit in den Umfang einer philologiſchen 
Eucyklopädie gehoͤrt. Da außerdem, wie. ſchon bemerkt word 
den iſt, einzelne Theile in dem Buche nicht fo forsfältig, ale 
andere, bearbeitet worden find: fo findet fih Yielleicht der 
Verf. bewogen, diefen nüßlichen und zweckmaͤßig angetegten 
Grundriß in einer zweyten Auflage zu vervollſtaͤndigen, ımd 
ganz nah einem gleichfürmigen Plan einzurichten. Alsdann 
koͤnnen gar leicht auch die vorkommenden Schreib » und Druck⸗ 
fehler verbeflere werden, als Bachus für. Bacchus, 1:64 
. Phylonome ftatt Philonome, ebend. ; in Mufaeo ftatt Ma- 
feo, 24; Duili anſtatt Dailli, 1385 feperiit ſtatt repe- 
sit, 154; Pythagoraei ftatt Pythagorei, u. der, ° 
IN oe BR 


Commentar über Cicero’s vermifchte Briefe, vor⸗ 

zügficy in Hinfiche auf. Aeſtherik und den Mecha 
niſmus det Eprade, für’ Gymnaſien und Schw 
Nlen. Erſtes Bändchen. . Bon Friedrich Bil 
helm Dagen. . Nürnberg, in der Steinchen 
* Buchhandlung, 1798: 14 B. oder 212 ©. 8 
Auf einem andern Blatte; meldes weggeſchnitten werden 


N, lautet, der Titel alſo: teäge zur Erlaͤutetung 
der Briefe Eicero’s an feine Freunde, mit befonderer 


Binſicht auf Aefiberit und "den Mechaniſmus des 


prache. Von u. f. w. Diefes erfie Bändchen begreift 
Mir die. 16 Briefe des erften Buchs, nämlich die Ueberſetzung 
dexrſelben, ohne das lat. Original, und hinter jedem Briefe 
“ben, Comnientar; welcher aber über die = legten Briefe, von 
welchen der vorletzte beunahe fo groß it, ale die 9 andern 
jufammen , In diefem Bändchen noch fehlt, und den‘ An? 
—* des Lten B. ausmachen wird. Man fieht alſo hieraus 
Daß das Werk, wenn der Verf. ben fo fortfährt, ziemlich 


* "yolüminds derbe Bäkfte. 
is ; \ \ “ De 


Eaſſiſche Pplfologte: 4597 


Der Commentar beſchaͤfftigt ſich, außer andern noͤthl⸗ 
ders Erlaͤuterungen und Bemerkungen über das Schoͤne und 
Schickliche des Briefes, vorzüglich mit denr Baue und ‘der 
Zergaliederung der Perioden, und ift für junge Leute beleh⸗ 
rend und nüßlich; auch Hilfe er der Ueberfegung oftmals nad) 
und verbeflert fie. Diefe, die Ueberſetzung, iſt zwar, übere 

apt genommen , und mas den Siutr betrifft, ziemlich rich» 

3 aber eg fehlt‘viel daran, daß man das Fließende, die 
genaue Beſtinmtheit, die feinen Wendungen, den Wohllaut 
md leichten Gang der Perioden , die Leichtigkeit. und Deuts 
lichkejt des. mufterbaften Originals, ‚in derſelben wiederfinden 


if te. Auch dem Ausdrude und der Sprache des Verf., fele 


e Interpunktion und Orthographie, fehlt es oft ar der 
grammatiſchen Nichtigkeit wovon aber auch wohl Verſchie⸗ 

denes dem Setzer und Corrector zur Laſt fallen mag. - Wie 
rollen Einiges aleich vom Anfange an davon anführen. In 
der Vorrede, Wienntins (Manutlus), bem Jüngling' 
Guͤngliuge); S.⸗ : Barum und; wenn Lwann), den 
Konig ein zuſetzen in fein Reich (in fein R. wieder einzuſ.)3 
zu Ende (am Ende); ©. 6: amandern Tag (Tage, und 
dergl. ſedr ofts in Provinzen (in den Pr.); &, 7: Man 
will — die Dectere wurden (dieſe untichtige Zufammene 
- feBung: verfchigdenee Temporum formt oft vor, und noch auf 

eben derfelben. Seite); ©. 9: groſſen (großen) Proloa 
mäus (Ptolemaͤus ): feines Versen (Berters); ©. 10% 
das Dräfent an Caͤſar (das dem Cafar gemachte P.): ers. 
erben ſoll Chollte):. wurd er, und doch gleich darauf. 
ward; folk, weıil,er in der Nähe wäre, (ſey); ©. 11: 


Der König wird gehaßt ob diefer Sräueithaten (der K. wird: 


wegen dieſer G.)3 verweichert (verweigert); &, 1e: nicht 
ins Reine war ins Deine gebracht mar); nach Koͤnigs Ber 
fehlen (des K.); ©. 13: ein Theil werwarf die Sache, 
vor zuͤglich bas dag Volk gemünfct, dab man — verlaflen- 
fol Cverwarf — wuͤnſchte — follte); S. 14: fein Ges 
ſchenk Cfein empfangenes ©.) — Die ausgelaffenen oder, 
unrichtig gefeßten Unterfheidungszeichen. haben wir übergans, 
‚gen; auch ſchreibt der Verf. immer fisen, fesen, biefen, 
anſtatt ſetzen, Aigen, bieflen, u. |. w, Es waͤre gut gewe⸗ 
” fen, wenn Here H. die Zahlen der,6$, oder. der kleinern 
Abtheilungen, fo ſvie man diefelben z. B. in den Cellarius⸗ 
ſchen Ausgaben gntrifft, auf den Rand der Ueberſetzung ger 
ſetzt hätte, um den Kommentar mit derfelben oder mit dem 


— 
v 


Origi⸗ 


/ 


. Ih, Stadtgymnaſiums zu. Halle. Kalle, bey 
KHemmerde und Saneriätt 1298. 2 Vu. 510 


a3 Klaffſche Polekogle.- ä 


" Deigimal deſto beuemer vergleichen, und ſolche untihfien ya Ä 
koͤnnen; auch hätte bie Zahl des Buches und dee Briefes 


oben Über den Selten bemerkt werden on ln 
_ Tor 
Lxlkon uͤber den Cornelius Nepos, das Eprache 
und Sachen vollſtaͤndig erklaͤrt, imd viele Stel⸗ 
len in beſondern Bemerkungen erlaͤutert. “Bon 
AM. Benjamin Friedrich Schmieder, Rector d. 


E. 8. 1 ” 


—F dieſem Se fette man beyneh⸗ ſchließen; 28 in bier 
fem Lexlkon üver den C.N. au) die beſondern Anmerkun⸗ 


gen Über einzelne Stellen deſſelben zugleich mit enthalten 


. fügen, Dieß iſt aber nicht der Fall; denn dieſe Schrift ent 
hält: a) Die Vorrede des Verfaſſers; b) Anmerkungen 
zu einigen befondern Steffen des Eornelius, von ©. bis 
sc) Eine ——— Tabelle, nebſt einigen Vorerin⸗ 
rerungen für Schuͤler; d) das Lerikon, von S. 124 Bis 


zjum Ende, In der Vorrede bemuͤht ſich Herr Sch., bie 


Gewohnheit und das alte Herkommen zu techtfertigen , daß 
man den Schuͤlern in ata ſchon den C. Nepos vorlegt; wor⸗ 
in ihm Ner. beypflichtet. Die beſondern Bemerkungen bes 
treffen inſonderheit Stellen, welche, wegen verdorbener Les⸗ 
art, ober aus andern Gruͤnden, Schwierigkeit haben; ober 

in weichen Nevos theils wegen des Ansdrucds und ber Lati⸗ 
nitaͤt, theils um anderer Lirfachen willen getäbelt wird. Die 
won der legten Art ſind ziemlich haͤnfig. Dec. will den Ne⸗ 
pos nicht uͤberall entſchuldigen; aber ihn dünft doch, bey 
verſchiedenen Stellen tadle Herr denſelben mit u 
‚yecht. Sin paar Bepſpiele Haven raögen folgende fen. , ©. 
$ chem. 5), tadelt er den Ausdruck: pari mode apud 
Salam, Denn ein Sextreffen wurde nicht pari modo, auf 
gleiche Weiſe, wie ein Landtreffen zelteſert. Das will aber 
Nepos auch gewiß nicht ſagen; ſondern daß die Marathoni⸗ 
fe und ‚ermigiet Sur nach einem andern Behr 


a 
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PD efnattber ähnlich geweſen waͤren, naͤmlich beyde Male 
wären porvae Öpen' anf der einen, und maximae auf der 
andern Seite geweſen. (Hier iſt auch tropharo, für tro- 
paeo, gedrudt. Druckfehler kommen in diefer Schrift nur 
zu oft vor} welche doch vorzüglich in einem folchen Buche, 


fo viel möglich, vermieden werden follten.) &. 6 Chem. 
20), gefällt ihm das Aſyndeton: fepulerum, ftatuse, nicht. 


r &ch. würde Hecht Haben, wenn die Beyden Wörter ß 





wat und allein daſtuͤnden; aber fo fteben fle Im N. nicht: 
-fepulcrum prope oppidum, in qno elt fepultus; flatuge 
in foro Magnefize. Hier würde ei ſtatuae wohl nicht fehr 
elegant feyn. Aber auf eben derfeiben Seite macht Herr Sch. 


feibft ein nicht fo ſchickliches Aſynderon: Innucemiam, ab-- 


Rinentiem, ruftitiam, Ebend. (Arift. 1.) ift er mir dem 
‚BBorte obtrectare (namgue obtrectarunt inter fe, näm» 


Ich Themsfecies und Arifiides) nicht zufrieden, und ſagt, 


abas Wort obtrediare, neidifch verkleinern, moͤchte auf 
dern Themiſtorles wohl recht aut paſſen; nicht aber auf einen 
Wann von dem Eharakter des Ariftides.” Aber obtrectare 


‚Bedeutet Ja, wie auch ſchon Heuſinger angemerft hat, wenig· 


ſtens in diefer Stelle nicht, einen neidifeh verfleinern; rs heißt 
eigentlich, ſich einander entgegen ziehen, an oder nach ver 
ſchledenen Enden, 3. B. an einem &eile ziehen, und ih 
Diefer Stelle infonderheir : im Staatsregimente ſich einander 
untgegen ſeyn, es mit verfchiebenen Partheyen halten ; indern 
Ber eine ein Ariſtokrat, und der andere ein Demokrat war. 
Das konnte ja Ariſtides, feinem Charakter gemäß, recht 
wohl eye Und fo noch Mehrere dergleichen Bemerkungen? 


aber zur Probe mag dich genng fern. Recht Hingegen hat- 


Hear Sch. allerdings, wenn er bey verfehledenen Gelegen⸗ 
heiten behauptet, daß viele Sprech⸗ und Conftructionsarten 
den Nepos; und die fo getannten srammmatifchen Fiauren, 
8. B. das Zeugma, feine Elegarzen, tbefür fie von Dam 
"chen aan werden ; fonbern virimehr Nachläffigkeiten oder 
wirttiche Fehler ſind. Uebrigens find Diele Bemerkungen dis 
Berf. für Schuͤler ſowohl als fuͤr Junge Lehrer unterrichtend 


4 


und brauchbar. Durch die Vergleichung derfelden mit dein 


lat. Terte if der Dec. In der Meinung noch mehr beſtaͤtkt 
worden, daß mir den Achten und vollffändigen Yıepos 
nicht meht Haben s fondern nur einen von Aemilius Pro⸗ 


‚bus, umer defien RNamen die Biographien bes Repos eine 


Bett Iang herumgegangen find, verfürgten und verſtuͤmmel. 


v 
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ten; welches waiter auszuführen aber hier der Ort nicht If. 


Mer Luft hat, kann einmal dieß Thema zu einer au 
bang wählen. Ä 


Auf diefe Anmerkungen folgt S. 85 eine. chronolog⸗ 
ſche Tabelle, mit neben einander gelegten Jahren der Olyn⸗ 
piaden, der Erbauung Rems, und der, Jahre nor Chrifi 
Seburt, vom 8. Cyrus an bis auf den tod des Atticug, 
Die 2 oder 3 hierauf folgenden, oben genannten, Woreriss 
nerungen betreffen ein paar fchwieriye,. von Dem deutlichen 
Radegebrauche abweichende, Conftructionsarten der Reteine 
(den Accul. cam infin. und ‚die Ablativos. conſeq.), nehf- 
der Empfehlung eines vor dem Erpliciren des Nepos nor 
gehmenden kürzen Unterrichts der Schüler in der alten Se 
gtaphie (wozu die Danoillifchen Charten empfoble 
werden) und der alten. Geſchichte in einem Eurzen Zufem 
menbange; anſtatt der Danvilliichen Charten Lane man ie 
auch diejenigen gebrauchen, welche im Verlage den 
ſchweig. Schulbuchb. herausgekommen find; . es iſt uhr 
Schade, daß fie. fo viele Stichfehler haben. Die Berl 
fhen 6 Blätter. von I. C..Rhode find veiner. und genau 
aber nicht vollitäntig. Herr Sotzmann, der bereite fe wir 


| les für die Schulen gearbeitet bat, follte fie billis fortſehen 


Endlich das Lexikon uͤber den Gorneius, von e. 1 
‚sie 310, ſcheint genau und vollſtaͤndig zu feynz auch ha 
Herr Sc. in. den meiften Fällen die verfchiehenen Bedentan 
"gen der Wörter und Redensarten richtig angegehegs mg: hätt 
er auch bey den eigenthümlichen Namen noch leichelich de 
Siellen hinzufügen konnen,. wo fle im Cornelius vorken⸗ 
men, damit das Wörterbuch auch in Bier. Hinſicht als ci 
realer zu ben kebe mahelchreibungen gwrence me 

unte. 


” . . _ ” + x 
8 nr . . \ In | 


D. Angufi Chrifiis Borhec Apparatüs. 24 je 
dotum intelligendum, et interpretandüm. —* 
IV. Ap See griticus ad conftituendam I % 
. nis Herodotene integeitatein. Lawgorise, inok 


. . 
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.= .Sehnp,likreria Meyerisoa, 2798, 576 Seit, g. 
ERE ı6 &- \ \ = \ — 2 J 
Von dieſem Unternehmen des Herrn Vorheck und deſſen 
ZAusführungsart haben wir betelts im 3 7ſtfen Bande Ot. a 
S. 487 ff. dieſer Bibliothek, bey der anzeige der erſten drey 
WMande; unſre Meinung geſagt. Dieſer 
Deſelben Matrier 'gearbettet. _ Er befaßt den kritiſchen Apps⸗ 
war. über die fünfte, fechfte und ſiebente Muſe, fo daß allo 
nmoch it Band, vieleicht Auch noch außer dieſem eine ganze 


"Mühe Bände ‚zu erwärten ſiehen, falls; wis fih aus dein 


Titel ſchließen läßt, dag Unternehmen auch auf die eigeiniliche 
Interpretatloͤn der Worte und Sachen ausgedehnt roicks 
Aozu aber etivas mehr, als gute Finger, Dinte und Federn, 


‚gehören duͤrfte. Zu dem negenmärtigen Bande wollen wit 


rin noch ein paar Schaͤrflein beptragen, ‚wie wir deren meh 
rete zu den erſten drey Bänden megeben haben. :& ı18-i 
Fe dem Winider Perfer: die fchönen Weiber machten Augen» 
ſchmerzen, auus Weſſttlings Note, Longins Ce 4 fin.) "Tadel 
«Böffelben- angeführt 7°" aber Longim beyüchtige diefen Witz nur 
VVxs · Rroſtigen an ſich, an den Perfern entſchuldigt er ihr, 
8. Mori Libellus: Animadverf. ad Longin. S. 24, We⸗ 
Beriyı s, 36, noch zu 6, 123 4 Perizonius ad. Aeliam, 


KL, 8 angeführt, weſcher von den verſchiedenen Sagen über 


"Die Unfachen der Ermordung des Hipparchs durch Harmodins 
und’ Ariftogiton handelt. — 5, 58 iſt nicht einmal ber 
merkt/ daß ypauuara nicht' einige Buchſtab n find, wie 


Larc.ce will, weit es fonft-heißen müßte = yoauuara, fe . 


dern Au es umgekehrt ſey. S. Wolf prolegg. ad Homer, 
©. sa fi, wo er auch zeigt, daß, wer die Buchſtaben in 
Griechenland eingeführt habe, vollig. unaewiß fey, — Zu 
3,59 f. fiehe Walken, ad Ammon. 8, 97 f. Herr B. 
hätte über das Ewv dro. TyAsßoawv ©. 59 nach Wolfs Er 
Brterung, Borrede zur Iljas ©..18, such wohl etwas Der 
+ feres thun Fonmen, "als bloß Meffelinns Note abſchreiben. 
ven kann es nicht heißen, fondern Adv oder asıav,: weil 
Yeni im Aktiv nie sedeo heißt. ©. Wolf prolegg. ad Ho: 
mer, ©. ss, wo er auch dieſe Huffchriften im Tempel des 
Apollo Iſmenius, fo tie die meiften fo alten Auffchriften, für 


_ 


mäche ertlaͤrt. — tätcher die Cheonpiogie Dee 56 Jabes - 


u. f. w. c. 65 I 5 disputirt weitläufig Perizon. ad k e- 
en 1 an, 


J 


A 


ierte Band if in . - 


\ 
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Ban. 3, 21, 2. An €.66 . Merus sd Kenoph 
Hellen. 7, 4, P. 383. — Zul 52'C 73 «renopuds 
((ammatim reſpondit) f. bie Interpret. ad Helych. h. v. 


rn Bus Fra S, 75 f. Fifcher vitie Lex. N. Te p. 459. 
som Zu 6, 86, 3 ſ. Wolf ad Hefiod, Tbeog. p. 88- — 


Herodots Beſchreibang des Zugs bes Kerres durchs Ted 
ſche Gebiet 7, 42 ſtimmt genau mit Lechevatier's Charte 


Aberein; und er if nach Homer. ber aͤldeſte Scheiftieller, det 


| ame von der Bandfehaft won Troja einige Nachricht giebt, 


nachdem die niten epifchen Dichter alle verloren find. ©. 
Lechevalier noch KHepne's Ausgabe © 55 — 58, wo auch 
diefe Herodotiſche Stelle von Keyne gegen Dalzel, erklärt 


Härer fucht man In B. Apparat vergebens. — 7,64 muß 
fatt Anvpyies gelefen werden Arimphaei oder Orgiem- 
phaei, woraus Plinius. 6, 19 gar Aramaei gemacht bat, 
“unser welchen doc) fonfi die Syrer verkanden werden. ©, 
‚Satterer commentatio I de Hunnis, — Ueber deu Des 
men: der Kappadocier 7, 72 &yrü aber ‚Lencolyrü, aus 
weichem Über ihren Urſprung nichts argumentirt werben Faun, 
f. Heyne progr, unde mancipia in Ro, et Graecer. fo- 
sa fuerint advecta? p. 7. — Ba 7, 153: Kuddupm f 
Rahnken. ad. Timaenm p. sı2z — 215, wo er die Sciaven. 
yölfer verzeichnet , welche verichledene griechiſche Völker ſchaf⸗ 
gen hatten. —. 7, 188 iſt nicht Deiner, daß oxiæc ur 
zwar and Strabo 1.95: p. 675 babe, daß aber: Dice . 
maus und Diodorus fie nicht aneyr,. ſondern Aupay Hehe 
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1) Lbensbeſchteibung bes General (8) Buonapat 
. te, überfeßt aus dem Framoͤſiſchen. Fortes for 
- tana adiuvat. „ Paris, im sten 
J publik. 88 S. kl. 6. gg” 

2) Lebensbeſchreihung des Genetol (8) Buonapar 

"6, ° Fortiuin® virgkum elf‘ insgis Mrorteeh com 
i a " teimne 
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temnere, quam vitam odiffe, Aus dem Fratzoͤſi 
ſchen. Neue gänzlich umgearbeitere und viel der⸗ 
mehr, ge. Mit dem Bilbniffe diefes Ges 
nerals. - Paris, im sten Jer⸗ der franzoͤiſchen 
diin 156 ©. med. 8. 186 


3)* Buonapartes ruhmwoller Feldzug in Jtalſen, tn Ä 
bden Jahren 1796, 1797. Nebſt der Auſicht 


. von Mantua.gegen Nordoſten. Altona. 8° S.- - 


8 88. Ka . 


4) ——— des Generals Vuonapaite‘ — 

Wahrpeit gegen Freund und Feind — Mie dem 

Portrait deſſelben. Deutſchiand 2797. 64 ©, 
kl. 8. 4 XF. 


3) Leben des Generals Vuonaparte, us ben se: 


ſten franzöftfchen Machrichten gezogen, — Sbens' 
falls mie deffelben Portrait verfehen. — "Were! 


lin, bey aut, 1798. 144 ©. H, 8. RT 


6) Feldzug des Oemnerats Bubnoparte In alten, 


waͤhrend bes vierten und fünften Jahres der — 
- ‚ göhifchen Republik. Won einem Generale ber ita⸗ 
liaͤniſchen Armee. Aus dem Franzoͤſiſchen über: 
ſetzt von Julius Frey. — ‚Paris, im oten Se, 
se ber Republik. 500 S. kins. 


7) Buonapartes Fei dzuͤge in Italien. Aus dem. 
Fratzoͤſiſchen bes Bürgers P., Generalofficieig ,. 
der frangöfifchen Armee. Mit Rupfern und. eia.. 
ner ‚Ehoree Setolig, bey Kuͤchler. 458 Seit. 
gr 8. J 


ie ſtellen dieſe Reben Sariſthen bier zuſammen, weil 
e einen und eben den Gegenſtand, oft mit den wine " 


8* Worten, abhandeln. Die Verf. find, wie natuͤrlich, 5 
enthuflaftiiche @etehrer ihres Helden. Dieg J man J 
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nen noch einigermaaßen zu Gute halten, wenn fie arößtens 
theils nur nicht auch umfinnige Verehrer alles deſſen wä: 
ven, was feanssfilche Revolution betrifft. Der Verf, 
oder vielmehr der Ueberſetzer, des zweyten Schelftchens, der 
Ay in der Zueignungsichrift an feine. Sreunde W... und ©... 
hilonomos unterſchreibt, und die franzöfifche Urſchrift theils 
durch eigene Imierpolationen, theils durch Auszuͤge aus Kant 
anementirt hat, geht doc in ber That in diefem feinem 
franzoſiſchen Unfuge ger zu weit, und zu einem Der gräßliche 
ften Jakobiner fcheine ihm nichts, — als die rothe Muͤtze, 
und zu einem zweyten Nobespierre nichts, — als die Selegens 

ı Seit zu fehlen. u. : 
Bon dieſer Lebensbeſchreibung des Buonaparte iſt nun 
ſchon die dritte Auflage erſchienen, bie’ gaͤnzlich umgearbeitet 
und um vieles vermehrt ſeyn ſoll. Bie iſt mit dem Por⸗ 
txaͤt das. Helden in ponctirtor Manier, mit der auf. ihn ge⸗ 
ſchlagenen Medaille‘ der cisalpinifchen Republik, und mit eie 
ner Charte des italläniichen Kriegesſchauplatzes geziert; we 

che:tegtere twenläftens ſehr mittelmäßig iſt. Dieſe dritte Auf: 
Lage {8 mit. dem Aushaͤngeſchilde: Paris, 1798, verliehen 
eigentlich: aber in Leipzig, bey Baumgärtner, gedruckt. Kr. 
flonumog , der ſich in diefer dritten Auflage hinter die 
Buchfkiben A. D. 3. verkriecht, aber. immer noch in-dean ber 
ruͤhmien Städtchen Philyris wohnt, macht. den. armen ehr 
lichen Rouffeau, der von der Inſel Eorfica, irgendwo in feb 
nem Tontrat focial, ſagt: que cette perite iſſe éêton- 
nefaun jour}’Europe, 'noch zu einem Propheten ‚. der durch 


dieſe Worte auf die Geburt und die Heldenthaten des Su 


naparte, nach Hrn. Philonomos Meinung, angeſpielt ha⸗ 


en-folt: . W 
Laͤcherlich und abgeſchmackt Ik es, wenn. man in bie 
fen Schriften lieſet, daß das franzöfifche Directorium die 
Güte gehabt haben ſoll, dem General Buonaparte ſeine 
Frau zu ſchicken, weil Italien alle feine Buhlerinnen aufs 
geboten habe, das Herz des jungen Kriegers zu feſſeln; wel 
hen; Aufgebot jedoch ohne allen Nutzen geweſen ſey, wei’ 
Buonaparte ein eben fo treuer Ehegatte, als guter General, 
ſeyn fol. Dazu wuͤnſchen wir in der That der ciroyenne 
Baonaparta alles mögtähe Gluͤck; ſo mie es ung auch herzlich 
angenehm fen fol, einſt zu vernehmen, daß die citoygun® 
Buonaparta, während der langen Zeit, welche ihr tugend⸗ 
reicher Gemahl in Aegypten und Syrien zubringen N Ä 
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die Pflichten ber. ehelichen Treue eben fo gewiſſenhaſt erfuͤlt 
Babe; nur bedauern wir, daß uns die Piutacche diefes frans 
zoͤſiſch⸗ ftallänifchen Helden die eigentliche Urfache feiner Vers 
mählung mit der ſchoͤnen und reichen Wittwe des ungtädihen . 
Beauharnois mitzurheilen nicht für gut befunden haben —. 
Männer, welche mit den häuslichen Verhaͤltniſſen der fünf ° 
franzoͤſiſchen Directoren bekannt find, behaupten, daß dieſe 
Heyrdith zu Buonapartes ſchleuniger Befoͤrderung zur Gene⸗ 
ralswuͤrde ungeinein viel beygetragen habe. Die Dame Buo⸗ 
naparta iſt naͤmlich eine geborne Mademoſſelle de la Pagerlie, 
und hat, wenn wir uns nicht irren, in America, oder in Oſtin· 
dien das Licht des Tages erblickt. Ihre Aeltern waren Leute 
von einem ſehr großen Vermoͤgen. Die Mademoiſelle de 
la Pagerie kam frühzeitig nach Frankreich, und wurde anden 

eomte oder. Matgyis de Beauharnois vermaͤhit, der im 
Jahr 1793 die franzöfifhe Rheinatmee commandirte ; bald 
nachher aber unter det Guillotine biutete. Die ſchoͤne trofts 
Iofe Wittwe ward von Barras aufgefucht, und dazı bu 
ſtimmt, demſelben die, von feinen drüdenden Gelchäfften - 
übrig gebliebene, Zeit zu verſuͤſſen. Diefe parriotifche Auf⸗ 
opferung ward in: der. Folge — nachdem die Regirungsge⸗ 
ſchaͤffte dem Kitoyen und. Directenr Barras weniger ſchwie⸗ 
rig wurden — durch die Hand und das zaͤrtliche Herz eine . 
feurigen italläniichen Juͤnglinas belohnt, der für dieſe Gut. 
müthigfeit das Commando einer Armee erhielt, die ihn zum 
großen Wann empor gehoben hat. — c x 

“ Unter der Sonne geſchieht nice Neues, ſaat Oalos 
mon der Weile; die Namen ändern fi nur,’ und das, mag 
fonft die Pompadours, bie Du Barry's und anzere-—_ bes 
wirften, — Zingt num eine — ehemalige — Madenioifelle 
de Ta Pagerſe zu Standdde. 5 

Alles das, was unſere Schriftſteller — deutſche und 
franzoͤſiſche — über Buonaparte's Feldzthge in Italien ſagen, v 
iſt ein aus Zeitungen zuſanimengeſtoppeltes Fragment, dag 
nichts weniger als das Gepraͤge der Wahrheit an ſeiner Stirne 
traͤgt. Vergedens ſucht man hier eine unparteyiſche Darftels 
lung der. mannichfaltigen Ereigniſſe dieſer Feidzuge. Audia: 
tur et altdıa pars, kann man bier mit großein Rechte fors 
dern. — ‚Nur iſt es Schade, daß oͤſterreichiſche Officiere, 
Welche dieſen Feldzuͤgen bergewohnt haben, nicht auch aufs 
treten, und uns die genannten Wunderthaten des Ritters 

— | 
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Buonaparte erklären, wie Hr. Lofmann uns bie Zaubereyen 
des hochselobten Ritters Pinceri ertlaͤrt hat, 


Bir wuͤnſchten, daß es dem Hru. Verf. des vierten 
Eärifthens: Tbaratteriftik u. ſ. w. gefallen haben moͤch ⸗ 
te, mit diefem feinem Machwerke. etwas länger zurückzuhal⸗ 
ten; vieleicht wäre ihm dag Schreiben eines Deusfchen 
an den General Buonaparte (Deuiſchland, 1798) zu Ge⸗ 
fihte gekommen; dann, glauben wir, würde. er fein Werken 
felbft in den Abgrund des Nichts Haben zuruͤckgehen laſſen, 
aus dem er daffelbe nie hätte hervorziehen follen. 


Mit einigen wenigen Veränderungen im Ausdruck lies 
fee man in der Lebensbeſchreibung Nr. eben das, was man 
in den fünf vorherg · henden Schriften ſchon fünf Mal gr 
tefen hatte. Das Porträt des Helden’ fäprine wicht ſehr gut 

grrathen zu ſeyn. Er fieht da ziemlich elnfältig aus. 


Die Werke unter Nr. 6 und 7 find ämen verſchiedene 
Yeberfegungen -eines und. ebendefletben-feanzöfifchen - nt 


das eigentlich auch nichts anderes ıft, ats eine aus den dlfenthie - 


chen Blättern zufammengatragene Sammlung aller Berichte 
1 dgl des Generals Vuonaparte an das Volziehungsdi- 
zestorfam zu Paris, 
Die erſte —VX— weiße keinesweges zu Maris, 
wie der Titel anzeigen Iofl, fondern zu Leipzig, in der Baum 
gärtnerfhen Buchhandlung, erfldtenen ift, ift ſteif und fluͤch⸗ 


tig. Or. Jullus Irey muß dieſe Mängel feiner Arbeicfeibh - 


gefühlt haden, weil er in der Borrede fast: Ben der Eile, 
t werden müffen, wird man 
sm. klein ſind fie eben nicht) 


igen.“ — ., Arbeitet Hr. Jar. 
a und muß ee — nothaedtun· 


Anzahl Bogen ſchlechterdings 
€ des Lebens deſtreiten zu Ebn: 
hr, an ſoiche Sclavenketten 


» der von dem Enthuflafmus 


der feanvöfifchen Freyheit ſtark ergriffen iſt, wie es die Bor. 
tede beweiſt, die er dieſern feinem Machwerke vorzuſetzen ber 
liebt hat. Beun wir — aus Nerenfentenpflit — das Ge 
ſchrey .diefes Freyheitsenthuſtaſten anhören, und doch fehen 
muͤſſen, daß diefe Herren mit weit ſchwereren Ketten * 


J 


« 
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er Ab, als das gute Wolt, dag fe gum Freyheltsſchwin⸗ 
del hinreißen und —5 machen moͤchten: ſo ſehen wir 
das Wild der Tollbaͤusler vor uns, die ihre Ketten in die 
HSoͤbe ſchwingen, und durch das Getlirre derfelben dem Vor: 
ubergehenden hoͤchſt unangenehme Empfindungen erregen. 


Die jroegte Ueberſetzung iſt beſſer getathen; auch fcheint 
übe Verfertiger ein mäßiger Liebhaber der franzoͤſiichen Frey⸗ 
heit zu ſeyn. — Diele Ueberſetzung iſt mit zwey Kupfern, 
einer Charte von Stalien, und dem auf eben diefer Platte 
"befindlichen Öcundriffe dr; Otadt Wantua, geliert. — Das: 
erfte Kupfer ficht den Srneral Busnaparte ju Pferde vor. 
ir bemerken, daß der Zaum des Pferdes mit feiner Trenfe 
verſehen ift, und daß der Halfterriemen über dem Zuͤgel des 
Pferdes liegt; zwey Umftände, welche, wenn fie ſich wirk⸗ 
lich bey Buonaparte's Pferde fo, wie die Zeichnung vorſtellt, 
befunden haben ſollien, dem raſchen Streithenaſt (Cheval de 
Bataille) wohl die Luft hätten beybringen koͤnnen, mit ſei⸗ 
nem Reiter durchzugeben. — Im Hintergrunde diefes 
Gemaͤldes iſt der Uebergang Über die Bruͤcke von Lodi, Über 
welchen uebergang wir ſogleich eine Kleine Bemerkung bey⸗ 
‚ fügen wollen. — 


"Das zweyte Kupfer ‚fee das Bild bes Generals Maſ⸗ 
fena's vor, Der’ von feinen’ Landesleuten Das Schooßkind 
des Gluͤcks genannt zu werden pflege; und der dach nach⸗ 
ber in diom geſucht haben ſoll, fein Gluͤck zu verbeflern (cor- 
riger la fartane) ; denn der gutgefinnte Theil der franzöfie 
ſchen Officiere empoͤrte ſich, und wollte fernerbin nicht mehr 
unter einem Wanne dienen, der‘ fich diefer Correitions de 
ia fortune — auf Deutſch — dieſer Näubereyen — ſchuldig 
gemacht hätte, — Die dleſem Werke bengefügte Charte von 
Italien iſt in einem zu kleinen Maaßſtabe, als daß man dar⸗ 
auf die Operationen der Armeen: verfolgen eünnte. ſte iſt alfo 
von weni gem Wertho. — Nuͤtzlicher iſt der Hrundriß der 
Btedt Man:ua und der umliegenden: — 


Wir kommen nun zu der Bemerkung, welche wir uͤber 
den Uebergang uͤber die Brade bey Lodi zu marken ung 
vorgenommen haben, 


Man bat diefen uebergang als eine hoͤchſt kaͤhne und 
har heroiſche That: beſdeichen und die oferten ber fan 


- 
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woͤſiſchen Truppen bie in den Himmel echoben. — Meha⸗ 
ben wir uns nderzeugen koͤnnen, daß dieſer Uebergung moͤg⸗ 
lich geweſen waͤre, wenn die Begner der Franzoſen ihre 


Schuldigteit baͤtten thun wollen oder — thun koͤnnen. Hier 


- 


ſind unfere Gruͤnde. Allen. Berichten zufolge fol das üfters 
. Leichifche Corp’s d’armee, welches beaufträget war, biefe 


Brüde zu vertheidigen, aus 10,000 Combattanten (wir brin⸗ 
gen bier bloß die Sinfanterie in Anfchlag) befanden haben, 
welche, außer den Regimentscanonen, dreyßig Stuͤck Swoͤlf⸗ 
pfünder bey ſich gehabt haben. Wir wollen die Staͤrke 
der Bataillons nicht höher, als 320 Mann, annehmen; 


- die Infanterie des obenermähnten Corps. d’armde beſtand 
alſo aus 20 Bataillons, davon jedes Bataillon, wie gewoͤhn⸗ 


fich, feine zwey Canonen ben fich gehabt hat. Die Artillerie, 
weiche die Bruͤcke von Lodi vertheidigen follte; hat alfa hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlicherweiſe aus 30 Zwoͤlſpfuͤndern und aus 40 Dre 


pfündern beftanden. 


‚ Die öfterreichifchen Drenpfänder Haben 15 Karraͤtſch⸗ 
und 40 — auf der Droge, und 24 Kartaͤtſch⸗ und 


244 Kugelſchuͤſſe in dem Munitiongwagen; alfo aberhaupt 
20 Kartaͤtſchſchuͤſſe und 184 Kugelfhäflee Bey den Zwoͤff⸗ 
pfuͤndern ſind 34 Kartaͤtſchſchuͤſſe bey der Canone, io Kar⸗ 
taͤtſch⸗ und s6 Kugelſchuͤſſe in dem Munitionswagen; über 
Baupt kommen alſo auf jeden Zwölfpfündes 44 Kartoͤcſchſcham̃ 
und 96 Kugelſſchuͤſſe. 

Uns dieß ift eine Chargirung, mit welcher die — 
reichiſche Artillerle im Felde ausgeruͤſtet zu ſeyn pflegt. Eine 
doppelte Charairung befindet ſich in dem Artillerie⸗ Park. 
Auf dieſe dreyfache Chargitung wollen wir jedoch bier gar 
nicht Ruͤckſicht nehmen; fondern nur feſtſetzen, daß jene Ar⸗ 
tillerie wenigſtens mit einer einfachen, Chargirung verſehen 
geweſen waͤre. 

‚Ben der Örerreichiichen Artillerie enthält jede. Kartaͤtſch⸗ 


| kuͤchſe a3 Stuͤck Kugeln, von weichen jedes Skuͤck ben den 


Drevpfündern 3 Loth; bey den Zwoͤlfpfuͤndern aber » 2’Lorh 
wiegt. Außerdem hat noch jeder Zwoͤlfpfuͤnder einige Karo 
taͤtſchen, melde nur aus ıa Kugeln beſtehen; davon aber 
jede ı Pfund wiegt. 

Bey jedem Kartaͤtſchſchuſſe entwickeln Rh alſo aus der 
Buͤchſe 28 Kugeln, davon jede Kugel, wenn fie trifft, ihren 
Mann tödter, oder hors de combat feßt.. ehe 


> 
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Ge die franzoͤſtſchen Truppen wirklich zum Uebergange 
"über die Bruͤcke von Lodi ſchritten: mußte die Canonade eine 
geraume Zeit gedauert haben; auch tollen wir annehmen, 
"daß die dfkerreichifche Artillerie alle ihre Kugelſchuͤfſe in dies 

‘ fer Canonade verichoflen gehabt; ihre Kartaͤtſchſchuͤſſe aber. 
bis zum legten entſcheidenden Augenblick aufbewahrt gehabt. : 
Habe. Wir konnen ferner; und das mir Recht, anriehbmen, - 
daß wenigftens 10 Bataillons oder 5000 Feuergeivehre fo 
poſtirt geweſen feyn müflen, daß die Bruͤcke unter ihrem. 
euer lag. In dem Augenblick alſo, daß die franzöflichen 
Truppen fhon auf der Bruͤcke, 3. B. bis auf die Hälfte 
derſelben, vorgedrungen waren, mußtefih auf die Tere und . - 
Flanke diefer Colonnen das Feuer aus sooo + 70 Feuers 
*  Beuerfchlünden vereinigen, welche im Augenblicke diefer Co⸗ 
lonne so00 + 70. 28 == 5000 + 1960 == 6960 Kugeln 
entgegen warfen. Da nun Infanterie ſowohl, als Artilerie, 
"in einer Minute s Mal abfenern konnte: fo wurden in einer 
Minute-der frahzoͤſiſchen Colonne 5. 6960 — 34, 800 Küs 
geln auf die Tête und Flanken gewworfen.- Wenn Rec. nun 


auch annimmt, daß in jeder Minute nur der dritte. Theil, 


nur 10,000 Kugeln, getroffen haben follen: fo macht dieß 
in dem kurzen Zeitraum von 3 Minuten 30,000 Kugeln. — 
Alctle, die jemals Gefechten beygewohnt, und die befondere 
die Gewalt der Kartaͤtſchkugeln gefäble Haben, ftagt Rec, 
ob fie es für möglich haften, daß Truppen ein folches Feuer - / 
auszuhalten im Stande find? Menſchen müßten durch eine 
eileene Wand dringen können. — Daß aber die Franzo⸗ 
fen weder Eiſenfreſſer, noch Scarapbander find, . willen 
alle diejenigen, welche Feldzuͤgen gegen diefelben beygewohnt 
haben. — 
Wir ziehen aus dieſen Bemerkungen den untruͤglichen 
Schluß, daß, wenn die Defterreicher die Bruͤcke von Lodi hätten 
vertheidigen wollen, diefer Uebergang den Franzofen niemals, 
.  — niemals geglüct feyn würde. _ Entiveder hat fi) der öfters 
xexichiſchen Bataillons ein panifches Schrecken bemeifterts ober ' 
fie und alle ihre Kanonen haben Feine, wenigſtens Eeine hin⸗ 
taͤngliche, Munition gehabt. Daß dieb leßtere wirflich dee ' 
Fall geweſen ſey, erhellt aus der Erzählung eines oͤſterreichi⸗ 
fhen Artillerieunterofficiers, den ein fehr zuverlaͤſſiger und 
ſehr vertrauter vieljähriger Freund des Rec. im Sommer des 
Jahrs 1798 zu Carlsbad ind See Eennen lernte, und wer 
’ — Ktka4 cher 
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cher Artilierieunterofficler , ‚der ein Wein bey der Bruͤcke von 


Lodi verloren hatte, verfiherte, daß die Franzoſen dieſen 
Uebergang nur deßwegen forciert hätten, weil bie oͤſterreichi⸗ 


ſche Artillerie keine Munition gehabt hätte. — “Die Urſache 
„des Mangels ber Munition wußte der Mann ohne Wein 


frentich nicht genau anzugeben. — Da fällt alfor— auf 


einmal — das Wunder hinweg, und wir ſtehen wie Leute 


” ba, welden ber Staar geflochen worden if. Buonapartes 
- Bühne Thar und feiner Truppen mehr als beroifche Tapferkeit 


verwandeln fich in ganz gewoͤhnliche Dinge, die fie thun 
mußten, wenn fie nicht zu wenig thun wollten; und Alexan⸗ 
der Berthier *), deſſen Thar bis, über die Wolfen erhoben 
murde, und ihn mic noch qroͤßerem Rechte, als weiland Mu⸗ 
tium Schoolam, in den Tempel der Unfterblichteit einführe, 
iſt ein Alltagsmenſch, wie fo viele Tanfende, - 


Rec. glaubt, durch diele Bemerkungen fiber den Lieber 
gang über die Brüde bey Lodi din gutes Werk zu ſtiften. 
Diefe Begebenheit bat nämlich auf den Geiſt der wenig un 
terrichteten Zeitgenoflen einen fo gewaltigen Eindruck gemadit, 
Daß fie die franzöfifchen Truppen für unuͤberwindlich, für mis 
litaͤriſche Weſen höherer Art hielten, vaeldyen man ſchlechter⸗ 
dings nicht widerfteben kͤnne. Diefe vorgefaßten Meinun⸗ 
gen find vonden franzoͤſiſchen Propagandiften benutzt wor 
den, elne Pararelle zwiſchen den Armeen der Könige und 
ber Republikaner zu ziehen, welche für die erfie hoͤchſt nach⸗ 
theilig — iſt. Es war alſo nothwendig, denen, wel 
che durch dieſe falſchen Parallelen irrre geführt worden find, 
bie Augen zu oͤffnen, und ihnen zu. zeigen, daß die Franz 
fen biefen Webergang niemals foreirt haben wuͤrden, wem 
dey ihren Gegnern. die Munition nicht gefehlt bättes daß 


aber biefe fehlte, — daran waren ja wohl die Bnonaparte? 


— und Berthier's — nicht Schuld? Denn wenn diefe bie 
Kunſt verkanden hätten, den oͤſterreichiſchen Arelleriden 


Den, Zeitungen zufolge fol Alexander Berthler In dem, den 
Kr zuvor gehaltenen, Seiegeatie. een dieſen forcirten Ne⸗ 
Bbergang geſtimmt; bey dee Affaire ſelbſt aber eine Zabue ger 

nommen, und fo den Weg zum Stege vorgezeichnet 
wer Wenn nan die dſterreichiſchen Cononen aus Mangel an 
Munition fchiwlegen; 16 ik diele That mis Schwerins wahr⸗ 
 Daft'geoßen Chat nieht in Paralele zu fegem 
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ste Gattouen weg im praetieiten; oder gewiſſen Leuten ins 
OHS¶ r zu m hab fie in —ãA — der Munition 
Taumfelig ſeyn ſollten: — fo wären fie mehr, als weiland 
DMDooctor Fauſt, und alle Anhänger des boͤſen Geiſtes; und 
wmwe ihre tenflifchen Künfte — nicht Ihre Feldherrntalente, 


— nidıt ihre Lopfettelt, — würden uns in Erfaunen 
feßen ! 


| Bemerkungen über Frankreich waͤhrend der Belbjlge 
"im ben Jahren 1793 bis 1795. Düne Anzeige 
des Drudorts und Verlegers. 1795. 294 S.“ 
8. 20 &X. | u 


Dir: Demerkungen find ſehr gut geſchrieben, und werden 
mit Vergnuͤaen geleſen werden. Zuerſt redet der Verf. von 
dem franzoͤſiſchen Militaͤr; dann von dem Heere der vereinigsz⸗ 
ten Maͤchte, woson er manches Wahre und Gute ſagt; aber 
auch einige ſehr fallche Urtheile fällt; mud endlich theilt er 
„uns merkwürdige, Gerz und Seele erfchütternde, Anekdoten 
aus den Zeiten der Tenfelifchen, Nobespierre, Le Bons, Care 
rier u. ſe w., mit. Die Hauptabficht des Verf. ift, zu zei⸗ 
son, wie unglüdlich die Franzoſen durch Diefe Revolution 
gewerden find; wie tief die ganze Nation geſunken iſt; auch alle 
Mationen zı warnen, jemals diefem Beyſpiele zu folgen. 
Mean dach der edle Verf. diefe feine Abſicht volliommen er» 
reichte, und mancher deutſcher Schwindelkopf dadurch von 
den Irrwegen, worauf er fih jest bei det, zurechte ges 
wieſen würde! Wir Deusfche genießen in Wahrheit alles | 
derjenigen wahren und nur wünfdenswerthen Breybeit, Der 
sen die Menſchen in gefitteten Staaten nur immer Bebüre 
fen. Falſche Eiſerer, oder wohl gar boshafer Thoren ind 
es, welche uns Im Genuſſe eines Gluͤckes (tören mollen, deß 
bie Franzoſen bis jetzt, wahrlich! veraebens gefucht Haben, 


und troß aller ihrer Siege bchſt wahrſcheinuch doch nie 
—2 werden. 
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Kurze Staaten⸗ Seficre des Jahres 1797, —E 
zweyter Theil der Mational - Zeitung der Ten 
ſchen. Herausgegeben von Rudolph Za 

Becker. Mit einem Sacyen - und Namen - 
. gifter über beyde Theile. Gotha, in’ der’ 
ckerſchen Buchhandlung. 1198. Jo Bogen. . 
16 8e. 


Hi ſtoriſch vpolitiſche Erzaͤhlungen der neueſten Stack 
und Weltbegebenheiten, "Ereigniffe aus bem Ente 
des jahres 1797 und Anfang bes Jahres 1798 
Frankfurt am Main, in ber Jaͤgerſchen Bude 
handl. auf dem Pfarreifen. 12 B. 4. 8 ge 


Die Einrichtung ſowohl als Voraůglichteit der Bederfäe | 
taatengefchichte iſt ſchon aus dem vorinen Jahrgange bu 
kannt; und der gegenwärtige iſt feinem Vorgänger an Bel: 
ſtaͤndigkeit, @enauigteit und Wahrheit velltommen gleid. Ä 
Das Buch. zerfällt in zwey Abfchnitte: in die eigentliche 
Staatengeſchichte von 1797 alter einzelnen Reihe, umd ii 
‚die Sammlung von Staatsfchriften und öffentlichen Yirfue 
den dieſes Jahres. In der Staatengeſchichte nimmt die Se 
ſchichte der Republik Frankrrich wieder den meiſten Rum 
ein, und -beftebt aus mehreren Abtbeilungen: Krieg 8 
äußere Zeinde, Verträge, Unterhandlungen, äußere tasten 
verbältniffe. Synrwrer Zuftand, Regirung, Finanzen, Rei 
‚sion. Deffentlicher Unterricht, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 
Keſte, Sieten, Nationalcharakter. Es if angenehm, Bier 
unter einem Seihrspunst swieder zuſammengeſtellt zu finden, 
was man das Jahr über im einzelnen Blättern zerfireut ge 
Selen hatte. Der Staatsiheiften n. oͤffentlichen Urkunden ind | 
36; den Schluß macht ein fehr vollfländiges Sachen s und | 
Mamenregifter über dieſen Jahrgang ber Nationalzeitumg | 
uud der darzu gehörigen Staatengefchichte, 


” Bas der Verf. der andern Zeitgefchichte bey deren Aus, . 
fertigung für eine Defonomie ober Anordnung jum- Örunde | 
. gelegt babe, da er, obne daß Aih ihm eine merfwürbige 
Evpoche darbietet, Die Begebe iten aus dem Ende und An⸗ 
fang zweyer Jahre in einge eignen kleinen Bändchen Heft, | 
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en wir, ans Mangel einer Vorrede, und wei wir die 
igen Theile nicht geſehen haben, nicht ſagen. Er ſchickt 
einmal eine allgemeine Ueberſicht der damaligen Lage 
"Dinge voraus, um feinen Lefeen die Einficye in den Zu⸗ 
enhang der Begebenheiten zu erleichtern; auch haben 
Wise Erzählungen noch zu viel von der Form eines hiſtorſſchen 
Ei au ſich, als daß fie gedrängt, geordnet und prage 
tifch feyn könnten, oder den Reſultaten eines Beobachters 
ber Begebenheiten ähnlich ſaͤhen. Das Buch if nach 
supeticeln ahgetheilt: 1) Bon den Geſchichten des Eaifer« 


e. Definitivfriedenstractat zwiſchen dent Kaiſer, als König 


uͤckt if; IE) von dem Reichstage zu Regensburg; 
= Bon den Churfürften, Fuͤrſten und Gränden des Reihe 
se unter welcher Rubrik die Friedenscongreßnachrichten, 
die Geſchichte von Mainz und Mannheim, der Tod des Ks 
nigs von Preußen u.a. geliefert werden; IV— V) von Por« 
Agal und Spanien, VI) von Frankreich, das fonft die Ser 
WWihrte des Tage vorzänlich befchäfftige, nicht einmal 2 ganze 
Seiten , bloß die Seichichte des sten Septemberd und das 
ohne alle Vorbereitung und Eriäuterung; VII) Großbritan⸗ 
nien. Duncans Seeſteg, und Nelſons mißlungene Landung 
auf Teneriffa; VIII) Nordiſche Reiche. Drittehalb Sei⸗ 
gen, meiſtens mit der, Vermaͤhlungsgeſchichte des Königs in 
Schweden gefuͤllt; IX) vereinigte- Niederlande. Unter dies 
fen Titel wird auch etwas Weniges von ber Helvetiſchen 
Republik gefagts X) Italien; XL) Tauͤrkey; X) Africas 
X) America. Den Schluß machen = Seien genenlogiiche 
Veränderungen. oo. I — 
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Vennenlee aus der gefelmen Gecchihee der Menſch⸗ 


Seitiden. = | 314 


en Hofes, und den Erblanden dieſſeits der Alpen, wobey 


Ungarn und Böhmen, und der Republik Branfteich, - 


® 


heit, . Zwey Theile. Deutſchland (Wien, , bey | 
. Schaumburg). 1798. I. a und 251 S. 


u, 254 ©. 8 8 IM. 16 &. 


Mi Ausnahme des ſo gut ala. nichts anzelgenden Titels, | 


und einer Voxrede, die in oft langen und aelraubten 7 Der 
03 oben 


Ze 1. BE Geſchichte. 
rioden ‚chen ſo menig ſagt, iſt das ganze Buch kalte 
pilation; aus Schriſften noch dazu, die laͤngſt den Leſe 
unleer Muͤſſiggaͤnger durchlaufen haben; denn zum ern 

tern Gebrauch find nur wenige davon geeiguet. Des 
Theils erfte Hälfte bat es hauptſaͤchlich mit der 
Chrouit des frauzoͤſiſchen Hofes in jenem Zeitraume zu cha 
als Ludwig XV ſich die Parlamente von Halſe geſchafft 
Bekanntlich kamen damals in Krantreich aus. Wintelpe 
und von der Graͤnze ber ganze Reiben von Banden zur Wii | 
fdyein, Die das Benehmen der foniglichrgefinnten Partey 
pder lächerlich machen fellten, und, alien Maaßregeln Der M 
icey zum Trotz, das Publicum überfefwernmten. ‚Da Dich 
heilloſen Schriften wirklich als Vorläufer der ihren Ziägf 
fhon damals verfuchenden Revolutionaͤrs auzuſehen ind, ul 
viele davon mit. Ereiguiflen drohen, bie jeitig mus ME 
entwickelten: fo wird der fünftige, den Gegenſtand tm 

ſen behandelnde, Hiſtoriker diefe Fluth vorbedeutender Pa 
phlets allerdings nicht undurchfiſcht laſſen; unſer Zuſammes⸗ 

ſſopploer jedoch hat ſichs leichter gemacht, und nur on das ſich 
gehalien , "was ibm am Erſten aufftieß, oder am Plumpſten 
dargeftellt war. Endlich feheine ein foldher Wuſt ihm ſelbſt 
doch angeekelt zu haben, und die andere Hälfte des Din 
chens ſteigt zu den Unarten und laͤcherlichen Seiten älterer 
franzoͤſiſcher Könige, oder ihrer Verwandten und Miniſter 
bis Ludwig dem Xiren hinauf; wo es aber wieder fo bunt 

’ unter einander hergeht, bag, nachdem mit Vorfaͤllen aus ber 
Zeit Ludwigs XIII und Nichelleus angehoben worden iR, 










man am Ende des Bandes fid) von eben dieſem ſchwachen 


Heren und. feinem eiteln Machfolger abermal muß lange 
Weile machen laflen ; denn was zum hundertſten Wale ſchen 
abgedruckt wird, kann nur Etzignoranten noch auftnerkſan 


Im weyten Theile der Compilation fommt das benach⸗ 
arte England an die Reihe; und da werden bis ©. ı49 
die verlichten Abenteuer eines feiner noch lebenden zn 
unter entlehnten Namen in Romanzuſchnitte dem Leſer som 
‚gelegt. Daß manche felle Feder in London laͤngſt das Naͤmliche 

:  getban dat, ift bekannt geuug;als Ueberſetzet aber waͤre dir 
Berdeutſcher nur ſehr ſchlecht bezahle worden. Diefer bat 
allo des immer gewöhnlicher werdenden Kunſtgriff's ſich be⸗ 

diene, und die Oudeley auf feine Art bearbeitet; * 


Ber and, wie Billig, das Depp Honorar ſich erlegen tab_- 
Amjiehender indeß und Nifkorifch gewiſſer HE dieſet 
dorenfram unter feinem Kirle' auf keine Weiſe geworden; 

















ern Perſonen leuchtet uͤberal hervor. Weil der Plunder 

Dändchen nicht füllen wollte: fo wird unter der: Auf⸗ 

ife: „Vermiſchte Anekdoten md Dentwürdigten aus 

Leben berühmter Diänner ‚* die uͤbrige Beleſenheit un« 

Compilators alfseboten,, und: da möflen denn Garrik, 

Ya, Cromwell, Sixtus V, Don Carlos, Philipp 

-Alberonf , ri XIV, die ficiKanifche Veſper, unfre 

fieifchen Ketzzerracher, der General Gallas, und ein paa " 

eigniſſe des Tages herhalten. Nicht allein für Abweche⸗ 
rg, wie mal Rent, iſt durch eine fo buntfchäcige Reihe deforgt 
den; fondern auch für Nutzanwendung; denn Bier 

KTentonenflicker nicht leicht die Selegenheit aus der Adı, 

halsſtarrig auf: Srandfägen der Vorzeit beſtehenden 

chkopf eins in den Bart zu werfen. Daß ein fo prags 

* Seribent ‚nirgends die mindeſte Anzeige thut, per 

profecerit , verfteht fi) von ſelbſt; überall‘ Inhe 
fein Vortrag auch den gar nicht ſuhen Quellen, wor⸗ 

u. ſolcher eben geſchoſe hatte. U 

Rw. .” 

u, 

Deteiristin des Cardical⸗ von Retz, ver⸗ 
fischen, mit den wichtigſten Begebardeiten der 
erſten Jahre tutwigs des XIV. Erſter Theil 
Jena, bey Maufe. 1798. IV und 420 Seit. 
gr. 8. Mir des Cardinals von Vlüller se 
“nem Bildniſſe. 1 ME. 3 &- 


Son 1679 farb der Verf. in feinem. voſten Lebenelah· 
se, und erſt 1747 wurden die Mewmoires deſſelden in vier 

- Bändchen abgedruckt; beichäfftigten aber ſeitdem im Holland 
ſoewohl, als der Schweiz, und vermurhlich auch in Frank⸗ 
reich ſelbſt, deſto oͤſter bie Preſſen. Sie unfrer befannten 
VUeßerſetzungsſucht bisher entqangen „m feben, bleibt anffal⸗ 
(end genug. Ber ben Weitem größere teicht und fließend. 

| weſchriebne Thei konnte den auch noch ungeuͤbten Pe 

Ä ein⸗ 
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gangliche Undekanntſchaft mic dem Charakter ber ham 


, 
/ ‘ 


6° ehe 


einladen: und wenn es freylich bier. und da "@tellen 
wo der Kardinal aus tiefter Menſchenkenntniß fhepft, u 
daher ſelbſt Muͤhe zu Haben ſcheint ſich allgemein verandt, 
au aachen: fo war dieſe Schwierigkeit ſchwerlich, was un 
Fabricanten abgeſchreckt hat; denn an wie manches 
haben dergleichen ſich gewagt, wo fie wenig oder gar nid 
verftanden! Vermuthlich ſchien der ungleich behutſam 
Vorzeit die potitilche Tendenz diefes Memoites zu bedenkl 
uad die Bofler hatten auch nicht Luft mit einem Werk⸗ 
mehrern Bänden ſich zu befallen, deſſen/ ſichrer Vertrieb 
— Gegenden uunſers Vaterlands Hinderniß: fın 
te. a . * - . ” ! 


Die Arſache fo ſpaͤt unternommener Verdeutſchung fen 
welche fie will: Niemand wird in, deutſchem Erzeug aq; 
gewidmeter, Bibliothek umſtaͤndlichen Bericht von Begeben 
beiten erwarten, die vor anderthalb hundert Jahren im Aus⸗ 
lande ſich zutrugen, und nur durch den Scharfſinn, womd 
ihr Beobachter und Mitſpieler fie erzaͤhlt, dem Menſchenfer⸗ 
ſcher und Staatsmanne merkwuͤrdig geblieben find. Mit 
vollem Recht aber darf der ungenannte Ueberſetzer van ſeiner 
Arbeit behaupten, daß foldye fuͤr Jeden, dee die frauzoͤſiſche 
Urſchrift noch nicht geleien bat, oder nicht Iefen Fann, in | 
feinem ſchicklichern Augenblick erfcheinen konnte, als gerae 
jest, da eben dieſe Nation ung; leider! im Großen ein Schau 
ſpiel giebt, wogegen alle Intriguen und Erſchuͤtterungen deg | 
‚vorigen Jabrhunderts nur Vorſpiel und Prolegomena we . 
ren. Wirklich ſchimmere durch alle die Pollen, Vermide ' 
ungen und felbft Gewaltthaͤtigkeiten der Auftritte von 1448 
bie ss doc immer noch ein Strabl beſſerer Zukunft und | 
milder werdender Bitten, der auch bald darauf in hellen Tag 
uͤbergieng; da bingegen, was man in unfern Tagen fich ev 
laubt , einen Hintergrund oͤffnet, der mie noch weit fchred: 
lichern Sreigniffen droht, und den Abgrund der Barbarey zug. 
lehten Ausficht dat. J * 


Sso weit Rec., der die Memoires des €. zwar vor Jah⸗ 
sen ſchon, aber doch mehr als. einmal geleſen, ſie nunmehe 
gegen die Verdeutſchung hielt, ſtieß ſolcher auf wenig oder | 
nichts, wo Ihm der naͤchſte Sinn verfehlt geſchienen harte; 
und war biefes aud) etwa der Fall: fo berrifft er doch ume 
Kleinigkeiten , die gar nicht einmal der Muhe wetth Ans im 

— | Ernſt 
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AE gerugt au werden. Ueberhaupt iſt es keineswedes ein 
MeäTeer, in den Tag hinein ſchreibendet, Ueberſetzer, den 

& Bier vor fich bat; denn aus mancher ſehr kitzlicher Stelle - 
Bi erinic einer Gewandtheit fi zu heifen, die in unfzer 
| —— immer ſeltuer wird. LOB: dennoch das Dtie 
Saat ungieich leichter fih wegleſen: fo liegt Die Schuld größe 
rheils wohl an dem Linterfhiede der Geſellſchaftsſprache, 
Ener Gel meidigkeit die unſtige noch nicht überall, erreicht, - 
Ber vwenigſtens nicht immer darin Ach zu Balten weiß. Ue⸗ 
hie ſtoßt man im Vorszage des Cardinals auf Schwierige , 
Ber, die vielleicht nicht mehr zu heben find, weil er ſelbſt 
te. teste Hand an feine Arbeit nicht fyeint gelegt. zu haben. 
Hr Umſtand, der allein fon, und das. fehr oft, den Ueber⸗ 
er entſchuldigen muß. Dieſer verfpricht am Ende des drit⸗ 

undı’Idsten Bandes eine Ueberſicht der Lebensumftände ° 
es Verfaſſers, die man In feiner Autobiographie als bew - 
faiınt angenommen hatte; ftände ſolch sine Notiz aber nicht 
umgleidy fhiclicher an deu Spitze des Werkes ſelbſt, weil je» 
e aufmerkfame Lefer ſich von dergleichen doc) gern zum Bore 
unterrichtet? Vermucthlich fände Ba fich auch die Ure 
ſach augegeben, warum 3. B., im erften Theile. befonders, 
fo mancher; Lücen anzeigender, Strich; fo mancher abges 
brochne Zuſammenhang gefunden wird? Der Eardinal naͤm⸗ 
lich Hatte feine Handſchrift einigen Ktofterfrauen mitgerheilt, 
‚die ſolche emſig copirten; mie Ausnahme jedoch ſolcher Anek⸗ 
doten und Lieheshändet, die den frommen Seelen ein We⸗ 
nig gar zu anftoßig fchlenen. Ob irgend ein Abdruck nach 
des Cardinals eigner Handſchrift und. vollftändig vorhanden 
ſey, weiß Recenſ. diefeg Augenblick nicht anzugeben; die _ 
Km su Geſichte kamen, hatten insgefamme bie naͤmlichen 













Allgemeine Sammlung Biftorifcher Memoires, vom 
zwölften Jahrhundert bis auf.die neueften Zei» 
. ten. Durch mehrere Verfaſſer überfege, mit 
: den nöthigen Anmerfungen verfehen, und jebese 
mal mit einer univerſalhiſtoriſchen Ueberſicht bes 
gleitet. Herausgegeben von Sriedrich Sale 
. . . .... en ” N) ® 


+ 


518 Geſchichte. | 
I Hofrath und Profeffor der Philoſophie in Siena. 
Zweyte Abtheilung. Funfzehnter Band. Mit 


:einem. Kupfer. Jena, bey Maufe. 3798: 


XLVI und 450 ©. gr, 8. | ı ME- 12 8. 


ie Band enthält einzin die —æe S des Gta⸗ 


von Pontchartrain, Staatsminiſters und Staatsſecre 
taͤrs unter der Regentſchaſft der Königlin Maria von Wie 
dici von 1610 — 1620. Auf diefen Zeitraum ungefäbe Get 
auch die hiſtoriſche Heberficht der Regierung Zudwigs XIIL 
unter Eoncini d’ Ancre und Albert de Auynes 1620 — 
1623 Bezug. \ ns 
Eh, 


Reifebefhreibung. 
Briefe über Frankreich, bie Niederlande umb 


Deutfchland, Gefhrieben in den Fahren 1795, 
1796 und 1797. Erſter Theil. - 176 Seiten, 


Zweyter Theil. 176 Seiten. Deitter Theil. 


‚376 Seiten. 1798. 8. Altona, in der Buchh. 
der Verlagsgefellfchaft. IRQ. 11 98 . 

Der 8; Berner, Secretair des bed ven Hanſeftaͤtten vo. 

mals accredirt geweſenen Gefandten Reinhard, iſt der Vſ. 

diefer auf mehren Reiſen nach Paris gefchriebenen Briefe, 


Weiche einzeln ſchon In dem Sournaf, Frankreich, exfhimen 
find. Ein junger geiſtvoller Mann, deffen Feuereifer fir die 


SDache feines zweyten Vaterlandes freplich nur felten eine 


[4 


unbefangenen suhlgen Anfiche und Beurtheilung fähig iR, 
woron diefe Briefe mehr als zuviel Beweiſe geben. „Es 
find,“ wlie er auch ſelbſt geſteht, „Berichte, fo zu fagen auf 
„dem Schlachtfelde ſelbſt gefchrieben, mo man felten in ei⸗ 
„uer ganz ruhigen Stimmung ſich befindet. Uebrigens find 
„fie, der firenaften Wahrheit getreu,“ u. ſ. w. Als Be⸗ 


richte eines Augenzengen, über mehrere wichtige Vorfaͤlle in 


Maris, baden die Briefe manches Intereſſe, und find in er 
wem beliebten Style bingeworfen; dem aber die Feile um 
Bu Bu dee 


—E 
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- Be Sorreetheit der Sprache fehlen. Dabey muß man vice 
z eude Auswuͤchſe, und. Exploſionen jugendlicher Schwaͤr 
“ ven und revolutionnirer Anfälle, wo möglich, verzeihen: . 
“MW ſehr ihr Dafeyn auch oft die Lectuͤre flürt, und an Die  .. 
Wu glädklicherweife veralteren Sansculottenforache noch, ein⸗ 
mal erinnert. — Folgendes iſt eine kurze Ueberficht des 
Z haus diefer drey Theile. Reife von Boſel nach Paris, 
, Ba Winter 1795: Erzählungen. von Begegniſſen, mit trefe 
; Minden Bemerkungen über das Land, die Sitten und den 
2 joltscharafter gemifcht: — Paris, Caflce de Chartres, 
, Ber vormalige Tummelplag alter politiſcher Secton und zum 
 Mampf ſich ruͤſtender Parteyen. Geiſt biefer bunten und‘ 
ftuͤr nſchen Zuſammenkuͤnfte, in welchen Leidecſchaft ven Vor⸗ 
fü harte, und. die ‚ruhige Vernunft im Winkel ſtand. In 
WMalis war ein Fondevon Royaliſmus, der den Berf. in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte; ihn jedoch für die Republik nichts fürchten 
ließ. Beichtfinn,, Feigheit und Egbiſmus charakteriſirt dieſe 
—* Die Mantelträger ber kepublicaniſchen Deſpoten, 
Barrete, Garat, Pandermonde u. a. Anſicht der 82 
Bolfksbiͤchnon im Convent. Gelbſtſucht der Patiſer und der 
Eontraſt ‚mit dieſer, bis Aufopferungen ziner-Ebarloste, 
Corday und ihres Verehrers Adam Kup aug Mälnz. “Die 
Geſchichte dieſes merkwürdigen Mannes nimmt eine, meh 
rexe Bohen lange, Note ein, die ein ſehe intereſſantes Stück 
des. Textes hätte ſeyn koͤnnen. — Charakter des verhaßten 
Pache, welchen K. als den Meiſter eines Robespierte ſchil⸗ 
derr, und ben lehtern ein elendee Werkzeug des erſtern nennt. 
Der ven dem Miniſter Roland man Chef des Diarinebiirenus ' 
augefiehtte Mayr, Peri Hier; einſt den Vorſchlag, -alle 
Schiffe in den franzoͤſiſchen Häfen zu verbrennen, dieſe zu 
zerſtoͤren, allen Handel und Verkehr mit dem Auslande’aufs 
zudeben, und zur Vertheidigung der Küften eine Mauer 
aufzuführen. Die "mol tocefles der Bartere, 


_ 


Koltof, Sillaud u. a. enthält manche neue, merkwuͤrdige 

Züge und Bemerkungen dieſes Angenzeugen, Der in dem 

vorhergegangnen, von der rrgparten prganiflsren, Auf⸗ 
ruhre vom ıaten Germigal, als Nationdlgardiſt den Con. 


— 


vent, vertheidigen half. — Ancektdbten von einigen Private "|. ' . 


befanden des Berf, — Die Bemerkungen über den dam» 
ligen Srodtmangel und deffen Urſachen geben Aufklärungen 

über diefen Segenftand, welcher den Unruhſtiftern fo oft I 
ihren tnternehmungen diente. — Veſuch in Verſaillls, 
. A. D. B. XLIV. B. a. St. VIlis Sect. E mit 
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mit vielen volitiſchen Declamatinen. Ueber einige vom 
Convent nad) der Stillung des Aufruhrs vom ı0ten Germi- 


nal genommme Maaßregeln. — — Proceß gegen bie Ride 
ter des verruchten Nevolutionstribunais, mit einer treffenden 


Schilderung des Ungeheuers Fouquier Einville, — Auf 


— 


eine 


ruhr vom iſten Prairial, in weichem wir den Verf. rüfis 
kaͤmpfen und mehrmals in Gefahr ſehen, von den Comment 


- beftürmern ermordet zu werden. — Reiſe von RParis dur 


die Itiederlande und Holland. Sie fälle die größte Hälfe 
des dritten Bandes, ‚und iſt unſtreitig der intereſſanteſte 
Theil. diefer Briefe, wegen vieler fcharffinniger und neu 
Beobachtungen über die franzöfifchen Departementer,, dk 
Lage der Niederlande, den. Geiſt der Prieſterzoͤglinge be 


. ‚Einwohner Belgiens, den gerrätteten Zuftand Hollands, u. 
f.w. Aber auch nirgends fo fehr als auf biefer Reiſe fand 


und nahm der Verf. Gelegenheit, feinem . obenbemerkten 


HDHange jur Perfiflage und dem revolutionairen Sprudel fel 
nes Coft herzlich platten) Witzzes freyes Spiel zu laſſen. — 


In einer Note giebt der Verf. mit verfielitee Hend einige 
Züge feiner Jugendgeſchichte, imd die Abenthener, welde er 


vor dem Antritte feines Polens, bey der franzöfifchen Lega⸗ 
tibon, befand, zum Wehen. “ I 


Ki. 


Erzaͤhlungen von einer Reife Durch einen großen Theil 


Deurfchlands und :der Schweiz im Jahr 1796. 


1 MR. 6 3 


2 Der feinen Vorbericht zu Berlin unterzeichnende Werfaffer 


bricht aus Leipzig auf, und geht über Dresden, zinen Thel 


‚ bes. Erzgebirge, Baireuth, Erläugen, Nürnberg, Ansbach, 


Dinkelsbuͤhl, Stuttgart, Tübingen; Donaufhingen und 


Schafhauſen nach Zuͤrich. Von hier ans wird ein Abftehe 
‚nach Klofter Einfiedeln und um ben Zuͤrich⸗ See gemacht, 
wmancher benachbarte Derg deftiegen, und fobann bie Meile 


bucch die Eleinen Eantone nach Lucern und Bern fortgefegt; 


nachdem vorher Lauterbrunn und Grindelwald befucht, und 


- — 
. 


% 


a , or 


astige Vergleihung zwiſchen Luceru und Zuͤrich angeftelt 


‘ 
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warden war. Die ziemlich eilfereige, ſehr kurz wenigſtens 
beſchriebye, Ruͤckreiſe geſchah über Solothurn, Baſel, Frey⸗ 
darg, Grankfurt am Main, und das Ganze ſcheint keine 
goey Donate gekoſtet zu haben. Fr 0 


Alles, wie aus: Biefer Lifte fi zeigt, unzaͤhliche Mai 
fchen beſchriebne Gegenden, 'und worüber es der Referenten 
aus jeder Dinficht bereits fo vielerley giebt, dag irgend ein 
neuer,‘ noch unbeachteter Segenftand figlich zur Dreisaufs 
gabe wetden Eönnte. Da der ungenannte Reifende nur zu 
Erzählungen, und keinem umftändlihen Berichte fich ans 
deiſchig mache: fo Scheine er auf ernfihafte Beurtheilung fee 
ner-Arbeit freywillig Verzicht thun, und ſich damit begnuͤ⸗ 
gen zu wollen, wenn er für keinen langweiligen Erzaͤbler gilt. 
Hierzu ſind baare Neuigkeiten nicht eben erforderlich; und 


dergleichen wuͤrde man bier auch vergeblich ſuchen. Genug! 


wenn der Wandrer, was ihn am Skaͤrtſten anzog, lebhaft, 
und ſo treu ale möglich uns zu vergegenwärtigen weiß. Ei⸗ 
ne Pflicht, deren Erfüllung vorliegendem Beobachter dann 
am Beſten gluͤckte, wenn es Naturerſcheinungen, herrliche 
Anſichten, mit einem Wort Landſchaftsmalerey im großen 
Styl zu genießen gab. Kein Wunder! Der reichhaltigen 
Geſichtspunkte giebt‘ es. bier in's Unuͤberſehliche; beſonders 
In den von ihm durchſtrichnen Gegenden; und oft iſt die 
Zwiſchenzeit ‘einer einzigen Stunde hinreichend, unter den 
Schilderungen zweyer Reiſenden die auffallendite Verſchie⸗ 
denheit hervorzubringen, ohne daß Einer deßhalb den An⸗ 
dern wird der Uutreue beſchuldigen kͤnnen. Ehen dieſe bis 
n’s Unendliche gehende Mannichfaleigkeit iſt aber auch Lite 
ach, daß dergleichen Localihilderung. nur den ergögen wird, 
ver aus genau aͤhnlichem Standorte fich ihrer erinnert. Wer 
ifefeg nicht kann, flieht ein ihm nur halb und halb bekanntes 
Portrait vor ſich, wozu er die Geſichtszuge mühlam auffü- " 
ben, und am Ende doch wohl unbefriedigt es aus der Hand 
egen muß, .. 


In der Vorrede giebt unſer Reiſender die troͤſtliche Vers 
kcherung, mit ſeinem werthen Ich fo viel als nur immer 
hunlich den Leſer verfhenen zu wollen. In ſofern eine 
Menge Kleinigkeiten hier unterdruͤckt find, die für manch ans 
re; Meifebefchreitung zur Hauptſache wurden, hat Er auch 
Wort gehalten; ſchaͤrfer jedoch beichen „ eigentlich den en 

f . . 9 en, 


Aa. Meifebefhrefbung. 

ubjecrives und individuelles Urtheil über Alles was ihm 
aufſtoͤßt zufaͤllen: fo faufen dergeftalt einfeitige „ oft fchief ger 
nommne Anfichten. mit unter, daß ſolch ein Verfahren am 
Ende hoch auch für nichts weiter, als eine andre, umd gat 
Picht erbaulichers Saufeley der theuern Ichbeit zu halt 
. IR. Unter ſehr viel Belegen hietzu nur einer, und de 
gleich fein erſter Ruheplatz Keipzig darbietet. Hier ſtanda— 
jiſift ihn die in der Nikolalkirche befindliche, von ihm ſelbſ 
- als Kunſtwerk gelöbte, Malerey, eine Himmelfahrt Seh 
yon Geſer's Hand darftellend, fo ſtark, daß fein Unmuth 
in formliche Declamation gegen Aberglauben jeder Art aus 
bricht. Als ob, wenn es auf Rirchenverzierungen ankommt, 
Friſtliche Tempel, die der. Proteftanten” befonders, einen 
‚uoch fo großen Neberfluß an Subjekten hätten !. und die db 
gur der Sawariterinn, der er defto waͤrmern Beyfall ze, 
‚für den Sinn der Dienge befler geeignet wäre! eine is 
nejaung Übrigens gegen Himmelfahrt, Engel u. dergl., i 
‚vollig entſchieden; und aus biefer Ruͤckſicht handelt er cn 
fequent genugs denn wenn er. in "Hechingen z. 9. oderin 
"Busern dieſeiben Darftellungen antrifft, nimmt er ſogleih 
‘wieder dag alte Aergerniß; was feine Hyyeraufklaͤrung ſih 
und dem Leſer nur immer haͤtte erſparen mögen! Mit Au⸗ 


nabme, wie ſchon geſagt, laͤndlicher Anſichten, Gattenkunt 


n dergl., wird dieſer ihm noch am Lehrreichſten über Schu 
und Erzteßungsanftalten finden, z. B. bie Leipziger Zr 
‚and Zuͤricher Maͤdchenſchule, wo In der That mancher recht 
ehr deherzigenswerthe Umſtand von dem Reiſenden auge 
faßt worden if. Alles Uebriges Teinet Erzaͤhlungen iſt dr 
maaßen Stuͤck⸗ und Flickwerk, daß auch ſchon bepalb ı 
feinen genauern Berſcht ſich denken laͤßt, weil der Verf. Kt 
pft das weit Mertwütdigere einer Otadt oder Gegend uni 
Aenelich überhäpft, um über das Unbedeutendere feiner Loy 
“ne frenen auf zu laſſen; oder in Nutzanwendungen ſich # 
ergießen, die nur wenig Lefer mit ihm theilen werden. Un 
er don Sinnfsrächen, die man den Neifenden unfers Jab# 
zebends mit auf den Weg zu geben hat, kann überhaupt da 
Nil admirari! fuͤglich gefteichen merben. Auch anaufgelo” 
‚ders find die Herten ſchon [hr geneigt, fo wenig, als mi 
irgend ſich thun laffen will, zu Bemundern, — Der Vortrag 
des Werkchens iſt ſich ungleich, und uͤberall noch am Correcie⸗ 
‚Ken, wo der Auetor altz Laudſchaftsmaler oder Sisenbeobad 


- | 


nur umgekehrt; denn da er nirgend Anftand nimmt, fein | 
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feriees ob er gleidh, was den letzten Punkt betrifft. 
d fp fange ſich aufhielt, um tief genug fchöpfen zu toͤn · 
und was iſt menſchenfreundlichen Lefern mit unverduͤrg⸗ 


Yerfoizafiräten gedient? oder gar mit folden, denen 
lieber aus dem Wege sm, als ſich dabey verweilen 


rad. . . m 


t . . io . 


mente von Wanderungen in der Sqhwei cn von 
ar’ an Nebſt drey Karten —— 

N, nach ſorgfaͤltig genauen Handzeſchnungen 
de Verſoſſers, nz 3 Pe 
uͤrich, in Commiſſion bey Gefne. nn. 166 ” 
geb 20” 


diefer Relſende kein Maler von n Pref 

als warmer und überall aufmerkfam 
inden. Wenigſtens find feine Bemer 
temmalerey die vorzliglichere Seite des 
‚stog offer von der Schmelz handelt 
ig noch dieſen Geſichtspunkt verfolgt ha 

wer Helvetlen in aleicher Abficht | 

thun werde, das Tagebuch feines auf I 

nden Tollegen durchjulaufen. Da, d 

Aben mehr eine Reihe ſimpler, durch ft 
reutet Winke, als erſchoͤpfende Diatri 
anfern Blaͤttern ein Genuͤge leiſtendet 

ſich Semwerkftefligen x denn "mas. wÄrd« 

ient ſeyn, bier z. B. angezelgt zu fu 

d dem Reiſenden mehr oder weniget malerlſch (bien? was , 
ein“ Gegenſtand am frühen’ Morgen, und was fuͤr einer 
leich ſpaͤter ſtudirt ſehn will? eine Menge vraktiſcher uhd -, 
Wiechaniſche beereffender Notizen umgerechnet, die, ein _ 
1 genemkteri, oft unerheblich fdyeinen , 

och es keinestweges find; zu ur Mi 

atz vetlangen, als für Handgriffe und 

Art. in uhfrer Bibiorhet Ürig" biei 

„von felnen eignen Meifebegebniffen, i 

d der Sittlichteit uns en, die ei 

Bi 5 
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v. von ihm Befuchten Gebirgsleute wahrnahm, laͤuft freylich 
oft genug auf ſehr bekannte Dinge und Kleinigkeiten hinaus; 
ba er indeß ohne Duͤnkel ſchreibt, jedes Ihm ſich darbietende 
Bergnuͤgen mit Dank genießt, und: das Unangenebme ohne 
Murten ertraͤgt:? fo wird auch der Leſer in eine ſo behagliche 
Stimmung gefept, daß man das ſauber gebruchte Buch 
ſchwerlich aus der Hand legt, ohne für den anfpruchstofen ' 
Berfaffer Wohlwollen zu fühlen; eine Wirkung, die rm 
- überaus wenig Reifebefchreiber hervorzubringen verſtehen! 


Dieſer eröffnet die ſeinige mit Beſchreibung einer m 
März des Jahres 1797. genommenen Anficht - bes Rhein: 
falles ben Scafhaufen. "Ein zwar mehr ais zu oft. fen 
” ‚befchrisbnen Anblick; der. aber für den Beobachter dieß Mal 
doppelt auziehend war, weil der Rheinfall ſeit mehr ats hım | 
dert Jahren nicht fo ſchwach geweſen war, dem Waler daher 
die Structure des Felfenbertes uͤberſehen ließ, und ein Local 
An emterluchen: erlaubte, das font, megen Überfiromender 
‚Waffermenge, der Auge ſich gang oder größtentheils ente : 
„sieht. Rec. muß hierüber an den. Beobachter jelhit verweis | 
‚fen. Die drep ten Gegenſtand darſtellenden Kupferftice, | 
„deren legter einen fo höchftfelten moͤglichen Standpunft, nänı | 
.lich das in der Mitte des Waſſerfalls ſtehende Felfenküd, 
hat, moͤgen in Hinſicht anf Genauigkelt und Treue der Zeid- 
‚nung aflee Lob verdienen; ein. deſto mäßigeres hingegen von 
Seiten der Wirkung, als die des Künſtiers Grabſtichel, in 
vorliegenden Abdruce wenisftens , nur. ſchwach erreicht bat. 
— Die zweyte Ausflucht des Reilenden ward yon Zuͤrich 
‚aus nach Ollarıs und in’s Clönthal,. im Sommer des Jaht⸗ 
1797, gemacht, und wird, .mit Ausnahme einiger Kunſt⸗ 
demerkungen, den der Gegend unkundigen Lefer viellihram 
Wenigſten interefliten. — Deſto mebr wiederum das um 
‚ Mändlichere Tagebuch einer. noch im September (doch wohl. 
u u Inät alſor) des Jahrs 1790 von Chur auf ben Gorherd, 
. Burke, Grimſel, Gemmi gemachten, :und von Leuck im 
Walliſerlande bis zum Montblanc außgebehnten Fußwander 
‚sung. Da diefe Gegenden befanntfich Ju den von bequemer 
"Neugierde nicht fo Häufig, beſuchten in der Schwein gehören, 
und überdieß mit Anfichten reichlich verfehen. find, mo. die 
Natur in wildern, oft majeftätifhen, Bormen fich gefält: 
fo kann man denken, daß, vegenhafter Tage ungeachtet, es 
- für die Brieftafche des Eunftliebenden Wandrers bier wirt 


u... ru 


4 Reoifebeſchreibung. 3425 


noch vbllauf m: thun gab. — Was Ree. anzuzeigen vald 
Vergeffen haͤtte: auch als metriſchen Dichter. kündigt Herr 





Mehende, ſchon im May 1790 dem Rheinfall zu Ehren iu 
gerelmten Jamben einher rollende Geſang feiner eignen poe⸗ 
riſchen Ader entquollz denn Rec. darf’ nicht bergen, da 
mehr als else Arade deſſelben ihm wie alte Bekanntſchaft 
porgeommen iſt. Dem ſey, wie ihm will; ohne durchgaͤn⸗ 
gig corteet zu ſeyn, enthaͤlr das Gedicht doch ſehr ſchoͤne Steb 
fen; worunter indeß das Epiphonem, leider! unbeltätiger 
‚Dich, bis dieſen Augenblck wenigſtens: A 
"= Und ſpaͤt noch lauſcht vom fleiten Rand 
| De Traubenſichel in der Hand, | 
Der Schweizer deinen Wellenchoͤren; 

Hört ferner Waffen dumpfen Klang, 

Wie Naufchen von Qurgunderfpeerenz 
. > Und ibn ergreifet Thatendrang! W 


An der ſehr beſcheidnen Vorerinnerung bittet der Verf. wer 
gen uͤbrig gebliebnet Heluetiſmen um Nachſicht. Da, ihrer 
mur wenige find: haͤtt er lieber dieſe Bitte fich eriparen, 
und dafür mic feiner eignen Individnalitaͤt uns etwas näher 
Sekannt machen ſollen; weil in dergleichen Reiſebeſchreibung 
es gar nicht gleichgoͤltig iſt, mit wem man ſich auf den Weg 
macht. Daß. Herr Gr. Schweizer zu. Voraͤltern gehabt, 
und ihr Idiom fi auf ihn vererht habe, erfieht man freys. ” 
lich; er ſelbſt aber fcheint von Rußland aus in die Schweiz, 
and das zu verſchiednen Malen, gekommen zu ſeyn. Ein: . 
yar Worte mehr wären-hier wicht Äberflüflig gewelen: denn 
wie hängt Das Alles zuſammen - :. a 


1} 
\ 
3b. 


Vertrauliche Briefe über Frankreich und Paris, im 
Jehr 1797. Zweytes Bändshen. Zürich, bey: 
Geßsner. .1798. 472 ©. 8. ı MR. 12 9. “ 

er erſte Band diefer Tefenswertßen Briefe iſt im ıflen 

th des 41ſten Bos unfrer, Bibliothek angezeigt worden. 


Der Verf. ſchildert in der Hegenmwärtigen Fortſetzung derich - _ 
ben, feiner Corstefpondentinn‘, bus Wefen von Parig, gu 
= . 4. | ee 


r 


Br, ſich an; werm anders der an der Spitze des Buchs 
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theilt einem Preunde feihe ruhige Meinung uͤber He-polith 
ſche Lage und lebendige Darftellungen revplutionaiser und an- 


dere Begebenheiten mit, Deren Zeuge er war. — Der BE. 


‚ felbft bemerkt, wie der ewige Wechſel der Dinge, ſeit Dem 


Datum und der Erſcheinung dieſer Brieſe, deu Uebergang 


von einer Zeitperiode zu der gleich darauf. folgenden zu ent 


been erſchwere, und alle Formen fo fehr umgewandeit babe, 
dag man die Alten Cd. h. die einige Wrönarg vorhes Da wa 
ven) wicht mehr ſinde, und daß diefer. Wechfel folglich auf 
in feinen Nachrichten ſichtbat fen, Er erinnert daher (weus 
es deflen bey. ruhigen und emfilgtipen Beurtheilern anders 
noch bedarf), bey der Anſicht feiner Briefe auf den Zeit⸗ 
punkt, worin fie’ geſchrieben waren, und auf die damalige 
Lage des Verf. zuruͤckzublickeu, und nicht die Folgezeit zum 
Maaßſtabe dis Urtheils zu nehmen, — Hier eine kurze 
Skizze des Inhalts dieſes Ihells. — Der Verf. flechtet 
die intereflante Geſchichte einer Pariſerinn hinein, welche 

- während der Revolution durch erlittnes Ungluͤck harte Erfah; 
rungen geſammelt, und gelesnt hätte ; dieſe auf. ihre Grund⸗ 
aͤtze zu uͤbertragen. Diele geiſteells Frau war des Werf. 
Beqleiterinn zu den meiſten Sehenswürdigkeiten, und the 
verdanken wit, wenigſtens nad) bes Verf. Vorgeben, viele 
ſchoͤne Bemerkungen, worin ein feiner Becbachtungsgeiſt mit 
Geſchmack und Gefuͤhl verbunden unverkennbar iſt. Dahia 
gehoͤren gleich aufangs die Aeußerungen ihres Gefuͤhls über 
verſchiedene durch die Revolution merkwuͤrdig gewordene Ge 
‚genden und Pläge von Paris und über ihre jegt veränderte 
Anſicht und in der Bolge mehrere Bemerkungen über die 
Pariſer Theater, über die Kunſtſammluug des Louvers, u. 
dergk mehr. Zu diefen Gegenſtaͤnden der Nachrichten von 
allgemeinem Intereſſe find ferner zu rechnen: des Verf. Des 
füch der Wohnungen des tiefſten Menſchenelendes, der Ho⸗ 
foitäler, Bic&tre und Ja Salpetriere, und des mit dieſen com 
traſtirenden humanen Inſtituts für Taubſtumme; — bie 
Schilderung der am Meiften. befuchten Luſtgaͤrten, der glaͤn⸗ 
nden Audienzen im Pallaſt der Direetoren, der Schauſoiel⸗ 
haͤuſer, beſonders der prächtigen Operndarſtellungen, mit ei: 
ner Kritik des Zuftandes des Theaterweſens und der Muſik 


. in Paris, , welche mandye Bemerkungen enthält, die treffen 


‚det, und bey Weiten richtiger find, als die hoͤchſt unvolle 
Rändigen und einfeirigen Bemerkungen über den gegenwaͤrti⸗ 
sen Zuftand der hoͤhern Wiſſenſchafſten und des Veiſten ber 
- 171 J bie 

D I , ._ . , 


\ 
un‘ 
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ex. Seleßrtan , deren viele vom exſten Range und groſ 
Zerdienften um die Cultur der Wiſſenſchaſten uͤbergan⸗ 
und mit den ausgearteten Claffen von Aitags s Literäs 
Sseimifcht find. In den Briefen an feinen Freund, 
e mit deren an eine Dame abwechſeln, fchildert der 
‚ die Degebenbeiten des Tages, nämlich Lie Vorbetei⸗ 


nn der Pardeyen zim Kampfe des ıutgn Frustitors und. 


reigniſſe diefes Tages felbft. Man lerne bier das In⸗ 
ber Vereine der fiegenden Salmiften und der beftegs 
Elichianer (von ihren Etubhänfern ſo benannt). den 


ertſchloßnen batb wieder ſchwankenden Bang: bet er⸗ 


noaͤmlich der Partey der: Majoritaͤt im Directorium 
das unbelonnene und gewaate Benehmen der letztern 
enpartey, näher kennen. Die Directorialpartey vers 
igt der Verf. gegen den Vorwurf: des: Siatobinifmus, 
ihr von den Tlichianern gemacht ward. Die: Vorgänge 
der plößlichen Veränderung des Miniſteriums, die Des 
ungen bey der Truppenannäberung iverden erzählt; nes 


‚on. wird⸗die Inge Dex ‚innen. und austwärtigen Verbälte 


„ der Sriedemgnegprlatient, der revolutienirtten itallaͤni⸗ 
n Staatens u ſ. 10, bargeftellt, und der Charakter eini⸗ 
Hauptperionen befonders von. der beflegten Partey und 


beyden, im zeder Hinſicht ſehr von einander verſchiedenen, 


mten Damen, von Stael und Tallien, geſchlldert. — 


Dieſe Ueberſſcht wird hinreichen, um die Mannichfaltig⸗ 


und Reichhaltigkeit dieſer intereſſanten Briefe au. zei⸗ 


En 


ıe:b Pickharts Peregrinationen, Ziventes Baͤnd⸗ 

chen. . teipzig, ‚bey Supprian, 1798. 266 ©. 
1.8. l . ’ j , . 

Senn gleich bie und ba einige ante Gebanken und intereſ⸗ 

te Beſchreibungen und Erzaͤhlungen vorkommen, und 


n und Ausdruck etwas beſſer ſind, als im erſten Baͤnd⸗ 


n: fo. muß. Rec. doch im Ganzen noch. bey feinem, über 


s erſte Bändchen gefällten, Ute verbleiben, Unertraͤg⸗ 
0 DE “e 


x 
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lich find die ——— Vetſe. Die Raf⸗ seht nun aus 


Döbinen durch Sacfen os Misbapen.. 
Eh. 


Ersiehungsfsriften. 


Neu Religionsgeſchichte für die Jugend; zum O& 
brauch für Aeltern, Prebiger und tehrer. — Bon 
D. Johann Ludwig Wilhelm Scherer, — 
Erſter Theil, die Geſchichte des Alten Tefle 


ments. Seipziger Ofter: Meſſe. 1798. In der 


.Kriegerſchen —— — 8* Bogen ohne 
Vorrede und Zufheift.g.. 6 | 3: “ 


Rai heißt diefe Geſchichte wohl nur, weill fe der Se. vom 


— 


euen bearbeitet: hat, und dabey eine ihm eigne * 


Beet. Die Benennung Defgionsschhihte FR iſt auch hier 
nit im ſtrengſten Sinne zu nehmen: weil dos Buͤchlein 
eigentlich die Hauptmomente aus der Geſchichte dee Lirmeit 
‚nnd. Juden enthaͤlt, die ſich im A. Teſt. vorfinden. Di 
bigt bey ber Mel, ®. aum runde, mad fie aber nicht 
me. 


- In. der Vorrede attlaͤrt ſich der Verſ. über feine Art, 
wie er bier die bibliſche Geſchichte für die Jugend vorgetra⸗ 


u. 


gen bat, und bemerkt dabey die Schwierigkeiten, die. ent - 


14 werm man fie nah Luthers Ueherfegung aus der 
bet ſelbſt der Sand lehren will, worin wir ihm gem 

VBeyfall geben. Bisher harte ber Verf. ſeinen Soliigen 
die Rel. G. nach dem Rofenmüßlerfchen Lehrbuche vorgetragen. 


Da er aber fand, daß er dieſe feine Erklärungen mit. dem 


Terte des Buchs miche gut combiniren konnte; fo faßte er 
den Entſchluß, ſeine neue Retigionsgeſchichte, mit Beybe⸗ 
baltung der Diofenmüßerfchen Borm, zu ſchreiben. 


Die Einsictung ift biefe: die erheblichſten Momente 


aus der bibliſchen Geſchichte find ausgehoben, uni unter Ab: 


ſchnitte oder Nummern gebracht. 3. E. von der Schöpfung; 
vom erfien Dani vom Urfprunge des Voͤſen; von Fr 


uU _n 


— —— — —— 
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n ‚der. ebeitretung des gberfichen Oebeto u. 1 w. Die 
le aus der Bibel, daraus die Erzähiung genommen if, 


lemal dleich bey der Ueberſchrift cititt. Daun folgt eine ‘ 


Erzählung des Geſchichtsabſchnites aus der Bibel, mit 
Verf. eignen Worten; ohne Einmiſchung weitloͤufiger 
legungen. Dahinter ſtehen jedeemal Anmerkungen zur 
utefung und Aufflärung ber Sachen, fomweit es nöthig 
Un dieß alles dem Leſer zur eigren Brurtheflung ans 
licher zu machen. wollen wir den Patien, Borat * 
39 herſetzen: on 


„Von Iſaak. (1 wi aa er. ) Iſaal, durch die. 
ren and durch das Benfpiel feined Vaters Abrahams ge⸗ 
et, führete ebenfalls ein rechtſchaffnes und Gott wohlger 
gos Leben, _ Er gewwann die Lebensart feines Vaters lieh, 
‚ wurde der Defiger vieler Herden, Knechte und Mag⸗ 

- Aber er verband mit der Viehzucht noch einen andern _ 


verb, nämlich den Felddau. Die zum erſten Mat geban-⸗ 


Belder brachten fehe viele Früchte #). — Iſaaks Welb 


4 


B Rebekka. Mit diefer gengete er zwey @öhne, San und 


kob. Iſaak hatte, wie jein Vater, ebenfalls Erſcheinun⸗ 
und Ausſpruͤche wahr genommen (ein unbeguemer Aus⸗ 


ik!), die er für das ımmitselbare Wert Gottes: hielt. - 
ie bethenerten ibm dasjenige, was er fchon von feinem -: 


ater Abraham vernommen hatte, daß naͤmlich feine Nach 


rimenfchaft, um Abrabems Frömmigkeit willen, fi fehe 


rmehren, das Land Kanaan befigen, und in großer Gluͤck⸗ 


igkeit jeben ſollts. — AIſaak war fo angeſehen und gefuͤrch ⸗ 


t, daß ſelbſt Könige um feine Freundſchaft buhlten, und 
Andniffe mit ihm errichteten, Aber deflenungeachtet war 
nice feindfelig und friegerifd gefiunet, Cr liebte viefiehe 


ben Frieden und bie Eintracht, daß er deren, die ihm aus 


dein und Wosheit Uurecht und Verdruß Ta nachgab, 
nd achen ſie edel und a handelte,“ 


An⸗ 
Dieter Austrud nicht genau. In ber Bibel eh wicht, / 


um Mal gebauet werden. Nicht un 
—— Haie auch it da raus ſchliebes/ dab 


koͤnnten 
zuerk den Ackerbau eb:D te, das dech der Bi. 
5 nit jagen teil, un * 
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Aumerkungen: 1. Moſes ſchrieb die wichtigſten Be⸗ 
gebende ien aus Iſaaks Leben, ſo wie des Abrahams nieder. 
Die Duelle, aus der’er ſchoͤpfte, war, wie Anm, ı bp 
Abraham bemerkt worden, ebenfalls mündliche oder ſchriſt⸗ 
liche Ueberlieferung, wo nationale Vorftellungen zum Grun⸗ 
de liegen, und wo fie in der Bofchreibung Moſis ein noch 
ausgeſchmuͤckteres Gepraͤge erhalten... 2. Afants Charakter 
iſt que und edel, Er’ liche Friede und Eintracht. Zu bider 
Denkungsart hatte ihn ſchon das beftändige Beyſpiel Abrao 

hams geführte: Seine Vernunft beftätigre ihm diefe gerechte 
Geſinnung. Denn wenn alle Menfchen Friede und Einerade 
.iebten; .ſo würde das Boͤſe, das mit Neid und Keindfchafe 
verbunden iſt, allmaͤlig vertuͤgt, und das Gerechte und Gute 
woͤhlthaͤtig und allgemeiner gemacht wetden. Durch Bey⸗ 

ſp ele tugendhafter Handlungen wird das Gute befürdett, und 

“duch Beyſpiele geſetzwidriger Thaten wird. das Boͤſe, zum 

| Machtheill der Sittlichkeit, ausgebteitet. Wie fehr. ift es 
\\ diber Pflicht, daß Jeder Menſch, nad) dem allgemeinen Sit; 
u Kae der Berriunft *) einen tugendhaften Lebenswandel 
1) 7 A en 

Das Huch iſt an ſich zum Unterricht ganz, bequem, weil‘ 
‚die Sachen gut ausgewählt. und geftellt find, Unſtudirte 
Aeltern und Lehrer mochten aber wohl nirht damit fenrig wer⸗ 
‚den; denn die Erläuterung des Inhalts feßt zuviel gelehrte 
Kenntniſſe voraus. Doc kommt diefes. nicht dem Verf. zu 
Schulden. Es liegt in der Natur der Sachen, fohald men 
darüber keinen. längern Kommentar ſchreiben will. . 


3, Das Leben Jeſu und: feine Lehre, näch den che 
7 > gefhichten zur chriſtlichen Unterhaltung ‚für die 
8° Kinder an. Feftfagen. — Mon Georg Gefiner, 
Diakon am Frauenmuͤnſter. — Leipzig, in der 

. Bofffchen Buchhandlung, 13 Bog. 8.. 12 2% 

. . - 0 > an 2, Die 

*) Letzteres verratb den Anhänger der Kantiſchen State; it 


aber in cinem Buche für die Jugend wenigſtens wicht an ſei⸗ 
ner Stel. BE va — 


.. 


\ N. 
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Ye Geſch | ichte Joſephs fuͤr Kinder; eine ‚gekrönt 
reisſchrift von Wiſheim van Doftertopf Hutss 
fi. Aus dem Hollaͤndiſchen herausgegeben von 


damSFriedrih Ernft Jacobi, Herzoglih- Sach: : 


u » Bothaifcher (m) Superintend. in Cranid 
& und Mitglied (e) der Ehurmainzifchen Aka⸗ 
emie mäglicher Wiffenfchaften in Erfurt. Er⸗ 
rt, bey Beyer und Maring. 1798. 128. 8. 

3 &: . . | a | 
1 beftebt mehrentheils aus Geſpraͤchen zwiſchen Kb 

„Kindern und Andern Über Städe aus der Lebensge⸗ 
te Jeſu. Die Hauptinomente find unter die Rubrifen 
vornehmſten chriſtlichen Fefte gebracht. Won den Se _ 
hen ſelbſt muß Rec. fagen, daß die Kinder. oft viel zu 

Ing und zu ttocken fich unterreden; wodurch das Anzie⸗ 
se, was jonft Dialogen für Kinder haben, verloren gebe. 
faͤllt der Ton mit dem Heben Hertn Jeſus ins Spielen 
3.8. bey der Geſchichte der Geburt Jeſu, daß im. 
aite eine Wiege gewelen wäre. Lächeln mußte Rec., de 
las, daß die Aeltern Jeſu gu Bethlehem fo fchlecht hät« 
logiren muͤſſen, weil fie zu Tpät angekommen waren, da 
arie, wegen ihres Schwangerfchaft, nicht fo geſchwind 
en, fonnte. — Die Vorftelung vom: Cenſus ift auch - 
e ganz richtig, — Wir haben ſchon beſſere Bücher in 


jem Bache. 


Ne. Dag Original diefes wohlgerathnen Buchs kam 
om 1765 in Kplland heraus, und.ift die. Preisichrift, wel⸗ 
für die Beſte erfannt wurde, da die Sefellichaft: sum - 
ungen. des Publitums, zu Amfterdam das Thema aufge, 
ven hatte, Die Geſchichte Joſephs für Kinder zu ber _ 
heiten. Kerr. ®. Jacobi hat wohl gethan, daß er fie.hiaz 
utſch bekannt macht; denn fie giebt eine unterbaltende und 
eereiche Reetüre fc Kinder, Die Geſchichte Joſephs ent⸗ 
it and unser -allen, die in. der Dibel vorkommen, dazu 
n lehrreihften, Stoff; ſelbſt, nach Des Rec. Urtbeil, ‚die 
eſchichte Jeſu nicht ausgenommen., Denn diefe hat, ande» 
e großer Schwierigkeiten, wenn fie für’ Kinder bearbeiten 
erden fol, nicht zu gedenken, immer die Undequemlichten 

da 
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daß fie fo weuig von den Ingendijahren und Privatleben Yes 
ſu enthält, und nach den Evangeliften faſt nur de Geſchichte 


J feines öffentlichen Lebens. erzählt. Deßwegen fehle es auch 


noch, beh der großen Menge Bücher darüber, an Einem gu 


sen Buche Diefer Art, — Gegenwaͤrtige Arbeit innen wor 


‚ beßwenen hier empfehlen; doc nur unter der Leitung eines 
‚vernünftigen‘ Lehrers. Denn das Buch bat den fo gemei⸗ 

. nen Mangel vieler feines Gleichen, daß fo manche ſichtbare 
‚moraliche, Febler, ſelbſt in dem Berragen Jakobs, Joſephe 


Je. ohne Grund verdeckt, . oder au Tugenden umgewandelt 


werden. Diefes hätte H. ©. I. verbeffeen können, wedurd 
das Buch um ein Großes gewonnen haben würde. Noth⸗ 
dürftig kann es ein Lehrer zwat muͤndlich thun; aber es bat 
me die Beſchwerde, daß es den Unterricht zu Febr debnt. 
Es iſt übrigens, um es für junge Leſer aͤnziehender zu ns 

Ken, in Dialogen abgefaßt. Ein Lehrer unterhält füch mit 
einigen feiner Schuͤler mehrere Abente, etwa, nach Campl⸗ 
ſcher Art, uͤber die Geſchichte Joſehohs. — Bo gut diefe 
Manier ift: fo muͤſſen wir doch mehrere populäre und pädes 
gogiſche Schrifeftefler- warnen, die Hände davon zu laſſen. 
Wenige haben dazu das rechte Talent; daher wir eine felde 
Menge durch Dialogen verdünnter moralifcher und paͤdago⸗ 
gilcher Waſſerſuppen haben. Mancher fchreibt in Befprä: 
hen, well er ſehr ireig meint, da brauche er feine Ordnung 
gu heobachten; mancher, well es die Bogen güt füllt, und 
alſo qut Geld bringt. Nee. hat noch eine unvollendete Sande 
ſchriſt uͤber das Leben Jeſu fuͤr Kinder in den Haͤnden, die 


lo auch in Geſpraͤchen abgefaßt iſt. Sie keicht erſt bis gegen 


das Ende des Erften der drey letzten Lebensjahre Sehr, und 
würde im Druck weniqgſtens dreg Alphabet füllen. Das mb 
ge wenigſtens cin Werk von zehn Aiphaberen geworben? E⸗ 
iſt die Arbeit eines fchon veritorbenen allgemein deliebten und 
ſehr gelefenen Volkeſchriftſtelere . . 
Da bie Geſchichte dege Bier in Geſpraͤchen zwiſchen ds 

nem Lehrer und einigen Kindern tft fo iſts im Deutfchen 
nicht ſchicklich, daß die Kinder türen Lehrer immer Lebrmei⸗ 
fler nennen, welches der Deutfhe jebt nicht mehr von Schul⸗ 
lehrern ſagt; daher dieſer Bataviimius wohl mit dem Tchidklis 
hern Aebrer bätte vertauſcht werden follen. Auch nennt 
Zoſeph Potiphars Gemahlinn Ste, Bingegen tes Ruine 


ee *4 


— — 


2.2 Exziefungsfcriften. 533 


hofmeißter Ihr. Solche Meine Flecken wären leich 
uwifchen geweſe. I 


igion in ben beſten Liedern deutſcher Dichter. Ein 
duͤlfsmittel bey dem Religionsunterrichte der ge⸗ 
ildeteren Jugend; herausgegeben von Johann 
Wilhelm Heinrich Ziegenbein, Prediger an der 
Petrikirche und ernanntem Lehrer der Religion am 
Katharineum zu Braunſchweig. Braunſchweig, bey 


Thomas. 1798. XII und 252 ©. gr.8. 1482. 


werläffig. kann das Gefuͤhl für Meliglon bey der Sins 
d durch mohlgewählte Gefänge und Lieder ungemein ' 
einigt und befeftige werden. Die Natur der Sache fchorr 
icht dafür; denn die Empfindungen , welche die Dichtung 
der Seele hervorbringt, - find Außerft ſtark und lebhaft, und 
ren bey jeder Erneuerung mit Kraft und Anmuth wieder, 
er freplich machen es die ſchoͤnſten religiofen Pöeflen, zu⸗ 
sl dey der noch zartern Jugend, an fich allein nicht aus, da 
: Lieder eines Kiopftod, Seller, Cramer u. a. m., von 
n Kindern unverſtanden, wenig wirken. Wie man uͤber⸗ 
upt Dichterwerke erklaͤrt fo muͤſſen auch religioͤſe Dichtun⸗ 
n der Jugend aufgelöft, verdeutlicht und ſo durch den Ver⸗ 
and. in das Herz gebracht werden, , Mit einem Wort, gute 
‚atechifationen über auserlefene Religionsgeſaͤnge, fh wie 
an fie 3. €. am ber Freyſchule zu Leipzig und an andern gas 
n Eebranftalten hören Farin, find das wirkſamſte Weittel, 
ugend und Moralität in dem heranſproſſenden Dienfchenges 
plechte zu gründen. Aber freylich das regelmäßige Katecht⸗ 
ten, befondere Aber Kieder, iſt durchaus nicht jedermanits 
Sache, weil es wirklich Leute, welche body auch Ihren Vers 
erſtehen wollen, giebt, bie ‚nicht wiſſen, wie man: diefen 
Bers behandeln müfle, um ihn einem andern verftaͤndlich 
amacden,- Am Allerwenigfien iſt das noch von unſern ges 
vöhnlihen Landſchullehrern, Schulmeiſtern und Kanteren zu 
warten ‚die, leider ! von Dichterfprache und Dichtervorfieilung 
noch gar keine Begriffe —*— Selbſt Predigern koſtet es 
ft Anſtrengung, wenn ſie ſich Aber einen neuern guten Nelis 
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glonsgeſang niit jungen Chtiſten unterreben folfen. Der Verf. 
- der vorliegenden Sammlung weiß dieſes ebenfalls, und wollte 
daher zufn Behuf des zweckmaͤßigern Religionsunterrichts die⸗ 
ſelde veranſtalten. Haͤtte er aber doch lieber von dem, wes 
er hun wollte, einige Ratechifationen zur Probe mitges 
“heile! Zwey bis drey Bogen bohren hinrelchend gemelen; 
„ynd.wan hätte gewiß gern einige Gedichte weniger dafür ge⸗ 
Nommen. Das Ganze enthält nicht bloß eigentliche Kirchen⸗ 
‚lieder, ſondern auch moraliſche Gedichte ; worunter aber meh⸗ 
tere den find, z. E. S. 22, die denn doch auch bey der ſotg⸗ 
Ffaͤlt igſten Zergliederung und Erklaͤrung ſuͤr die AIugend noch 
giemlich ſchwer bleiben mögen. U 


Kinderbuch zur erſten Uebung im Leſen ohne · A BE 

&. und Buchſtabiren. Herausgegeben von Friedrich 
Gjedife. Zweyte verbefierte Auflage. Berlin, ‚pop 
Unger. 1798. 13 Bogen ftarfes Papier, zit 
leeren Ruͤckſeiten. gr. 8. 12. 


| Di das Buch kein. Abe buch und Fein Buchſtabirbuch HM, 
agt ſchon der Titel. Der Bf. gehört nämlich zu denjenigen 
‚ Pädagogen, die den Leſeunterricht durchs Buchſtabiren ver: 
werfen; und um feine eignen Kinder mit dieſer angeblichen 
- ‚Mapter zu verſchonen, hat er einen Verſuch gemacht, fie ganze 
Woͤrter auf einmal durch Vorſagen nachfpreihen, und dam 
dieſes nämliche geſchriebene oder gedruckte Wort ſcharf anſehen 
‚zu iaſſen, um es unter anderer Dinte oder Druderfarbe wie 
- der m finden, und aud andre Worte, in denen Die nämlis 
en Buchſtaben mit, einigen Veränderungen vorkommen, zu 
Zrathen und auszuſprechen. Daher enthalten denn bie erſten 
Bogen anf jeder Octavſeite, nad) der Drbnung des Alpbabers, 

eine Neihe Wörter, worin ein Buchſtabe, zu Anfang, zu 
Enude oder In der Mitte, der.herifihende ift, und bald in z0s 
- „eher „bald in ſchwarzer Barbe abgedruckt erſcheint. Die fol 
„genden Bogen liefern zuſammenhoͤnde nügliche Aufſaͤtze, auch 
.in tateinifchen und deutfchen handfahriftlichen Buchſtaben, zur 
Aebung im Leſen. Das Bud iſt bey der erften Ausgabe des 
zeits von einem andern Recenſenten, in unfrer Bibliothek, 

ı Band CH. ©, 233 fg. ‚angebelgt worden, der äugleich sun 

i | \ / wei⸗ 


a 


— — — t ——— 
- — —— 
—— — 


_ 


a N 
. Eregungsährifien: . 4338 


ifel gegen die vorzägliche Bougbaitelt dleſer· Methode 
der leſen zu lebten, gehußert dat Dagegen aber fest der 
in der Vorrede zu dieſer zweyten Auflage ſeine eignen Er⸗ 


ungen an feinen Kindern, und bie derungen Andes 


= Diefe wollen wir nicht bezweifeln “glauben aber Doc, 
dieſe Methode allenfalls bey einem fähigen Finde auf der 
ermatorjtube, ſchwerlich aber in einer öffentlichen Ochufe 


einem vermiſchten Haufen werde: angewendet werbeh 


wen. - Die Berbeflerungen dieſer zweyten Auflage Finnen - 


s 


U niche in Erweiterungen Beftehen, da fie, bey dem Bus 
be einer neuen Vorrede, doch die nämliche Bogenjahl ente 


ur Bilderbuch für bie Jugend, in kurzen, unter: 
baitenden und lehrreichen Erzählungen von bei 


Sitten, Meinurigen.und Gebräucheh fremder Voͤl⸗ 
ker, duch von den Tieren und andern Merkwuͤr⸗ 


digkeiten fremder Laͤnder. Ein Buch zur Befim 


Berung der Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde unter ber. 


Jngend. Mit Kupf. Erſtes Bändchen. Bayı 


186 2 tn 


n deep Hauptabſchnitte iſt das Buch getheilt. Zuerſt with 
n Meinungen, Sitten und Gebraͤuchen einiger. fremder Voͤl⸗ 


{haften gehandelt; darauf werden zoologiſche Merkwuͤr⸗ 


ffeiten vorgetragen, und zulegt einige auffallende Exfchels 


ngen qus fremden Gegenden, die aus dem Gebiete der Na⸗ 
e, oder Künft hergenommen find, und das Klima, den Same 
, die Induftrie, u. ſ. w. betreffen, geſchildert. Der Her⸗ 


Maeber.baf die Erzählungen gepgeapbifchen und naturhiſto⸗ 
Gen Inhalts unter Nummern gebracht, und einen jeden 
% Ueberſchrift gegeben. (Er will Dadurch Ruhepunkte vers 


Waffen, welches ſehr zu biligen if. Uebrigens ia die Ganına . 
hg mebrencheils aus den Berichten glaubwürkiger Neifem 


n zufammengetragen, und. auch bin und wieder Dusch Aus⸗ 
‚ge aus geographifchen Compendien bereichert morden. Die 
ehreften Bemerkungen betreffen Afrika, einige derſelbens 
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namentlich angeführt waͤren, woraus bier entlehnt worden 

if. Dieß würde dem Ganzen nicht geſchadet haben; beſon⸗ 

ders. da es Pflicht bleibt, die Quelen, worqus man fhöpft, 
treu anzufuͤhren. Mean muß ohnehin der Schrift das 
eugniß ertheilen, daß die darin enthaltenen Nachrichten im 

Ganzen und Weſentlichen mit den Reiſebeſchreibungen eines 

Sparrmann, le Vaillant und Thunberg uͤbereinſtimmen. 


AIm erſten Abſchnitte findet man mehrere Erzaͤhlungen 
von den Bitten, Gebraͤuchen, u. ſ. w. der Hottentotten, Der 
Bewohner der Kuͤſte von Guinea, der Inſel Java und Des 


japaniſchen Reihe. Der zwehte Abfchn. iſt den Thieren Der 


beißen Zone fowohl, als der falten Erdſtriche gewidmet; Das 
ber nıan vom Löwen und Tiger nicht nur, fontern auch vom 
bäre und Nenuthier Bemierkungen - findet. Diefe bezies 
en ſich "auf ihren Zuftand in der Wildniß, auf die Arc fie 
su fangen, und enthalten manche Anekdoten, die die Matur 
dieſer Geſchoͤpfe aufklären und mäher beſtimmen. Im drit⸗ 
ten Abſchnitte iſt die Rede vom hohen Pieo auf Teneriffa, 
vom Vomebirge der guten Hoffnung, den aͤgyptiſchen Pyy⸗ 
rxamiden, dem Diamant ; und Gummihandel, u.a. m. 


..v Das Bilderbuch dft feinem Endzwecke entiprechend, und 
kann als Vorbereitungsmittel zur Erleimung der Geographie 


der. außereuropäifchen Länder und zur Erweckung dee. Auf: 
merffamfeif der Jugend auf die darin vorkommenden Gegen» 
aͤnde beruigt werden. (S. 6. Das Wort bepiflen tft nit 
del genug, und follte in einer Schrift, die ihrer Abfiche nach 
Tür Kinder beftinimt iſt, nicht vorkommen. — Ob, wie ©. 


. 102 ſteht, der Biber fih des Bibergeils zum Einſchmieren 


feiner Haare bediene, damit fie dem Waſſer defto befler wis 
derſtehen, iſt noch nicht als ganz ficher beiwiefen, und nur 


- Wermuthung.) oo. | 


After. Nec. hatte · gewuͤnſcht, baß die Reiſebeſchre über | 


( 


Zu diefem Bandchen gehören 6 Rupfertafefi, welche 


Wehnungen, Waffen, Thiere, Anſichten vom Pico und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, eine Elephantenjagd, reiſen 
de Araber, aͤgyptiſche Pyramiden, u. ſ. ſ. vorſtelen. Die 
drittr Platte, welche die Abbildung der Thiere enthaͤlt, iR 
wuftieltig Die vorgägächfe. Ä 
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hrlicher Teyt zu Bertuchs Bilderbuche für Kine 
Ein Commentar fuͤr Eitern und Lehrer, weis 
ſich jenes Werks bey dem Unterricht ihrer Kin⸗ 
und Schuͤler bedienen wollen. Werfaſſet von 
PH. Funke, Erſter Band, welcher Tr — so 
r Heft I—X. des Bilderbuchs begreift, . Wei⸗ 
we, int Berl. des Induſtrie · Comptoirs. 2798. 
‚9 Seiten. 8. 2 Mg 12 8. 


m von vielen Seiten ber geäußerten Wunſche zufolge iſt 
ehr der Anfang drs Eommentars zum Bertuchſchen Bil⸗ 
che erſchlenen. Da daffelbe von Eitern, Privat « und ° 


tichen Lehretn beym Unterricht gebranicht woird: fo mußte 


dh) der Unterweifer die ausführlichere Erklärung der mans 
tigen Gegenſtaͤnde, die nicht leicht jemanden aus dem 
ath feiner erlernten Kenntniſſe fogleich zu Gebote ſtehen 
en, aus verſchiedenen größern Schriften muͤhſam zuſam⸗ 
fuhen, . Diefe Schwierigkeit, die bey dem Mangel an . 
‘smitteln ofe genug unuͤberſteiglich war, iſt nun geboben. 
Inſp. Funke in Deflau, dem mir ſchon eine Raturge⸗ 
He und Technologie für Schullehrer 1 

daͤfft uͤbernommen, und die erſten 10: 

tandlich erlautert. Man findet bier e 

igen und treffenden Bemerkungen, ehı 

{, und eine forafäftige Benugung ql 

em und Keifebefehreibungen. Den T 

w. iſt bie lateimiſche Benennung bey 

ge, und das Ganze den neueften Di 

Mefiliy bearbeitet worden. Se nach 

d erfordert, iſt von der Eigenſchaft, d 

u. dal m. einer Sache gehandelt. ! \ 
treiche ohne pedantifchen Wortkram mit dem Angenehmen, 
verbinden, Kin und wieder Anekdöten und Erzäplungen, 
B bey dem Löwen, dem Affen, einzuftreuen , die vormals, 
Naturgefhichte eingemifchten Zabeln und Märchen gehde 
‘gu würbigen, und überhaupt der Schrift ein Intereſſe Dr 
We, daß dier. Ihre Lectare jeden empfehlen kann... n 


Da dleſer Band bie exften 10 Heſte betrifſte fo werben" 
Y3 Die finde dbrigun se Arfıe des Bilderduchs fol 
* fa 


ve . . . 
538, Eraurseifinfeht. Ä — 


denen wir, fo wie dem ausfuͤhtlichen Text, der tinfeig, 


a ae Nefte des Bilderbuchs von der XLI. Nr. an er 





15 mibgfich (oh Sehen — * Dante. 


| erseismireniat 
| Borieun on’ über. einige polieifche Marbrien, wit 
" Since, Funfe Fran: Von 3.5. Braͤ⸗ 
mi, Peofeffer in Zürich. - Erfte und zweytes 
Heft: Zürich, bey Zieglert und Sornen. 1798. 
ag ©. 8. 8 Sk. . ' » _ 


| ah den, in Dielen Heften witetheillen wfentlihen Vorie⸗ 
füngen ward. der. Bf. in Zuͤrich aufgefordert, und er Aut 
dadurch, etwas Werdienfliches unteruommen- zu haben, 

She Seits, bey ‚der. nun einmal fo-geftalteten Lage = 





Trge in der Schweiz, darch fanfte Ueberredungen und weiße 
eben, Ordnung, Ruhe und Eintracht wieder herzuſtelen 


u fudt, soriche durch die. getwaltfamen und blutigen ge 


ngen der Revolution ſo jehr gelitten haben. — 

t gl mh nen ha über Revolutionen —* 
* t He. en Vorleſung die 5 —2 
nit 2 Beim Bene: und Sreichhei aus einander; warnt 
- vor den, gefährlichen Abwegen des Mißbrauchs der Medhtr, 

Verkenuung der Pflihten und der anar) Zuͤgello⸗ 
fäteit, wodurch Nationen an den Abgrund des Verderbens 
* und erklärt die Degriffe von rechtmäßigen 
t 





Eigen. 
m und. die aug dem Beſitz der Individuen entipeingenden 


hte und Pflichten. — In der zweyten Borlefung wid. | 


der Faden des letsrern Segenftandes wieher angeknuͤpft, und 

die Umverlenbarkeit des Eigenthums,, nach den Grundſaͤtzen 

. Fri natürlichen und pofitiven Rechesgültigteit, alter, den Be⸗ 

. fig Fiohernder, Vorträge gezeigt. Verſchiedene Arten der 

Seidalverzräge, birtũde — der Sehen, aus * 

u 
8 


eine ufiema | 
ige manchem na gr, ſeyn. Dieß if auch 


Staatswiſſenſchaft. 339 


u. ſ. æv. — Sie dritte Bortefung sat bireeten Der 


mf die neue Schroelzer  Eonftitation, und handelt über 
arin feſtgeſehzte Einheit und Untheilbarkeit der Hetverifchen 
idlik. Die urſpruͤngliche ſoderative Verfaſſung der Schweiz 
der Vf., war bey Wiedergewinnung der alten Ochweizer⸗ 
eit und der damaligen Lage der Dinge, eben fo nothwen⸗ 


als bey der Veränderung der Zeiten und in den jegigen Int 


en eine limänderung diefer alten Verfaſſung nhebig wand. 
Aeugern ift num zwar die (leider! mit. Strömen von 
| erzwungene!) Bereinigung au einer untheilbqren De 
ie und zu dem repräfentativen Syſtem geſchehen; bie 
nungen in dem Innern mebreree Cantone aber find noch 
eilt, und widerfegen ſich dieſer Umaͤnderung. (Wahren 


‚heitsfinw, kraftvolle Eee gung gegen fremde Befeble, | 
', mit dem Gchwerdre vers 


t Dafsfarrigkeit beweiſet 
Hate; Werichiefanheit der Meinungen, heſonders in den, 
b Uebermacht äberwältigten, innern Cautonen.) Die 
ttel zug Vereinigung dieſer Verfchiebenheit der Meinun⸗ 
und aut gemeinfamen Zuftimmung wetden dahin angeges 
: 1) in Abficht, auf das Ganze ber ehemaliges einzelnen 
itone: durch allgemginere Verbreitung einer populären Tul; 
‚ fo wohl der innern voifienfchaftfichen, ale auch der Anßern 
descuftur; durch vernänftig worfichtige religiäfe Auftlaͤ⸗ 


19; .durdy Darlegung derjenigen Vortheile . für das Wok, 


he die Umaͤnderung der Verfaflung gewaͤhrt; durch noch⸗ 


tige und für die Indivlduen paflende Behandiung der ee⸗ 


s phlegmatiiden Nationalcharakters; durch das . 
n Bolfe diexehemalige Lage der Dinge und Den’Bwälg, 
ter welchem Viele zu der neuen ‚haben ü | 
ı müflen,, vergeflen zu machen; — 2) in Abſicht des In⸗ 


m jedes einzelnen Cantons: durch herzliche Annäperung 


I fliegenden Theils zu dee beflegten Partey, u. ſ. w. — Die 
erte Vorlefung hat, mit befonderer Ruͤckſicht auf die neue 
chwelzer⸗ Conſtitution, die Entwicklung ber Grundſaͤte 


m Gegenſtande, welche der Geſetzgeber bey der Gruͤndung 


jſer neuen Staatsverfaſſung, in Abſicht auf diejenigen 
uncte, bie durch die alte Verfaſſung auctoriſirt waren, zu 
folgen hat. — Der Geſetzgeber muß von der alten Ver⸗ 
ſſung alles das Forinelle aufheben, was mit den Grundſaͤtzen 


> 


‘ 


t geleplichen Freyheit und @leichheic richt beftehen kann; 


6 hingegen ans der alten Ordnung der Dinge beubehalten, 
= — *7* Rms _ was 





a. Secagtswifſenſchafe. 
. was im Moterlellen die Sicherheit ber Perſonen un Dei Ei 
genthums befördert... on . 
Der Geiſt dieſer Vorlefungen iſt Maͤßignng und Sie 
derkeit; bie-aufneftellten Srundfäge find aus’ biefem Self: 
gefloſſen; ihre Entwickelung iſt einſach; aber freilich duͤrſten 
mehrere derſelben den Beyfall der Revolutiongſchwaͤrmer, bie 
alles niederreißen und kuͤrzlich wieder aufbauen, nicht erhal 
ten. Möchten fie dagegen Eingang finden bey den Stellven 
tretern des edlen Schweizervolks und kraͤftigſt zur Wiedern 
herſtellung der innern Ruhe und Eintracht mitwirken ı 
u rn u Vf. 
Verſuch eines Soſtems der Comeralwiffenfhaften, 
von Fr. Ludwig Walther, Mof. phil. ord. p 
Gießen ꝛc. Bierter Theil “ Staatswirchfchaft 
Gießen, bey Heyer. 1798.:416 ©, 8. 1 
Ta. y. . —W Er Zr . 


er BR 0. \o 

Auch dieſen Thell der Cameralwiſſenſchaften hat der Berfah 
fer, obgleich mitten unter den Leiden des Kriegs, ſehr gu ie 
arbeitet; beſonders iſt ew ein eigenes Verdienſt feincs Lehr: 
buchs, dag er Materien darin aufgenommen und ausgefüht 
hat, die in andern Syſtemen theils Überganzen, rheils nar 
kutz beruͤhrt ſind; -ferner daß er dabey auf die gegenwaͤrtigen 
Zeitbeduͤrfniſfe beſondere Ruͤckſtht nimmt, fo Hier BSypoibe⸗ 
‚Een: und Depofitenwefen , Staarsgeld und Ereovitäke 
nomie, Staarsfchuldenwelen.z. 


Dtagtswirthſchaft und Staats wiſſenſchaft ind dem Bel, 
| gleichbedeutende Benennungen; -lebtered nur eine Berlin 
409, wie Landwiſſenſchaft flatt Landwirthſchaftswiſſenſchaſt: 
Staatswiſſenſchaſt deze chnet indeſſen dech offenbar einen alı 
' gemelneren Begriff, als Otaarswfrchfchaft. ec. wiche 
her zu Vermeidung aller Bweydeutigteit das Wort Gate . 
wiſſenſchaſt nicht gebraucht haben. - . . 


rn, Dee Inhalt diefer Schrift iſt in a Theile gerbeite: Abi 

:  .Mllgemeine Staaiswiribsichaftswiffenfchaft ; hierin 
‚Wird gehandelt vom Vermögen, Ledärfniffe, Reidsrbum 

- on .. Staats⸗ 


3 u ' E N 
N 


Staatswiſſenſchuft. J ur: 
Rintsbermögen, Sond deifelbeh, Yomintlbatien} 


ummern, Departements, ſtaatswirtbſchaftlicher Bed -- 


zgebung, Cammerordnung, Staatsbauabalting; 
der befondere Theil handelt von der Staatsländ« 


ieıbfcbuft, Staatsforſtwirthſchaft, Stäntsbergban; - 


etonomie der Staats gewaͤſſer, Gekonomie der Staats⸗ 
werbe, Staatscommerz⸗Gekonomie, Staats geld⸗ 
d Eredltoͤkonomie, Steueroͤkonomie. J 
J N 

$. 27, „Oft werden die hoͤchſte Landpolicen und das Fir 
anzweſen dur a befondere Höchfte Collegia, jene vom Ge 
xſenderaths, Colleglo; dieſes von der Cammer veriwalter.® 
efterer ſteht die Kammer unter dem Geheimdenraths⸗Col⸗ 





zid ;<beffft aber, oo fie unmittelbar unterm Regenten ſtehe 
‚30 Em Ob a⸗ Director ſollte eigentlich keine Bau⸗ 
Stang führen. M. 32. Ein Sammer » Präftdent; der zus 


e- 


eich in dent, dem Sammer: Eoflegio vorgefetten, Geheſm ⸗ 


miraths;Collegio fit, iſt gemeiniglich der Freyheit der Stim⸗ 
en nächtheilig. " Bey Cammern kommen viele Faͤlle vor; 


3 Bor; und Segengründe wenig verſchieden find, And der. 


rfolg Biefet oder jener Entſcheidung ſchwet woraus zu ſehen 
xr3 wenidſtens in ſolche wird doch Der größere Dhell · der Raͤ⸗ 
ye ſich nach den Marimen des Ptäfidenten unbemerkt tich 
m.” Laßt ſich einer oder ein anderer im keinem Haft! durch‘ 
M-foldes Anfehen leiten, ſondern votirt particufariter, und’ 
ie Sache wird nachher durch den Präfldenten im’ Sehetutsö 
enrath vorgetragen , und nach deſſelben Maximen entſchie⸗ 
en: fo wird der Math bey oͤftern Wiederholungen der Art 
sit der Zeit der vergeblichen Arbeit müde; wenn er auch die 
(6neigungrehke Manrtes nicht fhert, Velten Eaſtuß auf fein 
Ünftiges Stück oder Unglück groß iſt; ja, er kann fogar in 
Ines : Sache bloß um deßwillen zum Nachgeben bemngng: 


zerden, um mur einft In einer wichtigeren Angelegenheit eher 


uf Beyfall eechnien' zu dürfen. $. 39. Nicht bloß in eitigen 


fällen, ſonbern auch in fofchen, die befondere Ueberlegung er⸗ 


ordern, werd die Schriften: ad’ aedes geſchickt. I #4. 
Monopofien-Häte ‘Der Vyrf. durchaus für verwerili; ach 
en Zänften iſt er nicht gänftig, Imgleichen- den Gluͤcks ſpie⸗ 


en. Freylich hat er darin ein großes Pablikum für fih.. 


Rec. gehört. indeflen zu den alten Cameraliften, die das ale 
es nicht fo Ihlechtiweg verwatfen, und hält es noch Immer 


nit dem Spfuͤchwort: qui bene diftinguif, bene’ docer. 
| Wim | 


Ohne 


—* Etaetewiſtuſchoſt 


in muß I 


he Kr gefallen, und fo viel er. wills. ob er andern die 
BR atten, entzieht z ob er ſich felbk u: 


—— ruinht: darum hat fi die Megierang nicht 
betuͤmmern; denn fonk, fo bald fie fich einmilhe, Die of 





fenbare Veberiebung eines Gewerbes nicht zugiebt: fo bad 


Bört fie a einem Theil: ein aus 
ſchließendes Recht, ein Nuan reime man mit ſe 
einer Zreyheit. ſich und ae zu "roleieen, das Verbot, mit 


einem andern zu weni, ben, Eifer gegen: alle. Gluͤcksſpiele, 
wo doc immer ‚nur ein ‚Theil. werlienen kann; da hingen 


Dort beyde Theile, ſich überloflen, ſich yım Bettel 


Ka, bringen 
Einen; Rec. vormag es nicht. 5.166. Anagabehlchec. beh den 


Regiſtraturen. Diergus ſollten, wo.nihe monatlich, Dei 


alle Bierteljahre Reftzettel geſortigt wer adie der, ivelche⸗ 
die Acten hat, Beicheinigen müßte... ‚ 6. „Der eye 


bat in ihnen (den Domainen ) Stoff sau größeren Ein 
fünften, und kann fie leicht zu Acgkifitinnm an Land uf 
Leuten verwenhen.“ Oieſes harte sines näheren Erklaͤrunz 
bedurft; denn fo leicht werden ‚heut Ju Sage Land und Beute 


nicht gesen Domalnen vertanfcht.: - Diefes: find die wenigen 


Drmerkungen,. weſche Nec. bey Durchficht "des allgemeinen 


Theils machte. Haͤtte er auch Die interefanten Stellen aus· 


heben wollen, die feinen .nanzen Beufall haben, und woria 
er Aerade pie fo über die Mererie denke: u wärde dieſe In 
/ wige zu viel Kaum weggenotangn haben, 


Hand nöswienfhafe 


Melkendrecher·b Taſchenbuch der Münz, Mao 
und Gewichtkunde für Kaufleute, te Auf 
lage, um. vieles vermehrt und verbeffert durch 
M.R. B. Gerhardt fen. Berlin, bey Wever. 
1798 XXXII und 3926. 8. At 
1 MR. 1298. 

Ein Buch, das In einem Seitreume von 36 garen 8 Aufı 

gen erlebt hat (die erſte erfelen in geteqhter Verlegch 


— N 
‘ 


\ 





Dautiungswigenfibaft. : 343 
3762, 10; bie zwexte ebend 1769 417 "Bop-s 
Dritte, vierte und fünfte Ausgabe von 1773, 1778 
Bd 1788 (die ſchen der jehige Herausgeber Sr. Bexb,, 
w ohnehin durch andere Schriften der Art fich verdient gez 
Bat, nah und nad) beforgte) hat Sec. nicht bey der 
aid, ihre Staͤcke anzugeben, die fechfte Aufl, von 
F88, enthÄlt ſchon u} Bogen Einleitung und 432 ©,; 
2 fiebente Ausg... ik vn #793, und bat wieder aufehn!. 
wläße befdmnen s nur die Nachdruͤcke von 1784 und 1796 
Senne Sr. Bi nicht fuͤr aͤche), braucht Beine Empfehlung, 
* es LA, ducch feine ‚Semeisnügigkeit and Zuverläffi oe 
allen einpfiehlt, wie davon Gebrauch machen Einnen. Von 
" 1 fechfen Aufl. iſt ſchon in der alt. Aüg. D. Bibl, (7se . 
a 16: O, ↄ73 f.) durch einen audern Mec, eine Pe 
ige: Anzeige erichienen ‚irdie wie auch bier unterichreiben, 
— , 
ge n; ungrachtet ee mit die er 
e Die. abe Qurferhen durchaeſehen hat. 

Die gegenwaͤrtige Ste Auflage enthält von den mancherley 
Berändenumgen, woche die Muͤm⸗, Maaß⸗ und Gewichtsver⸗ 
alfang mehrerer Länder und Oerter in neuern Zeiten erlitten. 
at, eine Bun rlänterungen , Berichtigengen und Er⸗ 

deu Werth dieſes Buche ungemein erhöhen: 
Pix Gaben aber die jegige umb jünaft vorige Ausgabe ger 
u verglidien,aumd finden, baf die Berbefferungen und Zus 
ke hauptfächlich die: neue. frangöf. repusblil. Muͤnz⸗ Maaß⸗ 
mb. chtsverfaſſung; die rufifchen und norbamericas 
ifdhenr veränderungen; Die Eriveiterung und Ergaͤn⸗ 
un des —— der Semi und einiger —* ge 
‚rigen ten, Mehrere Heı- agekonmene Artikel, a 

75. Sarder » Infeln; ©, 119. Jever; ©. 210 fg. _ 
polen; ©. 29418. . Würzburg, und mebeere andere heute 
Ge Länder und Derter. beizeffen. Ueberhaupt find durch 
He polisifchen Veraͤnderungen der Dinge eine Menge Bus - 
äge. von Auchach, ‚ Caflel, Conſtantinopel, 

kcfurt, 3 Yannösrr, Kopenhagen, Liffeben, Lonron. 
Nürnberg, Raguſa uud anderwärts, fo wis beträchtliche neus 

—A— in en Muͤnz⸗ Maaß⸗ und Gewichtatafeln, 

nn) neuen vermehrt worden find, und bie mir aus 

angel vs Ra — nicht alle. auſzühlen duͤrfen, binzugee 
lommen. werden, RS ber jehigen politifiben Sage 
ber Da, mu zewiß neoch eine Dean ‚Dieber gebirigen 05 Bapdne 
| Un 


* 


ft . , 
44. Sandinngewiffenfchaft. 
derungen, die durch den Einfluß der franzof. Mutter⸗ Nepu⸗ 
blik, bey den ihrer Töchter» Demokratien in Batavien, Cis— 
"ofointen  Romdhlen (Kirchenſtaat), Helvetien, Ligurien, ab 
fer deutſchen Länder am linken Rheinufer, in den uſurpirten 
itallänifchen Etaaten, und andermäÄrrs veranlagt werden, 
vor und nach erfcheinen, die in einem Taſchenbuche, wi 
das gegenwärtige, aufgezeichnet und bemerkt zu werden vet 
dienen. Dieſe verfpriht Hr. Gerh., werm davon etwas bo 
teächtl. vorhanden iſt, in kleinen Heften für. die Beſitzer der 
‚gegenwärtigen Auflage zu beforgen; die Verlagehandiung 
Gar fih au, wie Hr. &. (S. XIX) verfichert, dazu willig 
gefunden. Dadurch werden die Befiger der sten Auflage 
nie genöthiget, fich eine neue, vollig umgearbeitete Ausgade 
anzufhaffen, ohne im Mindeften dadurch zır verliereny ein 
Berfprechen , deſſen Ausführung wir mis Vergnügen entze 
gen ſehen. > Bu 


‚ u re ar . I . 
- Handlungs» Mfodemie.  Zmenter Theil, als Hand 
buch in jeder Art Handlung zu gebraudyen.. Her 
ausgegeben von Cart Ehritian Illing, gehrer 
der Arichmerif und Sandlungs - Wiffenfcrarten. 
Dresden, gebrude bey. der Witwe Geriach. 
.,. 1797. 313 Seiten, 8, nebſt 3 halben Bogen 
.. mit-Schematen ‚zum: Buchhalten. 4. 1 RR: 
Ze SE Ä Ä 


Ganz rider afle Erwartung des Rec. erfchrint hier der zwey⸗ 
se Theil von einen Werbe, deſſen das Publicum gänzlich 
Hätte entbehren Eonnen. Schon zu Ende ber Anzeige des 
erfien Theils (ſ. N. A. DBihl. 3:78), ©.50— sa) 
baten wir, diefe Aeußerung im Voraus gewagt; und Rec. 
‘tan nunmeße chit völliger Ueberzengung hinzuſetzen, daß 
der vorliegende zweyte Theil ungleich planlofer ausgefallen 
Aſt, als wie man fich ihn vorgeſtellt hat· Wir können Das 
Yer, zur Steuer der Wahrheit, Fein Wort von demjenigen 
zuruͤcknehmen, was wir a. a. D. von der Erſcheinnng bes 


vorfiegenden Buches und feiner: dutchgängigen Zwecklofigkeit 


urtheilten. 
Aber 


— — ⸗ — — —— —— — Em — — — — 
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> Henblingeni ee. 45 


2 + Uber Anffalend in Die Selbaeenueloenkele dee Root, 


Me er in feiner, dem zweyten Theil vergedructen, Aneıde : 
un ein bochzuverebrendes Handlungspublicum mit den 


Worten äußert: . „Dex laute Beyfall, mit welchem der erfüe 


her bewog mich, das Manuſerlpt des gegenwärtigen zwey⸗ 
en Theils umzuarbeiten, und den Inhalt deſſelben brau 

Ben und gemeinnügiger. zu machen“, ac, Welcher unpaye 
eyifche Sachkenner, maͤſſen wir fragen, bat doch dem ex. 
Ken Tbeile dieſes Buche lauten Deyfall geſchenkt? Welche 
kritiſche Zeitſchriſt hat dieſe Arbeit des Berf: aus ihrem nahe 


ven einzigen Geſichtepunete, ale Anndlungsakademie, jur 
gen Kaufleuten und ihren Zöglingen empfohlen ? ‚Den 
we 


Rec. iſt zwar keine bekannt geworden; aber der Def: 


Tben diefer meiner Handltungsokademie aufgenommen tour: J 


dieſen Mangel zu decken, und fast a. a. O.: „Die Bes 


ſcheidenheit befichle mir, die Namen⸗dererjenigen (derjeni⸗ 
gen’, oder ſchlechtweg Dee) würdigen Maͤnner, fo mir ihre 
Zuftiedenheit ſchriftlich zu erlermen gegeben, allhier nicht 
anzitzeigen,” ec. Warum das nicht? Wahrheiten, wenn kei⸗ 
‚ner dadurch beleidigt witd, mögen Immer geſagt, geſchrle⸗ 
ben und gedruckt werden. — Wie ſehr indeſſen Hr. * 
von der Muͤtzlichkeit ſeines Buches ſelbſt Aberzeuge iſt, gebt 
‚aus: vielen Stellen, und beſonders wieder aus- dem Schlüß 


des stm Theile CS. 329), hervor. Grin geringſter Wunſh 


iſt der, „daB ſelbiger (der zte Th.) das Gluͤck haben möge, 


«gaben fo wie der erite aufgenonimen zu werben“ (Dieß ge 
ſchieht gewiß) Ueberzeugt, daß hunge Berfonen Nahrung 


fuͤr ihren Geiſt in dieſem Bertadiden werden ⸗ Aeltern und 


Erzieher daraus erſchen, wie zu einen £m) Kaufmann (d 


kein Acquilibriſt (vielleicht Seiltaͤnzer, oder Jemand, der 
mit einer Balaneirſtange ‘auf einem in der Luft gefpannten, 


> 


horizontalen Seile Bewegungen und Sprünge mat !), Bes 


venter, Gecht⸗ und Tanjmeifter (wo kommen doch alle.die 


ſqhoͤnen gumnaſtiſchen Sachen, am Schluſſe einer Annas 

dungsakademie, her?7), — wobl aber ein Mann vok 

‚SHanblungstenutnifien aller Art erforderp werde (das wohl; 

aber! ſoll man die aus Hrn. I. Gandbuch erlernen?), mit⸗ 

Hin die. Jugend zu den (nein: in den) dahin einſchlagen⸗ 

ben Wiſſenſchaften anführen (nicht Dach! untersichten) 
en Bu | | 


Damit aber auch andre Sachkenuer . von der: Ge⸗ 


meinnuͤtzigkeit oder Entbehrlichkeit des eten Iheile uͤhexrzeugt 
W m Wrr⸗ 


v - ur 
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werdene wollen wir eine gefteue, doch kurze 


| Barfiiliung von 
deſſen Inhalt noſern Leſern vorlegen. Gelegentl. Bemer⸗ 
einſchel — 


1. as von einem Handlungsdiener in gemere, : 


und in /pecie (warum nicht kberbaupt und inabelondere? 
oder Elıngen die lateinifchen Ausdruͤcke gelehrter ) erfor. 
dert wird, S.5 — 21. (Mas beißt Bas S. 7: eite 
Au sſchniet⸗ oder Seidenbandlang? Wielleicht Hat ber 
- Berf, darunter eine Manufacturhandlung verſtanden, die 
. mit einzelnen Ellen verkauft! " Das kann aber ſowohl in 
Tuch, Gatten, Lünen, u. dgl., als in Seide nefiheben.) 
‚ Hr. J. verſpricht S. 9 von den ganzen Umfange des Wech⸗ 
fel gefchäfftes zu reden, und wage Ausfälle auf junge Dans 
del siebrlinge, die zwar an ſich gegründer find ; indeſſen doch 


dein Verf. ſelbſt zum Theil zur Laſt kommen. Dieß gilt. 


auih der, S. ı2 fo ſehr empfohlenen, Beſcheidenheit, um 
mie Wiffenfihaften, bie män nicht genau fenne, nicht ent. 


feidend zu prahlen. Sonſt enchält diefer Abſchnitt manche 


gute praktiſche Bemerkung, bie wenigſtens dem reiſenden 
Pandlungsdiener nüglic feyn kant. :  - 
U. Peivatbandlungswiflenfchaften. S. «ı — 143. 
Sieſe Rubrik iſt in allen Soſtemen der Handlungswiſſen⸗ 
Maſt fremp: vielleicht verſteht der Berf. durch Privat, kat 
aAingene — beſondere; dieß gebe wenigſtens aus der "Des 
- #ritton deſſen hervor, was er in dieſem Abſchnitt eigentlich 
vertragen will, und welches man füglicher durch Geldum⸗ 
- u und Tauſchmittellebre hätte verſtaͤndlich machen koͤn⸗ 
‚ wen. Denn er bandelt: 1) S. 22 — 62 von den Banken 
4uad nicht von denen Baͤnken, wie im Buche ſteht). Ds 
was hiey von der Bank in Altona, Amferdetn, Berlin, 
.. Kopenhagen, Genf, Genus, Hamburg, London, Wadrit, 
Meapolis, Nuͤrnberg. Rom, Wotterbam,. Stockholm, Bener 
dig und Wien erzählt wird, haben hundert andre weit beſ⸗ 
‚See und wichtiger gefagt. .. tim: Dielen zu ‚heroaifen : wollen wir: 
nur {led auf die hieber gehörigen literariſchen Oälft 
mittel ie Beckmauns Anl. zur Handl. wiſſ (8: 126); Bew 
ber's Lit. der Raufl. (Ö. 119 — 134, 9-36 und 37, 28 
verb. Aufl., 2794, a: , Rofsncbel’s Lit. der, Technol. (S. 
25 — 39, Berl, 1795, 4) und. Schedels Handl. der 


Ex 
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—E MR 
cken (8.62 — 73). Andy Wennie hat es bie Vorige 
LTelkenbrecherſchen Zafchenbuche enthalten — 3) 


on dem Sıapelvechte und deu Stapeiſtaͤdten (©, 7 
78). Kur;z uund ſehr unterrichtend gerathen, — 4% 


mr. 


on Dem Ytlönswefen (©. 79 90). Der größte Theil; 


fes. Abſchnitte emehält bjoß das Gold —— 
u einigen europͤiſchen Handeleſtaͤdten; das Gange aber: 
— —— D. Don den großen sandels«. 


& 91 143)... Der ganze Artikel ſcheint 


—** — 55* entiehüt" iu denn; | denn Reuer enthält er 


* ke u. Busfäle, wilde Des i 


“IE Der hanıe Umfang des Worihfelgefääfte ©; a 
44 — 182)... Von dee innern und Außern Beſchaffenheit 


nes Wechſelbriefes; wohlverſtanden, von deffen mechants 
her Abfaſſung ˖ und verfchledener Einsichtung ift ſchon im 
Ren Theil (S. 226 — 251) gehandelt mosben: bier ſoll 
er gezeigt werden, was bey. dem WWechfelgefchäffte übers 
lupt zu beobachten ſey. Ungeachtet man bier auf; 38 ©ch 
n feine fo gründliche und vollftändige Belehrung über dem 
anzen Umfang der MWechfelgefchäffte, wie in Bufdh’s 
Yarftell. der Handlung (ır TH.) und in deſſen Zuſaͤtzen zu 
eſem Werke, — oder in Bebren's Anleit. zur Kenntn. 
r Wechſel und Wechſelgeſchaͤffte (Magdeb. 1794; 200 ©; 


erwaxrten darf: fo iſt doch u Abſchnitt der heſte und, 


utlich von allen in diefſem Buche. — 


W. Anleitung zum kaͤufmaͤnniſchen Bodbalten 
B. 188 — 233). Hierzu gehören die angehängten 3 hal» 
a Dogen Fa Fir Snpeigung eines k m 

emorlalcafla » und Hauptbu er nterchhe zwar 
ng 5’ jedoch deutlich, weniger thedtetiſch als praktiſch er⸗ 


eilt. Man ſieht aͤberal, daß der Vorf. mehr Ansuͤbuugs⸗ 
deſtgt, eiczeine Wij⸗ 


6 fundamentales Vorſteuungorecibgen 
uſchaſten von Erfahrungen pa ren. —W 


V. 
227 
N \ ‚ ı 
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5 Senblungsmäfefhele 


V. Der ſich etabliernde Kanfınann (&. 233 — 


252). Eigentlich muͤßte wohl die Ueberfihrift heißen: Von 
Den netbwendigften Sigenſchaften und Brfordernifen 
bines ſich felbft etablisenden Zaufınanns. Auch Hier 
wird zwar nichts Neues; doch viel Gutes und Brauchbar 
res geſagt) Dieß gilt auch von dem Abſchnitt: 
IV. Der ſpeculativiſche Kaufmann (S.253 — 259), 
oder: beſſer: Don der Privathandlungspoĩitik des 
Baufmanns und. Deren Hblfstenntniffen; Ueber dieſe 


unmnd dergleichen Gegenſtaͤnde hätte Hr. S; viel Gemeinnägfe 


ges ſagen follen, und. muͤſſen. Statt deſſen bringt er aber: 
VII eine Anzeige der beftäntigen und variirenden 
Valuten (©. 259 — 318), die man ihm gern gefchenkt 


bätte, -da dergleichen Angaben im, Ricard, Rreufe, Yiels. 


Eenbrecher, Hermann, Berbard, u: m. a. weit zuverläfs 
figer und richtiger beftimme find, Den Beſchluß machen ei⸗ 
nige Gedanken hber Sabriten (S. 318 — 329), die nie’ 
beytaufig angehängt find. . . .. 0 
Endlich kommen aüch einige Sprach » und Conſtructi⸗ 


. omgfehlerwor, z. B. ©, 7: Schmirniſche, Alerandeifche, 


r 


——f 


⸗ 


raͤtt haft⸗ Titel, damals ungleich amziehender als jet u 


— ſtatt: Smyrnaiſche, Alexandriniſche; — ©. 9 in der 
Mitte: Lourfe zu einander — ſtatt: Courſe gegen einan⸗ 
der; ©. 50 oben an ſteht: Pitt war zu wenig Sinansier, 
— statt: zu wenig Kaufmann, und viele andere meht. — 
Aus diefen wenigen Proben wird es dem Verf. einleuchtrn, 
daß das Publitum das ſchon wieder angefündigte Tafchens 
buch für Baufleute — night bedarf. —W 
a Mo. 
WVrermiſchte Schriften. 
Me. R..... Exrſter und zweyter Theil, von €, 
A. A. von Goͤchhauſen. Vierte rechtmaͤßige Auf⸗ 
lage. Eiſenach. 1798. bey Wittekindt. J. 12 und 
214. II. 202 S. gr.s. 1686 
Der einem Birrtelfeculo fon; im Jaht nämlich 177 3, er⸗ 
Wien der erſto Theil dieſer launigen Reiſebeſchreibung, und 
blieb des genoſſenen Berfalls ungeachtet. ohne Fortſetzung. Der. 


e 


Vermiſchte Schriften, sy 
Rachahmung Starne’s „ woran man ih. auch noch nicht. ges 
pagt hatte; ein febhaftex, wenn gleich nicht correcter Vor⸗ 
ras ;. Spaß endlich und Anfpielungen, die nicht weit hergeholt, 
nadern aus dem täglichen Leben aufgefaßt wurden, dieß und _ 
ndre Reizmittel publici, faporis verichafften dem Buche ſo 
del Liebhaber, daß, wie man fieht, es bis jur vierten Auf 
age, den zahlreichen Nachdruck ungerechnet,, damit. gedich. 
Ein Deleg mehr zu der Wahrnehmung, daß allgemeiner Ge⸗ 
hmack aar nicht fo geſchwind fich Ändere ‚. wie mäncher wohl 
entt. Eben dieß, und weil, role gefagt, der Auctor ſelbſt nicht 
uͤr gut fand, :auf diefe Art weiter zu reifen, war vielleicht 
rſach, daß vor etwa zehn Jahren ein Ungenannter auf den 
nfalf gerieth, in gleicher Abſicht fein eignes Stedenpferd 
u befleigen. Mit welchem Erfolge, gehört nicht hieher. 
Benug, bie Geſchichte diefes fortgeſetzten Mittes erfchien ats 
weyter Theil der M.... R...., in derfelben Verlags. 
ds und bat bis jegt dem erſten treulich Geſellſchaft 
eleiſte.. u 
Sn vorliegender neuefter Auflage jedoch muß der juͤn. 
ere Humoriſt dem Vorgänger wieder Platz machen ; denn. 
ieſer hat noch vor Ablauf der großen-fächfifchen Friſt das uns 
treitige Necht behauptet, bem erften Theile feiner Arbeit auch 
en jwepten nachliefern zu dürfen. Wer unter den alten Les 
ern. indeß Spiel und Art wie ehedem bier erwartet, wird: 
ergeblich fib danach umfehen, oder wenigſtens feßr unvoll⸗ 
Händige Befriedigung finden. Ein paar fentimentale Ges 
hichtchen ausgenommen, die recht gut ſich leſen laſſen, iſt 
lles Uebriges eine Reihe von erbaulichen Gedanken über die 
zeichen des Tages, deren es denn, leider! mehr als zu viel 
febt, von Herzenserleichterungen, Selbfl s und Glaubens - 
efenntmiflen, auch wohl legten Worten eines feiner Feder 
ud dem Publifo Lehewohl fagenden Auctors, Da diefer 
ekanntlich in der langen Zwiſchenzeit Manches über gehels 
ae Geſellſchaften und weltbürgerliche Verhaͤltniſſe gefchriehen, 
uch, fo viel Rec, weiß, fich eines nicht unbeträchtlichen Les - 
ꝛfreiſes zu erfreuen gehabt: fo mag es für letztern unterhal« 
end und lehrreich genug: feyn, bier den Schwanengefang des 
Myſtagogen zu hören. "Unter mehr andern fehr praktiſchen 
Stellen dieſes Vermaͤchtniſſes, werden dergleichen Leſer hof 
entlich auch die.niche unbeherzigt laſſen, wo ihr Freund ges. 
eſteht, für dieß oder jenes fich viel zu ſtark exaltirt und eus 
huſiaſmirt zu haben; und daß, : Bass feinem Zeitalter. vor« 
en | \ Bez ET fen 


* \ 
. 
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eilen oder nachhinken zu wollen, es ungleich rathſamer wäre, 
gleichen Schritt mit ihm zu verflichen ; wohl eingedenk jedoch 


- daß, wie man ſich aud benäßne, Alles-mandelber, Doppel 


feitig und eitel fe! As warmer Patriot aber und Diem 


fchenfseund laͤßt er noch Immer ſich finden; und wenn es auf. 


Veſtreitung der Vorurtheile antenmit, werben bie feines eig 


nen Standes am Wenisften von ihm gefchont; was um fo an 
mertenswertber iR, da bey Gefechten dieler Art mas gemei | 
niglich feiner werthen Ichheit den Räden frey zu halten 


verfieh 


"Bere von ©. auch die Jufſicht über dag Herzogliche Bauwe⸗ 
fen, und wohnt in ber Nähe der nraiten, durch ihre hertki⸗ 
ae Lage und manche hiſtoriſche Merkwuͤrdiakeit fo bekannte 
Wartburg. Micht ohne dichteriiches Sefühl wird dieſe 
Machbarſchaft von ihm benutzt; und was er von dieſer Ser 
gend ſowohl als andern Ihe angraͤnzenden und eben fo pitto⸗ 
seften uns erzähle, ‚zeichnet recht ſehr unter dem Schwall 
. goetifcher und unppetifcher Nachrichten Ach aus, tuomit feit 

ein paar Jahren man über ale jer,e Umgebungen und Au 
fichten ung heimgeſucht bat. Bey der Wallfahrt nach dem 


khomaligen nicht minder maferifch gelegnen, jetzt in ein Au 


Bans umgerdandelten Klofter. Reinbardsbrunn, war eine 
fetner Stebenadfichten,, auf den Gräbern ber daſelbſt beerbige 
ven Ahnherren Thitringifcher Landgrafen ſich erbaulicher Des 
trachtung zu uͤberlaſſen. Wie febr mußt’ es ihn befremden, 


entdecken zu kͤnnen! da doch ganz nenen Hiſtorikern zu gi 
ge noch im Jahr 1732 zu Oicherung ihres Andenkens eine Ca⸗ 
pelle über eben diefem Gewoͤlbe ſoll erbant worden ſehn. xchom 


dies Verſchwinden aus der Reihe ber Dentmale felbſt 
mußte dem neugierigen Pilger Die lehrreichſte Nutzamwen⸗ 


dung predigen. — Uehrigens iſt der erſte Theil dieſer zu 
vermifchten Schriften ausgearteten Reiſe in allen vier Auflas 
gen ganz ohne Veraͤderung und Felle geblieben. Selbſt die, 
alten Druckfehler find beybehalten, und, mie natürlich, mie 
neuen vermehrt. Im zweyten Theile läuft die Feder der 
Auctors nah) einer fo langen Swifchenäbung freufich ſchon 
wandter und leichter; um NWeimmtheit jedoch, Wobhl⸗ 
ang, Nachdruck, mit einem Wort um Cotrectbeit Icyeine 
ss ihr nie zu thun geweſen zu ſeyn; und beynah iſt dieß auch 
der Fau mit Ihren Verſen, als‘ woran dieſe lanx * 
| Ä e 


t. — —— 
Ais Sachſtfch⸗Weimariſcher geh. Landeammerrach führt 


won biefer fuͤrſtlichen Erbgruft durchans feine Spur mehe 


— > 
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nfaße Großen giebt‘, und denen es fo gut wie hhrer Peofe 


nicht an Anlage fehl: Daß unfer Auctor gern über 
itofopben, ‚ oder vielmehr Philoſophaſter ſich luſtig madıt, 
> das Publiceum an ſolchen Kiopffechtereyen. ſich ergoͤtzt, 
t fich leicht erklären. Beydes nämlich kann geſchehen, ohne 
FJener oder Dieſes etwas von Philoſophie rioR zu ver⸗ 
jen Brauchen, | 
R, 


hpolite ( Hippolyte) Clairon Betrachtungen über . 


ſich ſelbſt, und uͤber die dramatiſche Kunſt. Aus 


der franzoͤſiſchen Handſchrift ¶ überfegt. Erſter 
Band. Zuͤrich, bey Orell, Fuͤßli und Comp. 
XVI und 320 Seit. 8. Mir lateinifchen Lettern 
und dem von Lips geftochenen Bildniſſe der Ver⸗ 


faſſerinn. MR. 


Ber von diefer Yurch ernſthafteres Studium threr Kunſt⸗/ 
ruͤhmten Schauſpielerinn auch ſonſt nichts gehoͤrt oder gele⸗ 
ı hat, ſah doch vielleicht ben prächtigen Kupferſtich der 
che als Medea mit ihren Kindern in poniphaftem Coftus 
r darſtellt, oder erinnert ſich des Aufenthalts derſelben in 
ferm Vaterlande febft, zu Ansbach nämlih; wohin die . 
rch einheimiſchen Weihtauch noch lange nicht defriedigte | 
yeaterföntginn der Einladung‘ des letzten Markgrafen ges 
gt wars. Bas Klima jedoch viel zu rauh fand „mit De - 
ımden deutfche Gelehrte deutich ſprechen hoͤrte, und übers .. 
mpt zeitig genug wahrnahm, daß die auf der Bühne mit 
eyfall gefpielte Rolle einer Prinzeflinn bey Weitem nicht 
areiche, auch nur in mäßig. großer Provinz und außerhalb 
r Couliſſe die erfte Stelle unter Ihrem Geſchlecht mit aͤhn⸗ 
hem Erfolge zu behaupten.” Daß übrigens Mamſell Cl. 
3 zwar hoͤchſt eigenſinniger; aber auch ſehr witziger Kopf 
ar, und mit mehr Würde als andre Schauſpielerinnen ih⸗ 
n Beruf zu erfuͤllen verſtand, wußten die. Liebhaber franzoͤſi⸗ 
ver Theatergefchichte freylich laͤngſt; daß fie jedoch eden ſo 
ſchickt die Feder zu führen, als ihrer Perfönlichkeit Eins 
uck zu verfchaffen gelernt, -Fontte nur dem engeren Kreife 
rer Freunde bekannt ſeyn; denn fo viel Dec. davon weiß, 
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E von anzmieigender. Selhſibiegraphie nichte aus ihrem 
Schreihriſche zum Vorſchein gekommen. - 
Ber indeß in biefer, Lebensbeſchreibnng genau beſt immte 
rzahlen, ſtreng hiſtoriſche Folge, oder auch nur Umfländ 
keit erwartet, betruͤgt ſich Sehr. Vielmehr jſt die Abb 
‚ gung der Schriftſtellerinn gegen Chronologika fo entſchieden 
daß es in dem ganzen Buche vielleicht keine ſechs reine Zeib 
_ ananaben giebt, und fir fogar- unterlaffen, bat, uns ihr Se 
burt: jahr zu entdecken. Nur aus dem Umſtande, daß in 
mancher Herzenserleichterung von ſechzig und mehr, duiq⸗ 
Fampften Jaoten aeſprochen wird, und die Revolutisn bereit 
bsgebrochen war, läßt ſich ſchließen, daß ſolches zwiſchen ı 720 
und 30 fallen muͤffe. Eben fo wenig theut fie uns ihren 
‚wahren Namen mit; denn der. befler ins Ohr fallende, Elab 
- son, ſcheint nur ihr nom de guerre gewefen zu ſeyn. Ver 
Mehr als so Jahren fchon ließ ein unbeginftigter Liebhaber, 
‚ umtes der Aufichelft: Begebenheiten der Maitfet Erend 
Cvoerſchobne Vuchſtaben, flatt Cleron) genammt Srerilloh 
eine Schmählchrife gegen Die graufame Heldinn drucken. 





‚.* Bey. diefem Anlafle boch ein Beleg, und ber inflar. omniam, 


zu ihrer unbegraͤnzten Eitelkeit! Das Paſquill gieng ihr 
nämlich ſehr zu Herzen, und gar nicht ohne. Grund; wenn 
‚08 audı. nur. halb wahr ik, was fie. ausdrücich binzufügt: 
- miweil man es in ganz Buropa geleien hat!“ Zwar nah 
Dec. geftehen, daß die Ochorteke von ihm felb in feiner 
Jugend durchblaͤttert worden; denn deutſcher Erbkrantheit 
ganz gemäß, war der uͤbrigens ſehr abgeſchmackte Roman ber 
keits 1745 zu. Frankfurt am M. auf 13 Bogen uͤberſetzt e⸗ 
hienen; damals aber Mamfell Cl., die. nicht einmal 30 
‚Paris fpielte, gewiß eine noch. fo mistelmägige. Actrice, daf 
iec. fo wenig als hundert andre Lefer fich konnten einfallen 
läſſen, unter dem angeblichen Namen Cronel fey Niemand 
anders als fie gemeint. — Daraus indeß, aber, gleichfals 
in einer Stelle, wo man es. am Wenigften ſucht, macht fe 
kein Geheimniß, außer der (Ehe. geboren zu feun, und daß 
eine Nähterinn in grober Arbeit ihre Mutter geweſen. An’ 
verfeinert: Erziehung , obſchon mitten. in Paris, war bey fo 
bewandten Umftänden nicht zu denken, und ihre Lage um o 
geinlicher, da der fruͤh emporfirebende Geiſt des Mädchens 
durchaus zu Eriner Handarbeit fid bequemen mollte. Fin 
ben Leſer ſeht unterhaltend. ik. die Erzählung, wie u 
.. , ar 


v 
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abnaE mon Nit Sen Ihe fick ent: vicelto, und diex mit fe 
Mallendem Erfolg, baß die Vorſteher des Patiſer Opern 
noch als Kind in ihre Pflanzſchuls aufnahmen. 


Barum ſolche nicht in Paris ſelbſt ihr Talent weiter 

ildete, davon ſteht wieder eine Urſache da, die viel zu 

nach Eigenliebe ſchmeckt, als daß fie die wahre ſeyn 
ante, Ihre hervorragenden Gaben follen fogleich die Gun 
» des Meides rege gemacht, and ‚die junge Virtuoſinn zu 
um Schritte genäthigt Gaben, fih auf Provinzialtheater zu 
Achten. Genug, die Bühnen zu Rouen, VBordeaur und 
aderwaͤrts waren es, wo ihre Kunft fortſchritt, ganz ihren 
anen Weg hielt, uud bis zu dem Gipſel von (franzoͤſiſcher) 
Jolltoigmenbeit ſich bob, dag endlich das Theater der Haupt⸗ 
adt fie wieder verlangte, und eine Schauſpielerinn an ihr 
und, die auch in den erſten teagiichen Rollen, die Lecouvreur, 
Baufin u. ſ. w. noch geſchwinder erfegte, als die Künftleriun 
eibſt erwartet hatte. Die Beurtheilung einiger dieſer Role 
m: 3 ©. der Phaͤdra des Racine, der Iphigenia des La 
douche, der Eornelia im Pompejus des Corneille iſt es, was 
a dieſem erſten Baͤndchen ung vorgelegt wird, und mo bie 
Runfteichterinn noch ſo ziemlich bey der Klinge bleibt; denn 
n allen ürigen, oft ſonderbar überichriebnen Aufſaͤtzen 


chweift ſolche dergeſtalt ab, daß man zwar niemals das weile 


ſche Subject; nicht ſelten aber die Schauſpielerinn aus dem 
Kuge verliert. Im Grunde jedoch And wegen dieſer unauf⸗ 
oͤrlichen Ruͤckkehr zur außertheatraliſchen Individualitaͤt ihr 
eine Voruphrfe zu machen, well ihre Abſicht war, eben ſo 
viel und wohl noch mehr über fich felbft und ihre Zeitgenoſſen, 
ile über dramatifche Kunſt zu ſchreiben. Auch liege wirklich 
a diefee Deriavrologie fb manche praftifche, oft fein und neu 
zeſagte Bemerkung verſtreut, daß Schaufpielerinnen und 
bre Beurtheiler gar nicht übel thun werden, fich auf. Diele 
Art im Vorbeygehen belehren zu laflen, . Eine Stuͤtze des 
Theaters an ihr zu ſehen, hatte man zeitig prophezehet; und 
Re felbit aimmt keinen Anftand einzugefteben, daß diefe Weiſ⸗ 
ſagung ſich vollkommen heftätiget babe, Gicht es auf den 
Darifer Schaubuͤhnen nocd fo .aus, wie Mamfe El. von 
etwa zehn Jahren ber es erzähle. (fie felbft hatte ſchon uns 
gleich früher auf ihren Lorbeern geruht): fo wäre freylich nicht 
zu laͤngnen, daß mit ihr: die dramatiſche Mufe aus Kraut» 
geich verſchwunden ſey. Inderwaͤrts fagt fie zrems, daß noch 
J Nn2. immer 
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Immer kein Land dns Talehıt beffer zu beurtheflen wiſſe; fügt 
aber fogleih Hinzu: daß es auf der Welt auch kein undank⸗ 
bareres gebe! — Mamſell EI. war weder von majeſtaͤti⸗ 
ſchem Wuchs , noch von vorzüglich ſchoͤner Geſichtsbildung; 
daß bey folcher Allgewalt auf der Bühne, dennoch es ihr ſo 
wenig an Liebhabern als an Bewunderern gefeßte, kann man 
fi vorftellenz und eben fa wahr mas es ſeyn, was fie mit 
grofier Naivetaͤt von ſich ſelbſt hinſchreibt: „Welch ein rohes 
„oder eiskaltes Herz haͤtte nicht ſein Gluͤck darein geſetzt mie 
zu gefallen7?“ — Mit lobenswuͤrdiger Wärme benutzt Re 
indeß Jeden Umſtand um darzuthun, daß ihre Petſon für 
feinen Preis feil geweſen, ihre Gluͤcksfumſtäͤnde daher nur 
mittelmäßig geblieden, und ohne auf die Enthalt ſamkeit einer 
Veſtalinn Anfpruch zu machen, fie doch niemals über die Wahl 
ihrer Sünftlinge zu erroͤthen gehabt hätte. Es ſey mit ihrer 
Caſuiſtik bewandt, wie es will; auch In biefem Bande ſchon 
sieht es Aufläge, worin die lauterſte Sietlichkeit athmer; un⸗ 
tee andern die ein paar Bogen füllenden Erinnerungen au 
ein junges verbeyrathetes Frauenzimmer; in der That fo 
lehrreich und eindringend gefchtieben , daß jebe Hausfrau fie 
mit Fugen lefen, und ihren Töchtern in die Hand geben 
wird. In Hoffnung, daß der zweyte Wand etwas mehr 
Stoff zu eigentlichen Theaterbemerkungen liefern werde, 
glaubt Nee. den Reſt des Raumes auf ein paar- Worte bie 
A kenang betreffend verwenden zu dürfen, oder vielmehr 
au muͤſſen. ° ‚ 


Daß ſolche nad) der franzöffihen Handſchrift gefertiget 
worden, erwaͤhnt das Titelblatt; und ein an Herrn Heint. 


| 
| 





Meiſter in Zuͤrich gerichtetes, von Mamſell EL ſelb erleb⸗ 


tes Geſoenſterhiſtoͤrchen (keine der langweiligſten Epiſoden 
Bes Buchs, fo ſfabelhaft auch ihr Gewebe ſelbſt iſt) laͤßt ver⸗ 
muthen, daß wohl auch das Uebrige aus der Brieftaſche die⸗ 
ſes in Pariſer Literatur ſehr bewanderten Dilettanten den 
Reg in's Pubſicum fand. Die Verfaſſerinn indeß hat dieſe 
fruͤhzeitige Verdeutſchung unfreundlich aufgenommen, in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern ſich daruͤber beſchwert, und ſeitdem unter 
der Auſſchrift: Mémoires etc. publies par elle-meme, in 
. einem Oftavband von 360 Seiten zu Paris 1798 ihre 
Handſchrift abbrucken laſſen. Diefer Originalausgabe Ifl 
Rec. noch nicht habhaſt geworden; einigen Auszuͤgen aber 
zu Folge, die ſchon in andern ftaͤnzoͤſſſchen a 


.. 
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den, muß ſolche nicht ohne Abkürzungen; Zuſaͤtze mit ele. 


em. Wort nicht ohne merkliche Veränderungen feyn. ‚Nur 
egen dergleichen. Extraits hat Rec. einige Stuͤcke diefer Vers 
eutſchung balten können. Der ungenannte Ueberſetzer das 
tet feine Arbeit aus Stuttgart; was aber nicht hindert, den 


übhaften Schweizer in feinem Vortrage fehr oft zu verras _ 


yon. Warum zu häufige Helvetiſmen ein dem feinern Ge⸗ 
Hack dargebrachtes Leſebuch für eilf Zwoͤlftel des deutſchen 
Iublicums ungenießbar machen, iſt auch in unfrer Bibt. fo 
fe ſchon angezeigte worden, daß Rec. fich die Muͤh erfpas 
en Kann, dergleichen in der Buͤcherſprache für immer anftöfz 
ge Drovineialausdrüde bier nochmals auszubeben. : Zu bes 
auern aber bleibe es mehr als je, wenn Verſuche twißiger, 
nd den Umgangston angebender Frauenzimmer es find, die 
nan ins Deutiche überträgt, ohne mie Ohr und Zartgefuͤhl 
Ar fo etwas felbft ausgeftatter. zu feyn. Bein Oriainal mag 


er Ungenannte vieleicht: verflanden baben; an ſich gleiche 
deibender Sorgfalt indeß gebrach es Ihm offenbar ; weil er 


onft unmoͤglich Stellen wie folgt überfegt hätte. Gardez- 
ous de pretendre le furpaller: Huͤtet euch Anſpruͤche 


u machen, um ibn zu übertreffen. Wo: Huͤtet euch ihn - 


ibertreffen zu wollen,‘ vollig binrelhend war. Oder: 
nes mots étoient entrecoupes par le battement de mon 
opfr,et non par la crainte: „Meine Worte waren nicht 
ech Furcht, noch durch das Klopfen des Herzens unrerbros 


hen.“ — Gerade das Gesentheil: Nicht Furcht, fondern 


derzklopſen war es, was meinen Ausdrucd unterbrach. 
2 gardez les grands éclats ppur Pautre ade: 
part die großen Aufprüche auf den letzten Act. Wo Eclar, 
urch vollen Ausbruch, hohen Schwung, Lingeflüm zu ges 
en war. Eben fo regrèt duch Bedauern, nicht Neue; 
‚motion hier durch Erſchuͤtterung, nicht bloße Bewegung; 
ind was der Lieberellungen mehr find, mit beren Anzeige 
Res. noch manche Zeile füllen koönnie. nn 


Fk. 


Seenen der Wohlithaͤtigkeit aus dem Leben eines 


Boͤhmen. Prag und Wien, in der von Schoͤn⸗ 


feldſchen Buchhandl. 1798. 62 ©. 8. 5 æ. 
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E⸗ find yiße Scenen (denn dieſe erfordern ‚he anbere 
Art der Darftellung ); fondern nur einige Anekdoten von 
der Wohlthaͤtigkeit eines noch lebenden, reichen und angefe 
denen Döhmen. "Nee. findet darin eben nichts Beſonderes. 
&r tinnte aus dem Reeife feiner Erfahrung vike —*5 | 
zum Theil nach anffallendere, A n egähten ‚wenn « 
glaubte, daß eine ſolche Erzaͤhlung uͤ erhaupt'zu Billiger’ 1m% 
ze. Allein warum ſogleich in die Poſaune blaſen, wenn ein 
rechtlicher Mann feine Pflicht erfuͤt? Warum ihn auf dich 
Meife in Verſuchung führen, fich in Zuftinfe Arch andere 
als reinmoraliſche, Triebfedern beffiitmen zu laſſen? Paar 
um ihn noch auf ehr anderes Intereſſe Hnwinken, als das 
jenige, das in feinem Innern Selbſtbewußtſeyn gegränbe 
iſt? Lebte der gepriefene Wöhme nicht mehr: ſo wen 
Diele Fragen wegfallen. Iſt er aber wirklich, wofuͤr er 
erklaͤrt wird (mas Rec., der'einige iebenzig Meilen von or 
men entfernt lebt, gar nicht bezweifein Aids) ı ‘fo kann die & 
fentliche Bekanntmachung feiner Thaten ihm unmdglich 
gefallen, und ber Herausgeber hat alſo zwar dadurch 

daß ihn Ohm für das Sure belebe; aber eben fo- fehe and, 
u bieſer Sim bey ihm noch einer Werfeingung derärfe. 
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—F Befoͤrderungen und Dienfveränderungen, Bu 
Serr M. Immanuel Pfleiderer, Decan zu Neuftadt uni 
Kocher Im Würtembergifchen , iſt zum Special⸗Superinten⸗ 


Bent und Stadtpfarrer in Ludwigsburg ernannt worden. — 


Die Pflege des Zuchthaufes am letztern Orte erhielt der 


Daflge Ranılepaßwatet Hr. Rifnmelin. — Zu Tübingen 


antrlite des jebigen Kurfürften, Siat⸗ gefundenen Veraͤnde⸗ 
rungen, auch folgende als Schriftſteller bekannte Manner 


Cbhbriſtian Xbeinwald, zum Cabinetsſecretair zu Muͤnchen? 


wurde Hr. 
Oſptfts daſelbſt ernannt. 


C. C. Flatt zum Repetenten des theologiſchen 


In Bayern ſind unter andern, nad dem Regierunge⸗ 


befbrdert worden: der Kurpfalzbayeriſche Geheimerath und 


Sherlandesregierungspräfident Kr, Jobann Theodor Hein⸗ 


Rath und Kabinetsfecretair Hr. Johann Audwig 
und der Kurpfaͤlziſche Geheimerath und Kämmerer, Hr. 
hofmeiſter zu Münden. 


Zu Bamberg "wurde. ber ‚sr. Hofrath und Viceberg⸗ | 
hauptmann von. Kuͤnoberg zum Berghauptmann er⸗ 


nannt. F 


= 
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rich Graf Toror Morawizky, zum Chef des geiftlichen 
Departements: der zeitherige Herzoglich Pfalzzmepbrädts 


Wolfgang “Heribert Freyherr von Dalberg, zum Obere‘ 
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Der Garn merzt Ar 
ift von“ dem | Fra venden" fandgtafen , extra prdinem, zum 
Mitgliede N fürflichen Collegii medici ‚ mi Sie und 
Stimme, ernannt worden. „ 


u | er 2 er „22 Ar > 2 u Ev ⸗ 
801798, 


Am 3. Jenner ſtarb zu Sonnefeld im Sachen: Hild⸗ 
burghauſiſchen der duſige Amtsadiunctus Hr. Jobann Tarl 
German Faber, 69 Jahre alt, welcher unter andern 
Schriften auch eine Topographie vs as Sormenfets Ms 
faße hat. \ 

Ai 16. genner zu Dresden‘ ber’ turfürfetiche Hofu 
cus und Amesphyf cus Hr. Dr. Jotzann Gonjob —* 
Ing Jahr alt. 

"Am ı7. Jenner zu # Lich der fürftfich Solms: —— 
—— Dechant und Conſiſtorialrath St. Bad 
Wilbelm Ziehen, 71 Jahr alt. 

Am 28. Jenner zu Nuͤrnberg der Diatonus zu St Jar 
6b daf. Br. Jobannes Deeykorn, 54 Jahr alt.  @ - 
Am 27. Jenner zu &t. Johannis ohnweit Bagreuth 

Hr. M: Jo al: Chriſtobh Eſchenbaͤch Pfarrer daſelbſt 
Er des Bayreuthlchen geiftlichen. Capitels, — 

alt 

Am 29. Jenner zu Berlin, der koͤniglich Preußiſche 
wi Oder: Finanz» Kriegs und Domainentath, bey 
da fränfifchen Departement des koͤniglichen Generaldirecto⸗ 
ins zu, Berlin, Herr, Thriſtoph van. Schapern, sı 
ide aſt, Verf. der Vie militaire du. Marechaf Prince 
erdinand , Duc de Brounsvic etc. ‚pendant la guerse de 
fept. ans en ı Weßtphalie, Magdeb, et, Nürnb.. 1796 — 

1798: gt. 8 

Am 31. genner zu Lelpzig, der Profeſſor der Marke 
netie, des Brausnscollegiuih @entör, ber’ Uniwerfisit Dr 
oaavir, und: Praͤfes. dee’ fluͤrſtlch nblenotverifdien Beh 
ſchaft daſ. Hr. M. Georg Heinrich vo 85 Jahr al. 

war = Ka Am 


D. Pbilipp qvnold u Eaffel. 
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3°, Enbe des Jenners dicſes Fahre Rark Atı Üchta; 
Bu Tobann Kraft Werner, Daftor zu Noͤda Hi Ele 
fifchen Amte Weißenſee, im ‚Szften Jahre, ats ein ehe 
Bienter Schriftfieller im tbeplogikhen und. öfonomifchen Sache ; 
noch vor £urzem gemeinfhaftlicer Herausgeber mit dem Sr 
miffionsrath Riem des praktiſchen Bienenvaters in al, 

. kerley Gegenden, und mehr andrer Schriften. . : 


. u: it, 
A 4 
Geiehrte Geſellſchaͤten. .: .ia, 


Dritie Sortſetzung des Auszuges ans. dem Tagebuch. 
. Dee mineralogiſchen Sotietaͤt 0 Jena. 

In der Sitzung amusten September erhieften die Mir? 
Alteber Nachricht von ben eingegangenen riefen ; fobun 
wurde von Endesunterkhriebenem die vom Herrn Diaconw 
Ersdner in Wallershauſen eingefandte Abhandlung über eis 
nen merfwürdigen Porphyr auf Dem Friedrichsräther Reviery 

Thuͤtingerwalde vorgelefen, und zuleßt die vom Hera -- 
ecter Schneider in. Hof der Socierätsbibliothet überfchichtg: 
Hrift; „ Geſchichte der vorzaͤglichſſen Mineralien 
es Fuͤrſtenthums Bayreuth, vorgezeigt. ET — 
Sn der Oitzung am 23ſten September hielt der, Herr 
—5 — eine Voͤrtefung über die Belemniten und Orthp, 
ratiten. BE BE 


. 


Cd 


In der Sitzung am zoften September bewies. der Hers 
Director in einer Abhandlung. die Richtigkeit der Theorie von 
dem Mebergange mehseres ‚Steinarten.in einander. mit Borzeie  _ 
gung der Originale, :und ‚machte die.eingesangenen Briefe... - 
Bekannt, et 
.  - Sn .der Sitzung · am Bren-Oktober zeigte der Herr DE 
tector die vom Herrn Abbe Eder in Heremannftadt“erhaf 
genen Mineralien vor, und hielt haranf eine Vorleſung über 
den Titanit.. | u 
Sn der. Sigung am ıaten October ſetzte der Herr Du 
gector. die ee Merkmaſe aller Metalltaiche aus 
einander, und erteilte ſodann Nachricht von den eingegan 


t 


genen Briefen. 
0 j (R) ⸗ 
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In ber Sltzung am sıflem Oetober Zoandelee ber Her 
Direcior die Geſchlchte des Amianths und Asbeſts ab, mit 


. Anfuͤgung der Inhaltsanzeige der eingetroffenen Vriefe. 


. mälde ꝛc. 


An der Sitzung am a8ften October (a8 Endesuntetfhriee 


Bene eine Abhandlung über Graphit und Molybdaͤen vor. 


In der Sitzung am aten Movember hleit der Herr Die 


sector eine Vorlefung über Eiſentiton und Titanriſon, und 
theilte das Wichtigfte aus den eingefandten Briefen mit. 


In der Sitzung am woten November machte zusörberf 


| 


der Here Director die erhaltenen Briefe bekannt, mit Borg 


gung der vom Hertn Premier « Lieutenant von Liebenroth 


eingefandten Schrift: Geognoſtiſche Beobachtungen | 
"und Kntdedungen in der Begend um Dresden, wit 


” Denen dazu gehörigen Mineralien, und bfelt daräuf eine Vers 


lefung uͤber die Gebirgsarten überhaupt und Jnsbefonbere über 
€ 


Gerpentinſtein und Ophit. 


- In der Sitzung am n8ten November Sanbelte der Hen 
Director von den verfchledenen Schieferarten; erzählte ſodann 
Das Merkwuͤrdigſte aus den eingetroffenen Briefen mit ruͤhm⸗ 


licyfter Grroähnung des vom Sein Oberthierarzt Steinbof 


in Ludwigsburg bey Schwerin für die Societaͤt erhaltenen 
Geſchenkes. 


In der Sitzung am ssften November verbreitete fi 
der Herr Director in feinen Borlefungen über die Gebirge 


„ arten, und insbefondere über den Quarz und Kalcharten; 


benachrichtigte fodann. die Anmefenden von den erhaltenen 
KBHriefen mit Borzeigung der hom Seren Docter Schmals 


in Pirna uͤberſchickten Däineralien, und vom Herrn Grprovin⸗ 
Jial und Profefioe Blank in Würzburg eingefandten Schrif⸗ 
ten: Tlaturalienkabinet in dem Minoritenkloſter zu 


Mörsbuürg, und uͤber feine verfereigte Muſioge⸗ 


Sn der Sitzung am Iten December flellte ber Kerr Di 


xector in feiner Abhandlung über die Gebirgsarten die Ges 


fbichte der Gypſe auf, und zeigte fobann die vom Seren Hof 


‚ kath von Ebrenreich in Hamburg eingeſchickten Eofibaren 


Mineralien vor. 


In 


5 
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In der Sttzung am oten December unterhielt ber Here 


Director die- Gefellfchaft mit einer Vorleſung über Granit . 
udn ET 


u." Imder Sitzung am ıöten December machte zuvoͤrderſt 


“ Ber Herr Director die eingegangenen Briefe befaunt, und 


.” 


) 
. 


en 


zeigte hierauf die vom Herrn Bergbeamien. Bauerſachs in 


WElausthal erhälcenen Mineralien. vor. | ng 
Heute als den 23ſten December, unterhielt der Hert 


Director die Verſammlung mit feiner Abhandlung über Bas 
ſalt und Mandeiſtein, und theilte ſedann das. Wichtigfte aus 
 . den eingetroffenen Driefen mit. ' | A 


-, In der Sigung am söften. December las der een 


feine Abhandlung über den Nephrit vor. En 


*Bie Anzahl der geſammten veſpectiven Mitglieder der 


wuineralogiſchen Societaͤt beläuft ſich bis heute auf 458. 


. 


Jobann griedrich Such, - 


Sebretoaͤr der dentſchen Nation bey 


nr: minetalogiichen Societaͤt zu 
072° Kleine Schriften, 
| Schriften. 


... Marburg. Sr. Peofeffor Juſti, von welchem wie 
‚eine ſchoͤn bearbeitete Biographie der Landaräfinn Elifaberh 
‚der Deiligen von Thüringen bereits beſitzen, hat neuerlich 
feine biftseiichen Betrachtungen. auf eine nicht minder merk 

Urdige Regentinn neuerer Zeiten gewendet — nämlich auf 
die Landgraͤͤnn Amalie SBlifaberbe von Keffen Eafiel, 
und als. Frucht dieſer Recherchen: LBruchftücde aus dem 

Keben derfelben in ber Eilften Fortſetzung der Nach⸗ 
tichten vom evangeliſch lutheriſchem Waiſenhauſe geliefert. 


(1799. 4. 30 S.) Sie war Graf Philipp Ludwig 11,” u 


vpon Hanau Tochter, am 29. Jenner 1602 geboren, und 


wurde in ihren sten Jahre an Landgraf Wilhelm. V. vers 


beyrathet. Als diefer- im Sapre 1637. ſtarb, übernahm fig 
— SD Ze Zu 
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bie vormundſchaftliche Regierung/ des durch den dreyßigat 


- rigen Krieg von alten Seiten ehr hart bedrängten Landes, 


und führte ſolche dreyzehn Jahre lang mit ausgezeichneter 
Klugheit, und mit dem vorzüglichften Einflufle auf das Wohl 
bes. Landes, dem ſie auch in dem bon ihr gebildeten Wühelm 
VI. der Gerechte genannt, einen andern ſehr guten Degen 
ten gab. Ihre Regentſchaft endigte ſich alfo 1650, wor 

fie ſich von allen Öffentlichen Sefchäfften entfernte, und |dyen 
1651 mit Tode abgieng, * | 

| at 


.Gsnabriick. Von dein bieflgeri Paſtor amd Conrectot 


Ken. Franz Arnold Sortlage iſt eine Lachricht von 
Der neuen verbeffersen (Einrichtung des evangeliſch 


tutberifchen Rarbsaymnafium der Stadt Osnabruͤck, 
mit einigen vorauscefchid'ten Bemerkungen über öfl 


fentlichen Unterricht, 46 S. 4. .hrrausgegeben worden 


in oeldyer zueift von den. Vortheilen, weiche der öffentliche 
Untereiht vor .dem Privatunterrichte ser, gebandelg 
und der erfte vorzüglich gegen den Vormurf, "daB in den’ 
Schulen die Sitten verdorben- würden, ver:beidigt; dann 
die verbefferte Einrichtung erzähle wird, welche der Magiſtrat 
mit ausgezeichnete Eifer. der Schule zuOsnabrüd gab, und 
weiche viele theils durch ‚die veränderte Zeiten, theils durch 
vernachläffigte Aufficht und Difeiplin eingeſchlichene Unordnun⸗ 
gen auf das gluͤcklichſte für Gegentvart und Zußunft hob. In 
dein Vortrage der Wiflenichaften ift nunmehr zugleich auf 
das Beduͤrfniß des bloßen Bürgers, neben dem des eigents 
Noen Gelehrten, zweckmaͤßige Rauͤckſtcht genommen wor⸗ 
ven. —, , = r " 


7 Bermifhte Nachrichten. 
u Das im Okteber origen: Jahres in Magdeburg ange 


fangene Journal, beiitelr: Det Magdeburgifche. Mer⸗ 
fur, ein Journal zum Klagen, und zur Unrerbals 


"u. 


‚_tumg füe alle Staͤnde; welches ein Privatgelehrter, Kart 
Lehmann, zuſanmen fehrieb, und in der Heſſenlandiſchen 
Buchdruckerey druden Tieß, hat nur einige Monate Beſtand 


gehabt. — Gs ſcheint, als wenn alle Magdeburgſche Fri 
1 Re — J ti 


— 





re i5% 


eiften das. Schickſal Haken müßten, nur kurje Perioden 
durchleben. ‚Die Veranlaffung zum Tode Mexkurs war 
Wolgende: Herr Faber, der das Zeitungsprivilegium von 
Magdeburg befigt, fand, daß der Merkur Zeitungsnachrich⸗ 
ten verbreitete, umd beklagte fich depfalls bey der Kammer. 
Herr Heſſeniand vertheidigte ſich damit, daß dergleithen Nach⸗ 
gichten nur den Bleinften Theil des Journals ausmachten, und 
fein Geſetz exiſtire, welches dergleichen Verbreitung. durch⸗ 
aus verboͤte. Dle Hauptſache feiner Schrift ſeg Bekanntmaͤ⸗ 
chung alles Nuͤtzlichen und Braachbaren, wie der Augenſchein 
bewrife. Dennoch) fand ſich die konigl. Kammer genoͤthigt, 
den Drud zu unterfagen. Nun wandte ſich Gere Heſſen⸗ 
land nach Zerbft, und ließ bey Füchfel fein Wert, unter dem 
Titel: Madam Merktr fortfeben. Viele behaupten, es 
Babe es ſelbſt, unter-diefem Titel, fortgeſetzt. Die. tonigl. 
Kammer, die ihre Sefege illudirt glaubte, meldete den Votr⸗ 
al nad) Berlin, worauf der geſchaͤrfte Vrſehl zuruͤck kam, 
daß dieß Journal, bey ı00 Thlr. fiskälifcher Strafe 
in den. prenfifchen Staaten nicht geduldet werden 
folle: Da man diefen Befehl, ans: Unhekarntfchaft mit deſe 
‚fen Veranlaſſung, als einen Bewels von Cenſurbedruckung hat 
auslegen wollen: fo ift es nöchig, das Publitum zu beleh⸗ 
sen, daß bier bloß iura privatorum in Betracht: kommen, 
und daß die Regierung auch feinen Schatten von Preßzwang 
eingeführt wiſſen will. Indeß iſt Herr Helfenland, ‚der mi 
Seren Lehmann um ein Jahrgehalt yon ‚einigen hundert: 
Thalern übereingefommen war,. weil er feine. übrigen. Ge⸗ 
fhäffte hatte niederlegen muͤſſen, in einer verdrießlichen 
Lage. — ze . . . Zen .\ . 
BGleich nach der gluͤcklichen Veränderung des geiſtlichen 
Departements in Berlin, ergieng die Verordnung, daß die 
&briftliche.Zebre im Zufammenbange, auf allechöchs 
fien Befebl, für die Beduͤrfniſſe 2c. abgefchafft, und 
dafür-vor der Hand. irgend ein Älteres Lehrbuch gebraucht 
werden folle. Sets hat gedachtes Departement, auf den 
Antrag der magbdeburgifchen Landesregierung, dem Oberpre⸗ 
diger Muͤller zu Orbisfelde den Befehl zur Anfertigung eines 
Bffentlichen allgemeinen Religionsbuchs für alle kleine flädtis 
ſche, und Dorffchulen des Herzogthums ertheilt. Ver⸗ 
muthlich wird für die uͤbrigen Provinzen ein ähnlicher Befehl 
ergan⸗ 


33 — — Zu 
nam ſeyn, den Geiſt, und die Mficht dicſer meiwiit; von 


ng 
der Nation fo ſehnlichſt gewuͤnſchten Berfafjung, tang man 
aus den Geſetzen abnehmen, welche die Norm des Leh 6. 


‚bezeichnen, und folgende ſind 


17-8 fol alles vermieden werden, _wag. der 2 | 
Jagend nicht verftändlich, und —8*— A Kt The 


eben deßhalb nicht zum. Indbegriff des reinen Chrifſtenthums 
je ven h —— — gen Rie auf Le 
n und Gefiijnung feinen © "haben, Kirn rchaus 
ruͤck bleiben. 4 4 * % I u u” 
. 2) Alle Wahrheiten follen.mit fi Sprüchen der Bl⸗ 
bel bewieſen werben * ee nn aufs Deutlichſte 
und Fruchtbatſte die Lehre beſtaͤigen. 


3) Diejenigen Wahrheiten, welche zum Beweiſe ber 


folgenden dienen, follen nprnngehen;. alle Sit gem 
foflen vermieden, und die natürlichfte Ordnung ſoll überall 
Beobachtet werben. | N 


"4 Den gange Vorttas foll mit der erreicbarftet Ber 
Kändtichfeit, möglichfte Fruchtbarkeit, und Kürze verbinden:, 


12 daß das Ganze nicht mehr, als höchftens 4 Bogen ber 
. st. or. . . 


5) Die Abfaffung ſoll in kurzen Saͤtzen, nad} ſokrati⸗ 
ſcher Manier, zur Vermeidung des Auswendiglernens, in 
logiſcher Ordnung geſchehn; nur fuͤr die allerunwiſſendſten 

Echmehrer ſollen einige Eremplate mit untergeſetzten Fragen 
an 
Dhleſe Schrift ſoll gegen den inten Suntus fon ein 

IR. PER 
Alle dieſe Geſetze erweiſen, daß der glänzende, Charakter dei 
preuß. Regierung, in aller RVolllommenpeit, wieder erſchiee 
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etr M. Seiedrich Milbelm Vetter, Pfarrer zu Darts 


ach Im Bayreuthiſchen, wurde zum Superintendent das 


ſelbſt, und in der damit vereinigten Superintendentur Die 
geribofen ernannt. BE GER: 


Der zeitberige Gandidat des Predigtamits zu Berlin 
Kr. Valentin Friedrich Schnadenbeng (nad Meuſel: 


Walentin Schnadenburg ) iſt von dem Magiſtrate zu Gardens 
tegen,, zum Adfunct feines Vaters, ‚des Archidiaconus Schna⸗ 
ckenberg dafelbft berufen worden. N 


Die koͤniglich Schwebifche Regierung zu Stralfund hat 

den praftifhen. Arzt ‚Hrn. D. Sriedrich Henning zu Borth 

‚in ſchwediſch Pommern, zum Affeflor des Eöniglichen Gr⸗ 

fundheitscolleälum,. zu Stralſund ernannt... — : Hr. Regie 

rungerath Crane zu Gießen ift zum Profeffor der Statiſtik, 

Dekonomie, Cameral⸗ und Finanzwiſſenſchaften bey der Aka 
demle zu Gteifswalde ernannt worden. 


"Ser Jobang Bernhard Bebriel. Vhfchel, priva 


tiſirender Gelehrter zu Leipzig, erhielt die Stelle als Regi⸗ 
mentsqnartiermeiſter bey. dem ſaͤchſiſchen Infanterieregiment 


von Heyde, mit Beylegung bes Charakters, als Souslien⸗ 


tmant, 
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Am 1. März ſtarb gu Merſeburg, He. Adam. Mes 
zer, 63 Sabre alt: zufolge der in den Zeitungen eingeräch 


x 
- 


ten Nachricht von feinem Tode, hat derfeibe Schriften GBE - 
die Waſſerbaukunſt verfaßt; in der neueſten Auflage von 
‚Dieufels gelehrtem Deutſchland finder'fih aber davon nichts 


Am 13. März zu Schleuffnger Sr. M. Ernſt Frie⸗ 
drich Loͤſchigk, kurfuͤrſtlich Saͤchſiſcher Conſiſtotialaſſeſſer 
Superintendent, Paſtor primarius und Ephorus gymnafũ 
65 Jahte alt. — J 
. Am ig, März zu Bernburg ber fürftfih Anhalt : Bern⸗ 
burgifche Forſteommiſſair za Harzgeroda, Hr. Johann Ja⸗ 
kob Büchring, 73 Jahre alt, Werfaffer verſchledener äkes 
nomiſcher und Forſtſchriften. J 
Ama. März zu Berlin ver kbniglich Preußiſche Ges 
beime » Kriegs » und Domalnenrach, Hr. Sans "Eafpie 
Siebmann, 67 Jahre alt, Herausgeber des Handbuht 


über den Eoniglich Preußiſchen Staat, von dei Jabren 1794 


. 


bis 1798. | ln 
<.. Am». April zu Altona, der beruͤhmte Ant, Hr. D, 
Jobann Auguft Unser, 72 Sabre alt, einer der e 

pulären mediciniſchen Scheiftkeller in Deurfhland. " ._ \ 


BEE | \ * v 7 
Chronik deutſcher Univerſitaͤen. 
war... St 


‚Belangen 1798... 7" 


} 


Aum ·zten Auguſt wurde das Geburtstagsfeſt bes Knigt 


gefehert/ indeni Herr Kitchner von Frankfurt am Woun, 
Miiglied des kaͤnigl. Inſtituts der Moral und fhönen if 
fenfchaften ‚ eine Borlefung über den Einfluß der aͤſthetiſch 
‚Kultur in die fistfiche Gielt, und Here von Geefried, Mi 
glied deffeiben Inftituts, ein Gedicht ablas, “ Die Handlung 
wurde mit einem vom Herrn Kembke aus dem Baviiden, 


. 
- w 


| — |}: 
wenfauls Mitskiede Jones Jnſtituts, verſertigten @efange be⸗ 
ſchloſſen. GE — En 
Am aiften‘ September wurde der Pectionskatalog Tür 
p bennzfiehenne Wipterhalbejahr ausgetheilt, dem zufolge 
enroärtig 23 drdentliche und 1.3 außerordentliche Profeſſo⸗ 
gen, in Thaͤtigkeit find. Saͤmmtliche Votleſungen fenses, | 
sach einge neuen Fonigl. Verordnung, von nun an p —8 
34 Tage nah Oſtern und Michael an. * 
Hm sten Oetober vertheidigte der, aus dem philolagi⸗ 
ſchen Seminarium abgehende Herr. Georg Leonbard Tuͤtt⸗ 
finger, aus dem. Bayreuthiſchen, Obſervationes de Grae- 


} 


“ 


Ds 
— 


und empfieng hlerauf die Magiſterwaͤre. 

ar, A Kae — Vor⸗ und Nachmittags vertheidigte 

| See Barl Seinrihh Bros eine Difputation_de 
e poenaram forenfiam ( 5 Bogen In 4), um Si 


motioge poenaran ham \ 
und &:imine in der Juriſtenfakultaͤt zu erlangen. 9 
Am aten Noyember uͤbergab der Herr geheime Kirchen⸗ 
zei Seiler has Prorektorat dem Herrn Profeſſor Bros; 
ou Hert Hofrath Harleß mit der vıten. Commentation _ 


‚de ortu ‚dt fatis univerbtatis literarum Friderico - Alexan- 


drinae eirigeladen hatte, | u 
"- Am ıflen December verteidigte Kerr Jobann Ebeis 
Een Welch, aus Halberſiadt, feine. Inauguraldiſhuta⸗ 
eicn de aro macalato {3 Bogen In 8), und erhielt Hlerauf: ; 


die medicinlſche Doctotwuͤrde. 


Zugleich wurde bie vorher ſchon gebruckte Inauguraldif⸗ 
putation des Herrn Kandidaten Sriedich Klipſch, aus 
Magdeburg, onsgetheilt.. Sie handelt: de difhcili .mor- 
borum chronicötum curatione, und iſt 3 Oktavbogenſtark. 


Am ⸗aten December wurde pie mediciniſche Inaugu⸗ 
raldiſputation des Herrn D. Gerbard Friedrich Thaden 
dus Feder, Mitgliedes der botaniſchen Geſellſchaft zu. Re⸗ 
gensbtrg ‚"aisgerhelle. Sie iſt betitelt? Novas ſellae ae 
bfantiun una cam * pro ꝓede fraco deferiptio. 
23 Vogen in 83 nebſt = Kupſertafeiin. 123 
Das: auf den 2aſten December ſaͤlſge Weyhnachtspro⸗ 
gramm, bat den Herrn D. Rau zum MWerfaffer, und IE ber 
. 48). tiitelkz 


u* 


4 
‘ 


corum in literaram Audio imitatione (2 Bagen’in 8),  " 


6 u m 


Stelt:- Nonmülle ad illuftrandam —XX? def 
lemni Iefu Chrifti in urbem Hierololyunam ingreffa Dar 


gisnem. CE Bogen in 4). 


An⸗ aöften December. wurde die Onensuratiifiutatise 
des Heren Rectors und Prediger Johann Ehrifiopb Srie 
drich Baͤhrens zu Schwerte in der Grafichaft Mark, wer 
bach er ſich die medieiniſche Doerorwärde erwarb, - amuge 

Sie handelt: de ‚acrimonia ventriculi acida, und 

Fri Decardogen ſtart. 


* nu 


. "5 
Gelehrte Geſellſchaften. 


Die Zäbedifche Befellfchaft sur Beförderung ge 
meinnuͤtziger Thaͤtigkeit fenerte. am 29. Januar 1799 
ihre Stiftung: 58 wurde ihr von dem zur Beurtheilung 
ber über die Preisfrage: Welche der in Luͤbeck jeht beſtehen⸗ 
den Gewerke und mechaniſchen Fertigkeiten beduͤrſen vorzägs 
Hd der Nachhälfe und Aufmunterung ıc. eingelaufenen ‚wie 
Schriften, niedergeſetzten Ausſchuſſe ein Bericht erRattet, 
Kind hierauf einer, zwar ohne Devife und Zeddel eingereichten; 
Aber in, lokaler und- praftifcher Hinſicht einen, vorzuͤglichen 
Wertb babenden Abhandlung, der Preis von ‚fehzebn, Spe⸗ 
‚des Dukaten, nnd einer Schrift mitder Deviſe: an die Goͤttinn 
Fortuna, das Acceffit von acht Dukaten zuerkannt. — Die 
Schrift mit der. Devife: Nicht immer: liegt die Wabr⸗ 
beit da, wo man fie fachte, und Doch fand der Sus 
chende oft mebr, als er zu finden gedachte, iſt zwar 
theoretiſch ſchaͤtzbar und ſchoͤn , aber praktiſch nicht 
anmwelbbar , wie fie denn auch, nach der eignen Erklärung 
des geißtrelchen. Bert nicht ‚al& eigentliche Einlaffung auf die 
Plielsfrage anzufehen ſeyn follte. — Auf die Schrift him 
Km mit der. Deviſe: Geiſteskultur erböhet den Diet 
en! bat gar feine Rüdf ht genommen werden Fonnen. — 


Anf die Aufforderung der Geſellſchaft an den Verf. der 
ee Schrift, fi zu nennen, hat fih Kr. Jobann Heim 
rich Zeyn, beeibigter Maͤkler zu Lübeck bekannt; den Dit 

ie der Seruſqaſt/ zu gemeinnutiger Anwendung, | 


⸗⸗ 
+ 


m 


[ 


geben. — Win röfnung des zur zweyten Schrift gehoͤrt⸗ 
a:verflegeften Zedbels fand fi, ſtatt des Namens 2c. des 
jerf. die Anweiſung, ihn in den Labecker wörhenelichen An⸗ 
igen zu erfragen. In der Folge legitimitte fih Kr. Georg 
Dibchh P B, Organiſt zu Hamberge, im Hochftifte 
Kb ,: und erhielt das Acceflit. en 
2.7 Die gminsralogifche Societaͤt 30 Jena, hielt am 3. 
IRör 

bertungen in der Mineralogie lieferte; 2) Herr. iProfeſſor 
Vater die, in den Mineralſyſtemen noch nicht aufgefuͤhrten 


Abaͤnderungen von Mineralien namhaft machte, welche ſich 


nach Georgi's naturhiſtoriſchen Beſchreibung des ruſſiſchen 
Reichs, in dieſem finven: 3) Herr D. von Gerſtenbergk 
die Bewegungsgruͤnde zur Errichtung des Bergregals ausein⸗ 
derſetzte, und Bemerkungen über juriſtiſche and bergmaͤnni⸗ 
ſthe Ruͤckſichten bey Anlegung neuer Gewerke hinzuſuͤgte; 4) 
‚Herr Panſer aus Arnſtadt die Gründe für Vulkanitaͤt des 


Meißners widerlente; und: 5) Here Theil aus Solo in 


Ungarn den Einfing der Ratatphiloſophie auf Mineralogie 
croͤtterte · ra , Eu | | 


Preisvertbeilung der kurfuͤrſtlich Maynziſchen 


Akademie der. Wiffenfchaften zu Erfurt. Im Jahrz 


1797 hatte die Akademie die Preisaufgabe ausgeſtellt: 


©: „es nothwendig, und ift es möglich, beyde Theile 
37 „ber Heilkunſt, die Medicin und. Chirurgie, ſowohl in 
pilhrer Erlernung als in ihrer Ausübung zu vereint 
m zen? Welches waren die Urſachen ihrer Tren 


9." ynmg; und welches find die Mittel ihrer Wieder ⸗ 


mir | 

und,quf die beſte Beantwortung einen Preis von zwanzig 
Ducaten beſtimmt. 

HT Vierjehn Schriften waren Äber dieſen Gegenſtund eig 
zelaufen, über deren Werth die Mademie am ıaten' Febriat 
4799 in einer feyerlichen Sitzung entſchied. Sie erfannte 
-den Preis der Schrift Nr. 5 zu, welche das Mottb * 


TioAkoy des duwespov eivy ror lærpou, aus dein H 
kyates. Der Verf. arbeitete, als der Termin der Einfendin 
verlängert wurde, feine erſte gelehrte Abhandlimg um, di 
Zr En (8) 3 ſandte 


Fe) 


r . 
’ - 
Er Pe 
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3.ihse Affentlihe Sigung, woben 1) Herr Profeffon ' 
Kenz alg Direktor eine kurze Veberfiht her neueßen Ent⸗ 


‘ 


1 1 ufeigpilieneseuen on 
fantte einige · Monate darauf die ſehr verbeſſerte Schrift ein. 
Schon dieſes laͤßt vermuthen, daß er ſeinen Gegenſtand reif. 
lich durchdacht, und aus der Bearbeitung deſſelben ſich cin 
vorzuͤgliche/ Angelegenheit gemacht habe. Auch hat er fein 
vorgeſetztes Ziel nicht verfehlt; denn zweckmaͤßiger und genug 
thuender konnte wohl die vorgelegte Frage nicht beantwortet 
werden. Er verneint die Frage, und beweiſet mit vielen 
und einleuchtenden Gruͤnden, daß eine unbebingte vollfon» 
mene Bereinigung der Medicin nit. der Chirurgie weder im 
ber Erlernung noch Ausuͤbung möglich ſey. Durch die vnbe⸗ 
dingte Vereinigung bevder Wiſſenſchaften beweiſt er, wollte 
Pfuſcherey und Stuͤmperey ein ungleich größeres. Feld;;: wie 
| F „gewinnen, und man wuͤrde dadurch, ſtatt der. yutıs 


ache zu nuͤtzen, ihr weit' mehr ſchaden. Ach zeigt 38 


Verf. bey Untorſachung der Urſachen der Trennung dere 
dicin von der Chirurgie eine ungemein große, feltene; web 
tiefe Beleſenheit der Afteften Aerzte und Geſchichtſchreiben 
Weberdieß Hat er den Werth feiner Schrift noch: ar. wie 
durch die am Ende derſelben beugefügten vorerefflichen Wow 
fchläge erhoͤht, wie gefchicktere und vernünftigere Junge. Wunde 


“Arte für den Stagat und das Wohl der Menfchen nah uk 


nach gebildet werden koͤnnen. 
und mufterhaft. 0 


Der Verf, dieſer Preisſchriſt IR Hr. Johann Heiurich 
Jugler, d. AB. D. und Landphyfikus zu Luͤchoro, im 
praunfchteiß » Lüneburgifchen ,. welcher zugleich das Dipfem 

nes Mitalieds der Akademie zugefendet erhielt. Noch wur 
Ben zwey Schriften: Me. 4 mit;der Devife: - "Id ute 
oninia ſcite cohvenit, quod atnes medicinae. partes ita 
eönnexae-funt, ur ex toto feparari non poflint, (in Folie⸗ 
eine andre mit demſelben Denkſpruch bezeichnete Schrift, war 
in Dart) und Nr. 9 mit der Deviſe: Non omnia polfu- 
thus omnes, das Accefiic zuerkannt: der erſtern, weit fie 
in Ruͤckſicht der gefchichtlichen. und theoretifhen Behandlung, 
u. — der zweyten, weil ſie in praktiſcher Hinficht der ge 
ktoͤnten Preisſchrift nahe: koͤmmt, und durch gute Vorſchlaͤge 
den Nachtheil zu. mindern ſucht, welcher durch die Trermung 
beyder Wiſſenſchaften, und unmöglich vollkommenen Vereini⸗ 
gung unvermeidlich iſt. Die Verf. der beyden letztern Ab⸗ 
handlungen ſind noch nicht bekannt. 
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Der Vortrag.ift tein, deutlich 


239 
Die Preioſeift wird naͤcſtens im Dit: 4 ntheien, 


and zugleich eine kurze Anzeige der übrigen dreygehn Dein 


; bewerbimgsſqhrifcen vorangeſchickt werd en. 


J m 4 — 
Kleine Schriften, / . . 
Berlin. ‚Sr. Snfpeetor und Aprebiger Sersber ARE 


De N 


Bigte die öffentliche Prüfung des kurmaͤrkiſchen Land chule 


lehrer » und Küfter Seminar am ı4. December 1798 mit 
Schrift an, unter dem Titel: Patriotiſche Wuͤn⸗ 
fose.,. Vorſchlaͤge und Aoffnungen, (4 B.) die ſich auf 
die nothwendigen Verbeſſerungen der Bürger » und Landſchulen 
in den Preußifchen Staaten beziehen. Nachdem der Verf, 
die an diefer Ruͤckſicht ergangenen nieueften Föniglichen Verord⸗ 
Anngen berührt hat, feßt er die Klafien der Lehranſtalten, 
welche der Staat zu Bildung feiner Bürger Brauche, folgens 
dergeſtalt ſeſt: 1) Univerfitdten; 2) gelehrte Schulen; 
3).Hahere. Muͤrgerſchulen; 4) niedere Stadts und Landfchus 
Wan, und 5) Seninarien. . Außer einigen Bemerkungen . 
über die neben den genannten Anftalten noch Dlag findenden 
Erwerbs und Sonntagsſchulen, beſchaͤfftigt er ſich vorzüglich 
mit den’ Seminarien. Unter andern Votſchlaͤgen, die er 
thut, ſcheint vorzuͤglich zweckmaͤßig, daß aus den mit guten 
Lehrern beſetzten und eintraͤglichen Landſchulſtellen, ein oder 
ein paar Kreis oder Normalſchulen als Unterſemingrien in. 
jedem Kreife errichtet werden möchten. An die Betrachtun⸗ 
gen hierüber knuͤpfen fich mehrere Wünfche, die die fortgefegte 
Bildung der Lehrer durch Leetuͤre, die Vermehrung bes Ge⸗ 
haits der Lehrer, die Einführung eines Leſe⸗ und: Lehrbucht 
für die Landfchulen, die Anſetzung gewiller Kreis: Schufins; 
ſpectoren, die. Errichtung einer Geſellſchaft von Schulfreun , 
den, die "Minderung der übermäßigen Frohn⸗ und — 
ſte, theils als unmittelbare Befoͤrderung des, Zwecks der 
Schulanſtalten, theils als mittelbare Halfowittꝛl in Welser, 
bilbung berreſfen, belenchte. dr | 
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ndung einer 3weyten —ã ùcc)„“ ; von. Der 
Harmonia' Evangelica Cottoyiana. Diefe aus den vier 
Evangeliften im poetifchen She jufammengetragenie Lebenus⸗ 





s man bi 


Bee 






ihrhunderte. Das einzige Manuſcript, wel 
her davon b 


n ‚dert 

and Hickes ——— dee ng # $ | rachen bat 
einige Eurze Auͤszuͤge daraͤus gellefert, ‚Allein übrigens blieb 
dieſes Werk, weldies ſowohl für dierZheologie der erften 
Chriſten in Deutfchtand, als Tür, fhre GSpeache, Poeſie, und 

Uüberhaupt Literatur von dem —— Werthe iſt, sie 
k bat ihr ein woeytes Dranufeript 
An einer Bibliothek iu — * —— aus dem 
achten oder. neunten IT und 78 
Seiten in Quart Pa or ne —— ohn — eine 


Abthellung in Kapitel * Verſe, 
micolon fort, und sine ſelten iſt er 
N die Schriftzuͤge find jenen des a 5*— 














loſter eſſobrunn, wovon man eine — 
al Braga und Wermobe, ater — —* I 
Bee vollkommen gleich. 
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=. Beſohnungen und Ehtenbezeigungen. 
ı jur co | —*8 | u 
nr Pedlat und Dobms Bertior D. Burſcher zu Leipzta 
Iekt von Kurfärften zu Sachſen wegen der, der N 
ten Dibliothet zu Dresden Übeteigneten noch unges 


ten Sammlung von Manuferipten, meiſtens aug dep 
nd des Srafen von Vuͤnau, «ine goldne Medaille. 


“Hr. Director Degen u Neuſtadt an ber Aiſch, hat 
> Gulden Vefoldungszulage, und Hr. Ptofeſfor Goeß 
Anſpach 100 Gulden dergleichen erhalten, | 


St: Proß — „Halle iſt ven der Akademie der 
ſſenſchaften zu Berlin zum auswärtigen Witgliede er⸗ 
Int worden. | ZZ 

Der: tegierende Oerzog von Waͤrtemberg bat den Conſt⸗ 
lalrath umd. Gtiftenrediger Herrn Jobaam Rapp zu 
sbach Mir die Suelgnung des von ihm anonymiſch heranss. 
ebenen Verzeichnifies aller zum Herzogthume Wuͤrteuberg 
rigen Ortſchaften mit einer göldnen Dofe beſchenkt. . 
- Dem Herrn Bath, Georg Friedrich Webrs, Agent 

kaiſerlich freven Reichsſtadt Hamburg, zu Hännover, if 
I dem regierenden Herzoge zu Meklenburg Otrelit ber Cha⸗ 
ber als dirklicher Hoftath beygelegt wurden, 





sa. . — 


Kr. Scheime Neth und Lelbmediens Selle, und 
der Profefisr der Anatomic, Her D. Walıber, zu Berlin, 
find_von der föniglichen mebdicinifchen Societaͤt zu Madrit 
zu Mitgliedern ernannt worden. 


I *2 * 
Chronik dentſcher Univerßtaͤten. 


— 


Leipsig. 


. Am 3. Anguſt echleit der Batczladreus Medicinse, He. 
Georg Augufi Moritz Wohlrab, aus Sorau in der Rio 
derlaufig, die mediciniſche Dogtorwuͤrde, vachdeen <e--wir 
Hrn. D. Kühn: Vorfige die Abhandlung: de —— ele 

‘ Aricitatis eiaque uſu, potiſimum medi nn 4. ver⸗ 
theidigt hatte. Hr. Hoftarh Platner, lie fr rokanzlet 
dia Gost.. Vla. quaeftionum medicoforenlinm:, de 
wndecimeftri, is S. zur Einladungsfcrift erſcheinen. 


Am 31. Augſt erlarigte gleiche Würde der Baecalaureus 
Medieinse Hr. Benjamin Bari Fickewirth aus Denn⸗ 
ſtaͤdt durch die unterm Vorfige des Dr. D. Aundwig verthei⸗ 


digte Rben ans: De febre ſic dicta puerpersrum..26 
S. 4. — Das Programm vom Den, Prof. D. Haaſe 


Endele: De ig, quae artem aßcilem reddani. Ri 
24 
Den 6. September vertheidigte unter ber Herrn Shen 
hofgerichtsaſſeſſor und Domherrn, D. Thriſtian Rau, Bor 
fig, Hr. Karl Einert aus Leipzig den. erſten Theil feiner 
Abbandlung:. De Papirie: erine. Bepitiannn: se.& 4: 


Den 8. September erlangte der Medicinse Baccalau- 
‚sus, St. M. Barl Sriedgich. Burdach, aus Leipzig, ducch 

Vertheldigung ſeines Commentarii in Hiupotratis librum 
| Bimare de morbis epidemicis. 28 BI. 4. wobey Hr. Chri⸗ 
ſtian Friedrich Schwägrichen aus Beipyie,. Begmlaureus 
| Medicine, tefpondirte, das Recht Vorleſungen zu halten. 


Den 12. September hielt Hr. M. Moriz von Praffe 
feine Antrittsrede, ats außerordentlicher Profeſſor der Philos 
Bo wozu er biuc eing Ahandlung de elipfeor evolura 


— Mn — SE 77 
6 equidiflänsibas earamque tonftrutiome, 14.8. 4“ 


Kiud. Die Rede ſelbſt handelte: De utilitate et gravi- 
fe cognitionum, quas plryfica | 


Ä Den 20, September vertheidfgte er. Gottfried wolle 
Am ssertmann aus Leipzig," unter des Hrn. Oberhofge⸗ 
&rsaffefer, D. Ebriftian Gottlob Haubold, Vorſib: 
pecimen Imum  hiftorize luris civilis romani de rebus 
drum, qui ſab tutela vel cura ſant, fine decreto don 
lienandis vel [uppenendis. 39 ®. 4 


Den 26. September trat Sr. b. Chriſtian Gorbeff 
sübner feine außerordentliche Profeſſur der Nechte mit e 
er Rede 'auY de iurisprudkiitise. decteftifticze fructibus. 
— Sein dazu geſchriebenes Einladungsprogramm : enthielt: 
no edido: Vatio nedilium. eurialitım adiper- 
; 4 4. . - 


Das am sı. ſetober ſauende Reformätionsfef, murße 
om Ar. D. Buefcher ; ais Decan, wit der a5 ſten Fort 
etzung "inet autographorum, illuftrantium ‚rationem, 
ae interceflit Erasmo’ Roterodamo cum aulis et homi- 
ubus aevi ai praecipuis omaique republica, 6 Dt. ar an | 
xkuͤndigt. 
Den 1. November erhlelt der Bacealaureus iuris, gi. 
4. Paul Cbriflopb Gottlob Andred, äus Leipzig, die ju⸗ 
iſtiſche Doetorwuͤrde, nach „Vertgeldigung feinee Abbande 
ung: De legato oprionis. 30 S. 4. wozu der Hr. Ober⸗ 
ofgerichtsaffeflor, D. Chriſtian Daniel Ebrhard, durch ein 
Progenmm einlud, das Specimen Ich Conießburarum 6 iure 
ario. 15 ©, enthält. 

Den 6. November wurde eine Rede zum Andenten ber 
Magerſchen Stiftung gehaiten; die Einladungsſchrift dazu 
var vom Hrn. Ordinarius und Dompertn D. Sauer, und 
nthielt Resp, iuris LXXXXIV.: num qui in ‚termine 
rodactionis beit, indiftinkte indieandus fit,” probandi 
nedia deferuiffe? 4 Bl. 4 ' 

Den 8. November verteidigte unter des Sen. Oberhof 
jerichts : und Eonfifterialabeocaten, D. Karl Auguſt Hrekis 
me, Vorſitz, Hr. Serdinand Auguſi —** aus Bu⸗ 
fin. eine habdlung⸗ de crimine vlolau carcoris. 8 


. 4J4.. 1 
a E - (2) N Den 


164 ren. 


Den 26. November eeſchien Hen. D. Bauer Kep. 
ji XCV. er NCVI als Programm jur Ankundigung dee 
mit Hrn. (Beorg Heinrich von Bartitzſch aus Stanca 
8 Meißen,gehaltenen Cramens. 


"Den 30. November diſputitte un — D. Bibm 
Werfite, Hr. Heinrich Wilbelm Bi ter aus Leipzia, M 
Etlananng der mediciniſchen Doctorwuͤrde über eine — 
lung: Medici ex onme parte perfeäi-imago. 35.®. 4 
—Dꝛs Programm des Kt. Prof. Haste, als —* 
lers; enthieit Te. 11], ab. dei ie, quae artem Aifheilem 
zeddun: 12G.4. . 

Den 2. December erſchken des Ken. Protanyfer u 
Dehant der pbilofophifchen Facultaͤt, Profeſſor Beck, Eines 
„dung an die Condidaten der Magiſterwuͤrde welche enthielt: 
Comm. Hls de interpretatione veterum monumæntoran 
st artis operum ad ver; et puoleri Iseilem et fabrilem fen- 

fum, ezcitandam ‚euendumgue seite inſti itneod⸗ 15 
Br Win \ 4 

Den 25. December wurde die. mihniige an 
ae. in der Paulinerkirche 1 sebalten, zu welcher Herr Dt 
und Dohm⸗Senior D. Barſcher, als: Decan —— — 
dein Spicilegio XXVI. avtographorem,. iäluftrantine var 
tiohem, quae interceflit. Erasmo. BRoterodamo cugı aulis 
et hominibus aevi ſui praecippis, omnique sep@blich; ı is 

ur Pa an 


" Seautfor an deu dom. 1798. n 


. Den 25. September erhielt iR —* Cheiftien. 
Ä Börtlieb Sydow aus Driefen in der Meumafk Die. mebie 
cliriſche Dortorwuͤrde, nach Vertheitigung feiner Abhant 
lung: ‚Obfervstiones de Trichumate. 2 B. grß. 


SGleich Waͤrde erhielt am 7. Dctober Nr. Immanud 
"Weyer aus Zällihau in der Neumgrt, deſſen Diſſertation 
enthielt: Quseflionem inauguralem 'medıcam: utium 
medies ico uſu nofologies mörborum defnisio pra6- 
feı,- an palivlogica 7 2 B. 8. 


»OIr. Jobann Berl, Vechner ons Benan in der Lats 
u: lange am 3. eier durch Vertheidigung fine 2 Abe 


— rn rei 


en ne > | 16 


Bin v ‚Ggnir merbi recidiri s 2, rn Bee 
zuͤrde 


Hr. Franziſcus Oswald aus * in Seifen” 
ade am s. October gleichfalls Doctor der Arneywiſſenſchaft, 
nern. et feine DET, affectionem fcorbuticam noro 
ini fübiichentem , L Bog. gr. 8. ſentlich vertheidigt 
tn. io» 


Am 6. December verfheidigte zu gleiten gwech Fr, 
obann Maximilian Yleumann aus Krappik in Schle⸗ 


en feine Abbandlang: de Chloroſis natura aigao medela. 


B. . 
u he Be 
u BR “ gie Eäiifeen. 


ee 2 
Berlin. Die Sihtabungsfihrife des Seren obercem 
forlakrath Gedike, als Director des Collniſchen GBymna⸗ 


Beh allhier, zur der den S7flen März eroͤffneten öffentlichem: 


—* diafer —— theilt deſſen Gedanken: üben 

von Begriff ein Bhrgerfchnle mit. Der Endzweck des 
—— — ‚Shrgerfhule muß theils Bildung des 
Heiſtes thoits Biſdung des Charakters, theils Einfloͤſſung 
uͤtzlicher und nochwendiger Kenntniſſe ſeyn. Zu den erſten 
zwecken führen, ausgenommen dem ganzen in einander greifen⸗ 
wm Gange des Unterrichts, eigene in beflimmten Stunden 
etbeilte Vetflandaübungen; dem eigentlichen Unterricht aber 
eftimmen: Gprechen, Leſen, Schreiben, Zeichnen, Rech⸗ 


od 


ken; other; Mutterſprache, Kenntniß des Menfchen, Na 


urgeſchichte, Bewerbkunde, gemeinnuͤtzige Mathematik, 


Zerfaffung des Vaterlands, Geographie, Hiſtorie, Moral, 
Berl und-Kiugheitsiehte. Cine gänzliche Trennung der - 


ürgerfäufe von der gelehrten Schule. ift keinesweges erſer⸗ 


Pe : pielmehr konn nach dem Plane des Verf, eine Kb). 


Höhere gelehrte Schule in. ihren untern Klaſſen zugleich Var⸗ 


erſchule fegn !, —VBen der naͤhern Ausführung dieſer Stitze 
jeht der Verf. die Gelegenheit nicht vorbey, von den verſchie⸗ 


ſenen Arten der Schulen, die von den Elementars bis zu 
en hehern. gelchrren Schulen ſich denten laſſen, und ihren. 
foenſeic gen ER, — Wenierkungen | be 


zubrin⸗ 


= Dan —— — —— — 


Mbringen, and zulcht giebt er, wie gewoͤhnlich van den 
neueſten Ereigniffen des Col niſchen Gymnaſiums Reden 


1 F 


Patriotiſche Wönfce, Vorſchlaͤge und Hoffnunges, 
die durch Die koͤnigl. Kabinetsordres vom zees 
» und isten Jul, 1798 eingeleitete, eben fo noth⸗ 
‚„mendige als heilfame, Verbeflerung. der Buͤrger⸗ 
und Landſchulen in den Preuß. Staaten betreffend. 
— Eine Einladungsfchbeift zu der am _ı ren De. 
anzdgeſtellten Prüfung des Fürmärkifchen‘ Lanpfchal. 
lebrer: und Rüfterfeminarg, und zu der Damit ver⸗ 
bundenen Jubelfeyer deffelben, von Sr. Seryberg, 

„ Infp. des Seminats und Prediger, Berlin, in der 
Realſchulbuchb. 7798. 608.8. m 


Die Kabinetsordern, morauf ber Titel hinweiſet, gab 
- Ber Konja an den Staatsmin. von Maffom . und fie fm 
ſchon durch öffentliche Blätter, u. a, durd die neue Hambm 
‚ger Zeitung, die Jahrb. der Pr. Monarchie, und auch ducch 
unſer Intelligenzblatt betannt. Es that dem Menſchenfteun⸗ 
„be, dem er um Ausbildung der Sjugend des Bürger Eotte 
‚gen » und Dauerftandes zu thun ift, ſehr wahl, die koͤnigl. 
Fuͤrſorge für diefen wichtigen Gegenſtand durch diefe Kabi⸗ 
netsſchreiben wahrzunehmen. Der König nennt bas Schul⸗ 
weſen eine Angelegenheit, wovon das Wohl und Weh aller 
tommenden Generationen abhängt, die alle ine Aufmen⸗ 
"famteit und Fürforge verdiene... Hiervon gehe ter Verf. aus, 
and ſetzt den Zweck der, Volksſchulen darin, bie Jugend der 
niedern Stände. zu verfländigen ; gutgefinnten 'und gehorſe⸗ 
men Bürgern und Bauern zu bilden. Er beſtimmt ferne 
‚bie Objecte des Unterrichts in .den niedern Schulen, und 
bringt manche hieher nehörige Bemerkungen über Bürger: 
und Landſchulen und Seminarien bey. Alsdann gehe er die 
verſchledenen Lebranftalten durch, und fpricht beſonders von 
den geiehtten Schulen, Erwerbs und Sonmtagskhufen,, umd 
den Privatinftituten Cderen Einfhräntung er: mit teiftieen 
. Gruͤndez empfiehlt), Am weitläuftigften verbreitet er ſich 
über die Seminarien, befonders über: die Vermehrung und 
Berbefferung der Landfchullehrerfeminatien, deren es im 
Dreugifchen bisher nur 10 giebt, . aamesitlich In Berlin, Zuͤl⸗ 


1 


IR 2 


- 


hen, Gtettin, Khnigsberg, Dresian, a 


itadt, Minden, Ceigentlich Petershagen bey. Diinden ) 
jefel und Erlangen. — Diele und ähnliche. Wareriens_ bes. 


sders die Lehr⸗ und Leſebuͤcher machen den Gegenſtand der. 


handlung aus. — Das Kurmaͤrt Landſchullehrerſeminoar 
arde 1748 von dem Oberconſiſtorialrath, Johann, Julius 
ecker, geſtiftet, und hat daher jetzt ein halbes Jahrhundert⸗ 
bluͤhet, und uͤber Eintauſend Lehrer gebildet. Am. 


. ü 


eminariſten und Präparanden hinzugefügt worden. 


shluffe ift das Verzeichmiß der-im vorigen Jahre verſorgten/ 


Merlin. Sir der am auflen Dec. 1798 veranſtalteten 


kebächtnißfeper der Wohlthaͤter des Berlinifch- Cöltmifihems: 


— 


ymnaſſums wurde die Rede, abgedruckt, weiche Herr Prof. 


eindorf 1797 bey Gelegenheit. dieſes Feſtes gehalten harte, : 
ter Gerausgeber berfelben , und Direct. des Gymnafiums. 

derr. Oberconſiſtorialrath D. Gedike, berichtigt zuvorderſt 

je, hexrſchende Meinung, als wenn dieſes Feſt aͤltjaͤhrt 


Haha mwerden muͤſſe, und.diefe ſtete Wiederholung Rt 


treit, dem bekannten Wohithaͤter der Anstalt, verordnet ſey. 
Neſer war eigentlich nur Erneuerer des Feſtes, das ſchon lange 
ex feiner Stiftung. am St. Urſula Tage, jedoch nicht ununter⸗ 
wirken geſeyert wrde. Nur die Art und Weife, der Feyer⸗ 
chkeit, und namentlich, daß bey jeder Wiederkehr derſelben; 


3:6. verſchiedenen Sprachen geredet werden ſollte, iſt vun 


dreit vorgeſchrieben worden. — Die. Rede des Herrn 
)rof. Heindorfs handelt vom letzten Zweck der humaniſti 
ben Otudien. 

- Berlin. Weber den Begriff einer Buͤrgerſchule. 

dieß if Der Titel der Einladungsichrift des ern Obercons 

ſtorialraths, D. Gedike, zu dem dießlaͤhrigen dffentlichen 


framen des Berlinifh « Eöliniihen Gymnafiums und der 
enden. damit verbundenen Schulen. Der Bf. dentet in der 
Einleitung die Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen Einrich⸗ 


ung des Bürgerfchulen an, da der. König. ſelbſt erklaͤrt harte, 
aß ihm vornehmlich die Verbefferung der Land; und, Buͤr⸗ 
erſchulen am Herzen liege. Darauf Elaflificirt Herr 5. die 
‚ffentlichen Schulen in generelle, oder fpecielle Bildungs: 
ınftalten, je nachdem fie der Bildung des Menſchen und 
Bürgers, oder die einzelnen Klaſſen derſelben zum Endzweck 
aben, Die generellen, wovon hies nur die Nede iſt, wer⸗ 

| den 

\ \ / 


J 


\ 


isssss > — Du 

den in Abthellungen gebracht; in elementarfchufeni, 
nei Int böbere Börgexichulen, ‚Wittelfbulen, 
und gelebrte Schulen, und von einer jeden ein kurzer Be⸗ 


griff gegeben, ‘Der Verf. legt darauf aus dem Gchab feiner _. 


pädagogifchen Einfichten und Erfahrungen manche Ideen Bar, 
die die Stufenfelg der öffentlichen Schulen, die Graͤnzen 
derſelben, ihren Hauptunterſchied, und manche andere dahin 
gehörige Gegenſtaͤnde betteffen, die allgemeine Beherzigung 
verdienen. Er geht endlich auf, die Hauptzweche des Unter⸗ 
richts in einer Buͤrgerſchule über; Sie find. Bildung det 
Geiſtes, und Charakter, nebſt der Mittheilung gemein 
ahsiger und nothwendiger Kenntniſſe. Zur Erreichung dies 


fer. Endzwecke wird Hier Anleitung ertheilt. —, Su den _ 


Kenntniffen, die in einer ſolchen Anſtalt ermorben werden 
follen,. sechnet dar Verf. das Sprechen, Leſen, Scheeiben, 
Zeichnen, Rechnen, Singen, die Mutterfprache, Anthros 
pologie, Maturs und Gewerdkunde, populaͤte Mathematit, 
Vaterlandskunde, Geographie, Geſchichte, Religion, Wiss 


xal und Kiagbeitsiehre, wozu noch, in der hoͤhern Buͤrger⸗ 


ſchule die franoſtfche Sprache, und Linige Krnntniß der las. 


caniſchen gehärr. -- Diefe Abhandlang verdient wegen Ihres 
Yabalıs und Ihrer Gemeinnuͤhigkeit in die Haͤnde eines jeden 
Aulmärts zu Tormmen, — - Am -Schluffe des Programme 
Find Die im verfloffenen Schullühre abgesängenen Symiaklas 
flan beurtheift. Oſtern 799 war die Anzahl der Schi 
rede Opennafumd , Der: Wechnifäen und "Ehänikfen 


Othule 400, 
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Riten und —S F wu 
em Gitsorfther,, „DR. Kaguf dartang ‚in — 
eine neu errichtete Ppofeffur fir den. deut en Sal, gndr 
Beute Pitergtur beh ber academie militaien Äharkrageny 

m zugleich die Anwartſchaft auf. den Schale. das ep: 
ein Anftalt geftandenen Hrn. Prof. Wiöchlen ertheiltm; 
agleichen F der. Prediger Ir. Palmie bey der gedaͤchten, 
ae aje Hrofeſſor Aesıfranzafifchen Style und ber fang, _ 
en iteratur angeftellt, und ihm die Anmwariihafk: pi 
r Poſten des Hrn. Prof. Baſtide gegeben worden, . 


Ar. Prof. Wolemann aus Sera, hielt fich dien 
inter in Berlin auf, wo er unter andern auch in den 
reuß. Jahrbuͤchern, über die Kurfäriten ans dem gut 
—5 ein angenehmes Gaſtgeſchent lieferte. Er iſt 
m Koͤnig von Preußen zum Hofrath ernannt worden, und iſt 
ei, nunmehr eine gelehrte Reiſe aach Spanien zu 


He. Geheime⸗ Sinanzrach Borgſtede In Berlin, bes. 
nt dureh feine vortreffliche Beſchteibung der Kutmark 
randenburg, iſt mir Beybehaltung feinet Gefchäffte im 
euoftpreußffihen Departemente des Generaldireetoriums, zus 
.. ins fraͤnkiſche Depnrtement gefeßt worden. 


Se. Prof, Blaprerb in Berlin iſt bey den vereinigten 
berreaegh medtco and Negio, ira zum Rath und: 


erſten 
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| erfen „Affeffge gun yorg, &t- (effne und der Kt Prof. 
DoE — —2— der Chiturgie ernanat werden. 
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2 Kleine Schriften!” - . 


Berlin. - Der, Sr. Kirchenrath Meiexotto Ind als 
Direetor def Joachlmsthalſchen Gymnaſiums zu der am 11. 
bis 13. März 1799 angeftellten öffentlichen Prüfung und 
Redeuͤbung durch ein fateinifches, Programm ein, welches 
den am 30. Dec. u. J. in Berlin verfforbenen Gelehrten D, 
Qeixichs, zum Gegenſtande Hat. D. Johann Karl Kon 
rad Oeirichs, kaiſerl Hof⸗ und Pfalzgraf, D. der Rechte, 
seh. Legationsrath, Pfalzzweybruckſcher und markgraͤfl. Ba⸗ 
denſcher Reſident am Pr. Hofe, und vieler gel. Gefell ſchaften 
Mitglied, war am ı2, Aug. ı722 in Berlin geboren. - Er 
ftudirte von feinem roten bis ıgten Jahre auf dem Joachins« 
ehalfchen Symnafium, dem er in ber. Folge feines Lebens fo 
vieles dankte, und bezog daranf die Intverfiräs Frankfutt am 
der Oder, wo er die Vorleſungen Baumgartens, Weſter 
‚ Manns, Bteffher?, u. a. m. hörte. Eine kutze Zeit blieb 
er in feiner Vaterfladt, und nahm Teil an literariſchen Ar⸗ 


[4 
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Beiten. Darauf machte er eine gelehrte Reife, Die über ein’ 


Jahr danert⸗ Den Ruf nad) Zerbſt, und efnen audern 


für ber Eitetater und Rechtsge ſchichte, fo tie des’ biligerL 

und Maturtegis Auf dein afadem. Gym.‘ in Alten: Bet 
than... Diele Stelle bekleidete er non 1752 bis 1773. Ur 
kebrte nach Betlin zuruͤck, und genoß daſeibſt des verirauten 


Umgangs des Preuß. Stuatsminiſtetz von erzberg 


hy: Groͤniagen lehnte er ab, und nahm dagegen die Meofeſ 


ine vielen gelehrten Arbeiten find bekannt, und Bleiben‘ 


Zeugen. feines Fteißes und feiner Kenntniffe, Man findet- 
bier eine gebrängte und getreue Datftellung feines firtlichen 
und titerariſchen Charakters. Veſonders werden feine Vers 
dienſte um die Piterargefchichte und-Diplomatif unvergeßlich 


bieiben. Er war dienſtfertig gegen jeden, gefällig und. 


ffeundſchaftlich gegen die Bekannten feiner. Jugend. ' Er blieb, 
feinen Studien und feiner Lebensart treu; fand nicht Wohle, 
gefallen an den Vergnuͤgungen des Gaumens, oder an mes 


dermen und koſtbaren Kleidern, und. am Luriug Öberhaupt, 
EEE EEE} BEE u * J oͤn⸗ 
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uderh er iehte'nte ſich ohne dabey andere zu verg 
de Geie i 


eſſen. Se⸗ 
de Gelehtlanckeit gieng ihm über alles; Daher ſchaͤce er die 
nſtalten, wo diefelbe erlangt werden konnte. In ſeinem 
eſtament vermachterer daher fünf Sommnaflen einen Theil 
ines Vermögens ,. worunter auch das Joachimsthalſche if. 
seine Bibliothek begriff. Äber/ı 2000 Baͤnde, morunter viele. 
Ranufcripte, und feltene Werke find. Dem Raum, ben fie. 
naabur, opferte er ſelbſt feine Bequemlichkeit — / der vereh⸗ 
mgowerthe Ss. Meierotto wird in der Folge das Lehen 
s Verſtorbenen umſcodlicher beſchreiben, und dabip- die: 
genbaͤndigen Aufſaͤtze deſſelben benntzen. Der ehemal. Kol. 
gedeſſelhen in Alt⸗Stettin Hecker, ſetzte ihm ſchan ven: - 
Pr Seit folgenden Denkmal, das. man, auf dem Sargh 
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. zn. — — — Er A ee 


a: nt 


Ä . en . '* amicus . ER 
* II. W. Hecker. We * BR 
u rs 2. 3 477: Eon Zu 
; Beelin. Die biepjägtige Prüfung im Frichaich· Wie 
ms Bymua ſium /wurde am 28. März angeſtellt und dagurn 
tin Direkt. deſſelber, dem Hen. Oberkenfiftonieiierh Bockernt 
arch ein Programm eingeladen, das die Ueberichrift,füheee: 
Hmge Bedanken über Die. zmedimäßige Kin | 
ed Unterrichts in. gelebrten Schulen. (36 Seit; inıs Di 
set Verf. legt einige. allgemeine- Bemerkungen uͤber Hojeree 
Nö Lehrmethode dar,.die auf gelshrten Schulen State: finden 
uͤſſen; vorzuͤglich nimmt er ſich des Studiums der Philv« 
gie an, über deren Werth und Nugen in den letzten Des 
nnien fo vieles gefagt und geſchrieben iſt. Zinep Abband⸗ 
'ngen in dem befannteh Refewigfchen Werke :., Gehaufen,.: 
zorſchlaͤge und Wuͤnſche zur. Verbefferung der Sffentkiehee.- 
rziehung, Die die Erlernung der fateinifchen Spracheauf/ 
Säulen, und die Verbindung. des wiffenfhaftlicken Unter⸗ 
chts mit der Lectüre der Alten, nebft den: Ahfichten „tie: 
an dabey zu erreichen füchen muß, betreffen, gehen Ken. 
. Veranlaſſung, fich furz F Ay Endzwecke in estiären, 
! _ a ⁊ 
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mr Kinder non 7-- 14 Schemm zu ethiehe 
richten tmgleichen. fie durch Beſchaͤfftigung zur Arheitfauteit 
zu gewöhnen) von den Pflichten der Eltern und Bormün 
der, und von ber allgemeinert Einrichtung überhaupt. Der 
zweyte bandelt von den Aufichern der Schulen und ee 
-Dbliegenbeiten. Der dritte Beteifft ven Schulunterricht. 
vierte die Acheiten der Kinder. Im fünften wird von pa 
Vorſtehern und —F Pflichten gehanbelt. Der ſechſte giebt 
Nachricht von ber Kaffe und dem Magazine der Anſtalten. 
Der ſiebente bandelt von der Direction, und det achte endlich 
von dem jährlichen Werfommlungen. Das Direstorium der 
8 vorhandenen Erwerbſchulen, beiteht aus 9 aötungerohrel, 
sen, und allgeclein geſchatzten Maͤnnern, dad ami 1. Aprii 


1795 befand Di — die zu Diefens edlen weh. 
SBeprräge | | 


leferte, aus 9367 Menfchenfteunden. — Außer 

diefen Anftalten find in Berlin noch 6 beſondere Erwerbſchu⸗ 

len —* vom Atrvoirertaein im Jahr 1797 errichen 
wu | | 
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FRorfiers Steſle bekvm he RT, 


irofeffor Meinert zu Halle, geht als Ingenieurhaupfiikem" 
ie 1060 Thlr. Gehalt nad) Potsdam: feine Stelle erhält 


x. Profeffor Gilbert mit Beydehaltung feines bisherigen 
hramtes. . 


Zu Dresden wurde HBhD Bart Gottfried Erd 


zann, an die Stelle des verflorhenen. Heimedlca, D. Stk 


is Amtsphyſteus, angeftellt. 
Der Superintendent zu Plauen tm Vootlande, Sr. M 


ſohann Chriſtian Hand, iſt als Superintendent und Sons 


Rorialafeier nach Sorau in F Riederlauſu verfeht wor 
n. 


et deich ‚Link zu 
n nl ae 
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den. Mr: feine Stelle kam Hr. M. Johbnnee Friedrich 
Wilbehn Tiſcher, zeithetiger Superintendent in Juͤ⸗ 
derbogk. 

. Von dem regierenden Herzoge zu Braunſchweig bar 
der. Hert Profeſſor D. Haͤberlin, iu Helmſtaͤdt, welchet 
Ady.feit geraumer. Zeit in Angelegenheiten feines Herrn in 
—* aufhaͤlt, den Charakter eines Geheimen Juſtizraths 
erhalten. J DR GE nr 

Der Duotor dert Bhliolsphie Hr. Jobauu Bari Buck: 
Hardt aus Leipzig, welcher fi gegemmärtig noch zu Paris 
aufhält, um feine aſttonomiſchen Kenntbifle zu vervolltunm- 
nen, bat von dein Herzoge von Sachſen Meiningen den Ti⸗ 
tel als Legationsrarh erhalten. Auch iſt derſelbe von der 
eöritälichen Geſellſchaft der Wiffenfpaften zu Göttingen zum 
Eorrefpondenten ernaunt roosdel.- | 

| u 22 
TI Kdeifälle. 
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Am 3. Jenner farb zu Bern Hr, Beatus Radolpb 
Tſchurner, des gehen Raͤths und Alt ı Lanbvogt von Nidan, 
65 Sjahre alt, | W | 
Am 3. Februar zu Kanten Kr. Wilhelm Heinrich 
Trieſch, Prediger der euarigeliich rrfoͤrmirten Gemeinde das 
ſelbſt, sı Jahre alt. Ba 

Am 26, Februar zu Berlin Frau Marie enriette 
Inian Reclam, geb. Stofch, Witwe des vormal, frans 


® 


. 
“ 


ſchen Predigers daſelbſt, 60 Jahre alt. Sie bar vers 
rue poetiſche fowohl, "als proſaiſche Arbeiten ericheinen 
en. 


Am 10. März, zu Würzburg der Subtegens des geiſt⸗ 
kihen Oeminariums dafelbft und Doctor der Theologie, Hr. 
Anton Breß, 33 Jahr alt. Man nennt ihn jet als Bere 
: faffer dee. Schrift: Die Vernunft fordert die Secularil- 

tionen nicht, 1798... a 


r — | Gelehrte 
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> Gehefete Befelkihefen. = 

Die fuͤrſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft der 
Biſſenſchaften zu Leipzig, hielt im Janunar d. J. eine 
Zitzung, die in Abweſenheit des: Praͤſidenten Hrn. Drof; 
Sorz, von dem Hru. Hoſrath Went mit einer Rede eröff: 
et wurde, in welcher derſelbe von des Fuͤcſten Joſeph Alex⸗ 
nder Jablonowski Verdienſten um die Wiſſenſchaften durch 
nſehnliche Stiftungen, eigne in mehren Sorachen heraus⸗ 
egebene Schriften, und freygebige Unterſtuͤtzung nuͤtzlicher 
Imterriehrenngen anderer Gelehrten haudelte. Hr. Prof. 
Vieland, als dermaliger Setretair, machte hierauf Day 
Irzheil der Geſellſchaft uͤber Die eingegangenen Sckriſten ber 
ahnt, unter Anführung der Gruͤnde, weiche die Geſellſchaft 
u dieſen Urtheilen beſtimmten, durch welche die Preiſe Chr 
ee beſteht in einem goldnen Medaillon, 24 Ducaten am 
Verthe) folgendergeſtalt zuerkannt wurden: „icher. De 
hiſtoriſche Aufgabe; Darfiellung des Zuftands ber Wiſſen⸗ 
‚haften in Polen, unter den beyden leuten Koͤnigen bes 
‚SJagellonifchen Hauſes“ der Abhandlung, mit dem Motto: 
u) vitam excolyere per artes, deren Verfaſſer der Eur» 
ürftlich fächfilhe Dibliothekar Hr. Karl Wihelm Daß: 
ort zu Dresden if. Leber die mathematiſche Aufgabe: 
‚Entwurf einer allgemeinen Teorbe der Akuſtik, nah den 
‚neneften’ interfachungen und Entdeckungen“ det Br 
nit dem Denffprihe: Quantum elt, quod nefcimus, vom 
hen. D. Ken? Florens Friedrich Chladni ju Witten 
verg. Weber-die phyſiſche Aufgabe: „Veraglelchende Darfiet- 
‚lung der beyden Soſteme in der Naturwiſſenſchaft, -des ato⸗ 
miſtiſchen und des dynamiſchen, in Anwendung auf Erfid: 
‚rung verſchiedner natuͤrlicher Erſcheinungen, mit den dass 
‚aus abgeleiteten Gründen für und mider biefe, beyden Wok: 
‚ftellungsarten,“ ber Abhandlung mit dem Dentfpruche: 
Vitam impendere vero, bern Verfaſſer Hr. Miorts voh 
praffe ‚außerorbenrlicger Profeſſor der Philoſophie zu Lefd: 
‚g iſt. Ze J 

Ehe das Jahr 1799 hat dieſe Geſellſchaft ſolgende Preit⸗ 
ragen bekannt gemacht: B 
Aus der Geſchichte: Mir glaubwuͤrdigen Zeugniſ⸗ 


fen belegte Darſtellung des Urfprungs, der Rechte und vr⸗ 
u IR. meh 


s 
% . 
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nsnfen Sqhichſale der Sarlswärde in. den nordiſchen Rebe 
en. . 4 °, j . J 


Aus der Malbematik Eine genauere, mit der Er⸗ 


ahrung verglichene Beſtimmung der Geſetze des Widerſtands 


beym ſchiefen Stoße der fluͤchtigen Maſſen. | 
Aus dee Phyfit: Venutzung ber gegenwärtigen 


KFenntniß der Luftgartungen,, vornehmlid in phuftfher und 
| bkonomifcher Ruͤckſicht. * I 


Der Preis beſteht in einer Metalle, 24 Decaten 
ſchwer; ſedoch kürmen nie Schriften, die In fateinifiher oder 
mzoͤſiſcher Sprache geſchrleben And, zur Concurrenz gelaſ⸗ 
werden, und muͤſſen dieſelben mir einem verſtegelten, den 


Namen und Wohnort des Verf, enthaltendem Bitet, einge» 


fenhet werden. Wenn und an wen die Antworten einzafens 


‚ deu find, wird die Seſellſchaft noch beſonders betannt 


2 
Kleine Schriften. 
Berlin. Die am 2. April in dem biefigen vereinigten 


. Wriedricywerderfihen und Friedrichſtaͤdtſchen Gymnaſium ans 


- 


gehelite öffentliche Pruͤfung wurde vom Direkt. deſſelben, 

n. Plesmann, diitc ein Programm angezeigt, worin, 
nad) einer Stelle aus Luthers Werten, über die verkehrte 
Erziehungsweiſe, und deren Folgen etwas gelagt wird. — 

dem folgenden Abfchnitt giebt derſelbe Nachricht von der 
Ernennung der beyben erften Lehrer zu Proſeſſoren, und zu 
gleich) des Rectors zum Director. Hierauf werden die Wohl⸗ 
thaten namhaft gemacht, die der gelehtte D. Delrichs dem 
Symn. in feinen Teſtamente zugewandt hat. Die Ver 


maͤchtniſſe für diefe Anftalt find: 1) ein Eapital von (Eine 


tauſend Xthlr. Sour. , defien Zinfen zum juriſtiſch⸗ encyklo⸗ 
paͤdiſchen Unterricht nach dem- Pr, allgemeinen Landrecht vers 
wandt werden follen. 2) Ein Capital von soo Rthir. zur’ 
Vermehrung der Bibliothek mit wiſſenſchaftlichen Büchern. 


. 3) Ein eben fg ſtarkes Capital, deflen Sinfen dem Gymna⸗ 
- Raften jufliegen ſollen, dee die beſte lateinifche Rede abfaſſen 


un) 


| BL > > BES 7 7 20 
rd Offehtlich declamlren wird. — Zuletzt iſt das ängejelgt, . 
orin die Lehrer im verfloffenen Ochuljahre unterrichtet bar. 
m, und darauf die Beurtheilung der abgegangenen Symnar 
aften Ginzugefügt worden. — Die Zahl ber fänintligen 
öglinge der Anftalt, war am. Schluſſe des 1798ſten she 
6 133, J 


Hr. Prof. Falbe, Rectot des illuſtern Groͤningſchen 
‚oflesiums in Stargard, bat bey Gelegenheit der am ı2. 
ebruar 1799 veranfalteten Fever des Sterbetages des Stif⸗ 
zrs der Auſtalt, des Buͤrgermeiſters Gioͤning, eine Probe 
iner deutſchen Ueberſetzung des Theognis abbruden laſſen, 
od fie mit erlaͤuternden Anmerkungen begleitet. Sie giebt 
inen Beweis von der Kenntniß des Verf, in der — 
Zprache und Literatur. Die hinzugefuͤgten Nachrichten von 
em Collegium betreffen ſowohl die vormeligen Schichſale, 
t8 die jetzigen Einrichtungen deſſelben. Dee Hr. Mecher 
at manche lobenswerche Veränderungen, u, a. zur Befr⸗ 
erung und Erhaftung der Diisciplin dekannt gemacht , bie . 


ewiß den Deyfall der Gacverftändigen erhalten werben. . _ 


luch iſt dee Anfang zur Anſchaffung eines mathem. und phy⸗ 
iſchen Apparats gemacht worden, zu deflen Erweiterung wit 
ie Unterſtuͤzung vermoͤgender Menſchenfreunde wuͤnſchen. 
Nm Schluſſe jind Die Lehrgegenſtaͤnde angezeigt, die jet in 

ver Auſtalt Bearbeiter werben, 0 U 


a: 
er. 


e pe > > 
.. Bermifdte Nachrichten. 


Se. Profeſſor Woltmann aus Jena, welcher von dem 
Könige von Preußen kürzlich auch den Hofrachscharatter er» 
baften Bat, überreichte wor einiger Zeit dem Könige den zwey⸗ 
ten Band der europäilchen Stastengefchichte, welcher ben 
etſten Theil der Geſchichte von England enthält, und erhielt 
Dietauf nachlebendes treiben: un 


Er. Koͤnigl. Majeftät von Preußen se. haben bie won 
dem Herrn Profeſſer Woltmann verfaßte, unter dem 22. d. 
M. eingefandte Geſchichte von’ England mir vielem Werand- 
gen aufgenommen, und dadurch die gute Meinung, melde 
fle bereite von demſelben aehabr DIR beſtaͤtigt gefunden; 
v \ - x 2 . J 
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bauten daher auch dem Hrn. Profeffor aufrichtig für das mie 
getheilte Erempiar diefes intereflanten Werks, deflen Plan 
Hoͤchſtdenenſelben beſonders gefallen bat, und melches, wenn 
die Ausführung demfelben und dem Rufe des Herrn Werf. 
entſpricht, fortgefegt zu werden verdient, 
Berlin, den a5: Februar 8799. 


Friedrich Wilbeim. 


Der verdlente Sr. Inſpektor Hunke in Deſſan, dem 
wir einige ſehr brauchbare Schriften fie den Schulunterricht 
danken , hat auf die von der Voſſiſchen Verlagchandlung im 
Derlin, geihehene Einſendung ‚einiger derſelben, u. a. des 
Lehrbuchs ſaͤr Buͤrgerſchulen, vom Könige folgendes Kabinets⸗ 
ſchreihen erhalten: u " 


Die Schulbuͤcher des Hrn. Inſp. Funke haben einen 
allgemein anertannten Werth, und die Or. Konigl. Mal, 
von Preußen überreichten Eremplare And Hoͤchſtdenenſelben 
um fo willkommener geweſen,, ais fie einen ſehr zweckmaͤß⸗ 
gen Unterricht in den Buͤrgerſchulen betreffen, mit deren 
Verbeſſerung Sie ſich jebt ſeht augelegentilch Befdäfftigen, 
‚Sr. Konigl. Wraj. danken daher dem Herrn Inſp. aufrichtig 
für deren Mittheilung. 
3 Potsdam, den 6. Apr· 799. 


SGriedrich Wilbelm. 


Medaille auf Garve. Sie wurde zu Breslau ge 
prägt, und zeigt auf ihrer Vorderſeife das ähnliche Bildniß 
des ehrwuͤrdigen Weltweifen, mit dee Umſchrift“ CHRI- 
STIANVS GARVE. Natus MDCCHLI. Die Rüde 
feite trägt eine Urne mit der Unterſchrift: PENATVS 
MDGCKCVIT. Ym die Urue ſtehen die Verſe aus dem 
Korea (Epift. Il, 2, 45). INTER SILVAS ACADE- 
MI QVAESIVIT VERVM, eine paſſende Anfpietung auf 
Sarve's Philoſophie, die der, welche die alten Akademiker 
lehrten, am Beſcheidenheit, Anmuth und Gemeinnuͤtzigkeit 
gleicht, Dieſe Medaille iſt in Breslau bey Hrn, Korn dem 
m in feinem Bilder für zwey Athlt. Courant zu 

daben. W | en 
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Bache⸗ 


— ne — — 


— 


— 


Dath eroerhor⸗ zu Wien im Gerdbes a" 
Novemdbet. 1398. 


Bäder in deut ſqer Sprache 


bentheuet und merkwuͤrdige Reifen des, geſtrengen Herrn 
von Lommel auf Laͤmmelsdorf Eine fatyrifch — * — 
Geſchichte. ı8 Bd: Lpz. 798. 8. 
irchiv merkwuͤrdiger Aktenſtuͤcke. zu vꝛa. Lpz. 798. 8. ' 
echiv A die neuefte Kirchengeſchichte, von Senke. or Bd. 
28 Welmar, 798. 8: . 
— für Menſchen amd Vieh, nach Haller, Liſſot, 
nl } saß, Verwehrte und verbeſſette Ausgabe, 


en aus an Verhandlungen der phllanchropifchen Geſell⸗ 
zu Hamburg, eine Zeitſchrift in zwangloſen Heften 
8 Heft. Hamb. 798. 


—8 dee Marcheſe, Hbel. Aber Verbrechen und Stra⸗ 


fen, Aus dem Italieniſchen mit Anmerk. von Diderot. 
ar Th. Lelpz. 798. 8. 
Beureäge zum " ehubittanifäien Gaſebbuche, enthaltend An 
rkungen zum allgemeinen Landtechte und zur algemeis 
nen Berihtsordriung für die preußifchen Staaten. 798 8. 
Silisrhet für Kritik und Exegeſe Es N. T. ir Bd, 28 Si 
orn und Hadamer. 291. 8. 


tter Wer, „ransgegeben von Janus Eremits. 


gr a dt. 7 " 
doetowich, Rumelier, Geſchichte eines Nomaden und 
Sanbitde, ‚32 und letzter Th. Weiſſenſels und 89 


Briefe BR weiche kuͤrzlich von Perſonen in Paris an D. Prieſt 


Amerika geſchrieben, und am Bord eines neutralen 
nike genommen toorden. 791. 8 
Bruchftäte, biosraphifche, . oder Setrene Gemälde der Cor 


zeit für gebiſdete Romanleſer. Von 3.9.23, 16 Odan. | 


Hirſchberg. 797. 8. 
Brudmann, Kart, oder Willlam Sterne, Ser m ber Harp 
gebirges und Bewohner einer melnen nfel. in det Sad⸗ 
ſee. ir Th. Frkf. u. Lpz. 798 


Pf die grauum : ein Schaukel nach Veit Weber. Ep 
karl —2 Kinderjahre. Ein Roman aus des wirklichen 
N Safe 


Witt. £p}. 298. 8. 
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offenen ober ber neue Prophet Wicha Aber bie Eenalariı 


fationen und ihre Folgen. Germanien. 798. 8. 


..Cortars, Th., Erutidären oder Befchreibung feiner Neife, 


such Brankreil, Italien und die Schmelz, A. d. Engl. 

298. 8 

Dori, 3. U. über das Göchfte Sat und deffen Verbindung 
mit dem Staate. Ein Verſuch. Lpz. 798. 


8 Briefe. Zur Bildung eines —— Landpre⸗ 


gers an J. Werner. 798. 8. 
Erzählungen auf meiner Reife durch eiuen großen Theil 
Dennis und der Schweiz, im Jahre 1796. Verlin. 


—8 1798. oder 6: Bd. 4. 3. 6. ©. Nüm 


berg. 
enlinsiien gute Menſchen. Königeb. 798.2. 
G. und ga iethemmee Fr. philoſophiſches Journal 
— Ian Geſellſchaft deutſcher Gelehrten. 798. 28. und. 34 
Heft. Jena und Lpz. 8. 

Ziſcher, J. A. Abhandlung über das Verhaͤltniß der Geiſtũ⸗ 
chen zum Staate und feinen Bürgern uͤberhaupt, und uͤbe 
Die Frage infonderbeit: ind giftige emter Ctimas 
und wahlfaͤhig? Baſel. 798, 8 

Die Folgen oder Vegebenheiten in dem Schloſſe Naxall, cha 
‚Roman in zwey Theilen, a. d. Enst. überf. v. C. H. e. 
- gu.22 Th Coburg m. Lpz. 799. 

Fragmente über Seen, Au ‚aus dem Tügebudhe eines junge 

. 16 Od 

Grant, Chr. der blinde —* oder ſeltſame Geſchicht 
eines Einuͤugigen. Lpz. 798. 8 
antreich im Jahre 798. 86 ©. Altona 
euben gefelliger Zirkel, ein Taſchenbuch —* Clavier, 799, 

| vn —* eek. 799. A heltend 8: wilen 
zahl umen, eine Gammlung unter er Fa 

% ‚ berausgegeben von}. L. ıra.er Bd, En 

98 8 . 

—8E eines Proteſtanten aͤber bie Nothwendigkelt der 
pelitiſchen Fortdauer und Hnebbängigteis dee des Papfık 
Bremam 798. 8. | 


(De Beau Ru 
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“ . } Belohnungen. 


Ser Kurpfalz: Baieriſche eheimerath * Johann au 
er Edler von Aippert iſt nach dem. —— 
s jetzigen Kurfuͤrſten ſeines Dienſtes entlaſſen worden. 


Der durch die Illuminatenverfolgung in Baiern und 
irch einige publiciſti Rip. Schriften Befannge Salmiſche Ges 
imerath Hr. Zw iſt von dem Kurfuͤrſten zu Pfalz⸗ 
tern, auf eignen Antrieb, zum Kurfuͤrſtlichen Gehei⸗ 
enrÄ) ernannt, und das ihm vorher an das Kaiſerliche 
id — ertheilte Pfatzzweybruͤckiſche Cre⸗ 
tiv mit dem Titel eines Kurfuͤrſtlichen Gevollmachtigten 
erneuert worden. 


Caſſel iſt Hr. D — als orbentlicher Pro⸗ 
—* v Chemig mit 100 Thlen. Gehalt ernannt: außer 
ejer Summe hat ihm das Bergeollegium noch so Sp, 
n Verſuche anzuſtellen, verwilligt. | \ 
Hr. Regiernungsrath und Cammerdirector, Georg Kon 
ıd Storfbaufen, zu Darniftade, hat den Charetier ais 
en ‚Regierungsrat erhalten, or oo, 


‚389 en 
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» 1799. | 

Am ıften April flach zu Erfurt der Epigrammendichter 
. 3. C. von Kinem,. weicher wormals länger als 30 
dJahre Lehrer der Schule zu Hannoͤveriſch Muͤnden war, 
und feit ein und einem halben Jahre zu Erfurt privatifirte. 
Seine leßte erihienene Ichriftftelleriche Arbeit war: -MOi 


and Butmärbigkeit Sriedrich Des, Einzigen in poetis 
fchem Bewande. Gotha. 1799. 8. Das’ Honorar der 


für beſtimmte er zur. Unterftügung des ungluͤcklichen Wetzel 


in Sondershaufen, - - | 


Am sten April verlor die Univerfität Göttingen aber 
mals einen ihrer berühmteften Lehrer, den Königlichen 
Hofrath und ordentlichen Profeflor der Geſchichte, Ken. 
Johann Chriſtoph Gatterer, 72 Jahte ait. 

Am roten April ſtarb zu Braunſchweig Hr. Slieſer 
Gottlieb Kuͤſter, Generaljuperintendent und Afteflor des 
. geiftlichen Gerichts daſelbſt, 67 Jahre hit. on 

| Er — 
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. ..Rleine Schriften. \ 
Gldenburg. Der Rertor und erfie Profelier des 
hiefigen Gymnaſiums, Hr. Ebriftian Wilhelm Abb 
wardt, kuͤndigte kuͤrzlich die Abſchiedsreden einiger. Ziyr 
‚Unge dieſer Schule in einer Schrift an, unser dem Titel: 
Bemerkungen über einige, Stellen griechifcher Dich⸗ 
wer. 1798. 4. 30 — Der Berf. befchäfftigt ſich dar⸗ 
‚inne mit Steffen des: Callimachus und des Thenerit, und 


dringt theils Erlaͤnterungen, theils insbeſondre Widerraf 
und Aenderungen verſchiedener Aenßerungen bey, die et 


I 


, 


— 


vormals über dieſelben Stellen dargelegt. hatte. Schon an 


did find. De Bemerkungen des Verf, dev Aufmerkſamkeit 

werth — ſie find es aber um fo mehr, als die Are Ken 
Bortrags, und das Eingefländniß eigener-verbeflerter Eins 
ſichten, Hoffen laffen, daß er fünftig ganz zu der Duldſam 
Peit gegen abweichende Meynungen zuruͤckkommen werde, 
"die Die fchönfte Frucht der vertrauten Beſchaͤfftigung mit 


» \ 


- 
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Bvxreßlon. Die Jüngfte Einfadungsfd 
Rector und Profeffor Man ſo iſt die zu der 
.. 2299. Fatt gefundenen’ Prüfung der obern K 
daleniſchen Renlgymnaftums , gefchriebene i 
x dem Titel: Ehriſtian Garve, uach | 
. Wellerifchen Charakter, 38&. 4. Det 
trauter Freund des Verflorbenen, wuͤrdigt h 
"Keller. imit der Achtung, auf die ſich dieſer du 
- Feiner literariſchen Arbeiten und durch ihren 
"einen fo entfchledenen Anſpruch erworben hatz aber au 
ass mit det Unpartheylichkeit,, ohne bie der Pinfel des 
Zeichners nur unfichere und ſchwankende Züge hun wuͤrde. 
Diele Unpartheylichteit — ward jedoch auch dem Freunde, 
863 bey einem Manne, der ſelbſt nicht auf der erſten 
Saagßfel der Gelehrſamteit bder dei fpeculatinen Philofophie 
glängen wollte — det aber "dafür deftg entfchtebener: Den 
erften Rang unter den Lehrern der gefalligern praktiſchen 
Leden oweisheit einnahm) — Wir können von der ger 
ſqmackvollen Schilderung‘, bie diefe Blaͤtter enthalten, der 
Ratur der Sache nad), keinen Auszug geben: u unſerm 
Bergmügen ſehen wir fle ganz in die Schlefijhen, Provinz 
nalolatter dieſes Jahrs aufgenommen, und dadurch weiter 
verbreitet, als fie es in ihrer urſpruͤnglichen Geftalt; gewe⸗ 
fen feyn würden! j \ 





ee 


Bigerangeigen 


Bey Setedgich Yeicotai, Buchhaͤndler in Ber⸗ 
lin, find ih dee Leipziger Oſtermeſſe 179% . 
fotgende neue Buͤcher zu baben: : 

Behn, Georg Heiorich, Erinnerungen an Paris im » 

-J. 4798. ,"befonders den Zuftand der Heilkunde dafelbft 

etreflend; ıftes Heft, 8., 22 Gr. - Bielter, J,E, 
"neue Berkinifche Monatsſchrift, Jahrgang 1799., mit dem 
Bilde des Hrn. G. K. R. Menten; 8. 3 Thir. — Yar 
nuat bis May find fertig. (Wird foregefet.) ' Brans 
Ma dew 


J 


Jacobſon's, 


den uxg, Frauz, ndbuch zur pr. ktiſchen Kenntniß 


des Zollweſens, der Zo verfajfung und Zollgejege von de 
Churmiark Brandenburg, in alphabetifcher Ordnung; gr. 8. 


x Thlr. 12 Gr. Briefe, ade, uber einige Wider 


| Hrüce und Inkonſequenzen in An. Prof. Kant's neueſten 


hriften; nebit einem Poſtſeripte betreffend zwey Ber 
fpiele von. ‚den. Kant’s.und Hrn. Fichtens mathematiſchen 
Kenntniſſen. Eine Beylage zu den nem Eeſpruͤchen zwe⸗ 
‚schen Chriſtian Wolf uud einem Kantianer; gr. & 7 G. 


- Dapp’&, Raym., kurze Predigten und Predigtentwuͤrfe 


"Über die Soun » und Feiltagsevangelicn; nebſt einem An 
hange von Rafualpredigren; des yien Jahrg. 3te Abtheil. 
— 8 12 Gr. GWird fortgeſetzt, Geſchichte: die 
Abtey Derwent, oder Geſchichte einer Waiſe; frey aus 
dem Engliſchen Iberſetzt; zwey Baͤnde, 8. 1. Thlr. 4 Cr. 
Geſchichte, Leben und Meynungen des Hru. Magijter Se 
‚baldus Nothauker, nebſt zuverläßiger Nachricht von ei 
gen nahen Verwandten — pierte verbeſſerte Auflage. 
3 Binde auf Druckpapier mit einein Titelkupfer. 8. 2Thlt. 
— Daflelde Buch auf fein Schreibpapier mit ſechs Kupf. 


von J. W. Meil 3 Bände 8, 3 Thlr. 12 Gr. Ge 


ſhichte vertraute Briefe ‚won. Adelheid B** an ihre 
Freundin Julie S **; von dem Verfafler des Lebens ©r 
baldus Nothanter, 3. 20 Gr. — Daſſelbe Buch auf 


fein Schreibpapier, 8. ı Ihr.  Gefihichte: die kleiue 


Famiie, ein nügliches und unterhaltendes Weihnachtsge⸗ 
ſchenk zum Vergnügen und Unterricht junger Perſonen bey: 
derley Geſchlechts; zwey Bändchen, mit Kupf. von Fury, 
gt. 16. 20 Gr. —  Geralding, eine wahre Geſchich 
te; zwey Bände, 8. mit gnaͤdigſter Freyheit. ı Thir. 4 ET. 
— Die Mihbrüder, Ferdinand und Ernſt, oder Ge 
ſchichte zweyer Freunde, aus den ‘Papieren derſelben gezo⸗ 
gen, von dem Verfaffer des zweyten und dritten Theils des 
Schillerſchen Geiſterſehers, zweyter Theil, mit Kupf. von 
Boliinger, 8. 22 Gr. — Daſſelbe Buch, dritter 
"und letzter Theil, mit Kupf. von Bollinger 8. x, Thk. 
— Walſingham, oder dag Naturkind; eine Geſchichte 
von Maria Robinſon; frey aus denr Engl. uͤberſetzt. Vier 
Bände, mit Muſik, 8. mit gnaͤdigſter Freyheit. 3 The, 
technologiſches Woͤrterbuch, 


.K. G., 
oder alphabetiſche Erklaͤrung aller nuͤtzlichen mechaniſchen 


x 
1} ‘ 


Künite, Manufakturen, Fabriken und Kandwerte ı. 
Vierter Band; neue Auflage, gr. 4. 4 Thler. . Kin 
7 wan's, 


- 
* 


— 
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t 
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want, Richard, Mineralogie. nad) einem gan; neuen 
Plane, zweyte völlig umgearbeitete Ausgabe ; bitten Banb, 
Bildung der Erdkugel und. Entftehung der Mineralien. 
Aus dem Engl. uͤberſetzt, mit Anmerkungen, von Dr. Lo⸗ 
zen; v. Crell, 8. 1 She, 16. Kirwans, R, 
phyſiſch⸗ chemiſche Schriften, zien Theils zter Band, ente 
Haitend geelogiſche Berfuche oder Unterjuchunser. üper die 
urfprüngliche Bildung und jegige Beichaffenheit unfgrer 
Erdlugeh, aus dem Engl., mit. Aumerfungen yon Dr. Lo⸗ 


‚xenz von &rel, 8. 1. Ihr. 16 Gr. Kleins, E. F. 


Annalen der. Sefeßgehung und ‚Dechesgelehrfantet in den 
Königl, Preuß. Staaten, 17ter Band, gr. 8. ı Thlr. 
4 Gr. — Daſſelbe Buch ı8ter Band, gr.8. (Wird 
fortgeſetzt, ı Thlr. 4 Sr. Ebend. merkwürdige 
Rechtsſpruͤche der Juriſtenfakultaͤt zu Halle; 4ter Band, 


gr 8. Wird fortgefetzt.) 3 Thea Gr. Kluͤgels, 


G. S., Anfangsgruͤnde der Arithmetik, Geometrie und 


Srigonometrit,. neh ihrer Anwendung auf praktiſche Rech⸗ 


‚mungen, daB 


domeſſen und die: Markſcheidbekunſt. Mit 


| 20 Rupfestafeln. Dritte verbefferte Auflage, gr.8. 8 


we Martins, I.ME, Unterricht in der hatüriichen 


Magie,“ ober zu allerhand. Veluſtigenden um wigslichen 


Kunſtſtuͤcken, völlig umgearbeitet her J. & Roſenthal, 
z3ter Band, mit 17 Kupfert. gr. 8. (Wird fortgeſetzt.) 
ı Ihr... '- Nicolai, Bi, Aber mifue gelchrte 
Bildung, über meine Kenntniß der kritiſchen Philoſophie 
and meine Schriften dieſelde beteeffend, und über die Her⸗ 
ren Kant, J. B. Erhard und Fichte. Eine Beylage zu 
den neun Geſpraͤchen zwiſchen Chriſtian Wolf und einem . 
Kantianer, gr. 8. "ao Gr. Möldehen, Karl Au: 

guſt, über dan Anbau ber fogenannten Runkelrüben und die 
mit denfelben angeftellten Zuckerverfuche,. 8. 5 Gr. Pott, 
David Julins, es und David, keine Geologen. Em 
Gegenſtuͤck zu Hrn. Kirwan’s Esq. geologifchen Berſuchen. 


In Briefen an. Hrn. Bergrath von Crell, 8. 1 Thlr. 


Gr. von Rochow, Fr. E., Korreſpondenz mit ders 
Ügiedenen verftorbenen Gelehrten; heransgrgeben im Jahr 
1799. ıfte Band, gr. 8. 21 Gr. Schink, J. Fr., 
moraliſche Dichtungen; erſter Band, mit einem Hupe, 8. 
1 Thlr.8 Gr. Straußfedern; achter und letzter Band, 
3. 16 Gr. Sulzer's, J. G., Vorübung zur Ers 


weckung ˖ der Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens; zum 


Gebrauche der Schulen, Erſter. Theil, neue ganz utugear⸗⸗ 
u | 003 beitete 


— 
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eirete Miflage,'8. Ct. | Pafetöe Buch: ıpiocnect 
Theil, neue ganz umgearbeitete Auflage, 8. zo Gt. 


Treumannis, ©. F. biblifche Katechiiationen, 8. 18 
Sr. Ebend. Bemerkungen über das Verhatten ber Seife 


tichen, 8. 5 Begw. 
heimiſche durch die K. Reſidenzſtaͤdte Berlin und Potsdam 


Gr. Wegweiſer für Fremde und Ein⸗ 


und die umliegende Gegend; enthaltend eine kurze Nach⸗ 


richt von allen daſelbſt befindlichen Metkwuͤrdigkeiten; neb 


einem Grunbriffe der Stads Berlin, vom Hrn. von Des | 


feld; 1798 revidirt, 8 23 Gr. — Der revidirte 
Grundriß von Berlin heſonders, 1798. 3 Gr. - Bilde 


niß des Koͤnigl. Prenß: Geheimen Kabiners «Rache Km. 
x it u u en ..- 


Menten, 8. 4 Gr 
Pa 
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Verm iſchte Nachrichten. 
bote zu Wien, von deu Nonaten Oktoner ud 
u November, 1708: 
. Schriften ÄR deutſcher Sprachs. 
Geerichte, franzoͤſiſche, in Dentfihen Schͤſſeln. Berlin 
1798. 8. u 
Geſchichte, authentiſche, des franzoͤſiſchen Menoluriong 
kriegs in Italien, mit beſonderer Hinſicht auf den An⸗ 


theil Toskana's an defelben, mit Aktenſtücen. Lei 


zig. 1798. ae 
Geſchichte aller merkwürdigen Verſchwoͤrungen und Rebel 


kionen. Als Paralelle zwiſchen diefen und ber franzöfe 


fchen Revolution. Ein Volksbuch mit Portraits, uſter 
‚ Theil. Leipz. 798. 8. 


Grok, &, Darkelung einks Thetls der Schweigergefihick 


te, xfter Theil, oder ker Schweizer auf dem Rigiberge. 
St. Gallen. 1797. 8 . nt Be . 
- Hausmittel, unentbehrliche, des Ken. €. N. ober medick 
nifches Nord: und, Hülfsbüchlein für jedermaun. Nach 
dem Tode des Verf. heransgegchen von feinem. Freunde 


++ d. SElberfeld. 2798 8 


b un. 


Zer ſitzaag ber in Xo.3i. abgebtodhenen Düchernon 


ln 387 


- ente neues Woeazia fuͤr· Religlonsphiloſophie, Eregeſ⸗ 
un Kischengefhfenee, aten Bos. ztes ie heim 


-Sanninge, Wu ur Genius der Zeit. September und Det 

er. 1798. 8 

Heydenreichs, 8. H., Veſta. Kleine Schriften zur Phi⸗ 
— bes des —* beſonders dos hauslichen. is Dich 

p% I 
AInfernale. Eine Geſchichte aus Neu⸗ Sodem, ,nmeiſt 
dramatiſirt. Mainz. 1798. 8. oder: Subſtitut dag 
Behemot vder eben, Thaten und Meynungen des 
kleinen Ritters Roſemond. 3 Th. Bagdad. 8. '. 
oucnal, neues theol. Werausgegeben von Ammon, Ban 
lein und Paulus, jeßt von J. Ph. Gabler.  zısen,Bdg, 
8gtes und otes St. und ı2ten Bds. ates und 3tes St. 
Muͤrnb. 1798. 8. 

eynpen, die aArinengetauſchten, oder Moſes und Meilink 
zum zweyten und leßtenmal enthält. und aafgedect von 
Melchiſedek. Koͤln. 1798. 8. 

Kalender, großbrittanniſcher, hiſtoriſch⸗ genealogiſher auf 
das J. 1799. Frankf. am M. 12. oder: Taſchenbuch, 
tert genealogiſches, auf das J. 1799. 12. 

Sum, , Konrad von Hohenberg, genannt der Staͤhlerne, 

Schauſpiel in 5 Aufzägen, nach dem romantifchen 
Smaite F Vorwelt. Bearbeitet von J. W. D. Keſ⸗ 


RR. Philipine, Lebensregeln aus ten Heften aͤltern 
und neuern Schriftftellern gelammelt. Leipz. 1799. 8. 
Laukhards, 3. Ch., Annalen der Univerſitaͤt zu Schilde, 

oder Bodsftreihe und Harlekinaden der gelehrten Hands 

. werksinnungen in Deudichland. ıfler Ih. 1798. 8 . .. 

Lektüre für Datfebilertanten, Aes Heft. Frankf. am M. 
zten @bs. ıfles St. 

Linie von Schoͤnheide, eine Geſchichte aus den letzten ah | 
ren der Kaiſerinn Maria Therefia.. Hirfchberg. 1798. 8. 

Lloyds, General, militäciig = praktiſches Handbuch für 

iere, nach feiner - im febenjäßrigen Kriege gemach⸗ 
ten Erfahrung. win 1798. 

Löffler, D. J. Fr. G., Predt ken, zter Bd. ate verh. 
Ausg. Jena und Leipz. 1798. 8. oder deſſen Predigten 
dogmatifchen und moralifchen Snhalt, ıfte Samml. are 
vb. Ausg. fh w. 


wah⸗⸗ | 


188 er 


agazin, neues, für Religionsphikifephte, Eregeſe 

Mn a, von Kent. aten Bos. 36° gef um 
ſtaͤdt. 1798. 

Die —X oder Schwaͤrmereyen menſchlicher Leiden⸗ 
ſchaften, ein ſatyriſch⸗ komiſcher Roman. Weiſſenfels 

und Bein 1798: 8. 

Dett, D., hiſtoriſche Gemälde aus.den Altern, mittlern - 
und neuern Beitalter ber deutſchen Gefhiche. Leipzig. 


Balanten fi für Smatenmehl- und Voeitergluͤck, von einem 
Pyrediger aus ber Waſte. 2te Lieferuns. Germanien. 
98. 8 
Der Shenublifäner, 13 — 128 &. 1798. 4. 
‚Romanen. s. Kalender für dag Jahr 1799.: — sder: Plek 
m emenen ⸗Bibliothek, Jahrg. 1799. Göttingen. 


Ron, *5. So. Schrräge zum deushhen Staatsrechte, zter 

Od. —;X 1798. 8 

Defl. Literatur und Siaatsnerhaͤltniſſe zwiſchn Deutſch⸗ 
land und Frankreich. iſter Band. Weiſſenburg. 


179 8. 
Sa nlung vorzüglicher Licder zur Unterhaltung freunds 
\ ea ae. ate Aufl. Leipz. 1798. 8. 
Schmidt, \ .E. Chr., allgemeine. Bibliothek der neueften 
theolegiſchen Acratur. ıflen Bos. ates St. Gieſſen. 


798. 
| Som, ‚Seramn Potfeldet, über den Eid. Helmſtaͤdt. 


——— ſatyriſche für Jreunde der Wahrheit und 

Molitik. Pᷣh iadelphia. 1797. 8 Ä 
Sollte man die Vernichtung der deutfchen Reicheverfaſſung 
: wünjchen ? Seontt. und Leipz. 1798: 8. 

Sigel, M. E. A Geſchichte der europaͤiſchen Kriege 
des achtzehnten Jahrhunderts, ater . Tdeil. Leipzig. 

1798 3 


(Ber Salut faist.) = 
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J Befoͤrderungen, Dienftveränderungen und, | 
— Belehnungen. 


Der bisherige Hofſdlakonus zu Karferub, Pudroig Friedrich 
Schmidt , iſt von der renterenden Churfürftinn von Baiern 
(einer Deinzeffiän von Baden) zu Ihrem Beichtvater ermähle 
worden. Der Ehurf. bat diefe Main beftätiget, und ibn - 
zait einem jaͤhrlichen Gehalt von 3000 fl. und Ireyer Woh⸗ 
nung als Hofprediger nach Muͤnchen berufen, wohin er in 
einigen Wochen abgeben wisd. Man bedauest den Verluſt 
"Diefes jungen, thaͤtigen und geſchickten Mannes ungemein, . 
befonders wegen feiner vorzüglichen Prediger, Gaben Da 
Markgraf bat ihn mündlich fehrgnädig entlaflen, und ihm J 
die Verſicherung gegeben, daß, wenn er wieder in das Va⸗ 
terland zuruͤckkehren wuͤrde, er fo angeſtellt werden ſolle, daß 
er. nichts dabey verliere, nn ‚ 
Darmſtadt. Unfer Landgraf bat einem der aͤlteſten 
und wütdigften Sefchäfftsmänner bier, Herin Regierunastat 
D. Beorg Eonrad Stodbaufen, (im gelehrten Publico 
durch feine Beytraͤge zur Rechtsgelabrheit, Delonomie, 
- Policey» und Cammerwiſſenſchaft, wie auch zur Va⸗ 
tutgefchichte,  befonders von Heflen „ Frankfurt a. M, 
1769..1770. 8, befannt) im Februar d. J. den Eparaktesale - 
Gebheimer Regierungsentb ertheilt. E | 
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| ‚Biherrangeidın 5 
Juriſtiſch⸗ practifches Aaupebach, oder allgemeines 

tbeoretifch » practifches “Aanpt » Repertoriam und 
5. woſtaͤndig —— Pronmtbgrium Des ges 
‚meinen und beföndern deutſchen Civil⸗Kirchen⸗ 
Briegs + Lebns Peinli und Wechfel: Keches, 
aus gemeinen, fowabl krfpränglichen als anges 
nommenen Dentfchen umd vielen beſondern Zans 
des. oder Provinzial⸗Geſetzen, auch aller ange 
* febenen älteren und neueren, Rechtegelebrren 
Schriften, vorzuͤglich Velen Sammlungen recht 
_ licher Entſcheidungen und Gutachten, zuſam men⸗ 
gezogen, überall mir noͤtbigen Quellen und Suͤlfs. 
mitteln verfeben, in genau bequeme und leichte, 
ach, allenthalben gleiche Ordnung gebracht, und 
zum, allgemeinep Gebrauche deutſcher, ſowobl 
theoretiſcher als praktiſcher Rechtsgelebrten be 
axrbeitet von Johann Gottfried Moͤßlern, des 
Rechte Privat⸗Lehrer auf der Univerſitaͤt Wit 
| — Hofgerichts » Actuario und Advokaten 
Dafelb © .“ ! er ' u ° 

VDieſes vorzüglich wichtige Werk, woran Bereits feit mehreren‘ 
Yahren ‘mit befonderm Fleiße und ahhaltendem Eifer gear 

beitet worden iſt, wird in meinem Verlage dergeftallt erſcheinen, | 
DAB zur Jubllate Meſſe i800 mit dem ı ken Bande ber Anfang 
gemacht, und fodann mit einem Bande in jeder Deefle con | 
tinuiret werden wird. Werdaraufbenmir, oder beydenjenigen 
son weichen diefes Avertiſſement ausgegeben wird, vor befagter 
Zeit ſubſeribiret, erhält das Alph. in Medianformat für 18 Sr.’ 
Konventionsgeld, anſtatt daß ſolches nachhero mit ı Sie.’ 
bezahlt werden mu. Ich glaube nicht noͤthig zu Haben, zur 
Empfehlung dleſes wiätigen Werks Vieles im Voraus zu für 
gen. Doch kann Ich nicht umhin, ſo viel wenigſtens mit 
Grunde der Wahrheit zu verfichern, daß von befagtem Werte 
mir längft mehrere Probehefte zugefandt worden find, wel⸗ 
che verſchiedener ſachverſtaͤnbiger Männer Beyfall erhalten 

ben, und daß der Verf. ein Mann ift, welcher nicht nur 
alle nöthige Huͤlfsmittel zu einem ſolcher Werke, worunter 
die feltenften und koſtbarſten juriſtiſchen, Infonderheit neuen 

Werte und Geſetz⸗ Sammlungen begriffen find, fi un 

- . oe . a 
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⸗ ° 
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* 
zu 


ren an Emilien uͤber Sie Dyıtoiogie, noch dem gram. | 


vorzüglihen Fleiß, ungemein. Geduld. und Muͤhe auf be, 
fagtes Werk v:rwendet, auch bereits durch andere Sr 

ſich befannt gemacht hat.  Dbgedachtes, Wert wird nicht ur. 
als allgemeiner Index vieler Geſetzſammlungen und: jhriftio 
ſcher Werke gebraucht werden koͤnnen, fondern auch in vielen 
* Fällen bie Ötelle einer ganzen Juriftifchen Bibliothek vertre⸗ 
‚ten, und den mehreſten deutſchen Amtsgelehrten zum täg ichen 
Gebrauche dienen. etw den iſten v4 2% ; . 2 


Liebhaber Ennen in der wodnſden Büchhanstun fi» 
feribixen. 


Neue wabrchhan von nn Schwan md Br; in ze 
heim. Jubllatemeſſe 1299, 0.0. 


des Hrn. von Mouſtier frey oͤberſetzt. Taſchenformat 
.5 Theile mit Kupfern ?. 3.38 Theil —— * 
> bleiben Reſt bis zur Mich Meſſe.)2Rylx.12 Sr 


r Diele über die arojektirte Religions : Bereinigung, det beige 


peoteftantifihen Dartpien in der Uneepfals, 5 Bern 


"Dali. Duͤbreil I &) vom Schleim, fen Urfachen und 
‚ Wirkungen ıc. Aus dem Franz. überf. gr. 4 Gr. 
— derſelbe von der Epilepſie oder fallenden Sue, Aus dem 
Franz. gr. 8. 20 Gt. 
— derfelbe vom Tripper ohne denerißhee Gift und vom Weiſ⸗ 
ſenfluſſe. A. d. Franz. gr. 98. 
Fabritius (Karl Morig) Aber den Werth und bie. Vorzüge 
geiftlicher Staaten und Regierungen in Teutſchland, 2tes 
Bändchen... 8. Frankf. und Leipzig, 14 Gr. (Das erfte 
, „ Bändigen erſchien in der Jubil. m 1797 und toſtete auch 


r.) 

Die Granten in Eghpten unter Bounaparte, mit kurzen Nech⸗ 
richten und einem Kaͤrtchen von dieſem Lande, dem Plane 
von Alexandrien und der Abbildung eines Dameluden nw 

Pifrde, illuminirt. 8. 
Jeit ——3 Cajus Grachus, ein Trauetſpiel in; Akten. 
8. (in Kommiſſion.) 16 Or. 
Koͤſter (Wilhelm) Allgem. Altatlicurgie gr. 8. Thlr. 14G. 


Sgerer ont Earl die die een Seh sehe der ehelichen Guͤ ⸗ 
ters 
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+ (ef t, und zum Teil von mir ſabcherhalben en auch 
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teemeinfafe; ;' foftemariich bearbeitet. Theile. 


( Der ste Band bleibt Neft bis zut Mich. Meffe.) 3 Feste, 


Traiteut (Theod. von) .der deutfchen Reichsſtande Ver. 
lauſt auf dem linken Rheinufer und die Befitzungen der 
Katbolifchen Geiftlichkeit auf dem Rechten, nach Gröf 


s Bevölkerung und Einkünfren gefchätzt, gr. 3. bro- 


chirt. 6 gr. 


x Zeokteir CH. &. bon) die Baßeikeipın gm —— | 


—mit der Nachricht, wie weit das im Jahre 1790 angefans 
gm Werk gediehen, und melden Nutzen keine Bollendung 
der Stadt Mannheim gewähren wird ic.’ nebft 26 Spe⸗ 
cialplanen und eimer Karte. gr. 8. in Kommiſſion. 

. Deflen Befchreibung der, Exercier - Manoeyvres, welche 
" Erzherzog Carl von Oelterreich durch das im Lager bey 
‚ Edingen ↄm Necker geftänderte:k. k. Corps d’ Armes 
' im Sepeember ı797 atisfübren lieſs. Mit-siner topo 
gäbe Karte der Gegemd bey: Heidelberg, Mann- 
Schwetzingen und Ladenburg, .nebft fammtlichen 
- Planen der'Manoeuvres. gr. 4. hrschi t, in-Commitlion, 
Wertach riet pragmatiſchen Gefchichte des Reichskriegs nnd 
ber Friedinsungergandlungen mit Frankreich. Als Ein 
 feitung zu: Geſchichte des Raftätter Friedens Eonsrefi 
"1 Band, 8. Fronkf. und Leipzig. ı Rthlt. 
Supplement aũ Dictionnäire de la lange allemande et 
frangoile ote. compul& par Chr. Freder; Schwan gr. 4 
2798. & Reblr, 16 Gr 
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Wenelchoiß der Bushanttungen, aus deren Ber 
har hr dem 4aften Bande der M. A. D. Bibl. 
| Schriften recenſirt worden ſind. 


—8R Sie ehmikhen Zodlen heigen di⸗e Heſte, Be arebl⸗ 
ſchen die Seurn, und die cingekiammerten arab. Zahlzel⸗ 
ben Die Anzahl bee Schriften an. welche von demifelben 

5 Were au herſeibes Seite Dosföninun. 
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eben „Gushannt. in Banıe in Muͤhlbauſen, 1. 


Sjena, V 


| Are in —* v. 


Anonymifie Verleger, II, 


248, 149 (2), 170. VI, 


x 


981, VII 6. VII. So2 


(2). 30343), sıı, 


en we , Br. 
Dirt In Tan, is v. 


m 323. 


u Belig u, 


21 


—— in Gar & 


„, ha... YVIll.g1a 
Deer in Lei 


No 


IV 316, 


Se u Maring in Erfurt, | 


in Bein. ., 1.47. 


144. V. 291. 


| Dreitkopf u. ehrt | in Leipz. | 


VL, 368, Vli. 452. 


Brönner in Sranff. a. M. IV. 


C. 


Calve in Prag, UI. 54. 
Cotta in Tübingen, kan 


IV. 214. | 
Cramer in Caſſel, V. 305. 
Craʒ ſche Buchhdl. in Frey⸗ 

berg, III.130, VILge3 (2). 


. af Ing in. Keipii, un, 134 


V. 30 89.. 


Br Van * 
raun in Darin, geleeckers Soͤhne in Pla. 
er Be vn.«is. —5. 
ſb wer in Frankfurt 0.2, 


Grau in Hof, II. 75, VI. 394, 
(3), * 


Decker in Baſel, La. 


Dieterici in Destin, IE, 178, 


VII. 330, 
Dreyßiq in Halle, VI, 372. 
DyE in keinis, — 


EA 


"Erharbfge Bchhol. in Ernte 


gart, V. 203. 
eim in Quedlinburg, AT. 
135. VIE 442 


Etrnger in. Gotha, 
VII. 466, ben, Est, 


* 


lL:s1ı5 


— ‚Älter 
Bohn in Hamburg, UN 136, | — 7* ein eeixn, ML 


196. 


— — d. jüngere in eriprig. 


| 2 9 V. 30000). VA 


Füce in Zerbſt, Vlsge,, 


&, 


Gehr in Breslau, V. 235. 
Gerlach in Diesten, VIII. 


—* in Züri, I. 39. VIIL. 


523.525. 


Soſchen i in Leipzig, 1.8; 9. " 


Sräff in Leipzig, VE.406, 


| Grattenaug | in Rhrnbers, 


263 


Str 


a 


AT 


NET Ne 


ſtadt, V. 20. 
—5 * Jüngere in Glo⸗· 
gau, V 
—2 In Srantfurt‘ & 
M., VI. 449. — 


3 
San, Gebrüder, In Hanno⸗ 
a ı 10, III. 127, 135. 


⁊ 


Sammer in Shin, 1Lıor. 
Hammerich in Altona, 1. 


’ ‚Serien in Hamburg, Il. 


Hartangfät Duchhandl. in 
Königsberg, 1.24. 


\ J in Ansbach, IV... 


See Ooſbuchbandl. 


in Hannover, J. 5«. 


Oemmerde und Sawehäte 


in Halle, VIII. 498. 
Hendel in ‚Halle, Il, 78, IV. 
‚807. | 
Herrl in Prag, vo. 420 


Heer in Gießen, VIII. 540. 


Hilſcher in Leipz., II. 132. . 
Hoffmann in Hamburg, I 
140. 


x 


I. 


gooerſche Buchhandlung in 
Brankfurt ı a. M., V. 322. 


. VHS 


 Gupuftiecomptol in Wels . 


- mar, II, 125. Vilk 5 53. 


‚f 


-. —« p F 
Grotrens Erben In Halber⸗ 


J n ”..° 

"Karl u. ;Eohp.in Danube 
VI. 362. 

Kaven in Altona, VL. 379: 

:Keil in Magdeburg, 11. 66. 
67.V.3a2r. 

Kepvſer in Erfurt , IL 139. 
IV, 237. 

Finis in Suatburs, I 


Kor 3 juͤngere inBreelan, L 
56. 11.&% 1V.270. VIL 


472. oe 
Krieger in Gleßen, vu. 
in’ teipii, VII. 


328. 
* gagn 
Kurmerintein, IV, 217. 
V. 319. 


C. 
Lagarde in Berlin, I. 42 (2). 
IV. 256, 
Stange! in Zain 1.60. Vin, 
ana in Berlin, I, 
Susi in Leipis, VI. 


Einte * Leipzig, VI. 364. 
Löhnn. in Otuttgart, vi. 


— **— Erben in Bayteuth, 
Laꝛaa. VI. oi. VIII. 535. 
Mertint in Leippe u. 17. 

VII. 407. 
Man⸗ 


» 
Y D 
.. 
No 
B 
2 


Dante PS Sana, Yun; s15. 
ı7. — Na .. 
_ Mauer in — IV, 218, 
V.314. VII. 464. 


195 
von und Storch In Sopenı 
hagen. VI. 376. 
x 3 


Derbi in. —R ‘IE, ; "Beatiguiuhße: in Berti, 


8* in Breslau‘, VIII. 
Merihe Buchhandlung: in 


Lemgo, VIII. soo 


2* in Neupreis; VL. 


mmaih und Kußler An: 

nberg, VIl. 457%. ! 
Montag. und. Weiß. in Res 

j nensbung,, IV. 266. VI. 


er 


re in Riga, 1.48. VI 


—* Duchhandluns in. 
Leipzig, IV. 212. VI.387. 
Mylius in Brrlin, II, 168. 


MT 


erlin, VIII. 303. 
erlin, IV. a37. 


Nauk in 

Nicolai in 
VL 3885. 

Nicolai Sohn. in Berlin, 

Tricolovius in Königsberg, 
V. 303.3 16% Vi.426. 

G.“*“ on “ 

orel, Fuͤßli und Comp. im 

Bir, VILssı, 


\ u p. 
Palm in Erlangen, L 26, 


II. 202, 
Platdoet in Minfer,. ‚IV, 
233. 


* 


. ‚Schaumburg in Bien, 


Rehm ih Wien, La: 
Rein I ‚Reipsig, vn. — 


449. 5 
Heinide und Hinrich⸗ in 
Leipzig, II. 1da. 
Rengerſche Vinbhardlans in⸗ 
Halle, 1.51, -- 2. 
Richter in Altenburg, M | 
Buchhandlung’ | 


210, 

Ritſcherſche 
in Bmw 1». Anai 
Cr en RF 


ng in — Bin, u. 144. 
- Ss; 
os ——* m? 
Zeipnie, V . 340. «.. 
aao. VIII. 513. v. 
Schmidt u. Comp, in Atome, Ä 
. 78.881.382... 
Ghneder in Sitringen, v. 


Schneider und Weigel in 
Nuͤrnberg? V. 239. 340% 


Schoͤne in Berlin, VIL.4%4. 
- Bon Schönfeld in Prag, 


VIN. 555. 


Saubere in Kopenhagen, 
Einicn in Leipzig, I. 


‚Ooelität, topagraphifche, in 
Bern, VII. 460, 


Sommerſche Bchhol. in Leips 


Yg, m, 149, IV.220, 
Stags 


